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Vorrede des Ueberſetzers. 


g 
Ich liefere hier den Liebhabern der Ornithologie den zweyten Theil von Lathams 
Synopſis in Deutſchem Gewande (der erſte hat einen andern Herausgeber), und wuͤn⸗ 
ſche, daß er ihnen nicht nur eine angenehme, fondern auch lehrreiche Unterhaltung ge⸗ 
waͤhren moͤge. | 

Die Beſchreibungen unſers Verfaſſers find frenlich nicht fo ſchulgerecht und me⸗ 
thodiſch genau, wie ſie mancher wohl wuͤnſchen moͤchte, allein doch immer ſo deut⸗ 
lich und hinreichend, daß wer Luſt bat, feinen Vogel gewiß kennen und finden wird. 
Wie ungeheuer groß und theuer müßte auch ein Werk dieſer Art geworden: fep, 
wenn Latham s. B. alle feine Beſchreibungen nach der fo beſtimmten, vortrefflichen 
und genauen Terminologie eines Forſters und Merrems haͤtte entwerfen wollen 
— zu geſchweigen, daß auch eine ſolche methodiſche Beſchreibung, nach meiner Mey⸗ 
nung, nur alsdann erſt ihren wahren Nutzen zeigen wird (wenigſtens bey ſolchen 
Vögeln, bey denen es uns, nicht wie bey fremden, fo ſchwierig gemacht iſt, ſie in der 
freyen Natur ſelbſt zu beobachten), wenn der Ornithologe mit Zuverſicht behaupten 
kann: der ſo beſchriebene Vogel ift das Männchen von dieſer Species — und 
dieſe und jene Abweichungen zeigen fid) bey den Geſchlechts⸗ und Altersverſchieden⸗ 
heiten u. d. g. Solche Beſchreibungen wuͤrden alsdann Urkunden in der Naturge⸗ 
ſchichte abgeben ), und mit einmal dem immer wiederholten Regiſtriren, Verſetzen 
und Verwechſeln eines und eben deſſelben Vogels abhelfen. Sie werden es aber 
wohl leider nicht eher werden konnen (und wenn wir alle Kuͤnſte der Kritik und 
Theorie, und alle Sabinette und Bücher zu Huͤlfe nehmen) als bis wir die Voͤgel 
felbft in dem Kabinette der Natur beobachten lernen, und bis es dahin koͤmmt, 
daß die Haushalter der Natur ſelbſt, worunter ich vorzüglich Foͤrſter und Jager 
verſtehe, erſtlich mit Hand ans Werk legen, ſich mehr, ihrer Beſtimmung gemaͤß, mit 
der Naturwiſſenſchaft bekannt machen, oder — welches noch ſicherer zum Zwecke 
führen würde — fid) mit derſelben bekannt zu machen Gelegenheit haben, wie ich dieß 
ſchon in mehrern meiner Schriften ausfuͤhrlicher zu zeigen mich bemuͤht habe. Bis 
dahin muͤſſen wir das, was uns Herr Latham hier uͤberliefert bat, mit Dank 
annehmen, und ung begnügen, die Schönheiten an diefen geflügelten Geſchoͤpfen zu 
bewundern, ob wir gleich oft genug nicht mit entſcheidender Gewißheit im Stande 
find zu behaupten, welcher Schmuck diefer und jener Art ausſchließend zukommt, 
da wir den wahren Veſttzer ſelbſt verkennen. 

Nicht nur die Wohlfeilheit dieſes Werks in Vergleichung mit dem Originale, 
ſondern auch die Treue, mit welcher ich die Ueberſetzung deſſelben nach meinen Kraͤf⸗ 

ten 


*) Solche Urkunden für die Ornithologie werde moͤglichſten Gewißheit werde behaupten koͤn⸗ 
ich in meiner Naturgeſchichte der ۶۸ nen — dieß iſt dieſer Vogel und jenes jener, 
gel Thuͤringens liefern. Ich ſammle da; und ſo ſind ſeine Geſchlechts Alters und an; 
zu ſchon ſeit vielen Jahren, und werde auch dere zufaͤllige Verſchiedenheiten. 
noch fo lange ſammeln, bis ich mit der größts 
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ten geliefert habe, und ferner liefern werde, ſollen hoffentlich demſelben hinrei⸗ 
chende Empfehlungsmittel ſeyn. Auch find die Abbildungen fo gut nachgeahmt und 
nach dem Texte verbeſſert, daß ſie ſich ohne Schaam zur Vergleichung neben die Eng⸗ 
liſchen werden hinſtellen koͤnnen. 

Die Deutſche Nomenklatur habe ich auch, ſo wie in meinen uͤbrigen Schriften, 
leicht und unterſcheidend genug zu machen mich bemuͤht. Die Regeln, nach welchen ich 
dabey zu Werke gegangen bin, liegen zu febr am Tage, als daß ich glaube noͤthig zu 
haben, ſie hier meinen Leſern der Reihe nach vorzuzaͤhlen. Ich habe faſt immer auch 
ficri me Originale folgen koͤnnen, da aber, wo ich absugeben für noͤthig fand, 
babe ich es entweder angezeigt, oder die Abweichungsgruͤnde ſind ſo einleuchtend, 
daß ſie jeder ohnehin von ſelbſt finden wird. 

Das, was ich zur Vervollkommnung des Originals beyzutragen mich bemuͤht 
habe, beſteht theils in 3ufágen, theils in Anmerkungen. Was ich von er⸗ 
ft ern bis jetzt hinzuthun konnte, ift treulich geſchehen. Wäre mir nicht der Zeitpunkt 
zur Herausgabe dieſes Theils beſtimmt geweſen, fo würde ich alles hierhergehö- 
rige zu erſchoͤpfen geſucht haben. Fuͤr die That kann ich alſo jetzt bloß das Ver⸗ 
ſprechen ſetzen, daß das, was noch fehlt, in einigen Bogen Zufägen, die ich ohnehin 
zum erſten Theile zu machen fuͤr noͤthig erachte, und die der Leſer gleich nach Oſtern 
zu erwarten hat, noch beygebracht werden ſoll. Ich werde zu dem Ende verſchiedene 
anſehnliche Kabinette vergleichen, und die in dieſem Fache fo vollſtaͤndige Göttinger 
Unverſitaͤtsbibliothek benützen. Verſchiedene Zuſaͤtze habe ich ohnehin ſchon der Guͤ⸗ 
tigkeit des um die Naturgeſchichte verdienten Herrn D. Meyers zu Gottingen zu 
verdanken. Bey den übrigen Theilen aber follen die Zuſaͤtze ſogleich mit dem uͤberſetz⸗ 
ten Texte kommen. Vor dem Thuͤringerwalde, wo man faſt von allen Huͤlfsmitteln 
entbloͤßt ift, die einen nicht! die gefaͤllige Natur ſelbſt darreicht, ift es freylich 
ſchwer, etwas Vollkommenes dieſer Art zu leiſten — allein der Liebhaber dieſer fchö- 
nen Wiſſenſchaft ſucht auch dieſe Schwierigkeiten zu uͤberwinden, und ſo hoffe auch 
ich ſie auf eine Art zu uͤberwinden, daß der Leſer mit mir zufrieden ſeyn ſoll. 

Viele meiner Anmerkungen wird der Kenner, mehrere aber noch der Liebha— 
ber der Ornithologie nicht unzweckmaͤßig finden. Ich wuͤnſche daß mehrere derſelben 
neu, alle aber intereſſant ſeyn mögen. Das, was ich fiir den erſten Theil noch in 
dieſer Ruͤckſicht für bemerkungswerth halte, ſoll in den vorhin verſprochenen Zuſaͤtzen 
mitgetheilt werden. Sollten noch hier und da etwa einige wichtige Deutſche Syno⸗ 
nymen vermißt werden, ſo wird auch dieſe der Leſer in den Nachtraͤgen zu ſuchen haben. 
Ueberhaupt hoffe ich, daß ich in dieſen Zuſaͤtzen, beſonders was die Geſchichte der 


Raubvogel betrifft, noch manche wichtige Berichtigung und Bemerkung werde 
liefern ۰ 


Mochte doch auch dieſe Arbeit etwas zur Verherrlichung des weiſen und guͤtigen 
Schoͤpfers der fhönen Natur beytragen! Schnepfenthal, den rften Maͤrz, 1783. 


J. M. Bechſtein. 
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Namen der Abbildungen. 


Der weißfluͤgelige Pirol ſteht auf bem Titelkupfer, Taf. 30. Der heilige Eisvogel. S. 509. 
auch findet man von ihm eine ſchoͤne Abbildung in 


31. unter dem Namen Oriolus melaleucus. Dieſer 
Vogel kam aus Surinam. 
Taf. 20. Der ſpitzſchwaͤnzige Pirol. Seite 368. 


| 
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S. 361. Z. 6. ft. nußbraun f. kaſtanienbraun. 
S. 363. Z. II. jl. loueopterus [. leucopterus. 


S. 363. 2: rr. ft. f. die zwey und dreyßigſte 1c. 1. ſiehe 
das itelkupfer. 5 ۳9 د‎ 

©. 414. 3. 15. ft. hellgelblichweißen f. grau lichtblaͤulich. 
Dieß fell nämlich eigentlich die Farbe ſeyn, die ber 
Englaͤnder mit creamcolour ausdruͤckt, wie mir ein ge⸗ 
bohrner Englaͤnder verſichert hat. 


S. 448. 3. 35- ft. braunköpfige Kudu l. grauköpfige. 


S. 449. *) Hier ift noch beyzuſetzen: im Mufeo Carlſo- 
niano fehr Kale. III. No. 85. unter dem Namen Cu. 
culus hepaticus auch eine Abbildung von dieſem Doge, 
B 


S. 461. 3. 8. ft. ſchmutzig roſtgelb Cbüffeffeberfarbens l. 
Cund fo allemal, wo ich es nicht ſchon eaͤndert habe) brautz 
lederfarben oder ſohlenlederfarben, buff colour. 


S. 485. 3. 33. ft. Peverianifchen l. Leverſchen, und fo af: 
lemal, wo es ۰ 


S. 593. 3. 37. fl. hochbeinigin l. hochbeinigen. 
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Vierzehnte Gattung. — ۰ 


Be, dieſer Gattung iſt der Schnabel gerade, kegelfoͤrmig, ſehr ſcharf zugeſpitzt, mit meſſer⸗ 
foͤrmigen etwas eingezogenen Rändern und gleich langen Kinnladen verſehen. Die Naſen⸗ 
löcher find klein, fi&en an der Schnabelwurzel, und find zum Theil bedeckt. Die Zunge iſt 
an der Spitze geſpalten. Drey Zehen ſtehen vorwärts, eine ruͤckwaͤrts, und die mittlere ift 
nahe an ihrer Wurzel mit der aͤußern verbunden). 

Dieſe Voͤgel ſind, einige wenige ausgenommen, alle in Amerika zu Hauſe. Sie ſind 
ſehr zahlreich, halten fid) haufenweiſe zuſammen, machen viel farm, freſſen Fruͤchte und Kor. 
ner, find überhaupt ſehr gefraͤßig und bauen oft Hangneſter. Ich habe nicht nótbig, zu dieſer 
allgemeinen Beſchreibung der Gattung etwas mehr hinzuſetzen, da die Lebensart jedes einzel⸗ 
nen Vogels an feinem Orte bemerkt werden foll, 


1. Der Brafilianifche Japu. (Der ſchwarz und gelbe Pirol. Black and yellow Oriole), 
Oriolus perſicus. L. I. I. p. 388. No, 7. 
Le Caſſique jaune. Brif. orn. x1. p. 100. No. 14. pl. 9. Fig. ۰ 
Le Caſſique jaune du Bresil. Buff, vif, 111, p. 235). — Pl. enlum. 184. 
Lev. Mus. 

Er iſt größer als eine Schwarzdroſſel. Der Schnabel iſt ſechzehn Knien lang, und blaßgelb; 
ber Augenſtern blau; die Hauptfarbe des Gefieders ſchwarz; auf der Mitte der Fluͤgel ein gros 
ßer, goldgelber Fleck; der untere Theil des Ruͤckens, der Steiß, Bauch und After hellgelb; 
die Schenkel bey einigen hellgelb, bey andern ſchwarz; die Fuͤße und Klauen ſchwarz. 

1. Var. A. Oriolus perſicus. L. I. I. p. 388. No. 7. f’ 
Jupujuba, feu Japu Brafil Rai Syn. p. 46. No. 7. 
Brafilian Jupujaba, or Japu of Marcgrave. Will. orn, p. 142. 

Diefer Vogel ſcheint nicht weſentlich vom vorigen verſchieden zu ſeyn, ausgenommen am 
Schwanze. Dieſer iſt von oben ganz ſchwarz, bis auf die aͤußerſte an der Wurzel gelb gezeich⸗ 
nete Feder; von unten halb ſchwarz und halb gelb; der Augenſtern hat eine Sapphirfarbe, und 
die Zunge iſt blau. 

1. Var B. Oriolus perficus. L. I. I. p. 388. No. 7. v. 
Black and yellow Dau of Brafil Fdw. p. 319. 

Dieſer ſcheint etwas größer zu feyn. Sein ſchwarzes Gefieder hat einen Purpurglanz, 

und einige der gelben Deckfedern, aus denen der Fleck auf den Flügeln beſteht, haben ſchwarze 


Spitzen. ١ Man 
*) Wenn ich nicht irre, fo wiirde dieſe Vogelgat: von den meiſten fremden Arten. Unſer ge tte 
tung ſchicklicher ihren Platz unter den Singvoͤgeln ner Pirol (O. Galbula L) hat ohnehin P 
haben; denn nach ihrem ganzen aͤußern Anſehen nen anders geſtalteten Schnabel, und ſcheint 
gehoͤren dieſe Voͤgel dorthin, und nach ihren eher mit einigen ihm näher verwandten pire; 
Kennzeichen (deinen fie zwiſchen den Sernbet len hier hinter den Raben folgen zu dürfen. O. 
fert (Loxia) und Ammer n (Emberiza) gta: *) Buͤffons N. G. uͤberſ. von Otto B. 8. 

de mitten inne zu ſtehen. Wenigſtens gilt dieß S. 137. B. 

x 


http://rcin.org.pl 


359 Zweyte Ordnung. Waldvögel, 


4. Der weißkoͤpfige Pirol. (Withe- headed O.) 
Oriolus ludovicianus, L. I. r, p. 387. No. 31. 
Le Caflique de la Louisiane. BA oil. 1 11. p. 242. *) — Pl. enlum. 645. 
White - headed Oriole. Am Zool. No. 

Seine Sange ift zehn Zoll. Der Schnabel (ft ſchwarz, etwas gebogen, und leinen Zoll 
lang; Kopf, Hals, Bauch und Steiß find weiß; die Schwungfedern und der Schwanz ſchil⸗ 
lernd violett, mit weißen Saͤumen; das uͤbrige Gefieder ſchwarz und weiß gemiſcht, der Schwanz 
etwas keilfoͤrmig, und die Fluͤgel reichen zuſammengelegt ohngefaͤhr bis zur Mitte deſſelben; die 
Füße find bleyfarben. 

Dieſe Art iſt in Louiſtana und andern Gegenden Nordamerikas zu Haufe, 

e 

Seine *) fánge ift zehntehalb Zoll, die Breite vierzehntehalb, und das Gewicht eine unb 
drey Viertel Unzen. Der Kopf iſt weiß, ein ſchwarzer Fleck auf dem Scheitel ausgenommen; 
Hals unb Bruft find glaͤnzend ſchwarz mit weißen Flecken; die kleinern Deckfedern der Flügel 
desgleichen, aber matter; die] Afterflügel ſchwarz und weiß gefleckt; die Schwungfedern von 
außen weiß; der uͤbrige Vogel braͤunlichſchwarz; die Fuͤße blaß fleiſchfarben. 

Dieſer Vogel wurde Herrn Hutchins, während feines Aufenthalts in Hudſonsbay, im 
Junius 1781 unter dem Namen: Woupawchou Chuckithow gebracht. Man ſagte, daß er 
fi unter andern Schwarzdroſſeln (Black - birds) einfinde, aber nicht gemein fep, — Syd) vers 
muthe, er ift eine Spielart meines weißkoͤpfigen Pirols. 

Eines andern, ähnlichen Vogels wird in der Arktiſche Zoologie“! ) gedacht, der ohngefaͤhr 
einen Zoll kuͤrzer iſt; Kopf und Kehle ſind weiß; der Rand der Fluͤgel, die erſten der vordern 
Schwungfedern und die Schenkel von eben der Farbe; auf ber Bruſt einige laͤngliche, weiße 
Striche; der uͤbrige Vogel dunkelbraun, zum Theil mit gruͤnem Glanze. 

Wahrſcheinlich iſt dieß eine zweyte Spielart meines weißkoͤpfigen Pirols, die ſich auf 


Hudſonsbay vorfindet. 


5. Der Reißpirol. (Rice O.). 
Oriolus oryzivorus. L. I. I. p.386. No. 30. 

Seine Länge iff neun Zoll. Der Schnabel ift anderthalb Zoll lang, ſchwarz, ſtark, fpi; 
zig, an der Spitze ein klein wenig gebogen, oben gegen die zugerundete Wurzel hin flach, weit 
in die Stirn hinein laufend, wo er, wie die vorhergehenden, einige kleine Erhabenheiten hat. 
Die Hauptfarbe des Gefieders iſt ſchwarz; Kopf, Hals und Bruſt haben einen ſchoͤnen Purpur⸗ 
glanz; die ganzen Fluͤgel und das Uebrige des Koͤrpers iſt ſchwarz; der Schwanz beſteht aus 
zwölf Federn, und ift funf Zoll lang; er war aber noch länger gemefen, denn feine Endſpitzen 
waren abgeſtoßen; die Flügel reichen etwas über die Wurzel des Schwanzes hinaus; die 
Fuͤße fehlten. 

Ich 


*) Ueberſ. B. 8. S. 147. B. *** Hudfonian white - headed Oriole, Arf, 
**) Zuſatz aus dem Supplement. S. 88. Ueber. Zool. II. p. 260. 
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Ich fand dieſen Vogel in der Sammlung der Miß Blomeſield. Man vermuthete, daß er 
aus Cayenne gekommen fey. Auf einem angehefteten Zeddel ſtand der Name: Oifeau de his, ae 
grofe efpece, Reißvogel von der größern Art. 


6. Der gemeine Trupial. Cledtric O.). 
Oriolus Icterus. L. I. I. p. 384. No. 4. 
— — Scop. ann. I. p. 39. No. 40. 
Coracias Xanthornus. ibidem No. 42. 


Le Troupiale, 2717: orn, 11. p. 86. pl. ۰ fg. 1. — Buff, oif, 111. p.203. pl.16, *) — 
Pl. enlum. 532. 


Guira tangeima Braf. Ray Syn. p. 45. No. 6. — Vill. orn. p. 14 l. . 
Yellow and black Pie. Ray Syn. I. 18 I. No. 10. — Sloane Jam. p. 301. tab. 259. Fig. 
4. — Catesby Carol. App. pl. 5. 


Yellow Woodpecker. Sloane Jam. 

Bonana Bird from Jamaica. Albin II. pl. 40. 

Large Bonana Bird from Jamaica. Brown Jam. 447. 
Lev. Mus. 


Er bat die Größe einer Schwarzdroſſel, und ift zehntehalb Zoll lang. Der Schnabel iſt 
bey einigen weißgrau, bey andern ſchwarz, mit einer braunen Wurzel; die Augenkreiße kahl 
und blaͤulich; der Augenſtern hellgelblich. Die Hauptfarbe des Gefieders iſt orangengelb; der 
Kepf, die Kehle, der untere Theil des Halſes und die Mitte des Ruͤckens ſchoͤn ſchwarz; die 
Flügel ſchwarz, mit zwey weißen Queerbäͤndern; der Schwanz ſchwarz; die Fuͤße bey einigen 
ſchwarz, bey andern bleyfarben, auch zuweilen graulichweiß. 1 

Dieſen Vogel findet man von Carolina an, bis nach Braſilien, und auf allen Caraibi⸗ 
ſchen Inſeln. In Jamaika iſt er, wie Sloane ſagt, ſehr gemein. Er lebt von Inſekten, 
und pflegt eben fo zu büpfen, wie bie Aelſter. Albin bemerkt, daß er in feinen Handlungen 
dem Staare gleiche. „Ich habe vier oder fuͤnf dieſer Voͤgel, ſagt er, auf einen großen Vogel 
„ſpringen und ihn toͤdten geſehn; und nachdem er todt war, wählte jeder, nach dem Grade feiner 
„Kraͤfte, feinen Theil davon ).“ In Amerika hält man ihn in Haͤuſern, damit er die Inſekten 
toͤdte. Im wilden Zuſtande ift er febr behend und zornig, und fo kuͤhn, daß er Menſchen ane 
fälle; er ſucht die bereits eingefponnenen Inſektenlarven auf, und zerſtoͤrt fie, indem er mit dem 
Schnabel hineinſtoͤßt, die Decke aufreißt, und fo die Puppe heraus holt. Wenn er zahm ge⸗ 
macht ift, foll er auch febr gelehrig ۰ 

Den ſonderbarſten Theil ſeiner Geſchickte macht aber wohl das Neſt, welches er in Form 
eines Cylinders baut, und an das Ende des aͤußerſten Zweiges eines Baums aufhaͤngt. Sol⸗ 
cher Neſter ſieht man zuweilen eine große 2 an Einem Baume, und nicht weit von den 


5 Haͤu⸗ 
*) Ueberſ. B. 8. S. 66. B. Caf: Schwein - und Rindviehheerden, und 
*) Etwas aͤhnliches habe ich nie beym Staat, lieſt dieſen Thieren die Laͤuſe und anderes Lins 
wohl aber bey der Schwarzdroſſel bemerkt. Der geziefer ab. Dem Schmiervieh unter den 4 
Staar wird vielmehr durch ſeinen Raub wohl— fen hackt er fa ar die Blattern auf, und nimmt 
thaͤtig; er geſellt ſich namlich im Fruͤhjahr und die Grinder weg. B. 
Herbſt in ganzen Geſellſchafften unter die ۱ 
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Haͤuſern. Ohne Zweifel gebraucht er dieſe Vorſicht, um der Raubſucht der Schlangen und 
anderer Thiere vorzubeugen, die außerdem feine Junge toͤdten würden. 


7. Der Mexikaniſche Trupial. (Mexican O.). 
Oriolus novae Hiſpaniae. L. I. I. p. 358. No. 23. 
Le Troupiale du Mexique. Brif. orn. 11. p. 88. No. 2. 
L' Acolchi de Seba. Buff. oif. 111. p. 206. *) 
Avis Americana de Acolchichi nigro - lutea. Seba vol. I. tab. 54. Fig. 4. 
Er hat bie Größe des letztern. Der Schnabel ift febr lang, und von hellgelber Farbe; 
der Kopf, die Kehle, die Schwungfedern und der Schwanz ſind ſchwarz; der Hals, der ganze 
Rücken, die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die Schenkel und die obern und untern Deckfedern 
des Schwanzes ſchoͤn hellgelb; die kleinen Fluͤgeldeckfedern ſchwarz; die groͤßern mit hellgel⸗ 
ben Spitzen. 
Er iſt in Mexiko zu Hauſe. 


8. Der ringſchwaͤnzige Pirol. (Ring - tailed. O.) 
Oriolus annulatus. L. I. I. p. 385. No. 24. 
Le Troupiale à queue annele£. Brif. orn. 11. p. 89. No. 3. 
L'Arc- en- queue. Buff. oif. 111. p. 207. **) 
Avis Ocotzinitzcan, columbae magnitud. Seba vol. 1. 97. pl. 63. fig g. 
Von der Größe einer Taube. Der Schnabel ift hellgelb, an der Spitze etwas gebogen. 
Kopf, Hals und Kehle ſind ſchwarz; der uͤbrige Koͤrper hellgelb, mit einem dunklern Gelb an 
den obern und untern Deckfedern des Schwanzes, und kleinern Deckfedern der Flügel ſchattirt; 
die groͤßern Deckfedern der Flügel und die Schwungfedern ſchwaͤrzlich, mit blaßgelben Raͤndern; 
der Schwanz hellgelb; jede Feder mit einem ſchwaͤrzlichen Queerbande bezeichnet, das, wenn 
der Schwanz ausgebreitet ift, einen, mit dem ausgehöhlten Theile gegen den Koͤrper gekehrten, 
halben Mond bildet; die Fuͤße ſind grau. 
Diefer Vogel ift in Amerika zu Haufe, wo er, nach Sebas Berichte, zu den Raubvd« 
geln gezählt wird. 


* 


9. Der Braſilianiſche Trupial. (eraſilian O.). 

Oriolus brafilianus. L. I. 1. p. 385. No. 25. 

Le Troupiale du Brefil Briff. orn. 11. p. 93. 

Small yellow and brown bird. Sloane Jam. 309. No. 43. 

Seine Länge ift ein Zoll. Er hat einen runden faſt geraden und anderthalb Zoll langen 

Schnabel. Kopf und Ruͤcken find lichtbraun, mit ſchwarzen Flecken; der Schwanz anderthalb 
Zoll lang unb braun, fo wie die Flügel, die an ihrem Ende weißlich find; die Augenkreiße, die 
Kehle, die Seiten des Halfes und die Deckfedern des Schwanzes find hellgelb; die Bruſt von 
eben der Farbe; der Bauch weiß; die Fuͤße braun, und einen und einen Viertel Zoll lang; die 
Zehen hellgelb. 


Er 
4) ueberſ. B. 8. S. 73. B. *) Ueberſ. B. 8. S. 75. B. 
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Er iſt in Jamaika zu Haufe; febr gemein um die Stadt St. Jago, wo man ihm oft 
im Gebuͤſche ſieht *). a 


Io. Der Japakani. (Japacani O.). 
Oriolus Japacani. L. I. I. p. 38 5. No. 26. 
Le Troupiale du Breſil. Brif/ orn. 11. p 93. 
Japacani Buff. oif. 111. p. 208. * — Ray Syn. p 84 No. 12. — Will. 
oru. p. 240. 

Er hat die Groͤße bes Staars, unb ift acht Zoll lang. Sein Schnabel ift fang, ſpitzig, 
etwas gekruͤmmt, und ſchwarz; der Augenſtern goldfarben; der Kopf ſchwaͤrzlich; der hintere 
Theil des Halſes, der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Buͤrzel ſind ſchwarz und lichtbraun gemiſcht; 
der Schwanz iſt von oben ſchwaͤrzlich, von unten weiß gefleckt; die Bruſt, der Bauch und die 
Schenkel weiß und hellgelb melirt, mit ſchwarzen Queerſtreifen; die Fuͤße dunkelbraun; die 
Klauen ſcharf und ſchwarz. Aus dieſen zwey Arten hat Briſſon Eine gemacht; ihre Groͤße 
ift aber fo verſchieden, daß man fie unmoglich miteinander vereinigen kann, indem die letztere 
noch einmal ſo groß iſt, als die erſtere. 

Buͤffon hat ſeine Beſchreibung von dem Japakani des Markgrafs entlehnt, ſo wie die 
Angabe der Groͤße, und hat dabey nicht auf die Groͤße des Sloaniſchen Vogels Acht gegeben; 
doch ſtimmen die Farben fo ziemlich überein ). 


IL, Der Neuſpaniſche Trupial! ). (Neu- Spain O.). 
Oriolus Coſtototl. L. I. I. p. 385. No. 27. 
Le Troupiale de la Nouvelle Eſpagne. Brif orn. II. p. 95. No. 10. 
Le Xochitotl et Coſtototl. Buff. oif. 111. p. 210. ) 

Von der Größe des Stans. Kopf, Kehle, Hals, Rüden, Buͤrzel und die obern Deck 
federn des Schwanzes ſind ſchwarz; die Bruſt, der Bauch, die Seiten und die untere Deckfe⸗ 
dern des Schwanzes ſaſſranfarben, mit Schwarz melirt; die Schenkel ſchwarz; die Fluͤgel von 
unten aſchgrau, mit Schwarz und Weiß vermiſcht; der Schwanz ſaffranfarben, ſchwarz gefleckt. 
Die jungen Vögel find hellgelb, ausgenommen an den Fluͤgelſpitzen, welche ſchwarz ſind“““ “s). 

Er iff in Neuſpanien zu Haufe. 

12. Der 
Hiervon foll der Cotzototl ein Junges ſeyn⸗ 
deſſen Farbe gelb ift mit ſchwarzen Fluͤgelenden' 
Es herrſcht in der Beſtimmung dieſer Vogels 
art noch viel Verwirrung, die nahere Beobach⸗ 
tungen entwickeln muͤſſen. B. 
rer) Ueberſ. B. 8. S. 80. B. 
* Dieſe jungen Vögel find Buͤffons ۰۸ 
totl, welche aber nicht groͤßer, als die Sper— 


*) Sloan erwaͤhnt noch einer Varietaͤt dieſes 
Vogels, welche nur darin abweicht, daß fie et; 
was weniger Gelbes in den Fluͤgeln hat. B. 

**) Ueberſ. B. 8. S. 77. B. 

*) Buͤffon giebt Größe und Farbe beyder Voͤ⸗ 
gel grade ſo, wie unſer Verfaſſer, unter dem 
allgemeinen Namen Japacani an. B. 

**) Hier tt eigentlich der Kochitototl des 


Fernandez (Fern. Ray. Syn, av. p 167.) be⸗ 
ſchrieben. Buͤffon giebt unter dem Namen 
Aochitototl einen Vogel an von der Größe 
eines Sperlings, mit einem bunten, hellgelben, 
braunen, weißen und ſchwaͤrzlichen Gefieder. 


linge find. Sie koͤnnen alfo hierher nicht ger 
hören. Auch ſagt Fernandez, daß dieſe Cozto— 
totí febr angenehm ſaͤngen, da hingegen unſer 
Neuſpaniſcher Trupial wie eine Aelſter ſchreyt. 


* 
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12. Der graue Trupial. (Grey O.). 


Oriolus griſeus. L. I. I. p. 38 6. No. 28. : 
Le Troupiale gris de la Nouvelle Efpagne. Bri. otn. II. p. 96. No, II. 


Le Tocolin. Buff. oif. 111. p. 213. *) 
Von ber. Größe des Staars. Sein Körper ift febr artig ſchwarz und gelb gefleckt, den 
Ruͤcken, die Schenkel und den Bauch ausgenommen, welche aſchfarben ſind. 
Er bewohnt die Waͤlder in Neuſpanien, und bruͤtet auch daſelbſt. Er ſingt nicht. Sein 
Fleiſch wird fuͤr eine gute Speiſe gehalten. - 


13. Der rothfluͤgelige Pirol (ber Commandeur. Red - winged O.). 


Oriolus phoeniceus. L. I. I. p. 386. No. 5. 

Le Troupiale d ailes rouges. Dri/j. orn. II. p. 97. — Pl enlum. 402. 

Le Commandeur. Buff. oif. III. p. 214. **) 

Acalchichi. Ray. Syn. p. 166. No. 6. 

Scarlet- feathered Indian Bird. Mill. orn. p. 39r. 

Red -, winged Starling, Cazesb, Car. I. tab. 13. — Albin 1. pl. 13. — Amer. 
Zool. No. 


Br. Mus. Lev. Mus. 

Er hat die Groͤße des Staars, und iſt acht bis neun Zoll lang. Sein ۸ 
ſchwarz, und faſt einen Zoll lang; der Augenſtern weiß; der ganze Vogel tief ſchwarz, die 
Schultern ausgenommen, die dunkelroth find; die Fuͤße find ſchwarz 9*7), 

Das Weibchen ſoll darin abgehn, daß es kleiner ift, eine graue Miſchung in feinem Ges 
fieder hat, und das Roth an den Flügeln unſcheinlicher ift. 

Dieß iſt ein Amerikaniſcher Vogel, und dieſem Lande ausſchluͤßlich eigen. Man findet 
ihn in Mexiko, bey den Carolina, Virginien und bis Neuyork. Cgtesby beſchreibt die 
Art, wie dieſe Voͤgel ihre Neſter bauen, und ſagt, in Carolina und Virginien bauten ſie 
ins Schilf, und floͤchten fie aus demſelben zuſammen; andere verſichern mir aber, fie bauten zwi⸗ 
ſchen die Baumaͤſte (forks of trees), drey oder vier Fuß vom Boden entfernt, in Geſellſchafft 
anderer Voͤgel, in Suͤmpfe, die fuͤr Menſchen nicht leicht zugaͤnglich ſind. Dieſer Art zu niſten 
gedenkt auch Fernandez. 

In £ouifiana “) ſieht man fie im Winter, und zuweilen kommen fie in fo ungeheuern 
Fluͤgen an, daß man oft mit Einem Netzzug mehr als dreyhundert fangen kann. Dieſe Netze 


mers 

*) Ueberſ. B, 8. S. 84. B. bey uns die gemeinen Finken ie. Die ausge 
**) Ueberſ. B. 8. S. 87. B. zeichnete Schoͤnheit dieſes Vogels machen ſeine 
gr) Ich beſitze ſelbſt einige von dieſen Vooͤgeln, und kleine Deckfedern, die carminroth und unten 
habe ihrer mehrere in Kabinetten geſehen. Die⸗ durch eine Reihe ſchmutzig dunkelgelber Federn 
jenigen, welche man für die Maͤnnchen aus; mit hellen Spitzen eingefaßt ſind. Je aͤlter der 
giebt, haben ein ſchoͤnes dunkelſchwarzes Ge; Vogel iſt, deſto Höher ift das Roth, deſto wer 
fieder, und eben ſolche Beine, der Schnabel niger Dunkelgelb iſt ſichtbar, und deſto ſchwaͤr⸗ 


aber iſt bald ſchwarz, bald hornbraun; vermuth⸗ zer iſt der Schnabel. B. 
lich wech ſeln dieſe Voͤgel die Schnabelfarbe, wie wre) du Pratz. vol. II. p. 135. 
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werden auf beyben Seiten eines gereinigten und geebenten Fußfteiges, auf welchen man Reiß ꝛc. 
ſtreut, an einem Walde weg ausgeſpannt. Oft faͤngt man eine ſo große Menge auf einmal, 
daß man die meiſten gleich auf der Stelle toͤdten muß, weil man ſie ſonſt unmoͤglich alle in Si⸗ 
cherheit bringen koͤnnte. 

Ihr gewoͤhnlicher Name in Amerika iſt Mays dieb, weil ſie dieſes Getraide zerſtoͤren; 
ſie fallen aber nur darauf, ſo lange es noch gruͤn iſt, und picken ein Loch in die Seite, durch 
welches dann der Regen Dineinfáuft, und die Aehre verdirbt. Man hat mir verſichern wollen, 
daß ſie dieſes mehr thaͤten, um Inſekten aufzuſuchen, als des Getraides halber; doch kann ich 
bierüber nichts gewiſſes ſagen *). 

Außer biefem finden fid) an den nämlichen Stellen auch noch andere Vögel ein, bey denen 
jede Feder, auch die rothen, weiß geraͤndet ſind, und deren ich viele geſehen habe. Einige Perſonen 
verſichern mir, es ſeyen junge Voͤgel; andere behaupten, es ſey eine beſondere Art, die mit den 
andern keine Gemeinſchafft hielten; und wieder andere, und zwar nicht wenige, geben vor, es 
fenen die Weibchen; derjenige Vogel aber, der mir von einem geſchickten Beobachter als ein 
Weibchen gezeigt wurde, hatte nichts Rethes an den Flügeln, ob er gleich weiß geraͤndet war, 
wie die andern. Ich glaube daher, daß keines von beyden Geſchlechtern die vollkommene (mara 
ze Farbe vor dem ausgewachſenen Alter bekomme, und das Weibchen gar niemals. Unter den 
geſprenkelten habe ich einige geſehen, die das Rothe an den Fluͤgeln vollkommen hatten; andere, 
die es eben ſo hatten, aber von blaͤſſerer Farbe; wieder andere nur mit der erſten Spur davon; 
und endlich einige wenige, bey denen man auch nicht die geringſte Spur davon bemerkte. Eben 
ſo habe ich geſehen, daß die geſprenkelten alle einen verblichenen, blaſſen Streifen uͤber dem 
Auge hatten, der bey den ganz ſchwarzen nicht ſichtbar ift. Alles dieß bedarf noch einer ges 
nauern Unterſuchung, und es iſt zu hoffen, daß ſorgfaͤltige Beobachter kuͤnftig ſich die Muͤhe 
geben werden, uns uͤber dieſen Gegenſtand Auskunft zu verſchaffen. 


14. Der Cayenniſche Trupial. (Der rothbruͤſtige Pirol. Red- breafted O.). 
Oriolus americanus. L. I. ۲۰ p. 386. No. 27. 
Troupiale de Cayenne. Pl. enlum. 236 No. 2. — Buff oif. 111. p. 218. **) 
Merula Indiea pectore cinnabarino, an Jacapu Marcgr.? Raj Syn. p. 67. No. 10. 
Red- breafted Indian Black bird, Will. orn. p. 194. No. 7. 
Mocking» Bird of Guiana. Bancrofts Guian, p. 177. 
Lev. Mus. 
Dieſer ift kleiner als eine Schwarzdroſſel, und ſieben Zoll lang. Die Farbe iſt uͤber und 
uͤber ſchwarz, das Kinn, den Vorderhals und die Bruſt ausgenommen, die ſchoͤn dunkelroth 


ſind; der obere Fluͤgelrand iſt auch roth. 


Man 

*) Nach Penn ant in ſeiner ۰ Zoologie dadurch zu vertilgen, daß ſie den Mais, ehe 
verabſcheut man ſie in den Kolonien, wie die er gepflanzt wird, in ein Decokt der weißen 
Peſt, indem ſie ſo wohl in dem geſaͤeten als Nieswurz (Helleborus albus Lin.) einwei— 


reifen Mays und anderm Getraide große Ver— chen. B. 
heerungen anrichten. Die Paͤchter ſuchen ſie 9% B. 8. S. 93. B. 
99 
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Man findet ihn in Guiana und Cayenne. Bey Bancrofts Vogel iſt auch der 
Scheitel roth und der Schnabel fleiſchfarben; doch zweifle ich kaum, daß er nicht eine Spiel⸗ 
art des oben beſchriebenen ſey. Die Reſter dieſer Voͤgel find aus Heu u. d. gl. gebaut, cylin⸗ 
driſch geformt und halten zwoͤlf bis funfzehn Zoll im Umfange. Man fiebt fie von den hohen 
Aeſten der ſchlankeſten Baͤume herabhaͤngen, wo ſie vom Winde hin und her getrieben werden. 
Sie muͤſſen deswegen von fo betraͤchtlicher Laͤnge ſeyn, damit ber Vogel nicht von jedem Windſtoß 
herausgeworfen werde. Ihre Stimme iſt angenehm und harmoniſch; doch ahmen ſie auch die 
Stimme vieler anderer Voͤgel nach. 


15. Der Guianiſche Trupial. (Guiana O.). 
Oriolus guianenſis. L. I. 1. p. 358. No. 9. 
Le Troupiale de la Guiane. Diff. orn. 11. p. 10%. No. 18. pl. 11. 1. — 
Buff, oif, 111. p. 218. * — Pl. enlum. 536. 

Von der Größe einer Droſſel, und fieben und einen Viertel Zoll lang. Der Schnabel iſt 
braͤunlich; die Hauptfarbe des Gefieders ſchwarz, jede Feder grau geraͤndet; die untere 
Theile aber, vom Kinn bis zum Bauche, zwiſchen den Beinen und die untern Deckfedern der 
Fluͤgel ſind roth; der Schwanz iſt etwas grau geſtreift; Fuͤße und Klauen ſind braun. 

Er iſt in Guiana zu Hauſe. Ich vermuthe ſehr, dieß ſey das Weibchen des letztern, oder 
ein junger Vogel, wie ich bey dem vorigen (No. 13) zu verſtehn gegeben habe. Ich habe auch 
eben fo viele Verſchiedenheiten bey einzeln Voͤgeln gefunden, wie dort. Einige dieſer Voͤgel 
hatten bloß eine rothe Bruſt, bey einem Exemplare fehlte auch die rothe Bruſt, und nur am 
Kinn waren einige wenige rothe Flecken bemerklich; an allen aber ſahe ich die rothe Schultern. 
Buͤffon vermuthet beyde Arten dieſe und der rothfluͤgelige Pirol (No. 13), mit all ihren 
Spielarten, ſeyen ein und eben derſelbe Vogel. Ich kann ihm fuͤr jetzt noch nicht beyſtim⸗ 
men, weil mir bey der Vergleichung, der Bau und die Geſtalt dieſer Voͤgel zu verſchieden vor⸗ 
fómmt, Kuͤnftige Beobachtungen allein fónnen dieſe Sache ins Licht ſetzen ). 


16. Der rothe Trupial. (Red O.). 
Oriolus ruber. L. I. ۲۰ p. 388. No. 34. ] 
Le Troupiale rouge d’Antique. Sonn. voy. p. 113. pl. 6g. ***) 
Er hat bie Größe unferer Schwarzdroſſel. Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; der Augenſtern feuer: 
farben; Kopf, Hals, Ruͤcken und Schenkel ſind mennigroth; die Schwungfedern, der Bauch 
und Schwanz ſammetſchwarz; die Fuͤße ſchwaͤrzlich. 


Er iſt in Antigua, auf der Inſel Panay, zu Hauſe. 


17. Der 
*) Ueberſ. B. 8. S. 93. B. der Kayennifche Trupial, hat auch hoͤhere Bei⸗ 
*) Ich habe mehrere dieſer Vögel geſehen, ne, und wenn ich nach der Geſtalt der Fuͤße 
und bin feſt uͤberzeugt, daß No. 13 und 14 und Krallen urtheilen darf, ſo ſind No. 13 
verſchiedene Voͤgel ſind, wenn auch N. 15 das und 14 alte Voͤgel. B. 
Weibchen von N. 14 ſeyn ſollte. Der ro ۶ **) Man ſehe auch die Ueberſ. von Buͤfſons 
fluͤgelige Pirol ff allzeit größer, als Voͤgeln. B. 8. S. 196. Zuſatz. B. 
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17. Der Trupial mit ſchwarzer Muͤtze. (Black- crowned O.). 
Oriolus mexicanus. L. I. I. p. 388. No. 8. 
Le Troupiale brun de la Nouvelle Efpagne. Brif. orn. 11. p. 105. No. 17. 
Le Troupiale à calotte noire, Buff. oif. 111. p. 222. * 
Troupiale jaune à calotte noire de Cayenne. Pl. enlum. 533. 

Er hat die Größe der Schwarzdroſſel, und iſt acht und drey Viertel Zoll lang. Der 
Schnabel iſt hellgelblich; der Kopf (den Scheitel ausgenommen), die Kehle, der Hals, der 
Bauch, die Seiten, die untern Deckfedern des Schwanzes, die kleinen Deckfedern der Fluͤgel 
von oben, und die Fluͤgel von unten hellgelb; der Scheitel, der Ruͤcken, der Buͤrzel 
und die obern Deckfedern des Schwanzes ſchwarzbraun; die groͤßern Deckfedern der Fluͤ— 
gel von eben der Farbe, mit gelblichgrauen Raͤndern; Schwungfedern und Schwanz ſchwarz; 
Fuͤße und Klauen hellgelblich. 


Er wird in Mexiko und Cayenne angetroffen. 


18. Der Trupial von Antigua). (Antiguan yellow O.). 
Oriolus flavus. L. I. I. p. 389. No. 35. 
Troupiale jaune d'Antigue. Sonn. Voy. p. 110. pl. 69. ***) 

Von der Größe der Schwarzdroſſel. Der Schnabel ift ſchwaͤrzlich; der Augenſtern roth; 
der Kopf, der Vorderhals, die Bruſt und der Bauch haben die Farbe des gelben Operments; 
der Hinterhals, die Flügel und der Schwanz find ſammetſchwarz; die Füße ſchwaͤrzlich. 

Er iſt in Antigua, auf der Inſel Panay, zu Hauſe. Man findet ihn auch in der neuen 
Welt. Um dem Plate - Strom in Suͤdamerika kennt man ihn unter dem Namen des 
Buntbauchs (Ventre concoloré). Er ſcheint febr nahe mit letzterm verwandt zu ſeyn. 


19. Der Baltimor. (Baltimore O.). 
Oriolus Baltimore L. I. 1۰ p. 389. No. ro. 
Le Baltimore, B,, orn. 11. p. 109. No. 19. pl. 12. fig. 1. — Buff. 01] III. 
p. 231. ****) — Pl. enlum. 506. fig. 1. 
Baltimore Bird. Catesb. Carol. 1. pl. 48. — Am. Zool. No. 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Die Länge diefes Vogels ift fieben Zoll. Sein Schnabel ift bleyfarben; der Kopf, 
Hals und die obern Theile des Koͤrpers ſind ſchwarz; das uͤbrige des Koͤrpers orangenfarben; 
der Fluͤgelbug und die kleinen Deckſedern der Fluͤgel orangenfarben; die groͤßten Deckfedern der 
Fluͤgel und die Schwungfedern ſchwarz, erſtere mit weißen Spitzen, wodurch ein weißer Streif 
auf den Fluͤgeln gebildet wird, letztere weiß geraͤndet; die zwey mittlern Schwanzfedern find 
ſchwarz, die vier aͤußern von der Mitte bis zu den Spitzen orangenfarben, und die zwey naͤch— 
ſten nur an den Spitzen; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


9p 2 Das 
*) Ueberſ. B. 8. S. 1og. B. ***) Siehe auch die Ueberſ. von Buͤffons Voͤ⸗ 
**) Dieſer und der rothe Trupial (No. 16) find geln B. 8. S. 179. Zuſatz II. B. 


vermuthlich bloß dem Geſchlechte oder Alter wer) leberſ. B. 8. S. 125. B. 
nach verſchieden. B. 
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Das Weibchen iſt nach Buͤffon an allen vordern Theilen ſchoͤn ſchwarz, wie das Manns 
chen; am Schwanze von eben der Farbe; die Fluͤgeldeckfedern und die Schwungfedern find 
ſchwaͤrzlich; und die Theile, die beym Maͤnnchen ſchoͤn orangenfarben ſind, haben eine matt 
rothe Farbe ). 

Die Baltimorvoͤgel findet man in vielen Gegenden von Amerika. Den noͤrdlichen 
Theil beſuchen ſie im Sommer, ſo daß man ſie zuweilen bis Monteral in Canada, geſehen 
hat, wohin ſie im Mai kommen; im Winter aber ziehen ſie ſich wieder nach Suͤden, wo man 
fie alsdann im Mayland und Virginien geſehen haben will. Ihr Neſt, das die Geſtalt eis 
nes Beutels hat, bauen fie aus einem weichen, Pflaum ähnlichen Stoffe, und befeftigen es mit 
Faͤden an die aͤußern gabelfoͤrmigen Zweige der Tulpenpoppel (bicconpetell) und bes Ahornbaums; 
dann legen ſie ihre Eyer hinein, und erziehen ſo ihre Jungen, ungeſtoͤrt von Raͤubern aller Art. 

Die Eingebohrnen nennen ſie Feuervoͤgel, und in der That, wenn ſie ihr volles Gefieder 
haben, ſo gleichen ihre Bewegungen von Aſt zu Aſt nicht uneben einer Feuerflamme. 


20. Der Baftard- Baltimor, (Baſtard B. O.). 


Oriolus ſpurius. L. I. 1. p. 389. No. 11. 

Le Baltimore Baſtard. B, , orn. 11. p. 111, No. 20. f. 3. — Buff. oif. 111. 
No. 233. * — Pl. enlum. 506. f. 2. 

Baftard Baltimore. Cate, b. Carol. 1. pl. 46. — Amer. Zool. No. 

Er hat die Groͤße des wahren Baltimors, iſt aber nicht ganz ſo lang. Sein Schnabel iſt 
bleyfarben; Stirn und Wangen ſind ſchwarz und hellgelblich gemiſcht; der Hinterkopf und der 
Nacken olivengrau, mit einigen wenigen ſchwarzen Flecken; der obere Theil des Ruͤckens von 
eben der, Farbe, nur matter; der untere Theil des Ruͤckens, der Steiß, der Vorderhals, die 
Bruſt, der Bauch, die Seiten, die Schenkel, die obern und untern Deckfedern des Schwan— 
zes, und die Unterfluͤgel orangengelb, am glaͤnzendſten an der Bruſt und am Schwanze; die 
kleinern Deckfedern der Fluͤgel dunkelbraun; die groͤßern eben fo, mit ſchmutzig gelblichweißen 
Spitzen; die Schwungfedern braun, an beyden Rändern weißlich geſaͤumt; die zwey mittlern 
Schwanzfedern am Urſprunge olivenfarben, dann ſchwaͤrzlich, und am Ende mit einem läng« 
lichen, hellgelben Flecken bezeichnet, die naͤchſte auf jeder Seite olivenfarben und ſchwarz, uns 
ordentlich mit einander vermiſcht, und die vier aͤußerſten gelblich olivenfarben; Fuͤße und Klauen 
ſind blaͤulich. 

Ein Vogel dieſer Art, der mir fuͤr ein Weibchen gezeigt wurde, hatte ein ſchwarzes Kinn; 
die obern Theile des Koͤrpers waren olivenbraun; an den Fluͤgeln befanden ſich zwey weiße Tiefe 
ken, die von den Spitzen der Deckfedern der Flügel gebildet wurden; die Schwungfedern waren 


weiß⸗ 

*) Pennant, der (in f. Arct. Zool, 2. p. 257. Farbe mit einem einzigen weißen Streifen, der 
No. 142. t. 12. nach Zimmermanns Ueberſ. Untertheil des Koͤrpers und die Deckfedern des 
S. 245. N. 58.) beyde Geſchlechter mit dem Schwanzes gelb, nnb der Schwanz dunkel 


Neſte abbildet, ſagt, das Weibchen fen am braun, gelb eingefaßt. B. 
Kopf und Rücken olivengrün, blaßbraun ein; »*) Ueberſ. B. 8. S. 129. B. 
gefaßt, die Deckfedern der Flügel von eben der 
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weißlich geraͤndet; der Schwanz dunkelfarbig; die untern Theile des Körpers olivengelb; 
Schnabel und Fuͤße blaͤulich. 

So habe ich auch einen von der legt beſchriebenen Art, der aus Nordamerika kam; aber 
bey meinem Vogel war das Kinn nur braun, wie die obern Theile des Körpers, und alle Far— 
ben waren blaͤſſer, als bey den andern ). 

Es ſcheint mir ſehr viel Verwirrung und Ungewißheit in Ruͤckſicht des wahren und Ba⸗ 
ſtard⸗Baltimors und ihrer Weibchen obzuwalten; wenigſtens mochten fie wahrſcheinlich alle 
zuſammen bloße Spielarten Einer Art ſeyn, die man vielleicht zu einem oder dem andern Ges 
ſchlechte des wahren Baltimors, in verſchiedenen Stufen des Alters, bringen koͤnnte. 


21. Der Weberpirol. (Weever O.). 
Oriolus Textor. L. I. I. p. 390. No. 36. 
Le Cap - more. Buff. oil. 111. p. 226. **) 
Troupiale male du Senegal. Pl, enlum. 375. 
Troupiale femelle etc. ib. 376. 

Er hat die Größe des gemeinen Pirols (No. 43.), nur find die Fluͤgel verhaͤltnißmaͤßig 
kuͤrzer. Der Schnabel ift hornfarben; der Augenſtern orangenfarben; der Kopf braun, in der 
Sonne aber wie Gold glaͤnzend; die Farbe des uͤbrigen Gefieders groͤßtentheils hellgelb, mehr 
oder weniger ins Orangenfarbne ſpielend; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich, und orangenfarben 
geraͤndet; die Füße roͤthlich. — Bey einem andern Vogel war der Kopf, das Kinn, die Oeis 
ten, und der vordere Theil des Halſes und der Bruſt hellgelb; der hintere Theil des Halſes 
braun; Fluͤgel und Schwanz dunkelbraun, mit hellgelben Raͤndern; Bauch und Schenkel 
weißlich; die Fuͤße wie bey dem zuerſt beſchriebenen. 

Dieſe beyden Voͤgel kamen zuſammen aus Senegal, und wurden anfaͤnglich fir Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen gehalten; nachdem man ſie aber zwey Jahre im Käfig hatte, bekam der, 
den man fuͤr das Weibchen bielt, das naͤmliche Gefieder, wie der andere, indem ſein Kopf 
braun wurde; an beyden aber verlohr der Kopf im Herbſte ſeine dunkele Farbe, und wurde Dells 
gelb, bekam fie aber im Fruͤhjahr wieder. 

In dem Kaͤfig, wo dieſe Voͤgel eingeſperrt waren, bemerkte man, daß ſie einige von den 
Stielen des Pimpenells (pimpenel), womit fie gefüttert wurden, um die Draͤthe herum wickel⸗ 
ten; weil dieß nun eine Anlage zum Neſtbauen zu verrathen ſchien, fo wurden einige Binſen— 
balme (rufch ftalks) in den Kaͤfig gelegt, aus welchen ſie unverzuͤglich ein Neſt bauten, das 
groß genug war, um wenigſtens Einen von ihnen zu verbergen; es wurde aber eben fo oft ein« 
geriſſen als gebaut, und das Werk eines Tages am andern gleich wieder zerſtoͤret; zum Des 
weiſe, daß das Neſtbauen im Stande der Natur das Werk beyder, des Maͤnnchen und des 
Weibchens zugleich ſey, und aller Wahrſcheinlichkeit nach vom letztern beendiget werde. — Sie 
hatten eine rauhe, lebhafte Stimme. 


Ny 3 Einer 


*) Er glich fehr viel dem in den Pl. enlum. 607. der guten Hoffnung kommen ſoll. 
fig. 2. abgebildeten, der vom Vorgebirge ) lleber[, B. 8. ©, 119. D. 
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Einer meiner Freunde beſchrieb mir einen Vogel, den er in dem Haufe eines feiner Bes 
kannten geſehen hatte, und der vollkommen der naͤmliche Vogel zu ſeyn ſchien. Dieſer bekam 
zufälligerweife ein Stuͤckchen Naͤhſeide, und wickelte es zwiſchen die Draͤthe feines Kaͤfigs; als 
man ihm noch mehr davon gab, miſchte er alles ohne Ordnung durcheinander, ſo daß der groͤßte 
Theil einer Seite des Kaͤſigs dadurch undurchſichtbar wurde. Man bemerkte auch, daß er die 
gruͤne und gelbe Seide jeder andern gefaͤrbten vorzog. 


22. Der Piſangpirol. (Bonana O.). 
Oriolus Bonana. L. I. x. p. 390. No. 12. 
Le Carouge. 8717: orn. II. p. 115. No. 22. pl. 12, f. 2. — Buff. oif, 111. p. 
243.*) — Pl. enlum. 535. f. 1. 
Xochitototl altera. Rii Syn. p. 167. No. 12? 
Bonana Bird, Brown Jam. p. 477. 
Lev. Mus. 

Seine Länge ift fieben Zoll. Der Schnabel ift zehn Linien lang und ſchwarz; die Wurzel 
der untern Kinnlade grau; Kopf, Hals und Bruſt kaſtanienbraun; der obere Theil des Rüfs 
kens ſammetſchwarz; der untere Theil deſſelben, der Steiß, Bauch, die Schenkel und die Un— 
terfluͤgel dunkel orangenroth; der After eben fo, mit kaſtanienbraunen Tuͤpfeln; die groͤßern 
Deckfedern der Fluͤgel, die Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz; Fuͤße und Klauen grau. 

Das Weibchen iſt nur darinnen verſchieden, daß ſeine Farben minder lebhaſt ſind. 

Man findet dieſe Voͤgel auf Martinik, in Jamaika und andern Inſeln Weſtindiens. 
Sie bauen ein eft von ſonderbarer Struktur, das aus Faſern und Blättern beſteht, und voll 
kommen die Figur des vierten Theils einer Kugel hat. Sie heften es mit großer Geſchicklichkeit 
unter einem Piſang-Blatte ) an, fo daß das Blatt eine Seite des Neſts ausmacht. 


23. Der Hangneſtpirol. (Hang - neft O.). 
Oriolus nidipendulus. L. I. 1. p. 390. No. 37. 
Icterus minor widum fufpendens, Watchy Picket, Spanifh Nicbtingale, Ame- 
rican Hang- Neft, Raii Syn. p. 184. — Sloane Jam, p. 300 No. 17. 
pl. 258. f. و3‎ 
Man kann mit gutem Grunde zweifeln, ob 8 Watfchy Picket der naͤmliche Vo— 
gel mit letzterm ift, obgleich Briſſon fie in feiner Synonymin zuſammen ſtellt; ich habe daher 
für zweckmaͤßig gehalten, fie zu trennen, und will nun Sloans eigne Beſchreibung geben. 
Der Schnabel, ſagt er, iff weiß mit einer ſchwarzen Linie eingeſaßt; der Scheitel, der 
Hals, der Rücken und der Schwanz roͤthlichbraun; die Fluͤgel dunkler, mit weiß untermiſcht, 
und eine ſchwarze Linie an der Mitte des Halſes, deſſen Seiten, die Oruſt und der Bauch, gelb» 
braun, wie abgefallenes Laub (feuillemort colour) find, 
Eine Spielart dieſes Vogels hatte einen mehr gelben Ruͤcken; Bruſt und Bauch waren 
glänzend hellgelb; und der Schnabel ſchwarz. Dieſe ifl, wie er bemerkt, gemein in den Bale 
dern, 


*) Uedeeſ. B. 8. S 148. B. ۱ % Mufa fapientum f, paradifiaca Lin, B. 
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dern, und ſingt nicht unangenehm. Sie macht ihr Neſt auf hohe Bäume, aus Halmen, oder 
den inwendigen Haaren des Altmannsbart, die den Roßhaaren aͤhnlich ſind. Solche Neſter 
ſieht man nicht ſelten an den vordern Zweige hoher Baͤume, wenn das Laub abgefallen iſt, das 
fie verſteckt hatte. Zwey fo entgegengeſetzte Methoden im Neſtbauen ſowohl, als im Anbrin⸗ 
gen (placing) deſſelben, koͤnnen wohl nicht Einem Vogel eigen ſeyn. 


24. Der bunte Pirol. (Der nußbraune und ſchwarze Pirol. Cheſtnut and black O.) 
Oriolus varius. L. I. 1. p. 390. No. 38. 
Le Carouge de Cayenne. Pl. enlum. 607. f. 1. *) 
Baſtard Baltimore female. Catesb. Carol. pl. 49. Die unterſte Figur. 

Seine Laͤnge iſt ſechs Zoll. Der Schnabel iſt acht Linien lang, und blaͤulichſchwarz; der 
Kopf, der Hals, die Bruſt und der Ruͤcken bis zur Mitte ſchwarz; der untere Theil des Ruͤk— 
kens, die obern Deckſedern des Schwanzes, der Bauch, der After und die untern Schwanzdeck— 
federn matt roſtigroth; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel von letzterer Farbe; die groͤßern, die 
Schwungſedern und der Schwanz ſchwarz; die Schwungfedern der zweyten Ordnung aber am 
aͤußern Rande dunkelweiß eingefaßt; die Fuͤße blaͤulichſchwarz. 

Ich bin bisher immer zweifelhaft geweſen, ob dieſer Vogel mit dem wahren oder mit dem 
Baftard- Baltimor verwandt fep, ob es gleich Catesby ven letzterm verſichert, und Briſ— 
ſon von erſterm vermuthet; jetzt bin ich geneigt, ihn, aus mehrern Gruͤnden, für eine eigene 
Art zu halten. Der ganze Vogel iſt kleiner, als einer von dieſen, und kuͤrzer; auch iſt ſein 
Schnabel etwas verſchieden. In dieſer Vermuthung wurde ich noch beſtaͤrkt, als ich im Brit 
tiſchen Muſeum einen Vogel ſah, den man fuͤr das Weibchen von dieſem ausgab, und als ſol— 
ches in den naͤmlichen Kaſten geſtellt hatte. Dieſer Vogel ſtimmte an Groͤße und Geſtalt, an 
Schnabel und Fuͤßen, vollkommen mit jenem uͤberein. Sein Kopf und Hinterhals waren dun— 
kel und gruͤnlich melirt; Kinn und Kehle ſchwarz; die Bruſt kaſtanienroth; der Bauch Dells 
gelblich; Schwungfedern und Schwanz dunkelfarbig mit blaſſen Raͤndern. Zwey Exemplare 
von der oben beſchriebenen Art wurden auch noch neuerlich dem Kapitain Davies fuͤr Maͤnnchen 
und Weibchen einer Art geſchickt. 


25. Der kleine Pifangpirol. (Leffer Bonana O.). 
Oriolus Xanthornus, L. I. I. p. 39r. No. 13. 
Le Carouge Mexique, Brif. orn. 11. p. 118. No. 23. pl. 11. f. 2. — Pl. en- 
jum. 5. f. x. 
Le petit Cul jaune de Cayenne. Buff. oif 11. p. 247. **) 
Leſſer Bonana Bird. Edw. pl. 243. 
Seine Länge iſt achthalb Rolle. Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; das Geſicht kommt mit 
den Augen überein (face even with the eyes ); Kehle, Schwungſedern und Schwanz ſind 
ſchwarz; das übrige des Körpers glaͤnzend hellgelb; die Deckfedern der Flügel ſchwarz; bie mei» 


ſten 
*) Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 8. S. ***) Soll wohl heißen: die Stelle zwiſchen dem 
156. B Schnabel und den Augen, die Kehle :c. find 


% Ueber. B. 8. S. 153. B. ſchwarz. So ſagt Düffon. B. 
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ſten derſelben weiß geraͤndet, wie die Schwungfedern von innen, gegen ihre Wurzel hin; Fuͤße 
und Klauen ſchwarz. 

Bey einigen von denen, die ich aus Jamaika bekam, waren die groͤßern Deckfedern der 
Fluͤgel ganz weiß, wodurch ein weißer Streif queer uͤber die Fluͤgel gebildet wurde, und das 
Gelbe des Koͤrpers ſpielte ins Orangenfarbene. 


26. Der Pirol von St. Domingo (St. Domingo O.). 
Oriolus dominicenſis. L. I. ۲۰ p. 391. No. 14. 
Le Carouge de St. Domingue. Brif. orn. 1r. p. rar. No. 25. pl. 12. f. 3. — Baff. 
oif. 111. p. 247. *) — Pl. enlum. v. No. 2. 

Er iſt acht Zoll lang. Die Hauptfarbe des Vogels iſt ſchwarz, einen Theil der kleinern Deck 
federn der Fluͤgel, der untere Theil des Bauchs und den After ausgenommen, die hellgelb find: 

Buffon haͤlt dieſen Vogel für das Weibchen des letztern. 

Sie ſind in Mexiko, Jamaika und St. Domingo zu Hauſe; an letzterm Orte heißen 
fie Jungfern (Demotſelles); und in Jamaika kleine Piſangvoͤgel (e er Bonaua- Birds). In 
ihrem Geſange gleichen ſie dem gemeinen Pirol, ſchreyen aber ſo durchdringend, wie die Aelſter. 
Sie haͤngen, wie viele andere dieſer Gattung, ihre Neſter, die beutelfoͤrmig gebaut ſind, an die 
aͤußerſten Zweige der Aeſte hoher Baͤume, beſonders derer, die uͤber einen Fluß heruͤber ragen. 
In dieſen Neſtern find kleine Unterabtheilungen, deren jede gleichſam ein einzelnes Neſt ausmacht. 


Dieſe Voͤgel fotlen ſehr kuͤnſtlich und ſchwer zu fangen feyn. 


27. Der Braſilianiſche Pirol. (Brafilian O.). 
Oriolus Jamacaii. L. I. r. p. 39r. No. 39. 
Le Carouge du Brefil. Brif. orn. It. p. 120. No. 24. — Buff. oi. IIT. p. 249...) 
Jamacaji. Rai, Syn. p. 5. — Will. orn. p. 237. pl. 42. — Salerne orn. p. 221. 
No. 4. pl. 16. f. 5. 

Seine fánge iff neun unb drey Viertel Zoll. Der Schnabel ift ſchwarz, an der Wurzel 
blau; der Kopf und der Vorderhals ſchwarz; das uͤbrige des Koͤrpers hellgelb; zwiſchen den 
Fluͤgeln ein ſchwarzer Fleck; die Deckfedern der Fluͤgel ſchwarz, mit einem weißen Flecken in 
der Mitte; Schwungfedern und Schwanz ſchwarz; die Fuͤße braun. 

Er ift in Braſilien zu Haufe. Sein Neft, das aus zarten Halmen beſteht, und mit Haa⸗ 
ren ausgelegt iſt, befeſtigt er an ein großes Piſangblatt, und zwar mittelſt langer Faͤden, die 
queer uͤber das Blatt, an verſchiedenen Stellen, abwechſelnd nach den Ribben und Raͤndern 
deſſelben, hinlaufen; und ſo gleicht es einem tiefen Beutel, der an das Blatt genaͤhet iſt ). 


28. Der Cayenniſche Pirol. (Der gelbfluͤgelige Pirol. Yellow- winged O.). 
Oriolus cayannenſis. L. I. I. p. 391. No. 15. 


Le Carouge de Cayenne, Brif. orn. 11, p. 123. No. 26. tab. gs. Ds 
Le 


) Ueberſ. B. 8. S. 134. B. **) Ueberſ. B. 8. S. 157. B. * Salerne, 
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Le Carouge de I’ isle de St. Thomas. Pl. enlum. 535. f. 2. — Buff. oif. III. p. 248.) 
Yellow - winged Pye. Edw. 322. 
Br. Mus. 

Von ber Größe einer Lerche, und acht Zoll lang. Der Schnabel, bie Füße, und das gan⸗ 
ze Gefieder des Vogels iff (marg, einen ſchoͤn hellgelben Flecken ausgenommen, den die klei⸗ 
nern Deckſedern der Fluͤgel bilden; der Schwanz iſt zugerundet. 

Er iſt in Cayenne und auf der St. Thomas⸗ Inſel zu Haufe. — NB. Der bey Ed⸗ 
wards abgebildete Vogel hat zahnfoͤrmige Einſchnitte oben queer über bie Schnabelwurzel, das 
ich bey keinem andern Exemplare bemerkt habe. 


29. Der weißfluͤgelige Pirol. (Wbite- winged O.). 
(ſ. die zwey und dreyßigſte Kupfertafel die zweyte Figur.) 
Oriolus loucopterus. L. I. 1. p. 392. No. 40. 
Br. Mus. 


Er hat vie Große des letztern, fein Schnabel ift aber etwas ſtaͤrker. Die Hauptfarbe ift 
ſchwarz; an den Fluͤgeldeckfedern grade an der Stelle, wo bey jenem das Gelbe iſt, ift ein meis 
ßer Fleck, der aber mehr nach hinten ſitzt; Schnabel und Fuͤße ſind ſchwarz. 

Diefer befindet fich im Brittiſchen Muſeum. Neuerlich habe ich auch noch einen andern 
geſehen, der aus Cayenne kam!). 


30. Der gelbkoͤpfige Pirol. (Yellow - headed O.). 


Oriolus icterocephalus. L. I. I. p. 392. No. 16. 
Le Carouge à tete jaune de Cayenne. Brif. orn tt. p. 124. No. 27. t. 12. f. 4. 
Les Coiffes jaunes. Buff. oif. 111. p. 217. 250. ). 
Cornix atra, capite, collo pectoreque flavis, N. C. Acad. Sc, Petr. Vol. XI. p. 435. 
t. 75 f 
Yellow headed Starling. Edw. 323. 
Seine Laͤnge iſt ſieben Zoll. Der Schnabel ijt ſchwaͤrzlich, die Wurzel mit kurzen ſchwar⸗ 
zen Federn bedeckt; der Kopf, die Kehle und der Vorderhals ſchoͤn hellgelb; das uͤbrige Geſieder 
ſchwarz, aber ohne Glanz; der Zuͤgel auch ſchwarz; Fuͤße und Klauen braun. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 
31. Der gefleckte Pirol. (Shomburger O.). 


Oriolus melancholicus. L. I. ۲۰ p. 392. No. 17. 
Le Carouge tacheté. Briſſ. orn. II. p. 126. No. 29. 


Le 

*) Ueberſ. B. 8. S. 159. B. hat, angiebt. Kalm hat ihn zuerſt bey News 
**) Hierher gehört vermuthlich auch Pennants york geſehen. Er ſoll ſchoͤn ſingen, und dann 
(Arct. Zool. 2. p. 257. n. 141. Ueberſ. von und wann in ben Buͤſchen um Savatoga Ber; 


Zimmermann S. 245. n. 57.) Pirol mit umfliegen. B. 
weißen Ruͤkken, den er nach Kalm (II. ***) منم(‎ B. 8. S. 164. B. 
274.), der ihn aber nicht genauer beſchrieben 

33 
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Le Troupiale tacheté de Cayenne. Buff. oif. 111. p. 223.4) — ‚Pl. enfum. 448. 
f. 12. Schomburger. Edw, No. 85. 

Von der Größe einer Lerche, unb ſechs Zoll lang. Sein Schnabel iſt matt fleiſchfarben; 
der Augenſtern haſelnußbraun; der Scheitel, der Ruͤcken und Steiß roͤthlichbraun; unten herr 
ſchen eben die Farben, nur ſind ſie heller; jede Feder, ſowohl oben als unten (den Scheitel aus⸗ 
genommen, der einfarbig iſt), hat einen ſchwaͤrzlichen Flecken auf ihrer Mitte; der untere Theil 
des Bauchs, die Schenkel und die obern und untern Deckfedern des Schwanzes finb lichtbraun; 
die Schulterfedern eben ſo, mit einem hellgelben Anſtriche; Schwungfedern und Schwanz 
ſchwaͤrzlich, mit roͤthlichbraunen Raͤndern; Wangen und Kehle ſchwarz, welche Farbe zu bep» 
den Seiten des Halſes ſchmaͤler wird, und zuletzt, an dem untern Theile des Halſes, grade 
liber den Schultern, in eine Spitze austáuft; die Fuße fleiſchfarben; die Klauen braun. 

Er ijt in Mexiko zu Haufe. Herr Edwards *) vergleicht das Kolorit dieſes Vogels 
mit jenem der Lerche, und ſagt, ſeine hintere Zehe ſey lang. 


31. Var. A. Oriolus melancholicus. L. I. 1۰ p. 392. No. 17. f. 
Le Troupiale tacheté de Cayenne. Buff. oif. p. 223. — Pl. enlum. 448. f. 12, 

Buͤffon macht aus biefem und dem letztern nur Spielarten. Das Männchen hat eine 
einfarbige, weiße Kehle; ein Streif von der naͤmlichen Farbe geht durch bie Augen hindurch, 
zwiſchen zwey andern ſchwarzen, die parallel mit ibm laufen; der Augenſtern iſt roͤthlich oran⸗ 
genfarben. Bey dieſem Vogel iſt jede Feder in der Mitte ſchwarzbraun, mit orangenfarbener 
Einfaſſung an den Fluͤgeln, dem Schwanze und den untern Theilen des Koͤrpers, und mit gelb⸗ 
licher Einfaſſung an den obern. 

Beym Weibchen iſt das Gefieder groͤßtentheils ſchmutziggelb, mit Schmutzigweißem unter: 
mifit, das eine mißfaͤllige Einfoͤrmigkeit giebt; der Augenſtern ift orangenfarben, wie beym 
Maͤnnchen. 

Sie ſind ebenfalls in Cayenne zu Hauſe. 


32. Der goldkoͤpfige Pirol *). (Gold - headed O.). 
Oriolus chryfocephalus. L. I. 1. p. 395. No. 20. 
Le Carouge à tete jaune d'Amerique. riff orn. app. 38. t. 2. f. 2. 

Die Länge dieſes Vogels iff acht Zoll. Der Schnabel ift ſchwarz und etwas gebogen; 
der obere Theil des Kopfs ſchoͤn hellgelb; die Stirn, die Seiten des Kopfs, der Hals, Ruͤk⸗ 
ken, Steiß, die Schulterfedern, die Bruſt, der Bauch, der obere Theil der Schenkel und die 
Seiten ſind glaͤnzend ſchwarz; der untere Theil der Schenkel hellgelb; die obern kleinern und die 
untern Deckfedern des Schwanzes von eben der Farbe, nur bläffer, die groͤßern Deckfedern des 
Schwanzes ſchwarz; die kleinern Deckfedern der Flügel von unten blaßgelb, die größern aſch⸗ 
grau, mit Gelb und Schwarz gemiſcht, von oben ſind die kleinern ſchoͤn hellgelb, die groͤßern 

ſchwaͤrz⸗ 


*) Ueberſ. B. 8. S. 111. B. *) In Merrems Beytr. 1. S. 14. t. 3. ۵ 
**) Von dieſem iſt auch die ganze Beſchreibung det ſich eine ſchoͤne Abbildung. B. 
entlehnt. B. 
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ſchwaͤrzlich; die Schwungfedern ſchwarz, mit hellern Raͤndern; der Schwanz ſchwaͤrzlich und 
zugerundet; die Fuͤße bleyfarben; die Klauen ſchwaͤrzlich. 
Er iſt in Amerika zu Hauſe. 


33. Der Pirol mit dem Gabelſchwanze. (Fork - tailed O.). 
Oriolus furcatus. L. I. 1. p. 395. No. 52. 
Le Troupiale à queue fourchue. Briff. orn. 11. p. ۲05۰ No. 16. 

Er hat die Größe der Schwarzdroſſel. Sein Schnabel ift hellgelb; die Farbe bes Vo⸗ 
gels über und über ſchwarz; am Rücken und Steiß aber ſpielt fie ins Blaue, fo wie an den 
Schwungfedern und am Schwanze; die untern Deckfedern des Schwanzes ſind weiß; der 
Schwanz ſelbſt lang und gabelfoͤrmig; Sue und Klauen ſchwarz. 


Er ift in Mexiko zu Haufe, 


24. Der Pfeifferpirol. (Viſtler O.). 
Oriolus viridis H. L. I. p. 395. No. 51. 
Le Baltimore vert. Briff. orn 11. p. 113. No. 21. pl. 1. f. 2. 
Troupiale de $t, Dominique, appellé le Sifffeur. Buff. oif. 111. p. 230.“ — Pl. 
enlum. 236. f. I. ۲ 
Dieſer iſt faft fieben Zoll lang. Sein Schnabel ijt hornfarben; der Kopf, der Hals, bie 
Kehle und der obere Theil des Ruͤckens find olivenbraun; die Bruſt von eben der Farbe, mit 
einem lichebraunrerben Anſtriche; die Stirn von lichterer Farbe; der untere Theil des Ruͤckens, 
der Steiß, Bauch, die Seiten, die obern und untern Deckfedern des Schwanzes und die klei⸗ 
nern Deckfedern der Flügel olivengruͤn; die Schenkel olivengelb; die untern, Deckfedern der 
Flügel und der Rand der Flügel hellgelb; die groͤßern obern Deckfedern der Flügel braun, und 
lellgelb geránbet; der Schwanz zugerundet, von oben matt olivenfarben, mit olivengrünen Raͤn⸗ 
dern, von unten olivengruͤn; Fuͤße uud Klauen grau. 
Er ift auf St. Domingo zu Haufe, wo er Pfeifer (Sieur) heißt, vermuthlich wegen 
ſeiner ſtarken durchdringenden Stimme. 


35. Der Capſche Pirol. Der olivenfarbige Pirol. Olive O.). 
Oriolus capenſis. L. I. I. p. 392. No. t8. 3 
Le Carouge de Cap de bonne Efperance. 871/7: orn. II. p. 128. No, 30. — Pl, en- 
]um. 607. f. 2. 
Le Carouge olive de la Louisiane, Buff. oi. III. p. 251. ***) 
Olive Oriole. Am, Zool. No. 
Seine Lange ift fieben Zoll. Der Schnabel ift braun; die Farbe des Gefieders von oben 
olivenbraun, von unten hellgelb; der obere Theil des Kopfs olivengrau; Kehle und Vorderhals 
2 ins 
33 2 


*) Dieſer Trivial-Name kommt im Syſtem *) ileberſ. B. 8. S. 123. B. 
zweymal vor; f. p. 393. No. 42. Ueberſ. *) Meberf. B. 8. S. 166. B. 
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ins orangenfarbene ſpielend; der Rand der Fluͤgel hellgelb; die Deckfedern braun, mit oliven⸗ 
gruͤnen Raͤndern; der Schwanz von letzterer Farbe; Fuͤße und Klauen braun. 


Er iſt am Vorgebirge der guten Hoffnung zu Hauſe. 

Ein ſolcher Vogel, der von dem naͤmlichen Orte kam, und den Ritter Banks beſitzt, war 
an Stirn, Wangen und allen untern Theilen hellgelb; die obern waren braun; Fluͤgel und 
Schwanz dunkler, mit hellgelben Raͤndern. 

Buͤffon ſagt, er habe einen Vogel dieſer Art aus Louiſiana erhalten, an welchem die 
Kehle, ſtatt orangenfarben, ſchwarz fep, und der übrigens durchaus ins Olivenfarbene ſpiele. 


36. Der blaue Pirol. (Blue O.). 
Oriolus caeruleus. L. I. t. p. 393. No. 41. 
Le Carouge bleu. Brif. orn. II. p. 125. N. 28. 
Small blue Jay. Rai? Syn. p. 195. No. 11. pl. I. f. II. 

Sein Schnabel ift braunroth; das ganze Gefieder ſchwarz oder aſchfarben, Kopf, Flügel 
und Schwanz ausgenommen, die blau ſind. 

Er iff auf Madras zu Hauſe, und heißt bey den Gentoos Peach Caye. 

Buͤffon will dieſen Vogel nicht mit den Pirolen vereinigt wiſſen, weil die Form des 
Schnabels nicht angegeben ſey; auch kommt ihm, ſeiner Meynung nach, das Vaterland nicht 
zu, aus dem er herſtammt, weil er glaubt, dieſe Gattung fey einzig und allein auf Suͤdame— 
rika eingeſchraͤnkt. Indeſſen muß man auch, um die Sache ins Gleichgewicht zu bringen, 
Pallas Meynung anfuͤhren, der es ohne Zweifel wohl uͤberlegt hat, wenn er ſagt, es ſey ein 
wahrer Xanthornus ), wenn ſchon der kleinſte feiner Gattung *). 

Fermin ) gedenkt eines Surinamſchen Vogels, der dieſem nicht unaͤhnlich ift. Sein 
Schnabel iſt ſpitzig, ſchwarz, und einen Finger lang; der Kopf und die obern Theile blau, bis 
zum Anfange des Ruͤckens; der Schwanz ſchwarz; die Fluͤgel eben ſo, auf der Mitte derſelben 
ein langer, weißer Fleck, der mit ihrer Laͤnge parallel läuft; das übrige des Körpers himmel— 
blau; die Füße blaͤulich. — Er ſagt, er hänge fein Neſt an das Ende der Baumzweige auf; 
und dieſes Umſtands wegen habe ich es gewagt, ihn hierher zu ſetzen **). 


37. Der große ſchwarze Pirol. (Black O.). 
Oriolus niger. L. I. 1. p. 393. No. 45. 
Le Troupiale noir. Briff. orn. 11. p. 103. No. 15. pl. 10. f. 1. — Buff. oif. 111. 
p. 320. *****) — Pl. enlum. 534. 
Br. Mus. 
€r 


) Die von Briſſon unter dieſen eigenen Fa; 
liennamen aufgeführten Vögel werden naͤm⸗ 
lich vom Verfaſſer mit unter der Gattung Pi— 
rol begriffen. B. 

**) Contra Xanthornus verus eft, quamvis in 
fuo genere minutifimus et folo cyaneus, v i- 
gefimus octavus 1۲1110011, Pal- 


las Spic. vr. p. 3. nota (a). 

***) Deſer. de Surin. vol. tt. p. 171. 

ER) Dieß letztere thun mehrere Voͤgel, z. B. 
unfer Goldhaͤhnchen, ohne daß man fie ۶۸ 
halb hierher rechnen kann. Der große Schna— 
bel iſt ja auch ohnehin gar zu ſehr entgegen. B. 

eee Weber. B. 8. S. 104. B. 
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Er hat die Groͤße des Staars, und ift über neun Zoll lang. Sein Schnabel iſt einen 
Zoll lang und ſchwarz; das ganze Gefieder ſchwarz und glänzend; bie Fuße ſchwarz. 

Das Weibchen ift graulichbraun; Schnabel und Füße gerade fo, wie beym Maͤnnchen; 
der Kopf, die Bruſt und der Bauch aber ſpielen ins Aſchenfarbene. 

Sie ſind in Nordamerika zu Hauſe. Veym Capitain Davies fab ich einen’ ſolchen Wo” 
gel, ber auf ben erften Anblick von verſchiedener Art zu ſeyn ſchien. Das Gefieder war braͤun⸗ 
lichglaͤnzendſchwarz, aber jede einzelne Feder war roſtigbraun gerändet, Schwung = und Schwan“ 
federn ausgenommen, die einfarbig ſchwarz ausſahen. So habe ich auch noch einen zweyten im 
Brittiſchen Muſeum bemerkt, der mit den zwey andern, zuvor beſchriebenen, als ein junger 
Vogel in einem Kaſten ſtand. Wahrſcheinlich war dieß ein Maͤnnchen, weil feine Grund» 
farbe ſchwarz war, da ſie hingegen, wenn es ein Weibchen geweſen waͤre, mehr ins Braune 
bátte fallen müffen, 


38. Der kleine ſchwarze Pirol. (Leffer black O.). 
Oriolus minor. L. I. I. p. 394. No. 46. 
Le petit Troupiale noir. Buff. oif. 111. p. 221. ). 
Troupiale de la Caroline. Pl. enlum. 606. f. I. das Weibchen? 

Dieſer hält zwiſchen ſechs und fieben Zoll in die Laͤnge. Sein Schnabel iſtyſchwarz; das 
ganze Gefieder gleichfalls durchaus ſchoͤn glaͤnzend ſchwarz, um den Kopf herum aber mit einem 
blauen Wiederſcheine. 

Beym Weibchen iſt der Kopf und der Hals nicht ſo dunkelſchwarz, wie der übrige Kör- 
per; an den Flügeln und dem Schwanze ins Blaue glaͤnzend. Letztere ift an den Endſpitzen 
gleich. 

Dieſe Beſchreibung ift nach Buͤffon, der ibn für eine noch nicht beſchriebene Art aus⸗ 
giebt, und ſagt, er faͤnde ſich in Amerika und werde bald zahm. 

Der in den Pl. enlum. als ein Weibchen abgebildete Vogel, hat einen aſchbrau⸗ 
nen Kopf und Hals. In dem Verzeichniſſe der Nordamerikaniſchen Thiere ſteht der 
Name: braunkoͤpfiger Pirol(brown- headed Oriole) *), als eine neue Art; und ich beſiße 
den naͤmlichen Vogel ſelbſt, bin aber verleitet worden, ihn fuͤr ein Männchen zu halten, nad). 
dem ich beym Capitain Davies einen Vogel von dieſer Art, mit einem andern, der für das 
Weibchen gehalten wurde, in einem Kaſten geſehen habe. Dieſer war gaͤnzlich dunkelaſchfar⸗ 
ben, am hellſten von unten; Kinn und Kehle weiß; Schnabel und Fuͤße vollkommen denen des 
andern gleich. Ich bin ungewiß, welcher Meynung ich beytreten foll, weil mir letzterer ſehr 


33 3 viele 

*) Ueberſ B. 8. S. 107. B. aufgefuͤhrt. Der Kopf iſt roſtbraun, Koͤrper 

**) Er it im Linne“ iſchen Syſteme (T. I. und Flügel ſchwarz, grün glaͤnzend; der Schwanz 

p. 393. No 44.) unter dem Namen Orio- von dunkelbrauner Farbe. Er iſt ſo groß als 

lusfufcus als eine eigene Art nad) Pen: der gemeine Pirol, und wohnt in Neuyork, 
nant (Arct. Zool. 2. p. 259. n. 145. und in aber in geringer Anzahl. B. 


der Ueberſ. von Zimmermann S. 247. N. 61.) 
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viele Aehnlichkeit mit jenem zu haben ſcheint, den G'atesbp *) unter dem Namen Compen bes 
ſchrieben hat. | 3 


Der Reißvogel von Guiana, deſſen Bancroft “) gedenkt, ſcheint Buͤffons Manns 
chen aͤhnlich zu ſeyn. Er ſagt, er habe den Schnabel des Guianiſchen Spottvogels (Moc- 
king - Bird); kleine Augen, von lebhafter Schwarze, mit kahlen, weißen Kreißen umgeben; 
einen kleinen Kopf; und alle Federn ſo ſchwarz, wie Achat. Er beſucht die Reißfelder, daber 
ſein Name. " 


39. Der olivenfarbene Pirol. (Cayenne Olive O.). 
Oriolus olivaceus. L. 1. 1. p. 394. No. 47. 
Le Troupiale olive de Cayenne, Buff. oif. III. p. 225. ***) — Pl. enlum. 606. f. 2. 
Sein Schnabel ift ſchwarz; der Kopf, die Kehle, ber Vorderhals und bie Bruſt find Dell. 
glángenb braun, am dunkelſten an der Kehle; an der Bruſt ins orangenſarbne ſpielend, wo ſich 
dieſe Farbe ſelbſt mit der angraͤnzenden vermiſcht; das uͤbrige des Koͤrpers olivenfarben, am 
hellſten an den untern Theilen; die Schwungfedern dunkelbraun oder ſchwarz, mit einer is 
ſchung von Braunem; die Fuͤße ſchwarz. 
Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


40. Der Pirol von Unalaſchka. (Aoonalafhkan O.). 
Oriolus Aunalafchkenfis. L. I. 1. p. 394. No. 48. 

Seine fánge ift acht Zoll. Der Schnabel ift braun; das Gefieder von oben braun; die 
Mitte der Federn am dunkelſten; zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt ein weißes Zeichen; 
die Fluͤgeldeckfedern und die kuͤrzern Schwungfedern ſind braun; der Schwanz eben ſo, hat 
aber roſtigrothe aͤußere Raͤnder; das Kinn ift ſchmutzigweiß; zu beyden Seiten unter der Kehle 
ſteht ein aus einander laufender brauner Strich; der Vorderhals und die Bruſt find roſtigroth— 
braun; die Mitte des Bauchs einfarbig; die Seiten dunkelfarbig; die Fuͤße braun. 


Er iſt auf Unalaſchka zu Haaſe, woher ihn die letzten Entdeckungsreiſenden mitbrachten. 


41. Der ſpitzſchwaͤnzige Pirol. (Sharp- tailed O.). 
(ſ. die zwanzigſte Kupfertafel). 
Oriolus caudacutus. L. I. I. p. 394. No. 49. 

Er hat die Größe einer Lerche. Sein Schnabel ift dunkelbraun; der Scheitel braun und 
aſchgrau; die Wangen braun, oben und unten lehmgelb eingefaßt; die Kehle weiß; die Bruſt, 
die Seiten, die Schenkel und der Steiß matt hellgelb mit braunen Flecken; der Bauch weiß; 
der Mücken aſchfarben, ſchwarz und weiß gemiſcht; die Deckfedern der Fluͤgel dunkelbraun mit 
roſtfarbenen Raͤndern; die Schwanzfedern dunkelbraun; der Schwanz aus ſchmalen, ſchark jus 

geſpitz⸗ 


*) Hift. Carol. pl. 34. nu eee ل‎ O17 AN 
**) Hift, Guian, p. 178. 
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geſpitzten Federn beſtehend, dunkelbraun, mit Olivenfarbe uͤberzogen und undeutlich geſtreift; 
die Fuͤße hellbraun. 

Dieſer Vogel befindet fid) in Herrn Blackburns Sammlung, der ihn aus Neuyork era 
hielt. Die ganze Beſchreibung, fo wie die Abbildung dieſes Vogels, verdanke ich Herrn 
Pennant. 


42. Der Kink. (Kink O.). 
Oriolus ſinenſis. L. I. I. p. 394. No. 50. 
Le Kink. Buff. oif. III. p ۰ 
Le Kink de la Chine. Pl. enlum. 617. 

Der Schnabel dieſes Vogels ift roͤthlichbraun; der Kopf, der Hals, der obere Theil des 
Ruͤckens und die Bruſt graulich aſchfarben; das uͤbrige des Koͤrpers von oben und unten, die 
Fluͤgel⸗ und Schwanzdeckfedern weiß; die Schwungfedern haben die Farbe des polirten Stahls, 
ins Gruͤne und Violette ſpielend; der Schwanz iſt kurz, zugerundet, zum Theil von der naͤm— 
lichen Farbe, wie die Schwungfedern, zum Theil weiß; feine zwey Mittelfedern find nämlich 
ſtahlfarben, mit einer weißen Spitze, die zwey naͤchſten haben mehr von der weißen, und we⸗ 
niger von der andern Farbe, und ſo geht es fort, bis zu den aͤußerſten Federn, die faſt ganz weiß 
find, und nur einen ſtahlfarbenen Flecken an ihrer Wurzel haben; die Fuͤße find fleiſchfarben. 

Dieſe Art ſteht zwiſchen den Pirolen und Droſſeln mitten inne, indem ſie von beyden et— 
was hat, weswegen fie Buͤffon vor den Droſſeln aufſtellte, mit denen fie ihm am meiften vera 
wandt zu ſeyn ſchien. 


Sie kam aus China. 


43. Der gemeine Pirol “). (Golden O.). 
Oriolus Galbula. L. I. 1. p. 382. No. I. — Georgi Reise p. 165. — Sepp Vog. 
pl. in p. 19. 
Coracias Oriolus. Scop. ann. 1. p. 41. No. 45. — Fn. Arab. p. 7. 
Le Loriot. Brifj orn. II. p. 320. No. 58. — Buff. oif. II I. p. 254. pl. 17. ***) 
— Pl. enlum. 26. das Männchen. 
Widewal, Pyrold. Frifch tab. 31. M. unb W. — Kram. elench, p. 360. 
Galbula, feu Picus nidum ſuſpendens. Raii Syn p. 68. No. 5. 
Witwall. Will. orn. p. 198. 
Yellow Bird from Bengal. Albin 11۲, pl. 19. 
Golden Thrufh. Edw. pl. 185. 
Oriole. Br. Zool. App. No. 4. pl. 4. 
Br. Mus, Lev. Mus. 


Er. 
) Ueberſ. B. 8. S. 148. 3. ¥) Ueberſ. B. 8. S. 170. Hierin und in mets 
** Goldamſel, Kirſchvogel, Buͤloh, ner gemeinnuͤtzigen N. G. Deutſchland B. 2. 
Wie dewall, Pfingſtvog e ſind ſeine vor; S. 178 — 483 wird der Liebhaber alles fin⸗ 
zuͤglichſten Deutſchen Benennungen. B. den, was zur Naturgeſchichte dieſes Vogels 


gehoͤrt. B. 
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Er hat die Größe einer Schwarzdroſſel, und ift zehntehalb Zoll lang. Der Schnabel iff 
braͤunlichroth, und über einen Zoll lang“); der Augenſtern roth; die Hauptfarbe des Gefieders 
{hûn goldgelb; zwiſchen dem Schnabel und den Augen ein ſchworzer Streifen; die Flügel 
ſchwarz, hier und da mit Gelb bezeichnet, und ein gelber Fleck auf der Mitte derſelben; die 
zwey mittlern Schwanzfedern ſchwarz, an der Wurzel ins olivenfarbne ſpielend, und an den 
Endſpitzen gelb, alle uͤbrigen von der Wurzel bis zur Mitte ſchwarz, von hier an bis zur Spitze 
gelb; die Fuͤße bleyfarben; die Klauen ſchwarz. 

Das Weibchen iſt an den Theilen, wo das Maͤnnchen ſchwarz iſt, matt gruͤnlichbraun; 
die Fluͤgel dunkelfarbig; der Schwanz ſchmutzig gruͤn, und alle ſeine Federn, die zwey mittlern 
ausgenommen, gelblichweiß “ ). 

Diefe praͤchtige Art iſt in verſchiedenen Laͤndern Europens febr gemein, vorzuͤglich aber, 
glaube ich, in Frankreich“ ), wo fie den Sommmer zubringt, und ihre Art ſortpflanzt. Man 
ſieht fie kaum fo weit nördlich als England oder Schweden; ob fie gleich als ein Ruß iſcher 
Vogel aufgeführt wird, wo ſie ſich aber wohl nur auf die waͤrmern Gegenden einſchraͤnkt; in 
die Schweiz kommt ſie jaͤhrlich zweymal; ſo findet man ſie auch in Krayn; im September pe 

tebt 


*) Den Schnabel nach unterſcheidet fid) dieſer in nung der Schwungfedern mit bleichgelben Spiz⸗ 


den Thuͤringiſchen Feldhoͤlzern ſehr gemeiner Bor 
gel gar ſehr von den meiſten uͤbrigen Pirolen. Im 
Ganzen ähnelt er dem Raben, denn er iſt ſtark, 
erhaben rund, und etwas gebogen; durch die 
uͤberragende Spitze der obern Kinnlade und dem 
Einſchnitte an derſelben aber koͤmmt er aud) eis 
nem Droſſelſchnabel nahe. Wollte man ۶ 
her recht ſyſtematiſch genau gehen, ſo muͤßte 
man ihm eine eigene Gattungsſtelle ۶ 
ſen. Denn das beutelfoͤrmige Neſt, das 
er baut, kaun doch kein charakteriſtiſches Kennzei⸗ 
chen in der Beſchreibung des Vogels ſelbſt ab; 
geben. B. 

**) Die Angabe der Farben des Maͤnnchens und 
Weibchens find zu unbeſtimmt; ich glaube das 
her mit Grunde eine nach der Natur verfaßte 
Beſchreibung hierher ſetzen zu dürfen. Am 
Maͤnnchen find Kopf, Hals, Ruͤcken, Rebs 
le, Unterhals, Bruſt, Bauch, Seiten und un 
tere Deckfedern der Fluͤgel ſchoͤn goldgelb, an 
der Kehle und dem Bauche etwas heller, und 
am Steiß etwas ins Gruͤne fallend; zwiſchen 
dem Schnabelwinkel und Augen ein ſchwarzer 
Fleck; die Augenlieder find gelb geſaͤumt; die Fluͤ⸗ 
gel ſchwarz; die zweyte Schwungfeder bis zur 
vierten weiß kantirt, die übrigen an den Em 
den etwas weißlich, die erſte und letzte aber 
ganz ſchwarz; die Deckfedern der erſten Ord— 
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zen, welche einen gelben Fleck auf den 8 
machen; der Schwanz grade, die zwey mittels 
ſten Federn, bis auf ein Saͤumchen am Ende, 
ganz ſchwarz, die uͤbrigen nur von der Wurzel 
an bis zur Haͤlfte, das Ende goldgelb, doch ſo, 
daß die aͤußern Federn mehr Gelbes als die 
innern haben, und die aͤußerſte auf ber ۶۸ 
len Fahne ganz ſchwarz iſt. 

Das Weibchen hat im geringſten nicht 
das ſchoͤne Anſehn des Maͤnnchens. Nur an 
den Enden der olivengruͤnen Schwanzfedern 
und an den untern Deckfedern des Schwanzes 
und der Fluͤgel iſt es goldgelb; uͤbrigens auf 
dem Oberleibe zeiſiggruͤn, auf dem Steiß ins 
Goldgelbe uͤbergehend, auf dem Unterleibe 
ſchmutzig weißlichgruͤn und mit braunen Strei— 
fen gemiſcht, und an den Seiten gelb uͤberlau— 
fen, die Fluͤgel ſchwaͤrzlichgrau, an den Enden 
der Schwungfedern weiß, und an den Enden 
ihrer Deckfedern blaßgelb. B. 


**) In den verſchiedenen Gegenden ۶ 


lands, die ich durchreiſet bin, habe ich ſie nir⸗ 
gends häufiger, als in Thüringen angetrofs 
fen. 


***) In der erſten Hälfte des Mais, wann die 


Baͤume faſt gaͤnzlich belaubt ſind, koͤmmt er bey 
uns in Thuͤringen an, und zu Ende des As 
guſts zieht er wieder familienweiſe weg. B. 
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ſieht man fie in Malta, wenn fie nad) Suͤden zieht, und im Fruͤhjahre kehrt fie auf bem naͤm⸗ 
lichen Wege wieder nach Norden zuruͤck; nach Conſtantinopel kommt ſie im Fruͤhjahr, und 
verláfit es wieder im September; in Alexandrien aber bleibt fie bis zu Anfang des Novem⸗ 
bers, alsdann zieht fie fid) wieder zuruͤck. Hieraus läßt fid) vermuthen, daß fie in Afrika und 
Aſien uͤberwintere, beſonders da man den naͤmlichen Vogel aus China und Bengalen, ſo wie 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung, gebracht hat. 

Ihr Neſt iſt von ſonderbarem Bau, aber vielleicht doch nicht ganz ſo, wie bey einigen der oben 
erwaͤhnten Pirole, ob es ſchon nach der naͤmlichen Methode gebaut iſt. Es hat die Form eines 
Beutels, unb ift an die letzte Sperrung der aͤußerſten Zweige ſchlanker Bäume befeſtigt. Es 
beſteht aus Faſern von Hanf oder Stroh, mit zarten trockenen Grashalmen vermiſcht, und in— 
wendig mit Moos und Leberkraut ausgelegt). Das Weibchen legt vier bis fünf Eyer, 
von ſchmutzigweißer Farbe, mit kleinen, dunkelbraunen Flecken, die am haͤufigſten um das ſtum⸗ 
pfe Ende herum ſtehen. Es bruͤtet drey Wochen, und man har bemerkt, daß es ſehr zaͤrtlich für 
ſeine Jungen beſorgt ſey, und keine Gefahr ſcheue, um ſie zu vertheidigen; nicht ſelten laͤßt es 
fid) mit Eyern und Neſte wegnehmen, und bleibt auch im Käfig darauf ſitzen, bis es (tirbe ). 

Das Futter, das dieſer Vogel am meiſten liebt, ſind Weinbeeren und Feigen, nach der 
Jahrszeit, auch Kirſchen u. d. gl.; zu andern Zeiten ift er aber auch mit Inſekten, und was er 
ſonſt bekommen kann, zufrieden. 

Er hat einen lauten Schrey, den man ſehr weit hoͤrt; id) finde aber von Niemand *) 
bemerkt, daß er nur im mindeſten finge, obgleich Geßner ſagt, er pfeife, ehe es regne. Sein 

Fleiſch 


de geil; ein Gruͤnling lebt gelaſſen und ruhig 
unter einer Geſellfchafft anderer Voͤgeln, ein an⸗ 


*) Bey uns in Thuͤringen bauen ſie lieber 
ins Gebuͤſch, als auf Baume. Hier ſuchen fie 


nicht gerade die letzte Gabel an den aͤußerſten 
Zweigen auf, ſondern diejenige, die ohngefaͤhr 
fingerdick ift und fid) mäßig ſperrt, fie mag ſte— 
hen, wo fie will. Dieſe Gabel umwinden fie 
mit Baſt und Graßhalmen, am liebſten aber 
mit Schafwolle, die ſie auf den Triften von 
den Schwarz- und Weißdornbuͤſchen holen. 
Das innere Gewebe beſteht aus zarten Graf 
ſtengeln und Wurzeln, und die Zwiſchenwand 
aus Moos, Baumflechten, Spinnegewebe und 
Raupengehaͤußen. B. 

**) Dieſer Zug ift dieſen Vögeln nicht beſonders 
eigen. Faſt unter allen Voͤgeln giebt es Indi— 
viduen, die dieſe Zärtlichkeit beweiſen. Es 
koͤmmt hier, wie bey dem Menſchen (ich ſage 
nicht zu viel), auf die individuelle Organiſation 
an. Eine Taube iſt uͤberaus zaͤrtlich gegen 
ihre Junge, eine andere läßt fie Hungers ſter⸗ 
ben; ein Canarienvogel ift kalt und gleichguͤl⸗ 
tig in der Hecke, ein anderer im hoͤchſten Gra; 


derer beißt ſich mit allen herum; ein gemeiner 
Finke ift maͤßig im Trinken, ein anderer fáuft 
bey einerley Wartung und Futter das Trinkge— 
ſchirr des Tags zweymal aus; ein Rothkehlchen ijt 
ſogleich kirre, wenn es in[Kaͤfig kommt, ein ans 
deres ſtoͤßt ſich vor Wildheit den Kopf ein; ein 
Stieglitz trotzt drey Tage, ehe er frißt, und 
ſtirbt wohl bey Verluſt der Freyheit gar Hungers, 
ein anderer huͤpft ſogleich zur Krippe, wenn man 
ihn von der Leimſpindel in den Vogelbauer ſteckt; 
ein Gimpel lernt drey, vier und mehrere Me— 
lodien ſogleich nachpfeifen, ein anderer iſt nicht 
fähig, eine einzige Strophe zu lernen 2¢. Ja 
man findet in der That, daß fo wie die ۶ 
ſchen an Temperament, Charakter und Seelen⸗ 
£räften verſchieden ſind, ein Aehnliches auch 
bey jeder Vogelart ſtatt hat. 


*) O ja! Sein Geſang hat viel Aehnlichkeit 


mit dem der Miſteldroſſel, doch iſt ſeine Stim⸗ 
me, 
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Fleiſch wird fuͤr ſchmackhaft gehalten. Willugby fab tiefe Voͤgel in Neapel in den Vogel⸗ 
haͤndlersbuden zum Verkauf aufgeſtellt “). 


Sehr wahrſcheinlich iſt Rays yellow und Puff Fay**) nichts anders, als Männchen 
und Weibchen des gemeinen Pirols. Seit **) der erſten Bekanntmachung meiner Synopſis 
wurde dieſer Vogel zweymal in England geſchoſſen. Einer davon befindet fid) noch in meiner 
Sammlung. Die Var. A. dieſer Art ift in Indien gemein, wo fie Mongovogel genannt wird, 
weil fie erſt zur Zeit der Reife dieſer Frucht erſcheint, aber alsdann auch in großer Mengen ). 


43. Var. A. Oriolus melanocephalus. L. I. 1. p. 383. No. 3. 
Le Loriot de Bengale. 5:70, orn. II. p. 329. No. 61. 
Le Loriot de la Chine. ظ‎ oif. 111. p. 162, II. ****) — Pl. enlum. 70. 


Black- headed Indian Icterus. Edw, pl. 77. 

Seine Länge ift acht und drey Viertel Zoll. Der Schnabet fpiele ins Rothe; ber Aus 
genſtern ift haſelnußbraun; der ganze Kopf, ſamt der Kehle, über und über ſchwarz; die gros 
ßen Schwungfedern ſchwarz, und der Laͤnge nach hochgelb gezeichnet; eben fo die Afterfluͤgel 
hochgelb gezeichnet; der Schwanz von eben der Farbe, ſeine zwey Mittelfedern ausgenommen, 
die zur Hälfte von ihrem Ende an ſchwarz find, und die erſte zu beyden Seiten hat an der ina 
nern Fahne in der Mitte einen ſchwarzen Fleck; die Fuͤße ſind bleyfarben; die Klauen 
ſchwarz. 


Er ift in Madras zu Haufe u). 


43. Var. B. Oriolus Galbula. L. I. ۲۰ p. 382. No. 6. 
Le Troupiale tacheté de Madraſt. Brif. orn. II. p. 91. No. $ 
Mottled Jay. Raii Syn. p. 195. No. 9. 1. f. 7. 
Yellow Starling from Bengal. Albin 11. pl. 41. 
Yellow Indian Starling. Baw, pl. 186. 


Er 


me reiner und floͤtender, obgleich nicht fo ۱ *) Zuſatz aus dem Supplement S, 88. Ue 

dienreich. Er verbirgt ſich, wenn er ſingt, berſ. RR) Lady Impey. 

und haͤlt oft den ganzen Tag an, beſonders, ck) Ich ſehe noch keinen Grund, warum 

wenn es ſchwuͤl und gewitterhafeig iſt. B. man dieſe, ſo wie die folgenden Varietaͤten, 
*) Es giebt nicht leicht einen Vogel, der (chives nicht als Arten gelten laſſen will. Farben und 


rer zu zaͤhmen waͤre, wie dieſer. Wenn es 
nicht gerade Kirſchzeit iſt, und man ihn nicht 
frey herum fliegen laͤßt, ſo kann man ihn gar 
nicht lebendig erhalten. Er dauert auch ohne— 
hin, nach meinen Erfahrungen, nie laͤnger als 
ein halbes Jahr, und ſtirbt allezeit an der ۸ 
zehrung. B. 

**) Syn. Av. p. 194. No. 7. 8. 

»**) Teberf B. 8. S. 186. B. 


Größe ſind doch gar zu auffallend abweichend. 
Man müßte ja bie Geſchichte dieſer Vögel mit 
ber des gemeinen Pirols uͤbereinſtimmend fin— 
den, wenn man dieß behaupten wollte. Var. 
C. und D. koͤnnen wohl nur dem Alter und 
Geſchlechte nach oder als Varietäten verfchies 
den ſeyn. Aufſchluͤſſe muͤſſen wir von Perfos 
nen erwarten, die die Voͤgel an Ort und Stelle 
beobachtet haben. B. 
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Er hat die Größe eines Holzhehers. Kopf, Kehle und Hals find ſchwarz; der Körper gelb 
mit ſchwarzen Flecken; die obern und untern Deckfedern des Schwanzes von gleicher Farbe; 
die Deckfedern der Fluͤgel, die Schwungfedern und der Schwanz ſchwaͤrzlich. 


Er bewohnt Madras, und heißt bey den Gentoos Cundon Vanga Pandoon. 


43. Var. C. Oriolus chinenſis. L. I. t. p. 383. No. 2. 
Le Loriot de la Cochinchine. Brit orn. 11. p. 326. No. 29. t. 33. f. r. 
Le Coulavan. Buff. oif. 111. 262. I. ). 
Le Couliavan de la Cochinchine. Pl. enlum. 570. 

Er iſt etwas groͤßer als letzterer. Der Schnabel iſt hochgelb; die Farben ſind wie beym 
vorigen, außer daß er eine hufeiſenaͤhnliche, ſchwarze Zeichnung hat, die uͤber den Scheitel her⸗ 
über von einem Auge zum andern hingeht. Er unterſcheidet fid) hauptſaͤchtlich durch die Stirn 
und die Deckfedern der Flügel, die hellgelb ſtatt ſchwarz find. Das Weibchen geht auch in 
dem naͤmlichen Grade vom Maͤnnchen ab, wie das der letztern Art. Die Fuͤße ſind bey beyden 
ſchwarz. Sie ſind in Cochinchina zu Hauſe, wo ſie die Eingebohrnen Guliayan nennen. Bey 
einigen dieſer Voͤgel find die obern Theile braͤuulich gelb. 


43. Var. D. Oriolus Galbula. L. I. ۲۰ p. 382. No. t. 7. 
Le Loriot des Indes. Br,. orn. ir. p. 328. No. 6o. — Buff oif, 111۰ p. 
264) III. **) 
Chloris Indicus, Aldrov. Av. I. pl. in p, 862. — 702, Av. t. 41. 

Dieſer Vogel iſt nur ſehr wenig von dem zuletzt beſchriebenen verſchieden, und hat ein blaͤu⸗ 
liches, hufeiſenaͤhnliches Zeichen von einem Mundwinkel zum andern uͤber den Scheitel hin. 
Er hat blaͤuliche laͤngliche Flecken an den Fluͤgeln, und uͤber die Mitte des Schwanzes geht ein 
bläulicher Bandſtreif heruͤber. ش‎ 


Er wird in Oſtindien angetroffen. 


44. Der geſtreifte Pirol. (Striped - headed O.). 

Oriolus radiatus. L. I. I. p. 384. No. 21. 

Le Loriot à tete rayeé. Buff. orn. 11. p. 33 2. No. 62, — Buff. oif. III, p. 265. y 

Merula bicolor Aldrov. Rai: Syn. p. 67. No. 11. 

Alarovandus his Brafilian Merula, Will. orn p. 193. $. 5. 
| Er iff etwas kleiner, als eine Schwarzdroſſel. Sein Schnabel iſt roͤthlichgelb; der Kopf, 
die Kehle und der vordere Theil des Halſes ſchwarz, mit weißen Tupfen; der hintere Theil des 
Halſes, ber Ruͤcken, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes roͤthlichgelb; die un⸗ 
tern Theile des Koͤrpers von gleicher Farbe, aber blaͤſſer; die Fluͤgeldeckfedern und die Schwung⸗ 
federn ſchwarz, weiß geraͤndet; der Schwanz roͤthlichgelb; die Fuͤße gelb; die Klauen roͤthlich. 

Sein Vaterland iſt unbekannt. 
Aaa 2 45. Der 


4) Ueberſ. 95. 8. S. 184. B. ker) Meer. B. 8. €. 194. B. 
* Ueberſ. B. 8. S. 189. B. 
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45. Der Spechtpirol. (Climbing O.). 
Oriolus Picus. L. I. ۲۰ p. 384. No. 22. 
Le Talapiot. Buff. oif. VI, p. 82. — Pl. enlum. 605. 

Seine Länge iff fieben Zoll. Der Schnabel einen und einen Viertel Zoll lang, gekade, 
unb am Ende ſoitzig, von Farbe gelblichgrau; Kopf, Hals unb Bruſt find braunroth, mit 
Weiß gefleckt und geſprengt; der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz braunroth; der Bauch 
rothbraun; der Schwanz zwey Zoll lang *), und am Ende zugerundet, der Schaft jeder Feder 
laͤuft von der Wurzel an in eine ſcharfe Spitze aus, wie bey den Spechten; die Fuͤße ſind 
ſchwaͤrzlich. 

Er iſt in Guiana zu Hauſe, und in den innern Theilen dieſes Landes nicht ſelten. Er 
klettert die Baͤume hinauf, wie ein Baumlaͤufer oder Specht, mit welchen beyden er Buͤffon 
verwandt zu ſeyn ſcheint; aber der gerade Schnabel verhindert es, ihn mit erſterm zu vereinis 
gen, und weil drey Zehen vorwaͤrts ſtehen, und eine ruͤckwaͤrts, ſo darf man ihn auch nicht zu 
letzterm bringen; auch weiß ich nicht, ob ſeine Zunge ſo beſchaffen iſt, wie bey dieſen Voͤgeln. 
Man finder ibn {ebr haͤufig in Geſellſchafft der Cayenniſchen Atzel (Climbing Grakle. Gen. XV. 
Spec. 11.), und beyde ſcheinen einerley Sitte zu haben, indem fie fi, wenn es die Noth erfor⸗ 
dert, durch ihre Schwanzfedern unterſtuͤtzen. Er lebt, wie die Spechte, von Inſekten, die un— 
ter den Baumrinden ſtecken, und die er dadurch zu bekommen weiß, daß er die Rinde mit ſeinem 
Schnabel aufbricht. Sowohl dieſe als die Cayenniſche Atzel heißen bey den Eingebohrnen von 
Guiana Spechte (Woodpeckers). 


46. Der gelbkehlige Pirol.*). (Yellow - throated O.). 


Oriolus viridis. L. I. r. p. 393. No. 42. 
Yellow - throated Oriole. Arct. 1 1. No. 150. 


Seine Länge iff neun und die Breite funfiehn und ein halber Zoll. Der Schnabel ift dun⸗ 
kelbraun; über den Augen ein glänzend gelber Streifen; Wangen und Kehle von eben der Farbe; 
das uͤbrige Gefieder grin uͤberlaufen; nur einige der Fluͤgeldeckfedern haben weiße Spitzen; die 
Fuͤße ſind dunkelbraun. 


Dieſer wurde auf Hudſonsbay geſchoſſen. 


47. Der roſtfarbige Pirol. (Ruſty O.). 
Oriolus ferrugineus. L. I. 1. p. 393. N. 53. 
Rufty Oriole. Arct. Zool. r1. No. 156. 

Er ift zwiſchen fieben und acht Zoll lang. Der Schnabel ift dunkelbraun; Kopf und 
Hinterhals ſchwaͤrzlich purpurfarben, die Raͤnder der Federn roſtfarben; vom Schnabel an zieht 
ſich uͤber und unter den Augen durch ein ſchwarzer Fleck, welcher bis zum Hinterkopfe reicht 

die 
*) In den Pl. enlum. ſcheint der Schwanz aus **) Dieſe beyden letztern ſind im Supplement 
zehn Federn zu beſtehn. S. 89 hinzugekommen. Ueberſ. 
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die Kehle, die untere Seite des Halſes, die Bruſt und der Ruͤcken ſind ſchwarz, hellroſtfarben 
eingefaßt; der Bauch dunkelbraun; Fluͤgel und Schwanz ſchwarz, mit gruͤnem Glanze. 

Dieſer erſcheint zu Ausgang Oktobers in Neupork, bleibt aber nur febr kurze Zeit da. 
Er iſt wahrſcheinlichlich auf ſeinem Zuge nach Suͤden von Hudſonsbay aus, wo man ihn 
auch findet. 


Scopoli, der in ſeinen Beſchreibungen der Voͤgel Linne“ nach ſeiner eiften Ausgabe des 
Naturſyſtems, wo er noch die Pirole und Racken (Coracias runter eine Gattung bringt, folgt, 
giebt noch einen Vogel an, der vielleicht hierher gehoͤren moͤchte ). Ich theile daher deſſen 
Beſchreibung mit. 


Der Cartageniſche Pirol ). 

Von der Groͤße des gemeinen Pirols. Der Schnabel iſt ſchwarz; der Kopf ebenfalls; 
von der Wurzel der obern Kinnlade laͤuft auf beyden Seiten ein weißer Streifen bis zum Nak— 
ken; der Ruͤcken iſt braun und fuchsroth geſprenkelt; die Kehle iſt weiß; die Bruſt, der Bauch 
und After gelb; die Fluͤgel und der Schwanz fuchsroth mit ſchwarzen Flecken. 

Mehreres konnte Scopoli an dem lebendigen ſehr unruhigen Vogel, der im kaiſerlichen 
Thiergarten zu Wien war, wohin ihn Herr Prof. Jaquin aus Cartagena geſchickt hatte, nicht bes 
merken. Er ſchrie viel. Es iſt noch ungewiß, unter welche Vogelgattung man ihn eigent— 


lich ſtellen ſoll. B. 


*) f. Scopoli annus hiftorio - naturalis. p. fons Voͤgeln B. 8. S. 199. B. 
40 und Guͤnthers Ueberſetzung davon S. **) Coracias cartagenenfis. Scop. oder wenn er 
37, und vorzüglich Ottos Ueberſetzung von 7 hierher gehoͤrt: Oriolus cartagenenſis. B. 


Aaa 3 Funf⸗ 
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Der Schnabel ift erhaben, dick, an den Seiten etwas eingedruͤckt und meſſerfoͤrmig. Die 
Naſenloͤcher find klein, fi&en an der Wurzel des Schnabels, oft auch am Rande deſſelben. Die 
Zunge iſt ungeſpalten, etwas ſpitzig an ihrem Ende. Drey Zehen ſitzen vorwaͤrts, und eine 
ruͤckwaͤrts; die mittlere haͤngt an ihrer Wurzel mit der aͤußern zuſammen; die Klauen ſind 
gekruͤmmt und ſcharf. 


Von dieſer Gattung findet man keine Art in Europa. 


I, Der Mino. (Minor Grakle). 

Gracula religiofa. L. I. I. p. 395. No. r. 

Le Mainate, Brif. orn. 11. p. 305. NA 4» pl. 28. f. 2, — Buff oi. 111. pj 
IO. : 25 

Le Mainate des Indes Orientales. pi. 8 268. 

Corvus Javanenſis Osb. Voy. 1. p. 157. 

Sturnus [ndicus Bontii. Raii. Syn. p. 68. No. 2. 

Bontius's Indian Stare. Will. orn. p. 196. 

Minor from the Eaft- Indies. Albin. 11. pl. 38. 

Leſſer Minor or Mino. Edw. I. pl. 17. 

Br. Mus. Lev. Mus, 

Er hat die Größe der Schwarzdroſſel und ift eilftehalb Zoll lang. Sein Schnabel iſt faſt 
anderthalb Zoll lang und orangenfarben, mit einer hellgelben Spitze; die Naſenloͤcher laͤnglich 
und ſitzen in der Mitte des Schnabels; der Augenſtern nußbraun; die Federn auf dem Scheitel 
kurz, wie geſchorner Sammet, außer in der Mitte, nach dem Hinterkopfe zu, wo ſie wie bey 
andern Vögeln find; zu beyden Seiten des Kopfs eine kahle Haut, die unter jedem Auge an⸗ 
faͤngt, und ſich bis nach dem Hinterkopfe hin erſtreckt, wo ſie ſich aber nicht vereinigt; ſie iſt 
von irregulaͤrer Breite, an den Raͤndern loſe und von gelblicher Farbe; in gewiſſen Jahrszeiten, 
oder wenn der Vogel zornig oder vergnuͤgt iſt, pflegt ſie ihre Farbe etwas zu veraͤndern. Die 
Hauptfarbe des Geſieders iſt ſchwarz, mit purpurfarbenen, violetten und gruͤnem Schiller, nach 
den verſchiedenen Strahlenbrechungen; an den Schwungfedern iſt ein weißer Streifen”); der 
Schwanz beſteht aus zwoͤlf Federn, iſt drey Zoll lang, und am Ende gleich; die Fuͤße ſind 
orangengelb; die Klauen hellbraun. 


Dieſe Art findet man in verſchiedenen Gegenden von Oſtindien, auf der Inſel Hainan, 
und faſt auf jeder Inſel jenſeits des Ganges; ſie iſt merkwuͤrdig, weil ſie gut pfeift, ſingt und 
plaudert, beſſer und deutlicher, als irgend ein Papagey. Ihr Futter nimmt ſie aus dem Pflan⸗ 

zen⸗ 


4) In den Pl. enlum. ijf dieß nicht der Fall; zufalligerweiſe vergeſſen worden. 
Buͤffon iſt aber ungewiß, ob es nicht etwan 
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zenreiche. Diejenigen, bie man in unſerm Clima hält, lieben hauptſächlich Kirſchen und ۰ 
beeren; wenn man ihnen Kirſchen vorhaͤlt, und ſie ihnen nicht gleich giebt, ſo ſchreyen und 
weinen fie, wie ein kleines Kind, bis fie ihren Wunſch erreicht haben ). Es find febr zahme 
und zutrauliche Voͤgel. 

Man hat den Mino auch auf Java angetroffen, wo er Maynoa beißt, das mit dem Lef⸗ 
koa der Chinenſer einige Aehnlichkeit hat“ ). 

Ich wan) zweifle, ob er urſpruͤnglich in China zu Haufe iff, ob man ihn gleich ſo oft auf 
Chineſiſchen Mahlereyen ſieht, weil mir Jemand, der zu Canton geweſen iſt, verſichert hat, 
daß er verſchiedene in Java, ws fie gemein find, aufgekauft, und fuͤr den Preiß von fuͤnf Schil⸗ 
lingen das Stuͤck den Chinenſern geſchickt habe, die ſie in Kaͤfigen halten. 

In Indien ift ihr Name Hill Moina. 


1. Var. A. Der große Mino. (Greater Minor G.). 
Gracula religioſa. L. I. 1. p. 395. No. 1. ۰ 
Le grand Mainate. Brif. orn. 11. p. 3 80. No. 50. — Buff. oif. 111. p. 419. 
The greater Minor or Mino. Edw, 1, pl. 17. 

Dieſer gleicht dem vorigen an Farbe vollkommen, übertrifft ihn aber ſehr an Groͤße, da er 
ſo groß wie eine Dohle iſt. 

Er ift auf der Inſel Hainan in Aſien zu Hauſe. 

Ein von Bontius beſchriebener Vogel ſoll in den meergruͤnen und dunkelblauen, mit aſch⸗ 
grauen Flecken bezeichneten Federn unſerm Staar gleichen; er hat aber einen hellgelben ۰ 
buſch am Halſe, und ſein Kopf iſt mit ſchwarzen und fo weichen Federn bedeckt, daß man Sam: 
met anzufuͤhlen glaubt, wenn man ſie beruͤhrt *). Ob dieſer mit den aſchgrauen Flecken nur 
eine Spielart oder eine eigene Art ausmacht, ijt bis jetzt noch unentſchieden ss). 


2. Die kahle Atzel. (Bald G.). 
Gracula calva. L. I. 1. p. 396. No. 2. 
Le Merle chauve des Philippines Bri/: orn. 1r. p. 280. No. 36. pl. 26. f. a. 
سب‎ Pl. enlum. 200, 
Le Goulin. Buff. oif. 111. p. 420 Y, 
Iting, Tabaduru, vel Gulin (Palalacae fpecies), Thil. Trans. vol. XXIII, p. 
1397. No. 43. 
Dieſer Vogel gleicht der Größe nad) einer Schwarzdroſſel, unb ift zehn Zoll lang. Der 
Schnabel iſt dreyzehn Linien lang, und braun von Farbe; auf der Mitte des Kopfes, von der 
Schnabelwurzel nach dem Hinterkopfe hin, geht ein ſchmaler Saum (liſt) von kurzen, braunen 


زد 
Salerne. orn. p. ۰ Ak) Mehretes von den 216 4۷۵‏ )* 
Os b. Voy. 1. p. 157. des Mino finder man in Buͤffons N. ۰‏ )* 
X**) Zuſatz aus dem Supplement S. 90. Ueberſ. ber Voͤgel: Ueberſ. B. 9 S. 169. B.‏ 
ar) f Will. orn. p. 196. f. 2. HHR) Ueberſ. B. 9. S. 200. 5,‏ 
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Federn; das uͤbrige des Kopfs und die Wangen ſind kahl, und fleiſchfarben; wenn aber der Vo⸗ 
gel gereizt wird, ſo wird dieſe Gegend, wie bey der letzten Art, dunkelgelb. Die Hauptfarbe 
des Geſteders an den obern Theilen ift ſilbergrau, an den untern aber graulich braun; die Deck— 
federn der Fluͤgel, die Schwungfedern und der Schwanz ſchwarzbraun; letzterer viertehalb Zoll 
lang; Fuͤße und Klauen braun. 


Im koͤniglichen Kabinet zu Paris (Cabinet du Roi *) ſind zwey ſolche Voͤgel; einer iff 
von der oben angegebenen Groͤße, an dem untern Theile braun mit weißen Flecken; die kahle 
Haut am Kopfe, und die Füße wie gewohnlich; der andere iſt kleiner, an dem untern Theile 
gelbbraun, und die kahle Haut am Kopfe, die Endhaͤlfte des Schnabels, die Fuͤße und die 
Klauen hellgelb. 

Sonnerat brachte einen von den Philippinen mit, der dieſem nicht unaͤhnlich ſah. Er 
war ohngefaͤhr zwoͤlf Zoll lang; ſein Schnabel ſchwaͤrzlich; die Federn, die die kahle Hout am 
Kopfe einfaſſen, wie auch die Stelle zwiſchen derſelben, laͤngs der Mitte herab, waren ſchwarz; 
die untern Theile des Koͤrpers von der naͤmlichen Farbe; die Fluͤgel, der Schwanz und die obern 
Theile grau, am lichteſten am Buͤrzel und am Halſe. 

Dieſe Voͤgel ſollen ihre Neſter in Baumhoͤhlen machen, beſonders in den Kokosnußbaum. 
Sie leben von Fruͤchten, ſind ſehr gefraͤßig und verdauen geſchwind, was ſie gefreſſen haben; 
ſo daß die allgemeine Sage entſtanden iſt, ihre Gedaͤrme haͤtten keine Umwickelung, ſondern 
es gienge nur ein Kanal vom Munde bis zum After grade durch. 


Herr Camel bemerkt in der oben citirten Phil. Trans, es fepen laͤrmende, ſchreyende 
Voͤgel. 


3. Der Martin. (baradiſe G.). 
Paradifea triftis. L. I. 1. p. 40 1. No. 3. 
Le Merle des Philippines. 81/76 orn. rr. p. 278. No. 35. tab. 26. fig. I. 
Le Martin. Buff. oif. 111. p. 432. **) — Pl. enlum. 219. 

Dieſe Art iſt etwas größer, als eine Schwarzdroſſel und zehntehalb Zoll lang. Der 
Schnabel ift hellgelb, einen und einen Viertel Zoll lang, von Geſtalt wie der der letztern Art. 
Der obere Theil des Kopfes iſt mit ſchmalen, ſchwarzen Federn bedeckt, die jenen nicht uͤbel 
gleichen, die der Paradiesvogel an der naͤmlichen Stelle hat; hinter den Augen ein dreyecki— 
ger, kahler, rothgefaͤrbter Raum; die Kehle, der Hals und der obere Theil der Bruſt ſind 
ſchwaͤrzlich, mit Grau uͤberzogen; der untere Theil der Bruſt, der Ruͤcken, der Buͤrzel, die 
Schulterfedern, die obern und untern Deckfedern der Fluͤgel und die obern Deckfedern des 
Schwanzes kaſtanienbraun; der Bauch, die Seiten und die untern Deckfedern des Schwans 
zes weißlich; eben ſo der Rand der Fluͤgel; die großen Schwungfedern halb weiß, halb Dune 
kelbraun, die kleinern braun; der Schwanz dunkelbraun, feine Seitenfedern mit weißen Spiz⸗ 
zen; die Süße hellgelb. Das Weibchen it dem Männchen im Geſteder aͤhnlich. 

Sie find auf den Philippinen zu Haufe. 


Die⸗ 
*) Buff. Hift, des oif, 111. p. 422. **) Mebetf. B. 9. S. 214. B. 
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Sunfzehnte Gattung. Abel, 379 


Dieſer Vogel frißt fehr verſchiedenes Futter, und es kommt ihn nicht leicht etwas ungele⸗ 
gen; auch iſt er eben ſo gierig in ſeinem Appetit, wie der letzte. In ſeinem wilden Zuſtande iſt 
er nuͤtzlich, indem er fid) den Ochſen auf ben Ruͤcken ſetzt, und fie von Ungeziefer befreyt. Man 
hat geſehn, daß er im Käfig eine junge Ratte, die uͤber zwey Zoll lang war, ganz verſchlang, 
nachdem er ſie nur vorher gegen die Draͤthe geſchmiſſen hatte, um ſie geſchmeidig zu machen. 
Briſſon bemerkt, daß er bie Heuſchrecken fo febr liebe, und Buͤffon erzaͤhlt eine artige Anek⸗ 
dote hiervon. Die Einwohner der Inſel Bourbon holten ſich ein Paar dieſer Voͤgel, damit 
fie fie von dieſen Inſekten, mit den fie im hoͤchſten Grade geplagt waren, befreyeten. Der Er⸗ 
folg entſprach eine Zeitlang der Erwartung; die Einwohner aber, welche ſich einbildeten, ſie 
ſeyen ihnen auf eine andere Art ſchaͤdlich, verweiſen ſie durch ein Edikt des Landes. Hierdurch 
nahmen die Heuſchrecken fo febr uͤberhand, daß fie fid) genoͤthigt ſahen, nach andern zu ſchicken, 
welche mit ihrer Nachkommenſchafft bald alle Heuſchrecken auf der Inſel vertilgten. Da ſich 
aber dieſe Voͤgel ſo ſehr vermehrten, daß ſie Mangel an Futter litten, ſo giengen ſie auch andere 
Dinge an, als Fruͤchte, Weinbeeren, Datteln und alle Arten von Getraide, ja ſie flogen ſogar 
in die Taubenhaͤuſer, und wuͤrgten die jungen Tauben, und gegenwaͤrtig find fie fo zahlreich, daß 
ſie ausgerottet werden muͤſſen, weil ſie ſelbſt eine groͤßere Plage fuͤr die Einwohner ſind, als die 
war, deren Befreyung ihre erſte Ankunft bewirkte. : 

Sie bauen zweymal des Jahrs, vorzuͤglich in die Gabelaͤſte der Palmbaͤume, doch auch 
nicht ſelten in die Nebengebäude (out - houfes), Gewoͤhnlich legen fle vier Eyer auf einmal. 
Die jungen Vögel find leicht zu zaͤhmen, und lernen bald ſprechen. Sie ahmen gleich das Ges 
ſchrey des gemeinen Hoffederviehs und anderer Thiere nach. 


4. Die Stinkatzel. (Fetid G.). 
Gracula foetida. L. I. I. p. 396. No. 3.) 

Sie hat die Größe einer Aelſter. Der Schnabel ift dem Kuckucksſchnabel nicht unaͤhnlich; 
die Zunge ungeſpalten, fleiſchig und ſpitzig; die Naſenloͤcher eyrund und unbedeckt; der Kopf 
ſchwarz, mit aufrecht ſtehenden, kurzen, ſammetartigen Federn bedeckt; um den Hals herum 
geht ein unbefiebertes Band; der Körper iſt ſchwarz; der aͤußere Rand der Schwungfedern von 
blaͤulicher Farbe, aber ohne alle weiße Flecken; der Schwanz am Ende gleich. 


Er iſt in Amerika zu Hauſe. 


5. Die bootſchwaͤnzige Atzel. (Piſangatzel. (Boat - tailed G.). 
(ſ. die ein und zwanzigſte Kupfertafel). 
Gracula Barita.] L. I. 1. p. 396. No. 4. **) 
Monedula tota nigra, or fmall Black- bird. Rai Syn. p. 185. No. 28, — Sloane 
Jam. p. 299. tab. 357. fig. 2. 
Boat- tailed Grakle. Amer. Zool. No. 
Br. Mus, Lev. Mus, 


Sie 
*) Man ſehe auch Buͤffons N. G. der V. V. p. 301. — Pl. enIum n. 534. Ueberſ. B. 
überf. von Otto B. 7. S. 168. B. 8. S. 104. à 
##) Le Troupial noir. Buff. ed, 12mo T. b 
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Sie hat die Groͤße des gemeinen Kuckucks, und ift faſt dreyzehn Zoll lang. Ihr Schna⸗ 
bel iſt ſpitzig, ſchwarz und anderthalb Zoll lang, an der Wurzel unbefiedert, und die obere Kinn⸗ 
lade gebogen. Die Hauptfarbe des Gefieders ift ſchwarz, mit einem Purzurglanze, beſonders 
an den obern Theilen; die Ränder der Schwungfedern und bes Sch wanzes haben einen Anſtrich 
von der naͤmlichen Farbe; die Fluͤgel reichen bis zur Mitte des Schwanzes, der keilfoͤrmig 
und ſechſtehalb Zoll lang iſt; Fuͤße und Klauen find ſchwarz; letztere ſehr ſtark und gekruͤmmt. 

Dieſer Vogel hat eine Sonderbarkeit an ſich, die ich an keinem andern bemerkt habe, und 
welche im Zuſammenfalten der Schwanzfedern beſteht. Statt daß ſie wie bey andern Vögeln 
oben eine ebene Flaͤche bilden ſollten, machen ſie eine Art von tiefer Rinne, grade ſo, wie wenn 
man einen Hennenſchwanz umkehrt. Wenn er auf dem Boden hinlaͤuft, trágt er den Schwanz 
immer ausgebreitet, und nur wenn er ſich in die Hoͤhe ſetzt oder fliegt faltet er ihn auf dieſe ſon⸗ 
derbare Art zuſammen. 

Ich habe verſchiedene Exemplare dieſes Vogels aus Jamaika erhalten, und noch andere 
find im Leverianiſchen Muſeum, die alle mit obiger Beſchreibung uͤbereinſtimmen. In Ruͤckſicht 
des Augenſterns und der Stimme gleicht er der Dohle. Er lebt von Tuͤrkiſchen Waizen, Ras 
fern und andern Inſekten. 

Ob andere Ornithologen dieſen Vogel gemeynt haben, oder nicht, weiß ich nicht ganz ge⸗ 
wiß, weil ihnen das Sonderbare des Schwanzes unmoͤglich entgehen konnte; gewiß aber hat 
ibn Linne“ beobachtet, und wahrſcheinlich feinen Trivialnamen *) von dieſem Umſtande abge⸗ 
leitet. Linne“ bemerkt auch, daß er die Piſangfrucht liebe. 


Dieſe Art iſt auch in Nordamerika gemein, und haͤlt fic) mit den Fluͤgen ber Purpur⸗ 
atzel (purple Grakle No. 6.) und des rothfluͤgeligen Pirols zuſammen. Sie bruͤtet in Suͤmpfen, 
und wandert im September, nach welchem Monat man keine mehr ſieht. Linne“ hat dieſen 
Vogel und ben Troupiale noir des Briſſon mit einander verwechſelt; aber eine nur oberflaͤch⸗ 
liche Anficht zeigt den Unterſchied zwiſchen beyden, da der oben beſchriebene Vogel nur 
vier Zoll länger ift, als der Briſſonſche, welchen Buͤffon bey dieſer Gelegenheit beſchreibt, 
und von dem ich deutlich darthun kann, daß er ein wahrer Pirol iſt, den ich oben unter dem 
Namen des großen ſchwarzen Pirols beſchrieben habe ). 


6. Die Purpuratzel. (Purple G.). 
Gracula Quiſcula. L. I. I. p. 397. No. 7. 
La Pie de la Jamaique, Briff orn. 11. p. 4r. No. 3. — Buff. oif, 1x1. p. 97. 
No. 2. *) 
Purple Jackdaw. Caresb. Carol. 1. pl. 12. 
Barbadoes Blackbird. Brown Jan.p 476. 
Blackbird or Maize- thief. Kalm Trav, I. p. 291, 
Purple Grakle, Am. Zool. No. 
Br, Mus, Lev. Mus. 


Von 


*) Barita, von ge, ein Schiff oder Boot, % S. 366. No. 37. 
dem der Schwanz einigermaßen aͤhnlich ſieht. *) Ueberſ. B. 7. S. 194. B. 
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Von der Größe einer Schwarzdroſſel, und eilf und drey Viertel Zoll lang J). Der Cina: 
bel iſt ſchwarz und ſechzehn Linien lang; der ganze Vogel iſt ſchwarz, aber ſehr praͤchtig und 
ſtark mit Purpurglange verfeben, beſonders an Kopf und Hals; der Augenſtern perlgrau; der 
Schwanz keilfoͤrmig; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 

Das Weibchen iſt ganz dunkelbraun, am dunkelſten an den Fluͤgeln und am Schwanze. 

Sie ſind in Caroling, Mexiko und andern Gegenden Nordamerikas zu Hauſe; auch 
in Jamaika. 

Dieſe Voͤgel leben groͤßtentheils vom Tuͤrkiſchen Waizen, oder Mays, daher ſie auch den 
Namen: Mahsdieb erhalten haben; doch iſt dieß nicht ihr einziges Futter, denn man weiß, 
daß ſie auch andere Dinge freſſen. Im Fruͤhjahr, gleich nachdem der Maysſaame ausgeſaͤet 
worden ift, kratzen fie ihn wieder aus, und ſobald der Keim aufgegangen iſt, ziehn fie ibn, mit , 
Wurzel und allem, vermittelſt ihres Schnabels heraus. Aber noch groͤßern Schaden thun ſie, wenn 
er erſt zur Reife gelangt iſt; denn um dieſe Zeit kommen ſie zu Tauſenden, und ſind ſo kuͤhn, 
daß fie gleich wieder auf ein anderes Feld fliegen, wenn man fie von einem weggejagt hat *). 


In Neujerſey und Penſylvanien hat man einmal drey Stuͤber fuͤr ein Dutzend dieſer 
getoͤdteten Voͤgel gegeben; und vermittelſt dieſes Preißes wurden fie im Jahr 1750 faſt bis auf 
einige Wenige ausgerottet; man hat aber bemerkt, daß die Würmer ***) auf den Wieſen fo 
uͤberhand nahmen, daß man mit der Verfolgung dieſer Voͤgel nachließ, weil man fab, daß fie 
ſich von diefen Würmern naͤhrten, bis der Mays zur Reife fam *). 


Sie bauen in Baͤume, und werden von einigen Purpurdohlen genannt. Hier und da 
ſieht man fie in Geſellſchafft der rothfluͤgeligen Pirole ““) und der blauen Heher, groͤß⸗ 
tentheils aber ſind ſie nur unter ſich. Sie ſollen den Winter in Suͤmpfen zubringen, die ganz 
mit Holz bewachſen ſind, aus denen ſie nur bey gelinder Witterung hervorgehn; und wenn der 
Mays eingebracht iſt, fo nehmen fie mit andern Dingen vorlieb, als mit Waſſerkappengras (Zzzazid 
aquatica L.), und wenn fie der Hunger antreibt mit Buchwaizen unb Hafer, auch mit gemeinem 
Waizen, Gerſte und Roggen. Man ſagt auch, ſie vertilgten den ſchaͤdlichen Erbſenkaͤfer (Bruchus 
Piſi RT, 

Man hat mir verſichert, ihre Stimme ſey angenehm; ihr Fleiſch aber ift nicht gut zu 
effen, weil es ſchwarz und unſchmackhaft ift. 

Im ran) Leverianiſchen Muſeum befindet fid) eine prächtige Spielart. Ihr Schna⸗ 
bel iſt blaß, mit einer dunkelfarbigen he opu Re weiß; der Ruͤcken, die Schultern und 

2 bie 


1 


*) Das Männchen. tft nach Pennant r3 1/2 
Zoll, und das Weibchen 11 r/2 Zoll lang. B. 

# Kal m. Trav. t. 291. 

re) Cà ift vielleicht hier eine ſchaͤdliche Graßrau—⸗ 
penart gemeynt. B. 

*! Im Jahr 1749 ließen die Wuͤrmer in 
Neuengland ſo wenig Heu wachſen, daß 


man es aus andern Ländern holen mußte 
Kalm. 

EEE Oriolus phoeniceus L. 

** eec Linn. Syſt. Nat. Tom. I. Pars IV. p. 
1737. der Erbſenkaͤfer. 

kurt) Zuſatz aus dem Supplement S. 90. 
Ueberſ. 
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die Bruſt ebenfalls weiß, doch ſchwarz geſprenkelt; Schwungfedern und Schwanz ſchwarz, 
letzterer keilfoͤrmig, und einige der aͤußern Federn gerade an den Spitzen weiß. 


7. Die gehaubte Agel. (Creſted G.). 
Gracula eriſtatella. L. I. I. p. 397. No. 5. 
Le Merle huppé de la Chine, Bri/, orn. 11, p. 253. No. 21. — Baff. oif. 4 
p. 267. *) — Pl. enlum, 507. 
Chinefe Starling, or Blackbird. Edo, I. pl. 19. 
Lev. Mus. 

Dieſe ift etwas größer als eine Schwarzdroſſel, und neuntehalb Zoll lang. Ihr 4 
bel iſt gelb oder orangenfarben; der Augenſtern ſchoͤn orangenfarben; die Hauptfarbe des Ge⸗ 
ſieders ſchwaͤrzlich, mit einem blauen Anſtriche; die Federn an der Stirn, grade uͤber dem 
Schnabel, länger als die übrigen, und formiren eine Art von Federbuſch, den der Vogel nach 
Willkuͤhr aufrichten und niederlegen kann; die großen Schwungfedern zur Hälfte von ihrer Wur⸗ 
zel an weiß, der uͤbrige Theil ſchwarzblau; alle Schwanzfedern, die zwey mittlern ausgenom⸗ 
men, mit weißen Spitzen; die Fuͤße von mattgelber Farbe. 

Dieſe Voͤgel ſollen ſehr gut plaudern und pfeifen, aber doch nicht ſo vorzuͤglich, wie 
der Mino. 

Sie find in China gemein, und daſelbſt ſehr geſchaͤtzt. Abbildungen von ihnen ſieht man 
eft auf Chineſiſchen Malereyen. Man hält fie auch häufig in Kaͤfigen. Ihr Futter ift 
Reiß, Inſekten, Würmer und dergleichen. Nach England bringt man fie nur ſelten leben« 
dig, weil ſie ſehr viel Sorgfalt beym Transport erfordern. 

Ich ) glaube, dieſe Art ſowohl als der Mino, find unter dem Namen Lefkoa oder 
Leuquoy bekannt; denn Herr Tunſtall hat mir gefagt, er habe einen ſolchen Vogel lebendig 
beſeſſen, der, unter andern das Wort Leuquoy oft wiederholte, und auch von der Perſon, von 
der er ihn gekauft hatte, fo genannt wurde. Herr Marſ den bemerkt, nachdem er von der Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Mino, Teeong genannt, geſprochen hat, daß er die menſchliche Sprache vollkomme⸗ 
ner, als irgend ein anderer Vogel nachzuahmen vermöge, es gebe zwey Arten deſſelben, eine ſchwarze 
und eine gelbe? ); daher ſcheint es, daß einer oder zwey Vögel den Namen Leuquoy führen. 

Ohne Zweifel iſt die gehaubte Atzel in der Nachbarſchafft des Ganges in großer Men⸗ 
ge, weil ich fie unter, einigen in Indien verfertigten Zeichnungen, Sarroo vom Ganges be: 
nannt, finden ). 


8. Die Bengaliſche Atzel. (Dial G.). 
Gracuia Saularis. L. I. I. p. 397. No. 6. 
La Pie - griefche noire de Bengale. Briff. orn. II. p. 184 und Suppl. p. 41, No. 
19. — Buff. oif, 1, p. 299. K | 
Sat- 


*) Ueberſ. B. .و‎ S. 103. B. *) Sir Elias Impey. 


**) Sufa& aus dem Supplement S. 90. Ueberſ. r) lleberſ. B. 9. S. 206. B. 
***) Hift. Sumatr. p. 9o, 
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Saulary mas & foemina. Raii Syn. p. 197. pl. 2. f. 19. 20. 
Little Indian Pie. Edw. 187. 
Bengal Magpie, or Dial- bird. Albin 111, t. 17. 18. 

Sie hat bie Größe ber Mifteldroffel. Ihr Schnabel ift ſchwarz; der Augenſtern Delle 
gelb; der Mundwinkel mit der naͤmlichen Farbe uͤberlaufen; der Kopf, der Hals, die Bruſt, 
der Ruͤcken, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes ſchwarz; der Bauch, die 
Seiten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes weiß; die zunaͤchſt am Koͤrper 
ſtehenden Deckfedern der Fluͤgel und die kleinern Schwungfedern ebenfalls weiß; die aͤußern 
Deckfedern der Flügel und die großen Schwungfedern ſchwarz; der Schwanz am Ende gleich, 
von oben ſchwarz, von unten weiß; Fuͤße und Klauen braun. 

Das Weibchen iſt im Kolorit verſchieden, und zwar iſt es an dem vordern Theile des 
Halſes und der Bruſt dunkelbraun, wo das Maͤnnchen ſchwarz iſt; die weißen Theile ſind nicht 
ſo rein, aber die obern Theile ſind ſo ſchwarz, wie beym Maͤnncheu. 

Edwards ſagt, die zwey mittlern Schwanzfedern ſeyen ſchwarz, die uͤbrigen weiß. 

Buͤffon macht aus diefem Vogel einen Wuͤrger, wie Briſſon; ich kann aber unmoͤg⸗ 
lich glauben, daß erſterer den naͤmlichen Vogel mit Edwards meynt, wenn es der in den Pl. 
enlum. ) abgebildete ſeyn ſoll, weil ich da den Schnabel eines Wuͤrgers ſehr deutlich ſehe; 
außerdem ift auch der Schwanz febr keilfoͤrmig, da hingegen ber Schwanz von Edwards ۰ 
gel am Ende gleich iſt. 

Er ift in Bengalen zu Haufe.‘ 

Der“) Dial, Moori genannt, ſoll einen angenehmen, aber abgebrochenen Geſang Das 
ben *); und die Acheneſer ſollen ſich feiner, wie des Hahns, zum Gefechte bedienen; ſie 
greifen einander aber auf eine verſchiedene Art an, indem oft einer den andern beym Fluͤgel packt, 
und im Kampfe zu Boden druͤckt ). 


9. Die Aegyptiſche Atzel. (Egyptian G.). 
Gracula Atthis. L. I. I. p. 398. No. 8. *****) 
Corvus aegyptius. Haſſelquiſt. Itin. p. 240. No. 20. 

Von der Groͤße einer Lerche, und vier Zoll lang; der Schnabel iff matt (marg mit einer 
vörblichen Wurzel; die Angen blaͤulich; der Kopf auf dem Scheitel etwas platt; das Geſieder 
an den obern Theilen des Koͤrpers dunkelgruͤn, mit blaugruͤnen Flecken am Scheitel, Hinterhals 
und an den Schultern; die Seiten des Halſes und der Ruͤcken von eben der Farbe, aber unge⸗ 
leckt; an jeder Seite des Halſes eine laͤngliche, breite Linie, deren Vordertheil roſtigroth, das 
uͤbrige weißlichblau ift; die Kehle weißlich; er بعصيو‎ roſtigfarben; die großen ۶ 

B 


3 dern 
) Pl. enlum. 477. f. 1. welches offenbar unſer es auf Sumatra keinen Vogel gebe, der ſinge. 
Wuͤrger mit bem Halsbande (Callared kus) Ebendaſ. p. 238. 
Shrike) ift. . I. Th. S. 148. K*, Siehe auch Ueberſ. von Buͤffons N. 
4) Zuſatz aus dem Supplement S. or. Ueberſ. G. der Voͤgel. B. 9. ©, 208. B. 


2% Hill, Sumatr. Dieſer Autor bemerkt, daß 
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dern dunkelgruͤn an den Außenſeiten, und von innen ſchwaͤrzlich, die Spitzen eben ſo; der 
Sehwanz am Ende beynahe gleich, und von dunkelblauer Farbe; die Fuͤße blutroth; die Klauen 
ſchwaͤrzlich. 

Sie ift in Aegypten zu Haufe, und lebt vermuthlich von Inſekten, Vielfuͤßen (2) (centi- 
pes) und Skorpionen, von denen Man Ueberbleibſel in ihrem Magen gefunden hat. 


10. Die langſchnaͤblige Atzel. (Long- billed G.). 
Gracula longiroſtra. L. I. 1. p. 398. No. 9. — Pallas Spicil. vx. p. 6. tab. 
2 MR 2e 
Dieſe ift kleiner als der gemeine Bienenfreſſer“), und faſt neun Zoll lang. Ihr ۵ 
bel iſt dreyzehn Linien lang, und etwas gekruͤmmt; der Augenſtern dunkelbraun; die Naſenloͤ— 
cher ſitzen in einer Vertiefung, ſaſt in der Mitte des Schnabels? ), und find mit einer ſchwar— 
zen, glatten Haut bedeckt; uͤber dem Mundwinkel ſind zwey ſchwarze Borſten, und eine kleinere, 
roſtfarbene hinter dieſen; die Zunge iſt geſpalten, tief eingeſchnitten am Ende (wie ſie alle bey 
der Atzelgattung find ***), mit zerriſſenen Rändern. Kopf und Hals find ſchwarz; der Ruͤk— 
ken braun, am Buͤrzel ins roſtfarbene fpielend; von unten, von der Kehle bis zum After, ift 
das Gefieder ſchmutziggelb; die Seiten unter den Flügeln find mit ſchwarzen Linien wellenfoͤr— 
mig geſtreift; an jeder Seite des Halſes ift ein fables, runzliches Band, das der fánge nach 
an dem Halſe hinlaͤuft, und faſt von den anliegenden Federn bedeckt iſt; die Fluͤgel ſind ruß— 
braun, neigen ſich aber gegen die Schultern hin mehr zum Braunen; alle große Schwungfedern, 
und ein Theil ihrer Schaͤfte, ſind weiß an der Wurzel, und dieß formirt, wenn die Fluͤgel ge— 
ſchloſſen ſind, einen queerlaufenden, weißen Streif; aber an den kleinern iſt nichts Weißes; der 
Schwanz iſt keilfoͤrmig, ſchwarz, mit ſchiefſtehenden weißen Punkten an den Endſpitzen; das 
meiſte Weiße hat die aͤußere Feder, die nur ein Drittheil ihrer Länge von der Wurzel an ſchwarz 
iſt; die Fuͤße ſind lang, ſtark und ſchwarz. 
Sie iſt in Suͤdamerika und Surinam zu Hauſe. Dieſe ganze Nachricht haben wir 
Herrn Pallas zu danken, der der einzige zu ſeyn ſcheint, der dieſen Vogel geſehen hat; und auf 
ſein Anſehen ſetze ich ihn hierher. 


11. Die Cayenniſche Atzel. (Climbing G.). 
Gracula cayennenſis. L. I. I. p. 399. No. II. 
Le Picucule de Cayenne. Buff. oif. ۷11, p. 28, — Pl. enlum. 627. 

Ihre Lange ift zehn Zoll. Der Schnabel mißt von ber Wurzel bis zur Spitze 
faſt einen und drey Viertel Zoll, iſt ziemlich ſtark, ſeiner ganzen Laͤnge nach 
etwas gebogen, an der Spitze ein Bischen gekruͤmmt, von Farbe ſchwarz; die Na— 
fenlöcher find klein, und ſitzen dicht an der Wurzel. Kopf und Kehle find gelbroth und weiß- 


gefleckt; 

*) Bee - eater f. Gen. XXVI. fpec. I. Merops *r) Aber nicht bey Linné; deſſen Definition 
Apiaſter. Linn. Ueberſ. it: Lingua integra, acutiuscula carnoſa; 
** Und dadurch unterſcheidet fie fib von andern daher iſt fie vielleicht keine Linn“eiſche Gracula. 


Azeln, bey welcher ſie an der Wurzel ſitzen. 
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gefleckt; die obern Theile des Koͤrpers find gelbroth, die untern gelblich; beyde, die obern und 
untern, mit dunkelfarbigen Queerſtreifen bezeichnet; Fluͤgel und Schwanz einfarbig gelbroth; 
der Schwanz ungefähr vier Zoll lang, keilfoͤrmig, die äußere Feder nur anderthalb Zoll kuͤrzer 
als die mittlere; bey allen laufen die Schaͤfte noch den ſechſten Theil eines Zolls uͤber das Ende 
der Feder hinaus, und ſind ſcharf zugeſpitzt; die Fuͤße ſind einen und einen Viertel Zoll lang, 
und wie die Klauen dunkelſchwarz. 

Dieſer Vogel bewohnt die innern Gegenden von Guiana, wo er die Baͤume eben ſo be— 
ſteigt, wie der Specht; und dieſes Umſtandes wegen verwechſeln ihn die Eingebohrnen mit den 
Voͤgeln dieſer Art ohne Unterſchied. Buͤffon ſcheint verlegen zu ſeyn, wo er dieſe Art aufitel- 
len fol, und glaubt, fie ſtehe zwifchen der Specht⸗ und Baumlaͤufergattung mitten inne, 
weswegen er fie auch Pic - Grimperean nennt. Wenn einen auch die Lebensart allein betrach— 
tet zu dieſer Meynung verleitet, ſo beguͤnſtigt ſie doch die Geſtalt und der Bau des ganzes Vo— 
gels nicht; darum habe ich es gewagt, ihn zu den Atzeln zu ſtellen, weil er ſehr viel mit diefer 
Gattung gemein zu haben ſcheint. 


12. Die Neuhollaͤndiſche Atzel ). (Atzel mit gelben Geſichte. Yellow faced G.) 
Ihr Schnabel iſt zuſammengedruͤckt; die Naſenloͤcher ſind eyrund; die Gegend um die 
Augen herum ſchoͤn hellgelb, kahl und runzlich; Kopf, Hals, Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz 
ſchwarz; die Deckfedern der Flügel mit einer weißen Linie durchzogen; Bruſt, Bauch und After 
weiß; die Fuͤße hellgelb und ſehr ſchuppig. 
Sie iſt in Neuholland zu Hauſe, und mir von Herrn Pennant mitgetheilt worden. 


*) Dieſe ift im Supplement S. 91 hinzuge⸗ kommen. Ueberſ. 


Sech⸗ 
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Die Bogel dieſer Gattung haben einen nur ſehr wenig gebogenen Schnabel, deſſen Wurzel 
mit ſammetartigen Federn bedeckt iff. Die Nafenlöcher find klein, und hinter Federn vers 
ſteckt. Der Schwanz beſteht aus zehn Federn, von denen die mittfern *) bey verſchiedenen Ars 
ten ſehr lang, und nur an der Wurzel und an der Spitze mit Fahnen verſehen find. Die Bei— 
ne und Fuͤße (legs and feed) find febr groß und ſtark; drey Zehen ſtehn vorwärts, eine ruͤck⸗ 
waͤrts; die mittlere iſt mit der aͤußerſten bis zum erſten Gelenke vereinigt. 

Man hat dieſe ganze Gattung, bis auf die neueſten Zeiten, nur ſehr oberflaͤchlich gekannt 
und wenige Kabinette beſaßen mehr als eine Art, naͤmlich den großen oder ſogenannten gemei⸗ 
nen Paradiesvogel. Auch hat nicht leicht eine Vogelart ſo vielen Anlaß zu Fabeln gegeben, 
als dieſe, wohin die verſchiedenen Erzaͤhlungen gehoͤren, die man in alten Schriftſtellern finden 
kann; z. B. daß fie ihr ganzes Leben hindurch den Boden nicht beruͤhrten, bloß vom Thau leb⸗ 
ten, ohne Fuͤße zur Welt kaͤmen und hundert dergleichen Geſchichtchen, die zu laͤcherlich ſind, 
als daß man ihrer weiter erwaͤhnen ſollte. Dieſer letztere Irrthum iſt bis auf die heutige Stun⸗ 
de noch nicht gaͤnzlich vertilgt. 

Die Veranlaſſung zu Entſtehung deſſelben hatte anfaͤnglich in der That nicht ſowohl 
eine Betruͤgerey, als vielmehr einen bloßen Zufall zum Grunde. In jenen Welt⸗ 
theilen, wo dieſe Voͤgel zu Hauſe ſind, bedienten ſich die Eingebohrnen ihrer zu Feder— 
buͤſchen (Aigrets) und andern Kleiderzierrathen, wobey fie gewöhnlich die minder ſchoͤnen Theis 
le wegwarfen. Die ganze Arbeit, die fie fid) hierbey machten, war, bloß den Vogel abzuhaͤu— 
ten, und nachdem fie die Fuͤße, die groͤbern Theile der Fluͤgel u. f, w. weggenommen hatten, 
einen Stecken unter der Kehle in den Leib zu ſtoßen, den ſie einen oder zwey Zoll lang durch den 
Schnabel zum Mund heraus ſtehen ließen. Beym Trocknen des Vogels fiel die Haut um ben 
Stock herum zuſammen, und dieſer ſteckte jetzt feſt und trug den ganzen Vogel. Nun hatten 
ſie nichts mehr zu thun, als das Ende deſſelben in eine dazu paſſende Roͤhre zu ſtecken, oder es 
auf eine und die andere Art an den Turban zu befeſtigen u. f. w. Mit der Zeit brachte man fie 
auch auf andere Inſeln, zum naͤmlichen Gebrauche, und ſpaͤterhin wurden fte auch von den Ja— 
panenſern, Chineſern und Perſiern verlangt, in welchen Landern man fie häufig ſieht, fo wie 
in verſchiedenen Gegenden Indiens; die Großen dieſer letztern Lander zierten nicht nur ſich 
ſelbſt mit dieſen ſchoͤnen Federn, ſondern auch ihre Pferde. 

Ich glaube dieſe ganze Gattung iſt urſpruͤnglich in Neuguinea zu Hauſe, und zieht nur 
auf einige Zeit nach den benachbarten Inſeln, kehrt aber zur Bruͤtezeit wieder nach Neuguinea 
zuruͤck; uͤberhaupt findet man ſie nur innerhalb einiger weniger Grade des Aequators. 


Die 


*) Zuweilen mehrere: ſ. Forreſt. Voy, p. 140. 141. (Eigentlich ſind dieß Steißfedern. B.) 


http://rcin.org.pl 


Sechzehnte Gattung Paradiesvogel. 387 


Die Holländer befommen fie hauptfaͤchlich von Banda; und ven daher wurde bie 2 
bel, daß fie keine Füße hätten, verbreitet, um ihren Werth zu erhöhen, Die Eingebohrnen 
von Aru bringen ſie dahin zum Verkauf, nachdem ſie ſie auf die oben erwaͤhnte Art zubereitet, 
und zur laͤngern Aufbewahrung in ein Bambusrohr geſteckt haben. 

Ich bin im Stande, hier acht Arten“) aufzuzaͤhlen, die ich alle geſehen habe; bin aber uͤber⸗ 
zeugt, daß es noch mehrere geben muͤſſe, ſowohl nach den Berichten der Schriftſteller, als nach 
den Bruchſtuͤcken, die ich gefunden habe, und die keinen Bezug auf die hier erwähnten haben; 
allein die Beſchreibung derſelben würde dem Leſer nicht die geringſte Belehrung verſchaffen. 


1, Der große Paradiesvogel *). (Greater Paradife - Bird.) 


Paradifea apoda. L. I. r. p. 399. No. r. 
L'Oifeau de Paradis, Brif. orn. 2. p. 130. No. I. pl. 13. f. 1. — Buff. oif. 


111, p. 151. pl. 12. — Pl. enlum. 254. 
Manucaudiatae. Raji Syn. p. 20. No. I. p. 21. No. 4. 5. 6. 7. No. 22. 
No. 8. 9. 7 


Birds of Paradiſe. Will. orn. p. gx. No. i. p. 92. No. 3. 3. 5. 6۰ F. p. 93, 
No. 8. 9. ? pl. II. 
Greater Bird of Paradife, Edw. pl. 110. — Albin. 111. pl. 9. 
Great Bird of Paradiſe from Aroo. Forreſt. Voy. p. 135. 
Dr. Mus. Lev. Mus. 

Dem Gefieder nach ſcheint biefer Vogel fo groß zu ſeyn, als eine Taube, dem Koͤrper 
nach iſt er aber kaum ſo groß, als eine Droſſel. Seine Länge von der Schnabelſpitze bis zur 
Schwanzſpitze iſt zwoͤlf und ein halber Zoll; der Schnabel iſt gruͤnlich gelb und anderthalb Zoll 
lang; die Augen ſind ſehr klein; der Kopf, der im Verhaͤltniß zum Vogel auch klein iſt, die 
Kehle und der Hals mit ſehr kurzen, dicken, ſteifen Federn bedeckt; jene am Kopfe und Hin⸗ 
terhals von heller Goldfarbe; die Schnabelwurzel mit ſchwarzen, ſammetartigen Federn umge⸗ 
ben, die nach verſchiedenem Lichte ins Grüne changiren; der Vorderhals goldgruͤn; der untere 
Theil des Halfes von hinten, der Ruͤcken, die Flügel und der Schwanz kaſtanienbraun; die 
Bruſt dunkler kaſtanienbraun, ins Purpurfarbene fpielend; unter den Fluͤgeln entſpringt eine 
große Menge Federn, deren Faſern ſo loſe ſind, daß ſie Fiſchgraͤten aͤhnlich ſehen, und deren 
einige faſt achtzehn Zoll lang ſind; ſie ſind von verſchiedenen Farben, einige kaſtanienbraun und 
purpurfarben, andere hellgelblich und einige wenige faſt weiß; vom Steiß entſpringen wieder 
zwey (2 1 [2 Fuß lange) Federn ohne Fahnen, die bloß vier Zoll lang an der Wurzel und eben 
fo viel an der Spitze mit Faſern beſetzt find. Dieſe ſcheinen die zwey mittlern Schwanzfedern 
zu ſeyn, und ſind von der naͤmlichen Farbe, wie der uͤbrige Schwanz, deſſen Federn ſechs Zoll 
lang, und am Ende gleich ſind; die Fuͤße ſind ſtark und von brauner Farbe. 

Das Weibchen foll dem Männchen gleichen, ausgenommen, daß feine langen, drathaͤhn⸗ 
lichen Schwanzfedern kuͤtzere Fahnen haben, als jene des Männchens. Sie follen fid) mauſern, 
und vier Monate des Jahrs ohne ihre langen Federn ſeyn. 


Mag 
*) Mit dem weißflügeligen P. V. im diesvogel und da man ihn ſonſt die Beine 
Supl. Bd. neun. B. abſprach, und glaubte, daß er bloß in der Luft 
sx) Man nennt ihn auch dengemeinen Para lebe, Luftvo gel. ۰ 
ec 
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Man ſindet dieſe Voͤgel auf den Molucciſchen und denjenigen Inſeln, die Neuguinea 
umgeben, beſonders auf der Inſel Aru. Die Amboiner nennen fie Banu-key-aru; die 
Eingebohrnen von Termata Berung Papua, oder Papuavoͤgel; auch Manuco⸗Dewa⸗ 
ta, und Soffu ober Sioffu. Auf Aru beißen fie Fanaan. Man vermuthet, daß ſie in Neu⸗ 
guinea bruͤten, von wo aus fie nach Aru kommen, wenn der Weſtwind oder der trockne ۰ 
ſong (dry monſoon) weht; ſo lange dieſer dauert, bleiben ſie da, und kehren wieder nach Neu⸗ 
gumea zuruͤck, wenn der Oſtwind oder der feuchte Muſſong (wet monfoon) fid) erhebt. 
Man ſieht fie in Geſellſchafft von Dreyßigen unb Vierzigen ankommen und wegziehen, und zwar 
mit einem Anführer, der beſtaͤndig höher fliegt, als die übrigen; waͤhrend des Flugs ſchreyen 
ſie wie die Staaren. Sie bedienen ſich, wie man bemerkt hat, des Vortheils, gegen den Wind 
zu fliegen“), wenn er nur mäßig blaͤßt; wenn fie aber durch einen veränderten oder zu ſtarken 
Wind in Unordnung gebracht werden, ſo kraͤchzen ſie wie die Raben. Zuweilen werden durch 
einen ſchleunigen Windwechſel ihre langen Schulterfedern fo verwirrt, daß fie nicht mehr flies 
gen koͤnnen *); in biefem Falle gehn fie entweder im Waſſer zu Grunde, ober fie fallen auf den 
Boden, von wannen ſie ſich dann nicht wieder erheben koͤnnen, wenn ſie keine erhabene Stelle 
gewinnen; in dieſem Zuſtande werden ſie von den Eingebohrnen aufgeſucht, und gleich auf der 
Stelle getoͤdtet, weil man ſie nicht durch Kunſt beym Leben erhalten kan. Der Verkauf dieſer 
Voͤgel macht einen Theil ihres Handels aus. — Man faͤngt ſie auch mit Vogelleim *), wenn 
fie auf Baͤumen ſitzen, oder ſchießt fie mit ſtumpfen Pfeilen. Auf Banda, und in der ache 
barſchafft, bezahlt man einen halben Reichsthaler fuͤr das Stuͤck; das gemeine Volk auf Arn 
aber iſt mit einem eiſernen Nagel fuͤr jeden zufrieden. 


Das eigentliche Futter dieſer Voͤgel ift ungewiß, weil die Nachrichten, die ۱۱ 
ler hierüber geben, fo febr von einander abweichen. Einige ſagen, fie lebten von den rothen 
Beeren des Waringabaumes **); andere, fie fraͤßen gerne Muskatennuͤſſe *); wies 
der andere, ihre Nahrung ſeyen große Schmetterlinge RER), und noch andere behaupten, 
fie jagten kleine Vögel *******), welches letztere nicht unwahrſcheinlich ift, da ihre Füße und ihr 


chna⸗ 

) Wie faſt alle Zugvoͤgel, die Wachteln etwa ſo fliegen ſie gerade auf in die hoͤhern Luftge⸗ 

ausgenommen. B. ۱ genden, wo der Sturm weniger Gewalt Dat, 
*) Da aber dieſe Voͤgel große Reiſen thun, und ſetzen ſo ihre Reiſe fort. B. 

ſo wuͤrden ihrer ſehr viel umkommen, wenn ***) Der aus dem Safte des Sukkom oder des 

ihnen die Natur nicht ein Gegenmittel gelehrt Brodfruchtbaums bereitet werden ſoll; 

hätte. Hr. Şor fer giebt dieß in feiner vot: Artocarpus communis Forfter. Nov. Gen. 

trefflichen Indiſchen Zoologie S. 33. an. Die ** Forreſt. p. 136. 

hollaͤndiſchen Schiffe, ſagt er, welche zwiſchen * Tavernier, vol. II. p. 311. 

Neu-Guinea und Aru zu ſegeln pflegen, (wel⸗ SE Bum e^ 

che Länder etwa 18 bis 20 Meilen von einan— eee" Bontius. , Unguibus incurvis et peracu- 

ber liegen) ſehen oft Heerden ۱۵۱۱ ۸ „tis parvas aviculas, Chlorides, Fringillas et 

geln im Fluge von einem Lande zum andern „ſimiles venantur, easque mox, ficut reli- 

in einer dem Winde entgegengeſetzten Rich— „quae rapaces aves, devorant.“ Lib. V. 


tung. Wird es wahrend ihres Flugs ſtuͤrmiſcher, cap. 12. 
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Schnabel ſtark genug ſind; man weiß auch, daß ſie ſich herzhaft vertheidigen, wenn ſie leben⸗ 
dig gefangen werden. 

Sonſt brachte man dieſe Voͤgel ohne Fuͤße nach Europa, und viele glaubten daher, ſie 
haͤtten gar keine. Jetzo weiß man aber, daß die Fuͤße den Eingebohrnen zu dem angezeigten 
Zwecke unnuͤtz ſind, und daher auf der Stelle abgeſchnitten und weggeworfen werden. Die 
reichen Bewohner Orients kaufen dieſe Voͤgel bloß zum Schmuck; die Vornehmen 
tragen ſie beſtaͤndig auf dem Turban, und die großen von Perſien, Suratte und Oſtindien 
bedienen fid) ihrer als / Federbuͤſche, und ſchmuͤcken auch ihre Pferde damit. 


I. Var. A. der kleine Paradiesvogel. (Leſſer P. B.) 
Paradifea apoda. L. I. I. p. 399. N. I. g. 
Smaller Bird of Paradiſe from Papua. Forreſt. Voy. p. 137. 

Dieſer iſt in allen Stuͤcken, an Geſtalt und Bau, dem vorigen gleich, aber kleiner; ſeine 
ganze Laͤnge, mit Einſchluß der Schulterfedern, betraͤgt nicht mehr als ein und zwanzig Zoll. 
Sein Schnabel iſt bleyfarben mit einer hellgelblichen Spitze, und anderthalb Zoll lang; die 
Augen ſind ſchwarz eingefaßt; Stirn und Kinn mit ſammetartigen ſchwarzen Federn bedeckt, 
die einen gruͤnen Schiller zuruͤckwerfen; die Kehle und der Vorderhals ganz gruͤn; der Schei— 
tel, der Nacken und der Hals zur Haͤlfte von hinten, ſind roſtiggelb, die untere Haͤlfte ganz 
gelb; der Ruͤcken gleichfalls gelb, mit einem ſchmutziggrauen Anſtriche; Bruſt, Bauch, Fluͤ— 
gel und Schwanz kaſtanienbraun; am obern Theil des Schwanzes entſpringen zwey drathaͤhn⸗ 
liche Schaͤffte, wie beym vorigen, und ein Buͤſchel fiſchgraͤtenaͤhnlicher Federn unter jedem Fluͤ⸗ 
gel; ſie ſind entweder ſehr ſchoͤn weiß, oder lichtgelb, letzteres vorzuͤglich an den Seiten, wo 
viele der kuͤrzern purpurfarbene Spitzen haben. 

Dieſer Vogel ſoll fid) bloß auf den Papuainſeln vorfinden, wo er Schag oder Schague 
genanndwird; bey dem gemeinen Volke von Ternate heißt er Toffu oder Buong-Papuwa. 
Man erzaͤhlt, die Papuaner berauſchten ihn mit Indiſchen Mondſaamen ) (Cocculus in- 
dicus), ſo, daß ſie ihn mit der Hand fangen koͤnnten. Sie nehmen ihn dann die Eingeweide 
heraus, brennen die innere Seite mit einem gluͤhenden Eiſen, und ſtecken nachher jeden einzel⸗ 
nen zum Aufbewahren in ein Bambusrohr. Ich habe Urſache zu glauben, daß ſie mehr da⸗ 
bey khun, als bloß die Eingeweide herauszunehmen, weil ich immer gefunden habe, daß nur 
die Haute aufbewahrt, und bey den meiſten, wo nicht bey allen, auch die Knochen des Hirnſchaͤ⸗— 
dels weggenommen waren; daher auch der Kopf, der vielleicht von Natur nicht groß iſt, noch 
kleiner erſcheint, als er erſcheinen ſollte. 


Sie bauen auf ſchlanke Baͤume, und ſollen nicht, wie die vorigen, wandern; doch ſagt man, 
daß ſie in ganzen Fluͤgen zoͤgen, wie jene, auch von einem Koͤnig angefuͤhrt wuͤrden, der aber 
ſchwarz purpurglaͤnzend und ſchoͤner gefaͤrbt máren, als die uͤbrigen. Das Maͤnnchen fol 
einen laͤngern Hals und Schnabel haben, als das Weibchen. 

€cca Ich 


4) Meniſpermum Cocculus. L. B. 
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Ich halte dieſen für eine bloße Spielart vom vorigen, ohngeachtet die Schriftſteller, wie 
eben erwaͤhnt worden, das Gegentheil davon verfichern *). 


2, Der Koͤnigs⸗ Paradiesvogel. (King P. B.) 
Paradiſea regia. L. I. I. p. 400. No. 2. 
Le petit oifeau de Paradis. Briſſ. orn. 11. p. 136. No. 2. pl. 13. f. 3. 
Le Manucode. Buff, oiſ. 111. p. 136. p. 13. — Pl. enlum. 496. 
Le Roi des Oifeaux de Paradis. Sonn. Voy. p. 156. pl. 95. 
Rex Avium Paradifearum. Raii. Syn. p. 22. No. 10. 
Suppofed King of the greater Birds of Paradife, Will. orn. p. 96. pl. 77. — Edw, 
l III. 
King's Bird. Forreſt. Voy. p. vos 7 
Br. Mus. Lev, Mus. 

Dieſer Vogel hat ohngefaͤhr die Größe einer Lerche, unb ift faſt fünf Zoll lang **). Sein 
Schnabel iſt einen Zoll lang, von hellgelblicher Farbe, und ſehr wenig gebogen, die obere Kinn⸗ 
lade zur Haͤlfte mit orangenfarbenen Federn bedeckt; die Augen ringsherum mit ſchwarzen Fe— 
dern umgeben; am innern Augenwinkel ein ſchwarzer Fleck; der Augenſtern hellgelb. Kopf, 
Hals, Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz ſind von hellrother Farbe, der Scheitel iſt am hellſten; 
die Bruſt faſt blutroth; alle dieſe Theile haben einen ſtarken Atlaßglanz; der größte Theil des 
Kopfs iſt mit kurzen, weichen, ſammetartigen Federn bedeckt, die andern Theile aber haben 
nur gemeine Federn; an der Bruſt befindet fid) ein breiter, grüner Streif, von polirtem Mes 
tallglanze; der Bauch ift ganz weiß“ ); zu beyden Seiten unter den Fluͤgeln entſtehn verſchie— 
dene graulichweiße Federn, mit hellgruͤnen Spitzen; der Schwanz iſt nicht uͤber einen Zoll lang, 
und die geſchloſſenen Fluͤgel reichen um ein Merkliches uͤber denſelben hinaus; an der Stelle der 
mittlern Schwanzfedern entſpringen zwey Federn, die an ihrem Urſprunge nur mit Faſern vers 
ſehen, uͤbrigens ganz kahl ſind, bis auf die Spitzen, welche auf der einen Seite wieder Fahnen 
haben, und fi) fpiralfórmig winden; die Fahnen find grün, und fehr glänzend; die Füße 
ohngefaͤhr ſo ſtark wie die einer Lerche, und gelblichbraun. 

Man findet ihn vorzuͤglich auf Aru, aber nur fo lange der trockne Muſſong dauert. Er 
kommt von Neuguinea, wo er vermuthlich brite, Auf Aru heißt er Wowi⸗ Wowi; auf 
ben Papuainſeln Sopklo⸗ o, weil er vorzuͤglich von Aru-Sopklo⸗o dahin gebracht wird, 
namentlich von Wodſchir, einem wohlbekannten Dorfe daſelbſt. 

Die Hollaͤnder nennen ihn Koͤnigsvogel, und bekommen ihn aus Banda, wohin er 
von den Eingebohrnen der Inſeln, wo er ſich aufhaͤlt, gebracht wird. Er ſoll nicht mit andern 
Paradiesvoͤgeln zuſammenhalten, ſondern allein von Buſch zu Buſch fliegen, wo er irgend ro⸗ 


the Beeren ſieht, ohne jemals ſich auf ſchlanke Baͤume zu ſetzen. 


* 


Dieſe 


9( Nach der Größe, der Lebensart und den **) Forreſt ſagt ſieben Zoll. 
uͤbrigen Sitten dieſes Vogels zu urtheilen, *) Bey einigen Exemplaren iſt ein ſchmaler, 
ſollte er doch wohl eher eine eigne Art, als hellgelber Streif über dem grünen, und der 
eine Spielart ausmachen. B. Bauch gruͤn und weiß melirt. 


http://rcin.org.pl 


Tab. 22. 


Der rach bee + kervoe ZL. 


http://rcin.org.pl 


١ 12 4 
né 5 . i i V 8 » NEIN ۱ 7 
وا‎ br 5 e eee, 
nin 1 of al ۹ PVT 


fuf n" 1 um! 
j ۱ 
* | Aie ۷ "mi I 
y. Y - TO ET » ۲ d E 
ri Kar mia ma - us. unnm 3 ۱ ws 
Wr MNT ۱ 1 [ote 


BL 
YR 


uk ۱ ^ — X 
SL uu. it A5 wo 
1 0. UT " ad ad. ^ M) l 
wt un 7 . 
pomum a | 
5 CE 


۳ Aten i 


Sechzehnte Gattung. Paradiesvogel. 291 


Dieſe Art ift viel feltener, und wird gewoͤhnlich nicht fo Dáufig in den Kabinetten anges 
kroffen, als die vorigen. 


3. Der praͤchtige Paradiesvogel. (Magnificent B. P.) 
(f. die zwey und zwanzigſte Kupfertafel.) 
Paradisea magnifica. L. I. I. p. 401. No. 4. 
L'Oifeau de Paradis, furnommé le Magnifique. Son. Voy. p. 193. pl. 98. — Pl. 
enlum. 63r. 
Le Magnifique de la Nouvelle Guinea, ou le Manucode à Bouquet. Bu. oil, 
III. p. 166. 

Von der Größe einer Schwarzdroſſel, und neun Zoll lang. Der Schnabel iff einen Zoll 
lang, etwas gebogen, hellgelb von Farbe, mit ſchwarzer Spitze und Wurzel; die Federn um 
den Kopf herum kurz und ſammetartig; der Scheitel und der Nacken dunkel kaſtaniengelb, an 
erfterm ins Kaſtanienbraune ſpielend; die Federn, die die Naſenloͤcher bedecken, zwiſchen dem 
Schnabel, den Augen und ums Kinn herum find kurz, ſtehen dicht und von den uͤbrigen ab; zwi⸗ 
ſchen der Oeffnung des Mundes und dem Auge ein hellgruͤner Fleck; am Hintertheile des Hals 
fes entſteht ein Buͤſchel hellgelbe Federn, denen jede an der Spitze mit einem ſchwarzen Flecken 
bezeichnet iſt; unter dieſen entſpringt ein zweyter noch größerer Buͤſchel von ſtrohgelber Farbe, 
der loſe uͤber den Ruͤcken hin liegt; der Ruͤcken ſelbſt und der Schwanz ſind hellrothbraun; vom 
Kinn bis zu den Schenkeln iſt die Farbe ſchwaͤrzlich, und wirft, in verſchiedenem Lichte, einen 
gruͤnen Wiederſchein, der im ruhigen Zuſtande des Vogels uͤber einen Theil der Deckfedern der 
Flügel heruͤber fällt; längs der Mitte der Kehle hinab, am Halſe und an der Bruſt, iſt die 
Farbe blaugruͤn, und die Federn ſelbſt ſind kurz und dunenartig; die kleinen Schwungfedern 
ſind dunkelgelb, die großen braun und bis ans Ende des Schwanzes reichend; an der Stelle, 
wo die mittlern Schwanzfedern fi&en, entſtehn zwey lange, drathaͤhnliche Schaͤffte, wie bey der 
vorigen Art, die ſich in einen Cirkel kruͤmmen, an der einen Seite mit febr kurzen, grünen Baͤr— 
ten verſehn ſind, und ſich in eine Spitze endigen; die Fuͤße ſind hellgelb. 

Herr Sonnerat hat dieſen Vogel zuerſt beſchrieben, und ſagt, daß er in Neuguinea zu 
Haufe fey. In der Sammlung der Miß Blomfield ift ein ſchoͤnes Exemplar, von welchem 
ich obige Beſchreibung genommen babe; ein zweytes habe ich beym Ritter Sof, Banks 
geſehen. 
Aldrovand ſpricht von einem mit einem Federbuſche verſehenen Paradiesvogel“), 
Er ſagt, der Federbuſch fige am Halſe, ſey faſt drey Zoll hoch, zugeſpitzt (ridged), von hellgelber 
Farbe, und ſcheine mehr aus Borſten, als aus Federn zu beſtehen. Aber dieſer Vogel war 
achtzehn Zoll lang; der Schnabel lang, ſchwarz und gekruͤmmt; die Federn am Kopf, Hals 
und den Fluͤgeln ſchwarz, bey der Vereinigung des Schnabels aber hellgelb. 


Ce c 3 4. Der 


M u AVER p. 811. pl. in 914. — Raii. Syn. 4. — Vergl. au Forreſt. Voy. p. 140, 
5 21. No. 4. — Hill, orn, p. 92. No, No, 6; 2 
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4. Der Paradiesvogel mit dem Halsbande. (Gorget P. B.) 
(ſ. die drey und zwanzigſte Kupfertafel.) 
Paradifea nigra. L. I. x. p. 401. No. 5. 

Dieſe ſchoͤne Art hat ohngefaͤhr die Groͤße einer Schwarzdroſſel dem Koͤrper nach, welcher 
von der Schnabelſpitze bis zur Schwanzwurzel nicht mehr als ohngefaͤhr ſechs Zoll mißt; das 
übrige nimmt der Schwanz ein. Der Schnabel ift einen Zoll lang, ziemlich ſtark, mäßig ges 
bogen und ſchwarz von Farbe; die Stirn. iſt mit dicken Federbuͤſchen verſehen, die auch die Sei 
ten des Kopfs einnehmen; und unter den Augen und um die Kehle herum ſtehn ſie ſo dichte, 
daß ſie dieſe Theile im Umfange betraͤchtlich vergroͤßern; die Farbe dieſes Theils des Geſieders 
ift ſchwarz, und fleiſch⸗ oder ſammetartig; aber von der Schnabelwurzel nach dem Kinn hin 
ſtehn einige wenige Federn von gewoͤhnlicher Struktur, mit Fahnen; der hintere Theil des 
Kopfs, der Nacken, der hintere Theil und die Seiten des Halſes, bis zum Anfange des Ruͤk⸗ 
fens, find goldgruͤn; die Federn find auch den gewoͤhnlichen nicht febr unähnlich, doch weil fie 
mehrentheils dichter an der Haut anſitzen, fo geben fie dieſen Theilen ein plattes Anſehen; an den 
Mundwinkel entſteht eine Linie von der brillianteſten goldglaͤnzenden Kupferfarbe, die man ſich 
nur denken kann; fie geht unter den Augen weg, wird ſtufenweiſe breiter, und endigt fid in eis 
nem halben Monde oder in ein Halsband (gorget), von der Breite eines Zolls oder 
druͤber, an dem vordern Theil des Halſes; unter dieſem, bis zum After, ift die Farbe dunkel— 
gruͤn, die Mitte des Bauchs ausgenommen, die ein hellgruͤnes Queerband zieret; der Ruͤcken 
ift ſchwarz, mit Kupfer- und Purpurglanze in verſchiedenem Lichte; die Fluͤgel find tief ſchwarz; 
unter ihnen find die Federn dunenartig, aber nicht von der ungewoͤhnlichen Länge, wie bey ans 
dern Paradiesvoͤgeln; der Schwanz iſt von ungeheurer fánge, und beſteht aus zwölf Federn von 
ungleicher Größe, indem die mittlern beynahe zwey und zwanzig Zoll lang find, die aͤußern hin⸗ 
gegen nur fuͤnf; ihre Farbe gleicht ſo ziemlich der Ruͤckenfarbe. 

Ein vollſtaͤndiges Exemplar dieſer aͤußerſt ſonderbaren Art beſitzt der Ritter Joſ. Banks, 
der es von ſeiner Reiſe um die Welt mitbrachte. 

Dieſer Vogel ſcheint einige Aehnlichkeit mit bem ſchwarzen Paradiesvogel) zu haben, 
deſſen Forreſt erwaͤhnt, und von ihm ſagt, er fep einer Spannen lang, und von ſchwarzer Sat» 
be, ohne irgend einen betraͤchtlichen Glanz; da aber dieß alles iſt, was er ſagt, ſo kann die 
Sache nicht wohl beſtimmt werden. Er ſetzt noch hinzu, die Alfuhrier, oder die Bewohner 
der Berge in Meſſowal, ſchoͤſſen dieſe Voͤgel, und verkauften fie dem Volke von Tidor “). 


5. Der 


*) Torr. Voy. p. 140. No. 4. unſerm Verfaſſer angegebenen entweder gar 
*) Bey dieſer ſchicklichen Gelegenheit will ich nicht oder doch nur zum Theil uͤbereinſtimmend 
noch derjenigen Paradiesvoͤgel erwähnen, wel find. Sie find daher einer nähern ۸ 
che uns Hr. Forſter in feiner Indiſchen 4 chung werth. „III und IV. Die ſchwarzen 
logie S. 31 u. f. nach Anleitung Valenz Paradiesvogel (Paradifeae nigrae). Die 


tyns (Franc. Valentyns Beſchryving van 
Oude end Nieuwe Oft- Indien Vol. III. p. 
316, 317.) anführt, und welche mit dem von 


größte Variaͤtaͤt derſelben wird ohne Fluͤgel und 
Fuͤße zum Verkauf gebracht; ſo daß es 1 
it 
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Sechzehnte Gattung. 


s. Der violetkehlige Paradiesvogel. (Der ſehr ſchoͤne Paradiesvogel. Superb P. B.) 
Paradifea ſuperba. L. I. I. p. 402. No. 6. 
L'Oiſeau de Paradis à gorge violette furnommé le Superbe. Sonn. Voy.] p. 157. 
pl. 96. 


Paradiesvogel. 395 


Le Manucode noir de la Nouvelle Guinée, dit le Superbe. BAH. oif, III. p. 196. 
— Pi. enlum, ۰ 


Hält, von ihr eine genaue Beſchreibung zu ges 
ben. Ihre Geſtalt iſt ausgeſtopft uͤber 4 
Spannen lang, rund und ſehr ſchmal ausge— 
ſtreckt. Das Gefieder, am Halſe, Kopf und 
Bauche iſt ſammetartig, mit einem Schein von 
Purpur und Gold, die ſich ſtark auszeichnen. 
Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich und einen Zoll 
lang. An beyden Seiten ſind Federbuͤſche, 
welche wie Fluͤgel ausſehen, ob ſie gleich ſehr 
davon verſchieden ſind, indem man die Fluͤ— 
gel zuvor von den Eingebohrnen abgeſchnitten 
findet. Die Federn derſelben ſind weich, breit, 
haben das Anſehen von Pflaumfedern, mit 
einem ſchoͤnen Glanze und herrlichem gruͤ— 
nen Scheine, und ſtehen alle aufwärts; das 
her Valentyn glaubt, daß dieß bloß daher 
komme, weil die Vögel in hohlen Bambusroͤh— 
ren aufbewahrt werden. Die Schwanzfedern 
find nicht alle gleich lang; die zunaͤchſt am 
Bauche find ſchmal und loſe, wie Haare; die 
zwey oberſten ſind viel laͤnger und zugeſpitzt, 
die gleich darunter ſtehen, ſind über anbert; 
halb Spannen laͤnger, als die obern; ſie ſind 
ſteif, an beyden Seiten mit einem loſen 
haaraͤhnlichen Gefieder beſetzt, oben ſchwarz, 
unten aber glänzend. Voͤgel dieſer Art wer: 
den von keinem andern Orte hergebracht, als 
von dem Theile von Neu-Guinea der Serg— 
hile heißt, deſſen Einwohner dieſelben nach 
Salawat in hohlen Bam usroͤhren, auf ci; 
nem langen runden Stocke im Rauche getreck— 
net, bringen, und fie für kleine Aexte und 
ſchlechtes Tuch verkaufen. Die Papuas nett 
nen dieſe Art Schagawa, oder auch Para 
diesroͤgel von Serghile. In Ternate unb 
Tibor nennt man fie Soffu-Kokotu, die 
ſchwarzen Paradiesvoͤgel. Serghile aber 
ift der noͤrdlichſte Theil von Neu-Guinea, 
der fid) in eine Spitze endigt, unmittelbar hin 


Dieſer 


Er oder oͤſtlich von Oſchiloldo und den ۶ 
vua⸗Inſeln, fo daß die Spitze fid) nach Nor: 
den zieht. 


Außer dem großen ſchwarzen Dare 
dies vogel giebt es auch noch eine ۶ 
re Abaͤnde rung; deſſen Gefieder gleich 
lang, aber weniger dicht iſt, oben ſchwarz und 
ohne Glanz; es fehlen auch die glaͤnzenden 
Pfauenaͤhnlichen Federn, die an der groͤßern 
Abaͤnderung ſich finden. Man vermißt auch 
die 3 langen ſpitzigen Schwanzfedern, die der 
große ſchwarze Paradiesvogel hat. Die Al⸗ 
fuhris oder Bergbewohner von Meſſoval 
ſchießen dieſe Voͤgel und verkaufen ſie den Leu⸗ 
ten von Tidor. 


V. Der weiße Paradiesvogel iſt 
überhaupt ſehr ſelten, und hat zwey ۸ 
ten, davon die eine ganz weiß und die andere 
ſchwarz und weiß ift. Dieſe Art iſt febr. ۶ 
ten, und an Geſtalt wie der Paradiesvogel 
von Papua (der kleinere Paradies ۶ 
gel 1. Var. A.). 


Die zweyte Abaͤnderung iſt vorne ſchwarz 
und hinten weiß, mit zwölf krummen, drath⸗ 
ähnlichen Kielen, welche beynahe kahl und nur 
an wenigen Stellen mit haaraͤhnlichen Federn 
beſetzt ſind. Dieſe Art iſt hoͤchſt ſelten und 
man bekommt fie nur durch die Leute von Ci: 
dor, da ſie allein auf den Papua Inſeln zu 
Haufe ift, beſonders in Wayghihu, die 
wohl auch Wadchu oder Wardchu (auch 
Wayghiu) heißt. Andere muthmaßen, daß 
ſie von Serghile auf Neu-Guinea herge— 
bracht wuͤrden. 


VI. Im Jahr 1689 ſahe man eine neue 


Art von Paradiesvogel auf Amboyna, 
die 
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Dieſer iſt etwas groͤßer als der Koͤnigsparadiesvogel ). Sein Schnabel iſt ſchwarz; 
an der Wurzel der obern Kinnlade ſteht ein ſchwarzer Federbuſch, der aus feinen, ſchmalen, 
nicht ſehr langen Federn beſteht; der Kopf, der hintere Theil des Halſes und der Ruͤcken 
ſind mit goldgruͤnen Federn bedeckt; dieſe ſind breit, mit dichten Faſern verſehen, und haben, 
dem Auge und dem Gefuͤhl nach, vollkommen das Anſehen des Sammets, indem ſie ſo uͤber 
einander her liegen, daß man ſie fuͤglich mit Fiſchſchupen vergleichen koͤnnte; die Fluͤgel ſind 
matt dunkelſchwarz; der Schwanz hingegen hat einen blaͤulichen Glanz; die Kehle changirt 
ins Violette und ihre Federn ſind ſammetartig; der Bauch iſt hellgruͤn; zu beyden Seiten, von 
der Stelle unter den Fluͤgeln an, iſt ein Buͤſchel vom ſchwarzem, ſammetartigen Federn, von 
ungleicher Lange, die in einiger Höhe über dem Ruͤcken entſpringen, das Anſehen eines zwey— 
ten Fluͤgelpaars haben, und ſich hinabwaͤrts, gegen den Schwanz hin, winden; viele derſelben 
ſind ſo lang als der Fluͤgel ſelbſt; die Fuͤße ſind braun. 

Im Leverianiſchen Muſeum iſt ein Vogel, der dieſem etwas aͤhnlich und faſt von der 
naͤmlichen Größe ift; doch hat er einen ganz ſchwarzen Kopf; an der Stelle, wo ſonſt die Fu. 
gel ſitzen, entſpringen zwey Federbuͤſchel, die den oben beſchriebenen etwas gleichen, die Fluͤ⸗ 
gel ſelbſt aber fehlen; am obern Theil des Bauches iſt ein Buͤſchel (let) von den praͤchtigſten 
ſchwarzgruͤnen und ſchillernden Federn, die man ſich nur denken kann, an Geſtalt vollkommen 
gabelfoͤrmig, wie ein Schwalbenſchwanz; die Federn, woraus dieſer Buͤſchel beſteht, ſcheinen 
länger zu ſeyn, als die übrigen Bauchfedern, und ſtehn auch etwas vom Bauche ab. Weil 
dies ein unvollkommner Vogel iſt, ſo mag ich ihn hier nicht als eine eigne Art aufſtellen, be— 
ſonders da es moͤglich wäre, daß er wegen der Federbuͤſchel an den Fluͤgeln zu dem zuletzt bes 
ſchriebenen, gehoͤrte ). 


6. Der 


die von Miſſo wal dahin war gebracht worden: 
der Vogel war nur einen Fuß lang, mit ei— 
nem ſchoͤnen purpurfarbenen Glanze, kleinen 
Kopf und geraden Schnabel. So wie an an— 
dern Paradiesvoͤgeln, find auf dem Ruͤcken 
nahe an den Flügeln, blaue und purpurfarbis 
ge Federn; allein unter den Fluͤgeln und am 
ganzen Bauche find dieſelben gelb, wie am ge 
meinen Paradiesvogel. Am Genicke ſind ſie 
maͤuſegrau mit einem Schimmer von gruͤn. 
Das merkwuͤrdigſte bey dieſer Art iſt, daß vor 
den Flügeln zwey runde Buͤſchel Federn zu fin; 
den ſind, die gruͤn geraͤndet ſind, und vom 
Vogel nach Belieben aufgehoben werden koͤn— 
nen, wie die Fluͤgel. Anſtatt des Schwanzes 
hat er zwoͤlf nackte, borſtenaͤhnliche Kiele, die 
wie Federn herabhaͤngen; die ſtarken Fuͤße 
haben ſcharfe Klauen; der Kopf iſt ausgezeichnet 
klein; die Augen ſind ebenfalls klein und in 
einem Rande von Schwarz eingeſchloſſen.“ 
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Herr Forſter, der diefe Vögel mit den 
Abbildungen der Planches enluminées wet; 
gleicht, urtheilt, daß (III) der große 
ſchwarze Paradiesvogel mit Buͤf— 
fons LeSuperbe (No. 5. Lath.) am meiſten 
uͤbereinkomme, aber in den Planch. enl. viel; 
leicht ein junger oder gemauſerter Vogel abaes 
bildet ſey. Auch waͤren die Voͤgel im Koͤnigl. 
Kabinette zu Paris, wo die Abbildungen ge— 
nommen imſchlechten Umſtaͤnden geweſen. IV. 
oder der kleine ſchwarze Paradies vo— 
gel fey Le Sifelet (Nr. 6. Lath.), der durch 
Zufall oder Vorſatz die langen Federn bey den 
Ohren verlohren habe. B. 


*) Die Figur in den Pl. enlum. mißt zehn 


Zoll. 


**) Ich kann nicht unterlaſſen, bey dieſer Ge: 


legenheit eine Bemerkung mitzutheilen, die 
re 
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6. Der ſechsfaͤdige Paradiesvogel. (Der goldbruͤſtige P. V. Gold -breafted P. B.) 
Paradiſea aurea. L. I. 1. p. 402. No. 7. 
L'Oifeau de Paradis à gorge dorée. Sonn. Voy. p. 158. pl. 97. 
Le Sifilet, ou Manucode à fix filets. Buff. oif. 111. p. 17r. Pl. enlum. ۰ 
Von der Größe der gemeinen Turteltaube. Der Schnabel ift ſchwaͤrzlich; der Augenſtern 
bellgelb; auf der Stirn, an der Schnabelwurzel iſt ein Federbuſch, den der Vogel beynahe 
aufrecht trägt; wenn er flach anliegt, fo erſtreckt er fid) nicht weit über die Augen hinaus, und 
beſteht aus feinen, ſteifen Federn, die wenig Faſern haben; anfangs iſt er ſchwarz, einige der 
Federn aber find halb ſchwarz, halb weiß; der Scheitel, die Wangen und die Kehle find ſchil— 
lernd violetſchwarz; der Vorderhals und die Bruſt ſehr praͤchtig goldgruͤn ſchillernd; am 
Hinterhalſe iſt ein großer goldgruͤner Fleck; der Ruͤcken iſt dunkelſchwarz mit violettem Glanze; 
Schwanz und Fluͤgel ſind ſchwarz; unter jedem Fluͤgel entſtehn lange, ſchwarze Federn, die im 
ruhigen Zuſtande die Fluͤgel bedecken und umfaſſen; ihre Fahnen ſind locker, wie beym Strauß; 
an jeder Seite des Kopfs, um die Ohren herum, find drey lange Federn, eine kleine eyrunde 
faſerige Spitze ausgenommen; dieſe Federn ſind ſo lang, daß ſie, wenn ſie zu beyden Seiten 
des Koͤrpers hinliegen, ſich uͤber ein Viertheil des Schwanzes erſtrecken; der Schwanz iſt et⸗ 
was keilfoͤrmig; die Fuͤße ſind ſchwaͤrzlich. 


Ein ſolcher Vogel, der fid) in der Sammlung der Miß Blomefield befindet, die ihn aus 
Holland bekam, entſprach faſt obiger Beſchreibung, die langen, fahnenloſen Ohrſedern ausges 
nommen; ob aber gleich dieſe Federn bey ihrem Vogel fehlten, fo zeigten fid) doch gleichſam 
die Spuren davon, indem er an dieſem Theile einige Federn hatte, die laͤnger waren, als die 
übrigen; auch die Straußaͤhnlichen Federn unter den Flügeln fehlten. Buffon erwähnt den 
naͤmlichen Umſtand bey einem Vogel, den Herr Marvi bekannt gemacht hat, und ſetzt hinzu, 
daß dieſer Vogel keinen Federbuſch gehabt haͤtte. — Nicht unwahrſcheinlich find die zuletzt ana 
gefuͤhrten Voͤgel bloß Geſchlechtsverſchiedenheiten des von Sonnerat beſchriebenen !). 


Sie find in Neu⸗Guinea zu Haufe, 


7, Der 
fid) mir oft bey den fo außerordentlich auf da ich ihn eben für ein Journal als feine ۶ 
fallenden Geſtalten und Farbenmiſchungen der ne Art beſchreiben wollte, bey genauerer Unters 
fremden Vögel aufgedrungen hat. Sollten ſuchung entdeckte, daß nicht nur feine gotb: 
nicht die Vögel, und Naturalienhaͤndler in den glaͤnzendrothen Kopffedern, ſondern auch der 
Seeſtaͤdten, um immer kaͤufliche und ۸ himmelblaue Schwanz und die graßgruͤnen 
lend koſtbare Voͤgel zu haben, ſich es erlauben, glaͤnzenden Schwungfedern kuͤnſtlich eingeſetzt 
Zuſammenſetzungen und Einſetzungen von ۶ waren. Den Grundſtoff d. h. Koͤrper und 
dern und andern Theilen zu verſuchen. Ich Koͤrperfarbe zu dieſem Kunſtvogel hatte der 
bin auf die Vermuthung durch einen wunder— gelbfluͤgelige Papagey (Pf. ochropte, 
ſchoͤnen Papagey gekommen, den man mir rus L.) hergeben muͤſſen. B. 
aus London mitbrachte, und an welchem ich, *) Oder ſind in der Mauſer gefangen. B. 

D d ۵ 
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7. Der ſtahlblaue Paradiespogel. (Blue- green P. B.) 
Paradiſea viridis. L. I. 1. p. 302. No. 8. 


Le Calybé de la Nouvelle Guinée. Buff. oif. 111. p. 173. — Pl. enlum 634. 
L'Oifeau de Paradis verd. Sonn. Voy. p. 164. pl. 99. 


Seine länge ift ſechzehn Zoll. Der Schnabel ift ſtark und dick, am Ende etwas gebo⸗ 
gen, und von Farbe ſchwarz; die Kopffedern find ſammetartig, und reichen weit vorwaͤrts nach 
der obern Kinnlade hin. Das Gefieder uͤberhaupt iſt ſchoͤn blau, und ſpielt in verſchiedenem 
Lichte ins Gruͤne oder Meergruͤne; der Ruͤcken, Bauch, Steiß und Schwanz; find ſtahlblau 
und ſehr glaͤnzend. 


Dieſer Vogel ſcheint der naͤmliche zu ſeyn, wovon ſich ein Exemplar in des Ritters 
Joſ. Banks Sammlung befindet. Der Schnabel an dieſem war einen und einen Viertel 
Zoll lang; die Zunge am Ende gleich, aber mit Borſten verſehen; der Schwanz keilfoͤrmig, 
die zwey mittlern Schwanzfedern ſieben Zoll lang, die aͤußern drey und drey Viertel Zoll; das 
ganze Gefieder des Kopfs und des Koͤrpers ſchien uͤberreift zu ſeyn, indem jede Feder an ihren 
Raͤndern vollkommen gekraͤuſelt war; Kopf und Hals ſchienen den meiſten gruͤnen Wiederſchein 
zu haben, und der Koͤrper ſpielte ſehr ins Purpurfarbene; die Fluͤgel fehlten gaͤnzlich. 


Der oben beſchriebene Vogel kam aus Neuguinea. 


Der oben aus Sonnerats Reiſen citirte Vogel, ift wohl auch kein anderer als der hier bes 
ſchriebene. Er ſagt: Er iſt größer und länger als der Koͤnigs-Paradies vogel; ber Schna« 
bel iſt ſchwarz; der Augenſtern roth; der ganze Vogel von ſchoͤner gruͤner Farbe, die den Glanz 
des polirten Stahls bat; die Federn am Halſe, am Kopfe und am Körper find klein, liegen 
über einander her, wie Fiſchſchuppen, und haben in verſchiedenem Lichte wechſelsweiſe einen 
blauen und gruͤnen Wiederſchein; die Fuͤße ſind ſchwaͤrzlich. 


8. Der goldfarbige Paradiesvogel. (Golden P. B.) 


Oriolus aureus. L. I. 1. p. 394. No. 19. 
Le Troupiale des Indes. Bri. orn. app. p. 37. No. 31. 
Le Rollier de Paradis. Buff. oif. 111. p. ۰ 
Golden Bird of Paradife. Edw. pl. 112. 
Lev. Mus. 


Seine Lange iſt acht Zoll; der Schnabel einen Zoll fang, etwas gebogen von brauner 
Farbe, am dunkelſten an der Spitze; die Kehle und der vordere Theil des Halſes ſind einen 
und einen Viertel Zoll breit, mit ſchwarzen, ſammetartigen Federn bedeckt; Kopf, Hals und 
Körper find ſchoͤn orange - goldfarben; von unten gelb; der Rand der Flügel und der Schwanz 
ſind ſchwarz; letzterer hat hellgelbe Schaͤſte, und iſt an der Spitze gelb eingefaßt. Die Fuͤße 
und Schwungfedern fehlten bey dem Exemplare, von welchem Edwards feinen Vogel abbila 

dete; 
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dete; im Leverianiſchen Muſeum iff aber ein vollkommenes, wo ich finde, daß Schwungfe⸗ 
dern und Schwanz ſchwarz find; uͤbrigens gleicht es dem des Edwards. 


Er bewohnt vermuthlich die gleichen Gegenden mit dem vorigen ). 


9. Der weißfluͤgelige Paradiesvogel. (White- winged P. B.) **) 


Seine Laͤnge ift fünf und zwanzig Zoll, auch darüber; der Schnabel einen Zoll lang, 
faſt ganz gerade und ſchwarz; die Federn am Kinn reichen faſt bis an das Ende des Schna— 
bels. Die Hauptfarbe des Gefieders iſt ſchwarz; der hintere Theil des Halſes kupferglaͤnzend; 
die Schwungfedern weiß, mit ſchwarzen aͤußern Raͤndern; der Schwanz beſteht aus zehn es 
dern, die zwey mittlern ſind neunzehn bis zwanzig Zoll lang, die dritte zwoͤlf, die vierte neun, 
und die äußern nur ſieben; bie geſchloſſenen Flügel reichen ohngefaͤhr drey Zoll auf den Schwanz. 


Obigen Vogel traf ich in der Sammlung des verſtorbenen Dr. Boddams von Bulls: 
Croß an. Ich kann nicht ſagen, ob das Gefieder einen verſchiedenfarbigen Wiederſchein Date 
te, wie es der Fall bey einigen andern Voͤgeln dieſer Gattung iſt; denn da der Vogel un— 
gluͤcklicherweiſe in einem dunkeln Winkel des Zimmers aufgeſtellt war, ſo konnte ich dieß nicht ge⸗ 
nau bemerken. 


*) Hr Pallas iff der erſte, welcher ihn zu liche Geſtalt des Raben, aber die Kleinheit, 


den Paradiesvoͤgeln zaͤhlt, unſer Verfaſſer hat 
ihn daher mit Recht dieſe Stelle hier ange— 
wieſen. Buͤffon zähle ihn noch zu den a£ 
ken (Coracias), und ſagt, daß er den natuͤr⸗ 
lichſten Uebergang von den Raben zu den Da: 
radiesvoͤgeln mache; denn er habe die natürs 


Stellung der Augen und die ſammetartigen 
Federn an Kehle und Stirn von den ۸ 
diesvoͤgeln. B. 


**) Dieſe Art ift. im Supplement S. 92 him 


zugekommen. Ieberſ. 


Dod 2 Sie⸗ 
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Siebenzehnte Gattung. Kuruku“. 


Die Voͤgel dieſer Gattung haben einen kurzen, dicken und erhabenen Schnabel, der ۵۰ 
theils am Rande gezaͤhnelt iff. Die Naſenloͤcher find mit ſteifen Borſten bedeckt. Die Fuͤße 
find kurz, ſchwach und mit Federn ober Dunen bedeckt. Zwey Zehen ſtehen vor- und zwey 
ruͤckwaͤrts. Der Schwanz beſteht aus zwoͤlf Federn. 


So viel ich weiß, ift fid) die Lebensart dieſer Voͤgel febr gleich, und koͤmmt groͤßtentheils 
mit der der erften hier angeführten Art uͤberein. Sie find meift Einwohner von Südameri: 
ka, die zwey letzten Arten ausgenommen, die in Ceylan zu Hauſe ſind. Sie ſollen in vers 
ſchiedenen Perioden ihres Alters febr variiren, und dieß ift nicht nur die Urfache der Verwir— 
rung der Arten, ſondern auch der Unvollkommenheit von folgendem Verzeichniſſe. Auf Guiana 
hat man ſie Curucuis oder vielmehr Courrucuis genannt, weil ihr Schrey dieſem Worte 
nicht unaͤhnlich klingt. 


Sie follen von Früchten leben ). 


1, Der rothbaͤuchige Kuruku. (Red- bellied Curueui.) 


Trogon Curucui. L. I. 1. p. 403. No. 2. 

Le Couroucou verd du Brefil. Brif. orn. IV. p. 173. No. 4. 

Le Couroucou à ventre rouge de Cayenne. Pl. enlum. 454. 
Tzinitzian. Raii Syn. p. 163. — Wil. orn. p. 392. 

Curucui, Rai. Syn. p. 45. No. 4. — Will. otn. p. 140. tab. 22 KK). 


Er iſt etwas kleiner als eine Aelſter, und achthalb Zoll lang. Sein Schnabel iſt Dells 
gelb; der Augenſtern goldfarben; die untere Kinnlade und beyde Augenlieder mit ſchwarzen, 
ſteifen Borſten verſehen; der Kopf, Hals, obere Theil der Bruſt, Ruͤcken, Buͤrzel und die 
obern Deckfedern des Schwanzes ſchillernd gruͤn, mit blauem Glanze in gewiſſem Lichte; die 
Kehle ſchwarz; die Deckfedern der Fluͤgel blaͤulichgrau, mit vielen zickzackfoͤrmigen, ſchwarzen 
Linien bezeichnet; die Schwungfedern ſchwarz, zum Theil mit weißen Schaͤften; die Bruſt, 
der Bauch, die Seiten und die untern Deckfedern des Schwanzes ſchoͤn roth; die Schenkel 
ſchwaͤrzlich; die obere Flaͤche des Schwanzes gruͤn, ſehr keilfoͤrmig und wie der Ruͤcken gefaͤrbt, 
die drey aͤußern Federn ausgenommen, die ſchwaͤrzlich und mit zarten, grauen Queerlinien durch— 

zogen 


*) Der lateiniſche Name ift Trogon L. I. I. **) Briſſon. 


P. 402. welchen man gewoͤhnlich mit aum: * Eine ſchoͤne Abbildung in Merrems Bey 
hack er uͤberſetzt. B. truͤgen 2. S. 37. Te 9. B 
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zogen find; die Fuͤße braun. Briſſon erwaͤhnt eines weißen Flecken unter den Augen, der 
aber bey dem Exemplar im $everianifchen Muſeum nicht zu ſehen ift. 


Dieſe Art ift in Mexiko, Braſilien und Peru zu Haufe, 


Das Weibchen ) fol darin abgehn, daß bey ihm die Theile, die beym Männchen praͤch⸗ 
tig grün glänzen, ſchwarzgrau und ohne allen Glanz find; auch die zickzackfoͤrmigen Knien an 
den Fluͤgeln find weniger ſichtbar; drey der aͤußern Schwungfedern haben ſchwarz und weiß bes 
zeichnete Fahnen; die obere Kinnlade iſt nicht gelb, ſondern braun, und die rothe Farbe erſtreckt 
ſich nicht bis zur Bruſt. 


Y. Var. A. Trogon Curucui. L. I. 1. p. 403. No. 2. fl. 
Avis anonyma tertia, Marcgraf Hift. Braſil. p. 219. 


Markgraf gedenkt noch eines andern, der ſich dadurch unterſcheidet, daß ſeine Deckfedern 
der Fluͤgel einfarbig braun find, der Schnabel aſchgrau, der Augenſtern ſaffranfarben ift, und 
der kahle Fleck unter den Augen, den Briſſon feinem Vogel in der Beſchreibung beplegt, fehlt. 


Dieß iſt wahrſcheinlich auch ein Weibchen. 


1. Var. B. Trogon Curueui. L. I. I. p. 403. No. 2.2% 
Couroucou gris à longue queue de Cayenne. Bri, oif, VI. p. 288. — Pl. en- 
lum. 737. 


Buͤffon führe noch eine Spielart an. Bey dieſer war der Schnabel an Geſtalt und Far⸗ 
be der vorigen gleich; faſt der ganze Vogel war aſchgrau, bey genauer Unterſuchung aber zeig⸗ 
ten ſich einige Spuren von Goldgruͤnem, beſonders am Ruͤcken und an den mittlern Schwanz⸗ 
federn; nur der untere Theil des Bauches und Afters waren roth; der Schwanz ſehr lang, 
ſeine drey aͤußern Federn hatten einfarbig weiße aͤußere Fahnen und Spitzen; eben ſo waren die 
Prep aͤußern Schwungfedern an ihren äußern Raͤndern mit Schwarz und Weiß bezeichnet. 


Dieſer kam aus Cayenne. 


Dieſe Voͤgel pflegen in den dickſten Waͤldern ſich aufzuhalten, und ein einſames Leben zu 
fuͤhren, beſonders zur Paarungszeit, wo man immer nur zwey beyſammen findet. Um dieſe 
Zeit hat das Maͤnnchen eine Art von melancholiſchen Laut (denn zur andern Zeit iſt es ganz 
ſtumm ), wodurch es feinen Aufenthaltsort verraͤth. Im April fangen ſie an ſich zu paaren, 
und bauen in die Hoͤhle eines ausgefaulten Baums. Sie legen drey oder vier weiße Eyer, 
ohngefaͤhr von der Größe der Taubeneyer, pss VES ausgefaulte Baumerde. Wenn Er 

; 3 iefer 


*) Hift. des oif. VI. p. 288. die Jungen ausgebruͤtet find, werden fie wie 


4) Sie machen gar kein Geraͤuſch, außer wenn der ſtill. 
das Weibchen uͤber den Eyern fiet; ſobald aber 
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dieſer faule Stoff mangelt, ſo zermalmen ſie, wie man ſagt, irgend ein anderes geſundes Holz 
mit ihrem ſtarken, zackigen Schnabel zu Staub. Waͤhrend das Weibchen bruͤtet, verſieht es 
das Männchen mit Futter, und vertreibt ihm mit feinem einfoͤrmigen Geſange, der dem ۰۸ 
chen ohne Zweifel angenehm iſt, die Zeit, die ihm ohne dieſe Unterhaltung allzulang werden 
moͤchte ). — Wenn die Jungen kaum ausgekrochen find, fo find fie völlig unbefiebert; ihr Kopf 
ſcheint groß und gaͤnzlich ungeſtaltet, und ihre Fuͤße, die bey dem erwachſenen Vogel kurz ſind, 
ſcheinen zu lang zu ſeynk ). Die Alten fuͤttern fie mit kleinen Würmern, Raupen und Inſekten, 
und wenn fie im Stande find, für fid) felbft zu ſorgen, fo verlaffen fie fie, und ziehen fid) wieder 
in ihre einfamen Schlupfwinkel zuruͤck, bis die Natur ſie antreibt, im September und Auguſt 
ihre zweyte Brut zu beginnen. 

Man hat den Verſuch gemacht, dieſe Voͤgel zahm zu machen, aber ohne Erfolg, weil fie _ 
lieber ſterben, als freſſen. Herr Deſchayes, dem ich obige Nachricht verdanke, bemerkt, daß 
fie auf St. Domingo Le Calegon rouge, und auf andern Inſeln Dame oder ۶ 
angloiſe heißen. 


2. Der gelbbaͤuchige Kuruku. (Yellow - bellied C.) 


Trogon viridis. L. I. I. p. 404. No. 3. 

Le Courucou verd de Cayenne. 8:17, orn. IV. p. 168. No. 2. pl. 17. f. 1. 
Le Couroucou à ventre jaune. Buff. oif. VI. p. 291. 

Couroucou de Cayenne. Pl. enlum. 195. 

Yellow - bellied green Cuckou, Edw. pl. 331. 


*) Wie vielen bruͤtenden Weibchen muͤßte da die 
Zeit lang werden, deren Maͤnnchen gar keinen 
Geſang haben. Ich will zwar nicht laͤugnen, 
daß nicht die bruͤtenden Weibchen durch den 
Geſang der Maͤnnchen Unterhaltung bekom— 
men; allein eigentlich locken doch die meiſten 
Singvoͤgel die Weibchen durch ihren Geſang 
bloß zur Paarung, und jedes ſucht ſich darnach 
ſeinen Braͤutigam aus. Denn ich glaube mit 
der größten Zuverlaͤßigkeit behaupten zu ۶ 
nen; daß bey den Voͤgeln die Weibchen ſich die 
Maͤnnchen ausſuchen, alſo gerade umgekehrt 
wie bey den mehrſten Saͤugethieren. Auch iſt 
der Geſang die vorzuͤglichſte Liebkoſung bey der 
Begattung; denn außerdem, daß bey der Der 
gattung jede Vogelart die laͤcherlichſten Bewe— 
gungen und Figuren macht, ſo ſingen auch die 
Singvoͤgel auf das zaͤrtlichſte dazu. Auch bey 
dieſem Geſchaͤffte ſpielt wieder das Weibchen 
die Hauptrolle; denn das Maͤnnchen wird alle— 
zeit von ihm abgebiſſen, wenn es gerade keine 
Luſt bezeugt. Um noch ein Bepſpiel des er 


Seine 


gentheils von dem zu geben, was oben unſer 
Verfaſſer behauptet uud von dem, was ich oben 
S. 371. Note *) angegeben habe; ſo beſitze 
ich ein Taubenpaar, wovon die Taͤubin von 
der großen Spaniſchen und der Tauber von 
der kleinen Tuͤrkiſchen Gattung iſt. Erſterer 
iſt das Girren und Ruckſen ihres Taubers ſo 
unerträglich, daß fie, ſobald er fib ihr mit 
feiner zartlichen Stimme nähert, ſogleich vom 
Neſte aufſteht, und ihn mit ihren Fluͤgeln im 
ganzen Taubenſchlage herum pruͤgelt, ſo daß 
er ſich ſchuͤchtern in eine Ecke verkriecht. Wenn 
er die Schlaͤge wieder vergeſſen hat, ſo macht 
er ihr wohl wieder ſeine Aufwartung vor dem 
Neſte; bekommt aber immer ſein derbes Penſum 
Schlaͤge. Sie leidet ſchlechterdings keine ۶ 
reſſen von ihm, als wenn ſie ſich begatten 
will. B. 


*) So iſt es ja bey allen jungen Voͤgeln, wenn 


fie nicht zu den Haus-Schwimm⸗- oder Sumpf⸗ 
voͤgeln gehoͤren. B. 
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Seine fánge iſt zwoͤlftehalb Zoll; der Schnabel hell afchfarben, und kaum einen Zoll fang; 
der obere Theil des Kopfs violet, mit einer Miſchung von Goldgruͤnem; die Seiten des Kopfs 
und die Kehle ſchwarz; die obern Theile des Koͤrpers goldgruͤn, das fic) nach vornen hinzieht, 
und ein Band von der naͤmlichen Farbe an der Bruſt bildet; unter dieſer find alle Theile oran- 
gengelb; die Schenkel beynahe ſchwarz; die untern Deckfedern der Fluͤgel von gleicher Farbe 
mit weißen Raͤndern, die obern und die Schulterfedern ſchwarz; die Schwungfedern ſchwarz⸗ 
braun, ihre äußern Ränder, von der Wurzel an bis zur Mitte weiß, und von ba an bis zum 
Ende weiß gefleckt; der Schwanz ift keilfoͤrmig, feine zwey mittlern Federn faſt um zwey Zoll 
länger als die aͤußern, ſchwaͤrzlich mit goldgruͤnem Glanze, die zweyte und dritte zu bepben Sei⸗ 
ten von gleicher Farbe, am Rande goldgruͤn, die dritte mit einer ſchwarzen Spitze, die vierte 
auch ſchwaͤrzlich, aber am aͤußern Rande nahe an der Spitze weiß gezackt, die zwey aͤußern zur 
Haͤlfte von der Wurzel an ſchwaͤrzlich, das uͤbrige weiß; und dieſe beyden Farben greifen ſo 
zickzackfoͤrmig in einander (indented), wie bey der vorigen; die Füße bis an die Zehen mit 
ſchwaͤrzlichen Federn bedeckt; Zehen und Klauen braͤunlich aſchfarben. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


2. Var. A. Der weißbaͤuchige Kuruku. White bellied C.) 


Trogon viridis. L. I. 1. p. 404. No. 3. ۰ 
Le Couroucou verd à ventre blanc de Cayenne. Brif. orn. IV. p. 170. No. 3. 
— Buf. oif. VI. p. 293. *) 
Dieſer ift etwas kleiner als der vorige, und geht bloß darin vom gemeinen ab, daß ſein 
Bauch weiß, ſtatt gelb iſt; die eine Hälfte der Schwanzfeder ift weiß, ſchief getrennt, aber mit 
der andern Farbe durch Einſchnitte in einanderlaufend (indented), wie bey letzterm. 


3. Der aſchgraue Kuruku. (Cinereous C.) 


Trogon ſtrigilatus. L. I. r. p. 402. No. r. 
Le Couroucou cendré de Cayenne. B riff. orn. IV. p. 165. pl. r6. f. ۰ 
Couroucou de la Guiane. Pl. enlum. 765. — Buff. oiſ. VI. p. 293. 


Er ift etwas größer als eine Schwarzdroſſel, unb zwölf und einen halben Zoll lang. Sein 
Schnabel ift einen Zoll lang und dunkelaſchgrau. Die Hauptfarbe des Koͤrpers iſt ſehr dunkel 
aſchbraun; noch dunkler an den Schenkeln und Fuͤßen; der Bauch und die untern Deckfedern 
des Schwanzes ſind ſchoͤn orangengelb; die Schulterfedern, die obern Deckfedern der Fluͤgel bun» 
kelaſchgrau mit weißen Rändern; die großen Schwungfedern ſchwaͤrzlich; die fünf erſten gwen 
Drittheile ihrer Ange mit weißen Raͤndern, die kleinen auch ſchwaͤrzlich, am aͤußern Rande mit 


Weiß 
3) Buͤf fon erwähnt eines ſolchen Vogels mit glauben, es ſey eine bloße Spielart von dem 
weißlichem Bauche, der einen ſtarken citronen⸗ mit gelben Bauche. ſ. Hift; des oif. VI p. 


gelben Anſtrich an vielen Stellen hat; und 294. 
dieß muß einen ganz natürlich verleiten zu 
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Weiß bezeichnet, ganz weiß aber an der Wurzel; der Schwanz ſchwaͤrzlich, die ſechs mittlern 
Federn ſechs und einen Zoll lang, die äußern ſtufenweiſe kuͤrzer, fo daß die aͤußerſten um zwey 
Zoll kuͤrzer ſind als die mittlern; dieſe ſind auch am aͤußern Rande weiß geſtreift, und haben 
eben ſolche Spitzen; Fuͤße und Klauen ſind dunkelaſchgrau. 

Er ift in, Cayenne, Guiana u. f, w. zu Haufe, 


4. Der gelbrothe Kuruku. (Rufous C.) 
(ſ. die vier und zwanzigſte Kupfertafel.) 
Trogon rufus. L. I. I. p. 04. No. 4. ۱ 
Couroucou à queue rouſſe de Cayenne. Pl. enlum, 736. — Bof. oif. VI. p. 
293. 

Die Länge dieſes Vogels iff neun Zoll. Seine Hauptfarbe gelbroth; Bauch, Schenkel 
und After hellgelb; die Fluͤgeldeckfedern ſchwarz und grau geſtreift, und die Schwungfedern 
ſchwarz, mit dunkelfarbigen Rändern; ſechs der mittlern Schwanzfedern find von gleicher Laͤn⸗ 
ge, gelbrotb von Farbe, mit ſchwarzen Spitzen; die drey aͤußern nach ber. Queere ſchwarz 
und weiß geſtreift, haben weiße Spitzen und find ſtufeuweiſe kuͤrzer, wie bey den andern; Bauch *) 
und Fuͤße ſind dunkelbraun. f ' : 

Er ift in Cayenne zu Haufe. | 

Linne“ führe den erſten und dritten ber vier zuletzt erwähnten Vögel als verſchiedene ۵ 
ten auf, und den zweyten, oder den mit weißem Bauche, als eine zweifelhafte Spielart; Buͤf⸗ 
fon aber ſcheint alle letzt erwaͤhnten zuſammen fuͤr bloße Spielarten zu halten, nach Maaßgabe 
des Alters, Geſchlechts oder aus andern Urſachen, und zu glauben, ſie bekaͤmen ihr goldgruͤnes 
Gefieder nicht vor dem reifen Alter *); daher iff es febr wahrſcheinlich, daß die Zwiſchenſtufen 
(intermedia ſtages), in welchen die Farben fo verſchieden erſcheinen, an der Vervielfältigung 
der Arten Schuld ſind, und die Sache noch fernern Zweifeln unterworfen bleibt, bis die Zeit und 
genauere Beobachtungen ſie zur Gewißheit bringen. 


5. Der violete Kuruku. (Violet - headed C.) 
Trogon violaceus. L. I. 1. p. 404. No. 5. 
Le Couroucou à chaperon violet. Buff. oif. VI. p. 294. 
Lanius capite, collo pectoreque violaceo nigricantibus, digitis duobus anticis, 
totidemque pofticis, N. C. Acad. Petrop. Vol. XI. p. 436. No. 7. t. 16. f. 8. ***) 


Dies 

eine Spur von Goldgruͤnen hatte. 
*) Herr Koͤlreuter, der dieſen Vogel in den 
oben citirten Petersburger Commentarien be— 
ſchreibt, nennt ihn einen Wuͤrger, und doch 


*) Bauch (Belly) iſt wohl ein Druckfehler und 
ſoll nach der Zeichnung zu urtheilen, heißen, 
Schnabel (Bill). B. 

W^) Der Unterſchied des Gefieders bey jungen 


und alten Voͤgeln, iſt mir ſehr glaublich; weil 
ſogar einige alte, die ich geſehen habe, von 
einander abweichen. In einer Sammlung, 
die aus Cayenne kam, habe ich einen jungen 
Vogel mit vollem Gefieder bemerkt, der uͤber 
und über braun war, und nur hier und da 
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fest er auf der Platte die Zehen je zwey und 
zwey. Wie er dieß zuſammenreimen will, 
verſtehe ich nicht; der oberflaͤchlichſte ۶ 
achter muß ihn zu den Kurukuen bringen, 
wie der gezackte Schnabel und die kurze, des 
fiedevten und ſchwachen Fuͤße bezeugen. 


Tab. 24. | 


2 - gelbroth.e 8 : 
PA 


* 
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Dieſer mißt zehnthalb Zoll in der Lange. Sein Schnabel ift an der Wurzel bienfarben, 
und an der Spitze weißlich; an der Stirn, um die Augen und Ohren herum, iſt die Farbe 
ſchwaͤrzlich; der uͤbrige Kopf, die Kehle, der Hals und die Bruſt find febr dunkel violet; die 
Augenlieder hellgelb; Ruͤcken und Buͤrzel dunkel goldgruͤn; die obern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes blaͤulich gruͤn, und uͤbergoldet wie die andern; die Fluͤgel braun; die Deckfedern und die 
kleinen Schwungfedern ſind weiß punktirt; die zwey mittlern Schwanzfedern blaͤulichgruͤn, mit 
ſchwarzen Spitzen, die zwey naͤchſten an jeder Seite, theils von letzterer Farbe, theils ſchwarz, 
die drey äußern ſchwarz, mit weißen Streifen und Spitzen. 


6. Der gefleckte Kuruku. (Spotted C.) 


Trogon maculatus. L. I. I. p. 404. No. 6. 
Spotted Curucui, Browns illuſtr. t. 13. 


Er hat die Größe der Spechtmeiſe (Nuthatch). Sein Schnabel It braun; der Schei⸗ 
tel dunkelgruͤn; der Hals, die Bruſt und der Bauch hellbraun, mit dunkelbraunen Streifen; 
die Fluͤgelraͤnder weiß; die Deckfedern und die kuͤrzern Schwungfedern grün, mit weißen Spiz⸗ 
zen; der Schwanz dunkelbraun mit weißen Streifen. 


Er liſt in Ceylan zu Haufe, 


— 


7, Der Band-Kuruku. (Faſciated C.) 


Trogon faſciatus. L. I. I. p. 405. No. 7. 
Trogon ceylonenfes. Bri. orn. Vol. II. p. 91. No. 7. edit. in gvo. 
Fafciated Curucui. Ind. Zool. pl. 5. 


Seine Länge ift eilfthalb Zoll, und bas Gewicht ein und fünf Achtheil Unzen. Der 00 
bel ſchwarz, dick, ſtark, gebogen und an der Wurzel mit Borften beſetzt; die Augenkreiſe nak— 
fend unb von dunkelbrauner Farbe; der Augenſtern hellgelb; Kopf und Hals dunkelſchwarz “); 
am hellſten an der Bruſt; über die Bruſt heruͤber gebt ein weißes Band, unter welchem die 
ganze untere Seite von lichter, roͤthlicher Orangefarbe iſt; der Ruͤcken lohgelb; die Deckfedern 
des Schwanzes grau; die Deckfedern der Fluͤgel und die Schulterfedern ſehr ſchoͤn mit wellen⸗ 
foͤrmigen, ſchwarzen und weißen Linien geſtreift; die Schwungfedern dunkelbraun, an den Aus 
ßern Rändern weiß geſtreift; der Schwanz ſehr lang, ungleich, die aͤußern Federn am kuͤrze⸗ 
ſten; die Spitze ſchwarz; die Fuͤße dunkelbraun os 


Er ift in Ceylan zu Haufe, doch trifft man ihn ſelten an. 


Von 

*) Eigentlich dunkelſchwaͤrzlichblau. B. Vielleicht liegt der Unterſchied bloß im Ge 
*) Ich will hier noch die Beſchreibung dieſes 4 ſchlecht. Die Laͤnge des Vogels iſt 10 
gels im Naturforſcher St. 17. S. 18. Zoll 2 Linien; der Schnabel mißt von der 
im Auszuge mittheilen, weil ſie in einigen Spitze bis ans Ende der Oeffnung 1 Zoll; 
Stuͤcken von der jetzt gegebenen abweicht. y des Flügels vom Ellenbogen an bis 
be zur 
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„Von den Ceyloneſern (Singaleſen) wird er S&antoanzStonbea genannt. Er ift 
Briſſons Vogel (orn. IV. p. 165.) faſt gleich; aber das, bey obigen Exemplar erwaͤhnte 
Band an der Bruſt, zeigt zur Gnuͤge, daß er von demſelben, der aus Cayenne kam, ver⸗ 


ſchieden iſt. 


Diefen Vogel ) finde ich, mit febr wenigen roe AS AMAA in der oben citirten Stelle 
bey Briſſon beſchrieben; Hals und Bruſt aber ſind aſchfarben. 


Unter den Gemaͤlden des Herrn Middleton bemerke ich einen, der mehr von 
ihm abweicht. Seine Laͤnge iſt in der Abbildung vierzehn Zoll. Der Schnabel gekruͤmmt, 
und mit vielen Haaren an der Wurzel beſetzt; ſeine Farbe und die des kahlen Raums um die 
Augen herum, iſt blau; der Augenſtern roth; der Kopf, Hals und Ruͤcken hellbraͤunlich thon⸗ 
farben; die Deckfedern der Fluͤgel mit feinen, ſchwarzen und braunen finien geftreift; die 
Schwungfedern roͤthlich Chokoladebraun, einige der aͤußern Raͤnder weiß; der Schwanz ſtark 
keilfoͤrmig, die Endſpitzen einiger Federn weiß, andere ſchwarz und die Haͤlfte der aͤußern Fah⸗ 
nen weiß, uͤber die Bruſt heruͤber geht ein weißer Streifen; von hier an bis zum After iſt der 


Bauch roth; die Fuͤße find kurz und hellroth. 


۱ e 
Der nämliche Vogel ift auch unter ben Gemälden der Lady Impey abgebildet. Er iſt 
kaum von jenem verſchieden, außer daß das weiße Band uͤber die Bruſt ſehr ſchmal iſt. 


zur Spitze der laͤngſten Schwungfeder iſt 4 
Zoll, und die Länge des Schwanzes 3 Zoll. 
Der Schnabel iſt etwas weniger gebogen; die 
Naſenloͤcher eingedruͤckt, nicht gar zu groß und 
mit denjenigen Haͤaͤrchen bedeckt, welche fid) un? 
ten an der Wurzel des Schnabels befinden; die 
Fuͤße ſind kurz und bis uͤber die Kniee befie— 
dert; die Zehen, deren zwey vorn und zwey 
hinten ſtehen, dünn, nicht gar zu lang und un 
ter ihnen die zwey aͤußerſten der Hinterzehen 
die kuͤrzeſten. Der Kopf iſt mehr ſchwarz als 
dunkelaſchfarben, welches letztere die Farbe des 
Halſes und der Bruſt iſt; letztere hat eine bins 
denfoͤrmige weiße Einfaſſung; der Bauch und 
die Gegend um den After haben eine ins In⸗ 
carnate fallende roſenrothe Farbe; der 2 
ken zeigt ein mit Gruͤnlich untermiſchtes gelb— 
liches Braun; die Schwungfedern ſind mit 
ſchmalen weißen Saͤumen und die Deckfedern 
der Fluͤgel mit abwechſelnden, ſchmalen ۶ 
ßen und ſchwarzen wellenfoͤrmigen Queerlinien 


8. Der 


ſchoͤn gezeichnet: der Schwanz iſt keilfoͤrmig 
zugerundet; die Schwanzfedern, welche oben 
mit Federn von der herrſchenden Farbe des 
Ruͤckens gedeckt ſind, haben die naͤmliche, aber 
weit ſchoͤnere und lebhaftern Farbe als der 
Ruͤcken, die zwey mittlern haben unten, gleich 
wie die naͤchſten (nur dieſe immer breiter) ei⸗ 
einen ſchwarzen Saum, die zwey auswaͤrts 
folgenden ſind in der Laͤnge hellbraun, und an 
der Seite nach der Mitte zu halb ſchwarz, die 
beyden darnach folgenden zwey Federn ſind 
kuͤrzer, und vorwaͤrts, gegen die Spitze hin, 
weiß, oberwaͤrts aber ſchwarz, eben ſo ſind 
auch die beyden aͤnßerſten, welche zugleich die 
kleinſten ſind gezeichnet. 


S5iefer Vogel kam von Ceylan nach Holland 
und iſt im Geverſchen Kabinette. B. 


*) Zuſatz aus dem Supplement S. 93. Ueberſ. 
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8. Der blauwangige Kuruku. (Blue -chécked C.) *) 

Seine Lange ift neun Zoll. Die Stirn ift roth mit einer weißen Linie eingefaßt; der 
Scheitel und Hinterhals roth, unten mit einer weißen, und an den Seiten mit einer ſchwarzen 
Linie umgeben; von jedem Auge entſteht eine ſchmale, rothe Linie, die ſich nach oben 
hinzieht; die Kehle ift blau, an ihrem unterſten Theile (bottom) mit einem rothem Flecken 
bezeichnet; der übrige Körper, die Flügel und der Schwanz find prächtig grün, die Schwung: 
federn ausgenommen, die fchwarz find; die Füße grün. 

Er iſt in Indien zu Hauſe. — Lady Impey. 


9. Der Indiſche Kuruku. (Indian. C.) 

Sein Schnabel iſt blaͤulich, ſehr gekruͤmmt; Kopf und Hals ſind ſchwarz, mit weißen 
Streifen; von den Mundwinkeln, gerade unter den Wangen, entſteht ein weißlicher Streifen, 
Ruͤcken und Fluͤgel ſind dunkelfarbig, mit runden roſtfarbenen Flecken bezeichnet; Bruſt und 
Bauch gelblich weiß, mit dunkelbraunen Streifen; der Schwanz febr lang, keilfoͤrmig, mit 
ſchmalen, dunkelfarbigen Streifen durchzogen; die Fuͤße aſchfarben. 

Er iſt in Indien zu Hauſe, wo er Bungummi heißt. — Lady Impey. 


*) Dieſer und der folgende ſind aus den Supplementen S. 93. 94. Ueberſ. 
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Achtzehnte Gattung. Bartvogel“. 


Bey dieſer Gattung ifl der Schnabel ſtark, grade, und nur gegen die Spitze hin et⸗ 
was gebogen; ſeine Wurzel iſt mit ſtarken Borſten beſetzt, die bey einigen Arten laͤnger find 
als der Schnabel ſelbſt. Die Naſenloͤcher find verſteckt. Zwey Zehen ſtehn vorwaͤrts, und 
zwey rüchwärts (Kletterfuͤße): fie find bis an ihren Urſprung getrennt. Der Schwanz beſteht 
aus ſchwachen Federn *). 

Die Voͤgel dieſer Gattung findet man in Aſien, Afrika und in den ſuͤdlichen Amerika. 
Es find uͤberhaupt dumme träge Thiere, und ihre Lebensart iſt ſich gaͤnzlich gleich, bauptſaͤchlich 
ſo, wie ſie bey der erſten Art angegeben iſt. 


1. Der Braſilianiſche Bartvogel. (Der Bartvogel mit geflecktem Bauche. Spotted - 
bellied Barbet.) 


Bucco Tamatia. L. I. 1. p. 405. No. 3. 

Le Tamatia. Buff. oif. VII. p. 94. 

Barbu à ventre tacheté de Cayenne. Pl. enlum. 746. | 

Tamatia Brafilienf, Marcer- — Raii Syn. p. 65. No. 6? — Hill. orn, p. 190. 
t. 59? eine unrichtige Figur. 


Diefer' Vogel ift. ſiebenthalb Zoll lang. Der ſchwarze Schnabel funfzehn Linien lang, die 
obere Kinnlade an ihrem Ende gebogen, und an der Spitze gleichſam in zwey Theile getheilt; er 
ſt zur Hälfte mit Borſten bedeckt, bie fid) vorwaͤrts beugen und an der Wurzel entſtehn; der 
Topf ift in Verhaͤltniß zum übrigen Körper groß; der Scheitel und der vordere Theil des Kopfs 
ſpielen ins Gelbrothe; am Halſe erſcheint ein Halsband, das zur Hälfte herumlaͤuft, und aus 
einer Miſchung von Schwarzem und Gelbrothem beſteht; zu beyden Seiten des Kopfs, binter 
den Augen, iſt ein ziemlich großer ſchwarzer Fleck; die Kehle iſt orangenfarben, und das übris 
ge Gefieder von unten gelbroͤthlich weiß mit ۸ Flecken; die obern Theile des Koͤr⸗ 
pers rothbraun; die Fuße ſchwarz. Kürzlich habe ich zwey Exemplare geſehen, bey welchen 
das halbe Halsband am Hinterhalſe eine Miſchung von Weißen hatte, und uͤber den Augen 
eine undeutliche, weißliche Linie war; uͤbrigens waren ſie obigem gleich. 

Man findet ihn ſowohl in Cayenne als auch in Braſilien. Sein Anſehen (habit) ſtimmt 


mit jenem der ganten Familie überein. Er iſt ein unbehuͤlflicher, unahnſehnlicher Vogel; und 


feine £ebensart entſpricht vollkommen feinem Bau; denn er iſt ein einſames, trauriges, I 
hier, 


*) Ich finde den Gattungsnamen Bart vogel ضع‎ Groͤßtentheils zehn an der Zahl, doch iſt dieß 
ſchicklicher, als die gewoͤhnlichen Groß maul nicht ۰ 
oder Pa ußback. B. 
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Thier, das nur die von den Wohnungen am weiteſten entlegenen Gegenden liebt. Man findet 
ihn vorzuͤglich in Waͤldern, wo er ſich einige niedere, gut mit Zweigen und Laub bedeckte Aeſte 
ausſucht; auf dieſen ſitzt er, ſeinen großen Kopf zwiſchen die Schultern geſteckt, lange Zeit in 
einem weg, und weil er ſich nicht gerne von der Stelle bewegt, ſo kann man ihn leicht toͤdten; 
ja man kann einigemal nach ihm ſchießen, ehe er Anſtalt zur Flucht macht. Sein gewoͤhnli⸗ 
ches Futter ſind Inſekten, beſonders große Käfer; doch iſt fein Fleiſch nicht gut zu eſſen. Bey 
den oben erwaͤhnten Exemplaren, die ich zu feben bekam, ſchienen die Schwanzfedern durchs 
Reiben abgeſtoßen zu ſeyn, als wenn dieſe Voͤgel die Gewohnheit hätten, fid) auf ihren Schwanz 
zu ſtuͤtzen, wie die Spechte ). 

Mir ſcheint es wahrſcheinlicher, daß ber Tamatia des Markgraf dieſer Vogel iſt, als die klei⸗ 
ne Droſſel (little Thru/ h) des Catesby, wofuͤr ihn Briſſon “ ) hält; denn die Borſten an der 
Schnabelwurzel, die er anſuͤhrt, der große Kopf, die Plattheit und Breite des Schnabels, ſcheinen 
ihm eher dieſe Stelle anzuweiſen, als ihn mit den Droſſeln zu vereinigen. An die Stellung 
der Zehen auf Willugbys Kupferplatte, duͤrfen wir uns nicht kehren, da dergleichen Fehler 
bey aͤltern Schriftſtellern gewoͤhnlich find. 

Bey *) einem Exemplare dieſer Art bemerke ich eine geringe Spur von Weißem unter 
Far — Der Name, unter dem ihn die Franzoſen auf Cayenne kennen, ift Agaubue 

e Terre. 


2. Der Cayenniſche Bartvogel. (Cayenne B.) 


Bucco cayennenſis. L. I. I. p, 405. No. 3. 
Barbu de Cayenne, 801/7 orn. VI. p. 95. No. 2. pl. 7. f. 1. — Pl. enlum. 


206. f. ۰ 
Le Tamatia à tete et gorge rouges. Buff. oif. VII. p. 96. 


Er hat die Größe der Haubenlerche unb ift. fieben Zoll lang. Sein Schnabel ift über 
einen Zoll lang, dunkelaſchgrau, gegen die Spitze hin ein klein wenig gebogen; Stirn und Keh⸗ 
le ſind roth; der Scheitel ſchwarz und grau goldglaͤnzend, jede Farbe in der Mitte ſchwarz; zu 
benden Seiten des Kopfs ift ein weißes Band, das über den Augen weg faſt bis zum Hinter⸗ 
kopfe läuft; dle Seitentheile des Kopfs ſchwarz; die obern Theile des Koͤrpers ebenfalls ſchwarz, 
die Ränder der Federn graulich goldfarben; der Vorderhals, die Bruſt und der Bauch gelb⸗ 
lich weiß; die Seiten aſchgrauolivenfarben gefleckt, und einige Federn an den Spitzen ſchwarz 
bezeichnet; die Schenkel olivenfarben; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel ſchwarz, die groͤßern 


Eee 3 und 

) Es iſt nicht noͤthig, daß die Vögel durch uf’ **) Vol. II. p. 212. — Markgraf erwaͤhnt 
ſtemmen den Schwanz abſtoßen, er nutzt ſich auch noch eines andern Tamatia. Dieſer ge: 
auch durch das oͤftere hin und her bewegen ab. hoͤrt aber zur Linneiſchen Gattung Cancroma. 


Der Rohrammer bewegt ſeinen Schwanz 
und Flügel fo febr gegen einander, daß man ***) Zuſatz aus dem Supplement. S. 95. 


dieſe Theile gewoͤhnlich vor der Mauſer ganz Ueberſ. ١ 
abgenutzt antrifft. B. 
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und die Schulterfedern ſchwaͤrzlich, an der Außenſeite mit einem gelblichweißen Flecken bezeich- 
net; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich, von außen olivenfarben, und von innen weißlich geraͤn⸗ 
det; der Schwanz keilfoͤrmig, von oben olivendraun; Füße und Klauen aſchgrau. 


Er ift in Cayenne zu Haufe, a 


2. Var. A. Der ſchwarzgefleckte Bartvogel. (Black- ſpotted B.) 


Bucco cayennenſis. L. I. 1. p 405. No, 3. ۰ 
Le Barbu tacheté de Cayenne. Brif. orn. xo. p. 97. No. 3. t. 7. f. 4. 
Barbu de St. Domingue. Pl. enlum 746. f. 2. 
Yellow Woodpecker with black fpots. Edw. pl. 333. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Er hat die Größe des letztern, unb ift ſechs und drey Viertel Zoll lang. Sein Schnabel 
iſt wie bey jenem; die Stirn und Kehle ſind roth; der Scheitel ſchwarz, und die Raͤnder der 
Federn graulich goldfarben; die Seitentheile des Kopfs und der Hinterhals ſchwarz, die Räns 
der der Federn weißlich; die Buͤrzelfedern auch ſchwarz mit grauen Raͤndern; die untern Theile 
des Koͤrpers hellgelb; die Bruſt und die Seiten mit großen ſchwarzen Flecken bezeichnet; die 
Schenkel olivenfarben; die Deckfedern der Fluͤgel, die Schwungfedern und der Schwanz, wie 
bey vorigem, außer daß die beyden erſten nicht weiß gefleckt find; die Fuͤße find die naͤmlichen. 

Er iſt ebenfalls in Cayenne zu Hauſe. 


Dieſe beyden letztern findet man auch auf Guiana und St. Domingo, und ohne Zwei⸗ 
fel auch in andern heißen Gegenden von Amerika. Sie ſind bloße Spielarten von einander, 
indem ihre Groͤße die naͤmliche iſt. Der Unterſchied zwiſchen beyden beſteht bloß darin, daß der 
erſte einen weißen Flecken uͤber den Augen, und verſchiedene von der naͤmlichen Farbe an den 
Fluͤgeln hat, die beyde bey letztbeſchriebenem fehlen. Dieſer iſt auch an der Bruſt ſehr merklich 
gefleckt, da hingegen erſterer nur einige wenige Flecken an den Seiten hat. 


3. Der Bartvogel mit dem Halsbande. (Collared B.) 


Bucco capenſis. L. I. 1. p. 406. No. I. , 
Le Barbu, Brif. orn. IV. p. 92. No. 1. pl. 6. f. 2. 

Le Tamatia à collier. Buff. oif. VIT. p. 97. pl. 4. 
Barbu à collier de Cayenne. Pl. enlum. 395. 


Er hat die Größe des rotbfópfigen Wuͤrgers, unb feine Laͤnge ift fieben und ein Viertel 

Zoll. Sein Schnabel iſt beynahe anderthalb Zoll lang, hornfarben und an der Spitze gebogen; 
die Oeffnung deſſelben reicht bis unter die Augen; der obere Theil des Kopfs, der Nacken und 
der Hinterhals ſind gelbroth, mit feinen ſchwarzen Linien geſtreift; die Seitentheile des Kopfs 
einfarbig gelbroth; am untern Theil des Halſes, zwiſchen dieſem und dem Nuͤcken, ift ein 
ſchmales, rothgelbes Band, das ſich vorwaͤrts, gegen den Hals hin zu beyden Seiten erſtreckt; 
es wird von einem noch ſchmaͤlern ſchwarzen begleitet, das ſich mit einem breitern an der Bruſt 
ver 
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vereinigt; uͤber dieſes Band hinaus ift der Mücken, die Flügel und der Buͤrzel gelbroth und 
ſchwarz geſtreift; die Kehle und der Vorderhals find ſchmutzig weiß; an der Bruſt ift ein breites 
ſchwarzes Band; von hier an bis zum After ift die Farbe roͤthlichweiß; der Schwanz ifi gelb» 
roth, zwey und ein Viertel Zoll lang, und mit ſchmalen ſchwarzen Streifen durchzogen, die 
ſechs mittlern Federn find von gleicher Laͤnge, die drey andern zu beyden Seiten werden ftufen- 
weiſe kuͤrzer, bis zur aͤußerſten, welche die kuͤrzeſte von allen iſt; Sue und Klauen find 


aſchfarben. 

Man findet ihn auf Guiana, er iſt aber nicht gemein. 

Es ift wohl kein Zweifel, daß dieß nicht der Vogel ſeyn foffte, den Linne“ meynt, weil 
er fid) dabey auf den oben citirten Vogel bes Briſſons bezieht, obſchon er ben ſeinigen zu einem 
Bewohner von Afrika macht. Er ſetzt auch noch hinzu, er habe nur zehn Schwanzfedern. Der 
fefer mag dieß ſelbſt zuſammenreimen; ich bin nicht im Stande, dieſe Abweichungen zu erklaͤ⸗ 
ren, beſonders da der oben beſchriebene Vogel von Amerika ſtammt. 


4. Der ſchoͤne Bartvogel. (Beautiful B.) 


Bucco elegans. L. I. I. p. 406. No. 4. 
Le Barbu des Maynas. Bri//; orn. IV. p. 102. No. 5. pl. 7. fr. 3, — Pl, enlum 330. 


Le beau Tamatia. Buff. oif, VII. p 98. 


Dieß iſt eine febr ſchoͤne Art, von minder ungeſchicktem Bau, als bie meiſten andern, und 
lebhafter in ihrem Betragen (difpofition). Sie hat die Groͤße des Sperlings, und iſt fuͤnf und 
drey Viertel Zoll lang. Ihr Schnabel iſt zehn Linien lang, aſchfarben mit gelblichweißen Raͤn⸗ 
dern und Spitzen; der Scheitel, die Seiten, und die Kehle ſind roth, ringsum mit Licht⸗ 
blau eingefaßt; an den Mundwinkeln entſteht ein Streifen von letzterer Farbe, der das Ro⸗ 
the zu beyden Seiten theilt; die obern Theile des Koͤrpers und der Schwanz ſind gruͤn; letzte⸗ 
rer keilfoͤrmig und beſteht aus zehn Federn; die Schwungfedern find braun, mit grünen aͤußern 
Raͤndern; der Vorderhals und die Bruſt dunkelgelb; am untern Theile der Bruſt iſt ein ziem⸗ 
lich langer, rother Fleck; die uͤbrigen untern Theile ſind gelblichweiß, nach der Laͤnge, gruͤn ges 
fleckt; Fuͤße und Klauen aſchfarben. 

Er iſt in dem Lande Maynas zu Hauſe, an den Ufern des Amazonenfluſſes in Suͤd⸗ 
amerika, und vielleicht auch in andern Gegenden dieſes Landes. 


s. Der große bunte Bartvogel. (Grater- pied B.) 


Bucco macrorhynchos. L. I. I. p. 405. No. 5. 
Tamatia noir et blanc, Buff. oif. VIT. p. 99. 
Le plus grand Barbu à gros bec de Cayenne. Pl, enlum. 689. 
Dieſer Vogel ift ohngefaͤhr fieben Zoll lang, und einigermaßen merkwuͤrdig wegen der 
Größe feines Schnabels, der an Länge und Dicke die Schnaͤbel der andern Arten uͤbertrifft; er 
erſten 


ift ziemlich gekruͤmmt, und an der Spitze gleichſam in zwey Theile getheilt, wie bey der 1 
Art; 
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Art; von Farbe ſchwarz; die Stirn iſt weiß; der Scheitel und Nacken ſchwarz; 
an dem Vordertheile verlängert fid) dieſe Farbe unterwaͤrts, und umgiebt zur Haͤlfte das 
Auge; (die Stirn) die Seiten unter dem Auge, die Kehle und der Vorderhals ſind weiß, 
welches Weiß ſich in ein ſchmales Halsband hinten um den Nacken herum ausdehnt; der untere 
Theil des Halſes, der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz mit dunkelweißen 
Raͤndern; über die Bruſt heruͤber geht ein ſchwarzes Band; die Schwungfedern und der 
Schwanz ſind auch ſchwarz; die Federn des letztern aber mit weißen Spitzen; Bauch und After 
weiß; die Seiten und Schenkel ſchwarz und weiß gemiſcht; die Fuͤße dunkelbraun. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


6. Der kleine bunte Bartvogel. (Leſſer pied B.) 


Bucco melanoleucos. L. I. I. p. 406. No. 6. 
Tamatia noir et blanc. Puff. oif. VII. p. 99. 
Le plus petit Barbu à poitrine noir de Cayenne. Pl. enlum. 688. 


Dieſer Vogel iſt viel kleiner als ber letztere, und hält nur fünf Zoll in der fánge. Sein 
Schnabel iſt verhaͤltnißmaͤßig ziemlich groß, und an der Spitze geſpalten, wie beym vorigen; 
das Gefieder hat nur zwey Farben, naͤmlich ſchwarz und weiß, wie bey letzterm, ſie ſind aber 
verſchiedentlich vertheilt; die obern Theile find ſchwarz, an der Stirn aber ift eine kleine Mis 
ſchung von Weißem, und ein weißer Fleck an den Schulterfedern; hinter dem Auge iſt ein 
weißer Streifen; die Kehle und die Seiten des Halſes ſind weiß; an der Bruſt iſt ein breites 
ſchwarzes Band, das fid) ein wenig nad) oben hin in das Weiße an den Seiten des Halſes ۰ 
ſtreckt, wie ein halber Mond; von hier an bis zum Schwanze ſind die untern Theile weiß, die 
Seiten unter den Fluͤgeln ausgenommen, wo eine Miſchung von Schwarzem iſt; der Schwanz 
iſt auch ſchwarz mit weißen Spitzen; die Fuͤße ſind dunkelbraun. 

Er iſt ebenfalls in Cayenne zu Hauſe. 


Bey einem Exemplare, das ich geſehen habe, war ſtatt der weißen Miſchung an der Stirn 
nur ein kleiner, weißer Fleck; der weiße Streifen, der hinter den Augen entſteht, erſtreckte ſich 
hinabwaͤrts zu beyden Seiten des Halſes; einige der aͤußern Schwanzfedern waren an ihrer 
Wurzel weiß; uͤbrigens entſprach es obiger Beſchreibung. 


Wenn das große Mißverhaͤltniß in Ruͤckſicht der Größe nicht wäre, fo müßte man die 
beyden letztern Voͤgel für bloße Spielarten halten, fo febr gleichen fie einander ). 


7. Der 

*) Aller Wahrſcheinlichkeit nach find fie auch in Ruͤckſicht der Groͤße giebt, zu geſchweigen, daß 
weiter nichts, als in Alter oder Geſchlecht die Weibchen und Junge faſt immer kleiner 
verſchieden. Die Groͤße macht wohl ſo viel als die Maͤnnchen ſind, und bey manchen Voͤ— 
nicht aus; denn wir haben ja Beyſpiete, daß geln, wie z. B. beym Strandlaͤufer (Cha- 
es bey einem und eben demſelben Vogelge— radrius Hiaticula L.) die Jungen im erſten 
ſchlechte auffallend verſchiedene Exemplare in Jahre 
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7. Der Philippiniſche Bartvogel. (Der gelbkehlige Bartvogel. Yellow. troated B.) 


Bucco philippenfis. L. I. I. p. 407. No. 7. 

Le Barbu des Philippines. Brif. orn. IV. p. .وو‎ No. 4. pl. 7. f. 2. das Männchen. 
Pl. enlum 331. 

Le Barbu à gorge jaune. Buff. oif. VII. p. 102. pl. 5. 


Er hat die Groͤße des Hausſperlings, und iſt ſechſtehalb Zoll lang. Sein Schnabel iſt 
braun, ziemlich dick und faſt einen Zoll lang; der Scheitel iſt roth; der uͤbrige Kopf und die 
obern Theile des Koͤrpers, die Fluͤgel und der Schwanz find matt gruͤn; zu beyden Seiten des 
Kopfs iſt ein großer, hellgelber Fleck, in deſſen Mitte das Auge ſitzt; die Kehle und der Vor⸗ 
derhals ſind hellgelb; am obern Theile der Bruſt iſt ein breites, rothes Queerband; die übris 
gen untern Theile find ſchmutziggelb, nach der fánge matt gen geſtreift; die Süße gelblich; die 
Klauen braun. 


Das Weibchen hat nichts Rothes, weder am Kopfe, noch an der Bruſt, und der Fleck, 
in dem die Augen fien, die Bruſt und der Vorderhals find, gelblichweiß; außerdem iſt es dem 
Maͤnnchen gleich. 


Sie ſind auf den Philippinen zu Hauſe. 


8. Der ſchwarzkehlige Bartvogel. (Black throated B.) 
Bucco niger. L. I. I. p. 407. No. 8. 
Le Barbu de l'lsle de Lugon. Sonn. Voy. p. 68. t. 34. 
Le Barbu à gorge noire. Duff. oif. VII. p. 103. 

Br. Mus, 

Dieſer Vogel ift ein wenig größer, und etwas länger im Bau, als der Kirſchfink *) 
Sein Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; die Stirn ſehr roth; der Scheitel, der Hinterkopf, die Kehle 
und der Hals ſchwarz; uͤber jedem Auge ein gekruͤmmter, hellgelber Streiſen, der, ſo wie er ſich 
binabwärts zieht, weiß wird, und in einer geraden Linie nach dem untern Theile des Halſes zu 
beyden Seiten hinunterſteigt; unter dieſem iſt ein ſchwarzer Streiſen; und zwiſchen dieſem und 
der Kehle ein weißes Band, das zu der Bruſt hingeht, und ſich mit ihr vermiſcht, welche, nebſt 
dem Bauche, den Seiten, den Schenkeln und den untern Deckfedern des Schwanzes weiß iſt; 
die Mitte des Ruͤckens iſt ſchwarz; von den Seitenfedern aber, zwiſchen dem Halſe und dem 
Ruͤcken, hat jede einen hellgelben Flecken; die Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz, vier derſel⸗ 
ben mit weißem und eine mit hellgelbem Saume, das einen Streiſen uͤber die Fluͤgel heruͤber bil⸗ 
det; unter dieſen ſind einige Federn an den Enden gelbgefleckt; und noch tiefer unten ſind wie⸗ 
der andere, die gelbe Raͤnder haben; die Schwungfedern find ſchwarz mit gelbem Saume; die 
vier mittlern Schwanzfedern ſchwarz, die andern auch ſchwarz mit gelbem Saume; die Fuͤße 
ſchwarz. Er 


Jahre in Ruͤckſicht der Größe fo merklich ver? ) Common Grosbeak, eee 
ſchieden ſind, als hier der große und kleine Linn, Ueberſ. 
bunte Bartvogel. B. 

e 
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Er ift auf den Philippinen zu Haufe; 


Ein Exemplar dieſes Vogels it jetzt im Brittiſchen Muſeum, und ſoll vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung gebracht worden ſeyn. Die Laͤnge dieſes Vogels iſt fieben Zoll; die 
Farbe des Gefieders die naͤmliche, außer daß der Buͤrzel ſchoͤn hellgelb iſt. 


8. Var. A. Bucco niger. L. I. I. p. 407. No. ۰ 
Le Barbu à plaftron noir. Bzff. oif. VII. p. 104. | 
Barbudu Cap de bonne Efperance. Pl. enlum. 688. f. 1. 


Die ange diefer Art ift ſiebenthalb Zoll. Der Schnabel ift ſchwarz; die Stirn karmoi⸗ 
ſinroth; von bier aus geht ein ſchwarzer Streifen über den Kopf, und längs dem Hinterhalſe 
herab nad) dem Ruͤcken hin; die Seitentheile des Kopfs und der Hals find weiß, und dieſe 
Farbe zieht ſich vorwaͤrts nach der Bruſt hin, von welcher bis zum After alle untern Theile 
weiß ſind; das Weiße an den Seitentheilen des Kopfs iſt verſchiedentlich abgeaͤndert; erſtens 
durch einen hellgelben Streifen, der über den Augen ſteht, und zweytens durch einen uns 
regelmaͤßigen, ſchwarzen Streifen, der an der Wurzel der obern Kinnlade anfaͤngt, und nachdem 
er das Weiße in zwey Theile getheilt hat, ſich an den Schultern endigt; das Kinn und der 
Vorderhals ſind auch ſchwarz; die obern Theile des Koͤrpers und die Fluͤgel ſind braun und 
gelb gemiſcht, und zwar ſind die Raͤnder der Federn groͤßtentheils mit einem Saume von letzte⸗ 

‚ver Farbe eingefaßt; der Buͤrzel aber ift faſt ganz von blaſſer, aber glaͤnzend gelber Farbe; der 
Schwanz ift braun, mit hellgelben Raͤndern; die Füße find bleyfarben. 


1 es fam vom Vorgebirge ber guten Hoffnung. Seine Lebensart ift. gänzlich 
unbekannt. 


Entweder er iſt ein junger Vogel von der letzten Art, oder eine Geſchlechtsverſchiedenheit. 
Kopf, Hals und Bruſt ſtimmen uͤberein, der Koͤrper aber ſcheint bunter zu ſeyn; die Unterſchei⸗ 
dungszeichen ſind nicht ſo deutlich, wie beym andern, was bey jungen Voͤgeln oft der Fall iſt. 


9. Der kleine Bartvogel. (Little B.) 
Bucco parvus. L. I. 1. p. 407. No. 9. 
Le petit Barbu, Buff. oif. VII. p. 105. 
Barbu du Senegal. Pl. enlum. 746. £. 2. 

Dieß ift vielleicht der kleinſte Vogel feiner Gattung, da er nur vier Zoll in die fánge mißt. 
Sein Schnabel iſt braun; die obern Theile des Koͤrpers ſind ſchwaͤrzlich braun, mit einem roth⸗ 
gelben Anſtrich, und an den Schwunafedern und am Schwanze iſt ein gruͤner Anſtrich; 
die Federn der erſtern ſind an den Raͤndern weiß; die untern Theile des Koͤrpers ſind weiß, mit 
perpedifulären, braunen Flecken; die Kehle aber iſt hellgelb; an den Mundwinkeln, unter dem 
Auge, iff ein kurzer weißer Streifen; die Füße find hellroth oder fleiſchfarben. 


Dieſer kam aus Senegal. 


10. Der 


http://rcin.org.pl 


32 Tl 3 
cJ qo. 25, 


7. De Tarlo ed mut. gelblichem 000 
2. 2 Qu din wöpfege Cold. 3 


http://rcin.org.pl 


" 
me "i 


* 
uy . 


1 uh 


IE ui Hi 11 
LA ۷ 
زا‎ 


فلار 


aT 1 li Libia: 


in NE PI 


Achtzehnte Gattung. — ۰ 413 


10. Der große Bartvogel. (Grand B.): 


Bucco grandis. L. I. 1. p. 408. No. 10, 
Le grand Barbu. Buff. oif. VII. p. 106. 
Grand Barbu de la Chine. Pl. enlum. 871. 

Dieſe Art ift eilf Zell lang. Der Schnabel ift einen Zoll und zehn Linien lang, an der 
Wurzel einen Zoll dick, wo er mit ſchwarzen Borſten beſetzt iſt, von Farbe weißlich mit einer 
ſchwarzen Spitze. Das Gefieder iſt groͤßtentheils ſchoͤn grün, variirt aber an verſchiedenen 
Theilen des Koͤrpers; denn der Kopf und der vordere Theil des Halſes ſpielen in verſchiedenem 
Lichte ins Blaue, da hingegen der hintere Theil des Halſes und ein Theil des Ruͤckens einen 
kaſtanienbraunen Anſtrich haben; die großen Schwungfedern haben eine ſchwarze Miſchung, 
und die untern Deckfedern des Schwanzes find ſchoͤn roth; die Fuͤße dunkel gelb. 


Er iſt in China zu Hauſe. 

Unter“) den Gemaͤhlden der Lady Impey iſt ein Vogel, den ich fuͤr das Weibchen die⸗ 
ſer Art halte. Seine Laͤnge iſt zehn Zoll. Der Schnabel roͤthlich braun und ſtark, mit ſechs 
oder acht Borſten an der Wurzel; die Naſenloͤcher find auch haarig; der Raum um die Augen 
hernm iſt kahl und von roͤthlicher Farbe; die Hauptfarbe des Gefieders ift matt grün; Bruſt 
und Bauch hell weißlichgruͤn; die Schwungſedern ſchwarz; der Schwanz kurz und gruͤn; die 
Fuͤße hellgelb. | 


Er ift in Indien zu Haufe, wo man ihn unter bem Namen Honeſt face kennt. 


II. Der gruͤne Bartvogel. (Green B.). 
Bucco viridis. L. I. r. p. 408. No. II. 
Le Barbu vert. Buff. oif, VII, p. 107. 
Barbu de Mahé. Pl. enlum. 870. 

Dieſer Vogel mißt ſiebenthalb Zoll in die fánge. Sein Schnabel iſt weißlich, einen Zoll 
und zwey Linien lang, und an der Wurzel ſieben Linien dick, wo die obere Kinnlade mit ſchwar⸗ 
zen Borſten beſetzt iſt; Kop und Hals ſind graulich braun; die Federn des letztern weiß⸗ 
lich geraͤndet; uͤber und unter den Augen iſt ein weißer Fleck; das Uebrige des Vogels iſt ſehr 
ſchoͤn grün, am hellſten an den untern Theilen, die großen Schwungfedern ausgenommen, die 
braun ſind; die Fuͤße ſind dunkelbraun. 


Er ift in Indien zu Haufe. Obiges Cremplar kam von Mahe!. 


12. Der Bartvogel mit gelblichem Geſichte. (Buf£- faced B.). 
(f. bie fünf und zwanzigſte Kupfertafel.) 
Bucco Lathami. L. I. I. p. 408. No. 12. 


Br. Mus. : 
xi oci Seine 


Fff 2 
*) Zufa aus dem Suppl. S. 95. ۰ 


http://rcin.org. pl 


414. Zweyte Ordnung. ۰ _ 


Seine Laͤuge ift ſechs Zoll. Der Schnabel (ft von blaffer Farbe, an der Wurzel mit Bor⸗ 
ſten beſetzt, die etwas laͤnger ſind, als der Schnabel ſelbſt; die Stirn, das Kinn und die Sei⸗ 
tentheile des Kopfs, um die Augen herum, find matt roͤthlich blaßgelb; die obern Theile des 
Kopfs und des Koͤrpers dunkelolivengruͤn; die untern Theile lichter; die Fluͤgel ſind eben ſo, 
wie die obern Theile, aber die Schwungfedern dunkelbraun mit gruͤnlichen Raͤndern; der 
Schwanz ift auch dunkelbraun und kurz; Füße und Klauen find hellgelb. 


Ein Exemplar von dieſem Vogel iſt im Brittiſchen Muſeum; ſein Vaterland aber 
iſt ungewiß. 


13. Der weißbruͤſtige Bartvogel. (White - breafted B.) 
Bucco fuſcus. L. I. 1. p. 408. No. 13. 


Er hat die Größe einer Lerche, und ift fieben Zoll lang. Sein Schnabel ift ein Zoll lang, an der 
Spitze gekruͤmmt und an den Seiten eingedruͤckt, von Farbe bräunlich ſchwarz, die Wurzel aber bells 
gelb, welche Farbe ſchief vorwaͤrts von den Naſenloͤchern bis faſt ans Ende der untern Kinnlade laͤuft; 
die Naſenloͤcher find vorwärts gebogen, mit Borſten bedeckt, die ein Drittheil der Schnabellaͤnge eins 
nehmen; der Kopf iſt groß und febr ſtark befiedert; das Gefieder iff durchaus braun, mit efa 
nem hell gelblichweißen (milchrahmfarbenen) Flecken längs dem Schafte jeder Feder hinab; an 
der Bruſt iſt ein großer, dreyeckiger, weißer Fleck; die Schwanzfedern und der Schwanz ſind 
einfoͤrmig braun, letzterer keilfoͤrmig; die Füße find braun; die Zehen ſtehen je zwey und zwey 
wie bey andern Voͤgeln aus diefer Gattung. 


Er ift vermuthlich lin Cayenne zu Haufe, weil er fi) unter einem Packet Voͤgel befand, 
die da her kamen. 


14. Der rothkoͤpfige Bartvogel. (Red- crowned. B.) 
Bucco rubricapillus. L. I. I. p. 408. No. 14. 
Red - crowned Barbet. Browns illuſtr. p. 30. pl. 14. 

Von der Größe des Stieglitzes *) und ſechſtehalb Zoll lang. Der Schnabel iff dunkelbraun; 
Scheitel und Kehle ſcharlachroth; uͤber jedem Auge bis an die Wangen iſt eine ſchwarze Linie, 
und uͤber jeder Schulter ein großer weißlicher Fleck; der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel 
find ſchoͤn grün; die großen Schwungfedern dunkelbraun; die Bruſt hellgelb; in der Mitte 
ein kurzer, queerſtehender, ſchwarzer Streifen, und ein anderer rother; der Bauch iſt weiß; der 
Schwanz gruͤn, die aͤußern Federn dunkelbraun; die Fuͤße hellroth. 


Er iſt in Ceylan zu Hauſe. 
15. Der 


*) Goldfinch. Fringilla Carduelis. Linn. Ueberſ. 
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15. Der gelbwangige Bartvogel. (Yellow - checked B.) 


Bucco zeylanicus. L. I. 1. p. 408. No. 15. ۱ 
Yellow- checked Barbet. Browns illuftr. p. 34. pl. 15. 


Er Dat die Größe des letztern. Sein Schnabel iſt roth; Kopf und Hals ſind hellbraun 
gewoͤlkt; die Seitentheile des Kopfs, um die Augen herum, kahl und hellgelb; der Ruͤcken bella 
grün; die Deckfedern der Fluͤgel von eben der Farbe, die Mitte jeder Feder weiß gefleckt; die 
großen Schwungfedern gruͤn, die innern Raͤnder dunkelbraun; der Bauch erbſengruͤn; der 
Schwanz gruͤn; die Fuͤße hellgelb. 

Dieſer wurde, nebſt letzterm, vom Gouverneur Loten aus Ceylan geſandt. 


Er *) ift in Ceylan und Batavia zu Hauſe, und heißt bey den Ceylaneſern Kottorea. 
Er ſitzt auf hohen Baͤumen, und girrt wie eine Turteltaube, nur lauter; und von dieſem Ge⸗ 


ſchrey haben ihm die Einwohner obigen Namen gegeben *). 
Er iſt auch in Indien zu Hauſe, weil ich ihn unter den Gemaͤhlden der Lady Impey ange 
troffen habe. 


16. Der Barbikan. (Der zweifelhafte Bartvogel. Doubtful B.) 


Bacco dubius. L. I. I. p. 409. No. 16. 

Le Barbican. Buff. oif. VII. p. 132. 

Le Barbican des cotes de Barbarie. Pl. enlum. 602. 
Br. Mus. 

Dieſer Vogel iſt neun Zoll lang. Sein Schnabel iſt achtzehn Linien lang, und an der 
Wurzel zehn Linien dick, wo viele lange, ſchwarze Borſten entſpringen, die bis uͤber die Naſen⸗ 
loͤcher hinausreichen, die obere Kinnlade ift gebogen, und hat zwey Einſchnitte in einiger Ent 
fernung von der Spitze, die untere iſt von unten nach der Queere ausgehoͤhlt; die Farbe des 
Schnabels ift roͤthlich; die obern Theile des Koͤrpers, die Fluͤgel und der Schwanz ſind ſchwarz; 
letzterer iſt viertehalb Zoll lang; die untern Theile des Koͤrpers ſind roth, ein ſchwarzes Band 
am obern Theile der Bruſt ausgenommen; die Schenkel und der After ſind ebenfalls ſchwarz; 
die Fuͤße ſehr kurz, und von roͤthlichbrauner Farbe, zwey Zehen ſtehn vorwaͤrts, und zwey 
ruͤckwaͤrts. 0 

Dieſer Vogel iſt an den Kuͤſten der Barbarey zu Hauſe. Man iſt zweifelhaft, unter 
welche Gattung man ihn bringen fell. Buͤffon ſtellt ihn zwiſchen die Bartvoͤgel und 
Pfefferfreſſer, zu welchen beyden er auch zu gehoͤren ſcheint; indeſſen ſcheint er ſich doch am 
meiſten den erſtern zu naͤhern. Erſtens wegen ſeines Vaterlands, indem durch die ganze alte 
Welt kein Pfefferfreſſer gefunden wird; zweytens ift die Zunge fleiſchig, und nicht federfoͤr— 
mig (pennaceous), welches letztere ein charakteriſtiſches Kennzeichen der Pfefferfreſſergattung 
iſt; drittens endlich machen mich auch die Borſten, die über die Schnabelwurzel hervorſtehn, in 
Verbindung mit den übrigen Kennzeichen, geneigt, ihn hier aufzuſtellen. 
ff 3 Im 

*) Zuſatz aus dem Supplement. D. 95. Ueberſ. P^ ۵ ۰ 
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Im *) Brittiſchen Muſeum iſt ein ſchoͤnes Exemplar dieſes Vogels, das in etwas von 
meiner obigen Beſchreibung abgeht. Der Schnabel iſt durchaus von hellgelblicher Farbe, und 
die untere Kinnlade glatt ohne alle queerſtehenden Aushoͤhlungen; der Scheitel hat eine Mi⸗ 
ſchung von karmoiſinrothen Federn, die hinter beyde Augen hinlaufen, und ſich nachher wieder 
vorwaͤrts erſtrecken, um ſich mit der karmoiſinrothen Farbe an den vordern Theilen zu vermi⸗ 
ſchen; die groͤßern Deckfedern der Flügel haben karmoiſinrothe Spitzen, und dieß bildet einen 
ſchiefſtehenden Streifen von dieſer Farbe uͤber die Fluͤgel heruͤber; in der Mitte des Ruͤckens 
iſt ein weißer Fleck, und ein dichter Buͤſchel von feidenartigen, weißen Federn, die an 
den Enden viereckig find; alle untern Theile find roth; das Kinn aber grade unter dem Schna⸗ 
bel ſchwarz, und ein Fleck an der Wurzel der untern Kinnlade hat die naͤmliche Farbe; die 
Hauptfarbe des Vogels iſt blaͤulich ſchwarz; die Schwungfedern ſind braun. 


Obiges Exemplar kam aus Afrika, aus welcher Gegend aber, iſt ungewiß. 


17. Der rothſchnaͤbelige Bartvogel. Wax - billed B.) 
Bucco cinereus. L. I. I. p. 409. No. 17. 

Er hat die Größe einer Schwarzdreffel, unb iff zwoͤlftehalb Zoll lang. Sein 2 
ift anderthalb Zoll lang, an den Seiten etwas eingedruͤckt und feiner ganzen Laͤnge nach ge» 
kruͤmmt, am meiſten aber an der Spitze; von Farbe iſt er mennigroth, oder wie ſchoͤnes, rothes 
Siegelwachs; die Naſenloͤcher find mit zuruͤckgebogenen Borſten bedeckt, und neben dieſen find 
noch einige andere, die mehr vorwaͤrts nach dem Schnabel hin reichen; der Kopf, der Hals 
und die obern Theile des Koͤrpers ſind dunkelſchwarz; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel zu— 
naͤchſt am Koͤrper mit weiß untermiſcht; Bruſt und Bauch ſind aſchgrau; die Schwungfedern 
und der Schwanz febr dunkel (full) ſchwarz; letzterer zugerundet; die Füße dunkelbraun, die 
Zehen ſtehen je zwey und zwey, wie bey andern Voͤgeln dieſer Gattung. 


Einige Exemplare ſind von dunklerm Schwarz, als die andern, und die Aſchfarbe an den 
untern Theilen iſt auch dunkler. 


Man vermuthet, er ſey in Cayenne zu Hauſe. Erſt kuͤrzlich habe ich verſchiedene Voͤgel 
von der oben beſchriebenen Art geſehen, die da her kamen, und ich vermuthe febr, daß fie einer» 
lep find mit der Cayenniſchen Kraͤhe ), fo wie ich mich erinnere, daß ich zu der Zeit, als 
N beſchrieb, noch Feine hinlaͤngliche Kenntniß der Füße hatte, um die Gattung zu 

eſtimmen. 


() senum 


Die Cayenniſche Kraͤhe. Die rothſchnaͤblige Kraͤhe). 
Red - billed Crow. Gen. Syn. I. p. 403. 
Cayenne black Cuckow. ib. p. 543. 
Le Coucou noir de Cayenne. Buff. oil, VI. p. 416. — Pl. enlum. 512. 


Lev. Mus, 
Erft 
) Zuſatz aus dem Supplement. S. 96۰ ۲۰ ausſdem Supplement S. 96. wo Latham dies 
*) S. allg. Ueberſ. d. V. 1 Th. S. 334. fe Vermuthung beftätigt. Dieſer Vogel fällt bas 
hierauf bezieht ſich der gleich folgende Zuſatz her als eine Art Bartvogel hier weg. B. 
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Erſt kuͤrzlich kam mir ein vollftändiges Exemplar dieſes Vogels zu Geſichte, wodurch ich 
uͤberzeugt wurde, daß beyde oben citirte Voͤgel ein und ebenderſelbe mit dieſem Bartvogel ſind. 
Hier habe ich nur noch hinzuzuſetzen, daß die Zehen nicht ganz bis an ihrem Urſprunge getrennt 
find; gerade am Fluͤgelbug ift ein hornfarbener Stachel (pine) angebracht), ohngefaͤhr ein 
Achtel Zoll lang, und am Ende ſtumpf; der Schwanz beſteht aus zehn Federn, und die geſchloß— 
nen Fluͤgel reichen ohngefaͤhr einen Zoll breit auf denſelben. 


18. Der Indiſche Bartvogel ). (Indian B.) 

Er hat die Größe des Gimpels **), und ift ſechs Zoll lang. Sein Schnabel iff blau, 
gekruͤmmt, an der Wurzel mit febr langen Haaren beſetzt, die Uber’ das Ende deſſelben hinaus- 
reichen; der Augenſtern iſt weiß; die Hauptfarbe des Gefieders gruͤn; die Stirn roth; die Au— 
genkreiße und das Kinn hellgelb; das übrige des Kopfs ſchwarz; die untern Theile des Koͤr— 
pers weiß und gruͤn geſtreift, zu beyden Seiten des Halſes in einem halben Monde fortlaufend, 
unter dieſem iff die Farbe roth, und unter dem Rothen iſt wieder ein hellgelber Fleck; der uͤbri— 
ge Unterleib weiß; die Schwungfedern dunkelaſchfarben; die Fuͤße roth. 


Er ift in Indien zu Haufe, und heißt Buſſenbuddoo. Ich habe ihn aus den Gemaͤhl⸗ 
den des Herrn Middleton genommen. Er ſcheint febr nahe mit dem rothkoͤpfigen ۶ 
vogel (No. 14) verwandt zu ſeyn, und iſt ein ſchoͤnes Geſchoͤpf. 


*) Einen gleichen Stachel habe ich auch neuer⸗ in Ruhe an, wenn aber dieſe Voͤgel in Streit 
lich erſt an dem grünfuͤßigen Meerhuhn gerathen, fo ſteht er gerade aus, und fie {pore 
(Fulica Cloropus L.) entdeckt. Er ſteht an nen ſich damit. B. 


der naͤmlichen Stelle d. h. an der Ecke des Ab uus or n 
terfluͤgels, und ift 4 Linien lang, febr ſcharf inen Ae k 97. Ueberſ. 
und hellgelb. Da er beweglich ift, fo liegt er 9") Bullffineh. Loxia Pyrrbula. Linn. Ueberſ. 


Nenu⸗ 
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Neunzehnte Gattung. Kuckuk. 


Die Voͤgel dieſer Gattung haben einen ſchwachen, mehr oder weniger gebogenen Schnabel. 
Die Naſenlocher find mit einem kleinen Rand umgraͤnzt. Die Zunge ift kurz und ſpitzig. 
Zwey Zehen ſtehn vorwaͤrts und zwey ruͤckwaͤrts. Der Schwanz ift keilfoͤrmig, und beſteht 
aus zehn weichen Federn *). 


1. Der gemeine Kuckuk. (Common Cuckow,) 

Cuculus canorus L. I. I. p. 409. No. 1. — Scop. ann. I. p. 44. No. 48. — Ge- 
orgi Reife p. 165. — Müller No. 95. — Brunn. orn. bor. No. 36. — Sepp. 
Vogel pl. r1 1. p. 117. — Fn. Arrag. p. 73. 

Le Coucou. Briff. orn. IV. p. 105. No. 1. — Buff. oi. VI. p. 305. — Pl. enlum 4 

Kuckuck. Frifch. tab. 40. 41. — Kram. elench. p. 337. 

Cuculo. O/iz, uccel. p. 38. 

Cuckow. Raii. Syn. p. 23. — Will. orn. p. 97. pl. 10. 77. — Albin. Y. pl. 8. — 

Br. Zool. I. No. 82. pl. 36. — Arct. Zool. II. p. 266. A. — Amer. Zool, No, 
Br. Mus. Lev, Mus, 


Er hat die Größe der Turteltaube; feine Länge ift vierzehn und die Breite fuͤnf und zwan⸗ 
zig Zoll. Der Schnabel iſt ſchwarz, zwey Drittheile eines Zolls lang, und etwas gebogen; 
der Augenſtern ift hellgelb; der Kopf, der hintere Theil des Halſes, die Deckfedern der Fluͤgel 
und der Buͤrzel find taubenhalſig; ), dunkler am Kopf und heller auf dem Steiß; Kehle und 
Hals ſind hellgrau; Bruſt und Bauch weiß, ſehr ſchoͤn mit ſchwarzen, wellenfoͤrmigen Linien 
durchzogen; der After gelblichweiß mit einigen wenigen dunkelbraunen Flecken bezeichnet; die 
Fluͤgel febr lang und bis auf anderthalb Zoll an das Ende des Schwanzes reichend; die erſte 
Schwungfeder iſt um drey Zoll kuͤrzer als die andere, ſie ſind alle dunkelbraun, und ihre innern 
Fahnen mit großen, eyrunden, weißen Flecken geſtreift; der Schwanz iſt keilfoͤrmig, die zwey 
mittlern Federn find ſchwarz mit weißen Spitzen; die übrigen zu beyden Seiten des Schafts 
mit weißen Flecken bezeichnet; die Fuͤße kurz und hellgelb. 

Das Weibchen iſt etwas verſchieden; der Hals iſt von vorne und von hinten braͤunlich 
roth; der Schwanz hat Streifen von letzterer Farbe, und die Federn ſind zu beyden Seiten des 
Schafts weiß gefleckt. 


Die 

* Doch iſt dieß nicht durchaus der Fall; denn *) Dieß ſoll heißen dunkelaſchgrau, beſonders 

die dreyßigſte und einen dreyßigſte Art hat jede auf dem Ruͤcken und den Deckfedern der Flüs 
zwölf Federn im Schwanze; und bey vers gel ins gruͤnlich kupferfarbene ſpielend. B. 


ſchiedenen Arten iſt der Schwanz am Ende gleich. 
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Die jungen Vögel find braun, mit einer Niſchung von Roſtigrothem und Schwarzem; 
und in dieſem Zuſtande find fie von einigen Schriftſtellern als alte Voͤgel beſchrieben worden ). 


Zu dieſer Beſchreibung, die ich aus der Brittiſchen Zoologie entlehnt habe, wüßte ich 
nichts Weſentliches mehr hinzuzuſetzen. 


Man iſt allgemein darin einverftanden, daß der Kuckuk feine Eyer nicht ſelbſt ausbruͤte. 
Der Grund hiervon iſt aber noch nicht ganz klar; vielleicht iſt die ungewoͤhnliche Groͤße und 
Laͤnge des Magens daran Schuld, der weit uͤber das Bruſtbein hinau reicht, welches letztere ſo 
kurz iſt, daß es den Druck beym Bebruͤten nicht aushalten kann, weil ſonſt die Verdauung 
verhindert wuͤrde. — Dieſer Umſtand hat mich bey der Zergliederung immer in Erſtaunen 
geſetzt ). 

Dieſer Vogel legt, wie man vermuthet, mehrentheils nur ein Ey, oder wenigſtens nicht 
mehr als zwey; gewoͤhnlich glaubt man nur eins; die Moͤglichkeit, daß er aber auch zwey legen 
kann, wird dadurch offenbar, daß man in dem Eyerſtocke eines Weibchens dieſer Art ganz kurz 
vor der Legezeit zwey Eyer gefunden hat; auch fehlt es nicht an Beyſpielen, wo zwey Eyer in 


8) Ich glaube, es giebt keine Gegend in Gu 
ropa, wo der Kuckuk haͤufiger iſt, und wo man 
alſo mehr Gelegenheit hat, ihn zu beobachten, als 
in Thuͤringen. Ich kann alſo auch in Ruͤck— 
ſicht der Farbe hier vielleicht eine entſcheidende 
Auskunft geben. Die Karbe des Maͤnnchens 
giebt unfer Verfaſſer richtig an; die des Weib: 
chens und der Jungen aber iſt nicht beſtimmt 
genug. Ein altes Weibchen unterſcheidet 
fid) vom Männchen bloß in folgenden Stuͤcken. 
Es iſt kleiner, oben dunkelgrauer mit ſchmutzig⸗ 
braunen, verwaſchenen Flecken, am Unterhal— 
fe aſchfarben und gelblich gemiſcht, mit ſchwarz— 
brauen, wellenfoͤrmigen Queerſtreifen; am Bau— 
che ſchmuzig weiß, dunkelbraun in die Quee— 
re geſtreift. Das junge Kuckuksmaͤnn— 
chen hat das erſte Jahr hindurch am Oberlei— 
be eine ſchmutzig dunkelaſchgraue Farbe mit wei— 
ßen ſchmalen Endkanten an den Federn, be 
ſonders an den Deckfedern der Fluͤgel, und iſt 
am Unterleibe weiß mit ſchwarzlichen Wellenli— 
nien, die an der Kehle und dem Halſe am dichteſten 
ſtehen, beſetzt. Die jungen Weibchen ſehen 
am Oberleibe ſchmutzig graubraun, auch wohl 
dunkelbraun aus mit etwas verloſchenen roth 
braunen und weißen Queerlinien und am Un— 
terleibe haben ſie eine ſchmutzig gelblichweiße 
Grundfarbe, mit der oben angegebenen Seid) 


G gg 


einem 


nung. Bey den Jungen beyderley Geſchlechts 
find die Schwungfedern dunkelbraun mit wei; 
ßen, roſtfarben angelaufenen Queerlinien und mit 
großen weißen Spitzen, und die Schwanzfedern 
am Maͤnnchen ſchwaͤrzlich, am Weibchen aber auch 
dunkelbraun mit großen weißen Flecken auf der 
Mitte der Federn, mit großen weißen Endſpitzen 
und mit weißen Seitenflecken, die beym Weibchen 
roſtfarben angelaufen ſind. Der junge Vogel, 
den der Verfaſſer angiebt, kann nichts anders, 
als ein junger von meinem rothbraun en Ku— 
c£ u fe (Cuculus rufus f. unten N. 49.) ſeyn; Wes 
nigſtens habe ich noch keinen fo gezeichneten ۶ 
gen vom gemeinen Kuckuke angetroffen, ob ich ſie 
gleich jährlich dutzendweiſe ſehe. B. 


**) Dieſe Magenlage aber trifft man auch bey atts 


dern Voͤgeln an, z. B. bey der Eu ropaͤi ۴ 
Nachtſchwalbe (Caprimulgus Europaeus 
L.) die doch zu bruͤten faͤhig ſind. Vielleicht 
liegt der Grund mehr in ihrer Gefraͤßigkeit 
und in den Nahrungsmitteln, bie fie mehren; 
theils aus kleinen Inſekten nehmen muͤſſen, die 
ihnen die Natur ſehr ſparſam reicht, warum 
ſie nicht ſelbſt bruͤten koͤnnen. Wohlthaͤtige 
Voͤgel für Gärten und Wälder find fie immer, 
weil fie ſich den größten Theil des Sommers 
faſt von nichts als ſchaͤdlichen Raupen und ans 
dern Inſekten naͤhren. B. 
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einem Neſte gelegen haben ). Sein Ey iſt groͤßer als das der Nachtigall, und verhaͤltniß⸗ 
mäßig länger, von graulichweißer Farbe mit einigen matten und andern dunkler violetbraunen 
Flecken. Die Bachſtelze (Water- Wagtail), der Goldammer (Yellow- hammer) und die 
Graßmuͤcke (Hedge - Iparrow) find gewohnlich die Pflegemutter des Jungen Kuckuks **); aber 
Buͤffon *) zähle wenigſtens zwanzig Arten von Neſtern, in die er feine Eyer legt. Man 
vermuthet, das Weibchen (ege feine Eyer in Abweſenheit des Vogels; weil man 
geſehen hat, daß deym Anblick eines derſelben, ein Rothkehlchen (Red - breaft) und 
fein Gatte es bey der Annäherung an ihr Neſt mit vereinten Kräften angriffen, und 
in die Flucht jagten, und zwar ſo nachdruͤcklich, daß es nicht wieder zu kommen wagte who 
Man hat verſchiedene Experimente angeſtellt, um fid) zu vergewiſſern, ob der Kuckuk die Eyer, 
die er in dem Neſte findet, worein er die feinigen legt, zerſtoͤre oder freffe; die Erfahrung hat 
aber das Gegentheil gezeigt; denn man hat oft ein Kuckuksey nebſt andern, die unſtreitig zum 


Neſte gehörten, gefunden, welche der Vogel alle zuſammen bebrütete n;); und im Falle, wenn 
die 


fo, als wenn bie Ever, die man oft in ۸ 
ſchaft des Kuckukseyes findet, die Pflegemutter 
noch nachlege. Selbſt wirft die Pflegemutter 
kein Ey heraus; mehrentheils aber werden ſie, 
beſonders wenn ſie klein ſind, wie Zaunkoͤnigs⸗ 
eyer, von dem großen Ey zerquetſcht; ja wenn 
auch zuweilen ein junges mit ausgebruͤtet wird, 


) Hift, des Oif. VI. p. 324. 
*) Br. Zool. I. p. 234. 
** Hift. des oif. VI. p. 332. 
"*** ih, p. 320. 


Ad) Ich habe feft viele Erfahrungen über die 


Fortpflanzungsart der Kuckuke geſammlet, bie 
man mehrentheils in meiner Naturgeſchich—⸗ 
te Deutſchlands zr Bd. S. 488 — 493 
findet. Hier fuͤge ich nur folgendes hinzu. Ich 
habe nie mehr als ein Kuckuksey in einem 
Neſte angetroffen; auch bey der Oeffnung nie 
mehr als eins reif gefunden, und das naͤchſte 
große in dem Verhaͤltniſſe, daß es erſt nach 6 
bis 8 Tagen konnte gelegt werden. Auch hier⸗ 
in, daß die Eyer ſo ſpaͤt nach einander reif 
werden, finde ich eine Urſache, warum der 
Kuckuk nicht ſelbſt bruͤten kann. (Doch will 
Hr. Jenner, deſſen Abhandlung uͤber den 
Kuckuk ich unten citiren werde, zweymal 2 
Eyer in einem Neſte angetroffen haben. Er 
ſetzt aber hinzu, daß allemal eins nothwendig 
umkommen muͤſſe, indem der junge Kuckuk wes 
der einen rechten noch einen Stiefbruder ne— 
ben fid) leide) Wenn das Kuckuksweibchen 
ſchon viele Eyer im Neſte findet, daß das ſei⸗ 
nige nicht bequem liegen wuͤrde, ſo wirft es ſie 
faſt immer alle heraus. Dieß habe ich dieß 
Jahr in meiner Holzſchuppe, wo eine weiße 
Bachſtelze 2 Kuckuke hinter einander ausbruͤten 
mußte, ſehr deutlich bemerkt. Es ſcheint als 


fo lebt es doch nicht über etliche Tage, weil es 
theils verhungern muß, da ihm der große 
Stiefbruder, alles vor dem Schnabel teg: 
nimmt, theils auch dieſer es mehrentheils aus 
dem Neſte heraus ſchiebt. Ich wenigſtens 
habe niemals geſehen, daß ein junger Kuckuk und 
ein junger Vogel zugleich fluͤgge im Neſte ge— 
legen hätten. Wie dieſer junge Kuckuk feinen 
kleinern Stiefbruder aus dem Neſte werfe, hat 
Eduard Jenner (ſ. Magazin fuͤr das 
neuſte aus der Phyſik und Naturgeſchichte Gt 
Bd. 4t Theil S. 45) beobachtet. „Er bewerk— 
ſtelligt dieß folgender Geſtalt. Er geht ruͤck— 
lings auf die junge Graßmuͤcke zu, ſchiebt ſei⸗ 
nen Ruͤcken unter ſie, ſo daß ſie auf ſeinen 
Fluͤgelknochen zu liegen koͤmmt; mit dieſer Laſt 
klettert er ruͤckwaͤrts auf die Seite des Neſtes 
und wirft fie hinaus, fo verfährt er auch mit 
den Eyern, wie ich ſelbſt ſah. Iſt er indeß 
zwey bis drey Tage alt, ſo laͤßt dieß Verlan⸗ 
gen, ſeine Gefaͤhrten aus dem Neſte zu werfen, 
nach und hoͤrt ganz auf, wenn er 12 Tage alt 

ift." 
Daß die Voͤgel, welche zur Ausbruͤtung der 
Kuk⸗ 
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bie Anzahl der Eyer zu groß ift, als daß die kleine Pflegemutter fie gehörig ausbruͤten Fönnte, 
zerſtoͤhrt fie oft eines nach dem andern, und nicht bloß ihre eignen, ſondern auch oft das Schma⸗ 
rotzerey, wenn ihr die Laune ankommt; im Gegentheile zeigt fte fid) aber auch oft als Mutter und 
Stiefmutter zugleich, indem fie die ganze Brut zum Loben befoͤrdert *). 


Man glaubt, es gaͤbe mehr maͤnnliche Kuckuke, als weibliche, weil man oft zwey im 
Streit begriffen fand, wo der dritte zuſah, welcher ohne Zweifel entgegengeſetzten Geſchlechts 
war. Herr Pennant bemerkt, es ſeyen fünf Männchen zu gleicher Zeit in einer Falle ges 
fangen worden, und ich ſelbſt kann verſichern, daß mir wenigſtens unter einem halbem Dutzend, 
die ich bemerkt habe, das Schickſal kein Weibchen zugefuͤhrt hat). 


Die aͤußern Kennzeichen find oben angegeben worden, und es iſt zu wuͤnſchen, daß kuͤnf— 
tige Beobachter beſtimmen moͤgen, ob unſere Beobachtungen nur zufaͤlligerweiſe entſtanden, 
oder auf einen allgemeinen Umſtand gegruͤndet ſind. Man bemerkt, daß die jungen Voͤgel 
eine lange Zeit hindurch unbehuͤlflich und dumm ſind, doch kann man ſie zahm machen, und 
Dat es auch wirklich gethan; fie werden alsdann ganz familiaͤr. In dieſem Zuſtaude freſſen fie 
Brod und Milch, Fruͤchte, Inſekten, Eyer und Fleiſch, gekocht und roh; im wilden Zuſtande 
aber, glaube ich, leben ſie bloß von Raupen, die alle, ſo weit ich ſie beobachtet habe, von 
der glatten Art ſind; andere haben vegetabiliſche Stoffe, Kaͤfer und kleine Steine bey ihnen ges 
sk ود‎ Wenn ſie fett find, follen fie fo gut ſchmrcken, als der Wachtelkoͤnig (Land- 
Rall). 

Ihre Ankunft in England, wo fie nur Zugvoͤgel find, ift um die Mitte des Aprils, we⸗ 
nigſtens hören wir um dieſe Zeit ihren erſten Liebeszuruf (call to love), welches nur das Manne 
chen zu thun pflegt. Gegen das Ende des Junius hoͤrt dieſer auf, obgleich der Kuckuk erſt zu 
Ende Septembers oder zu Anfang Viv ty Abſchied nimmt; vielleicht bleiben aber einige we⸗ 

99 2 nige 


Kuckuke beſtimmt find, es, wie unſer Verfaſ⸗ **) Ich glaube, die Maͤnnchen ſind dem 


fer ſagt, fo ungern thun fellten, ift auch gegen 
meine Erfahrungen. Ich habe vielmehr das 
Gegentheil geſehen, habe geſehen, daß ſie ſich 
außerordentlich daruͤber gefreuet haben. Wie 
ganz anders find z. B. das Geſchrey und bie Ber 
wegungen des Zaunkoͤnigs, wenn er einen 
Raubvogel erblicket, als wenn ſich ſeinem Ne— 
ſte ein Kuckuksweibchen naͤhert. Auch der Um— 
ſtand, daß ſich, wenn der junge Kuckuk ausge— 
flogen ift, und aͤngſtlich nach Futter ſchreyt, eis 
ne ganze Menge Singvoͤgel um ihn verſamm— 
len und ihm ſo viel Futter zutragen, daß er 
nicht genug den Schnabel aufſperren kann, 
auch dieſer Umſtand, ſage ich, beweiſt, daß ſie 
dieß beſchwerliche Geſchaͤffte der Ausbruͤtung 
gern und freudig uͤbernehmen. B. 
"re 


Schuſſe mehr ausgeſetzt, weil ihr Geſchrey dem 
Jaͤger ſelbſt auf die Spur bringt; da hingegen 
das Weibchen durch fein Stillſchweigen ges 
borgen iſt. (Das Weibchen haͤlt ſich auch 
ohnehin immer ſtiller und verſteckter, als das 
Maͤnnchen. Zur Begattungs- und Paarungs— 
zeit habe ich ſie immer bloß paarweiſe geſehen. 
Sie halten ſich dann am liebſten bey uns in 
Garten auf. B.) 


***) In einigen geſchriebenen Bemerkungen, 


die ich beym Ritter A. Le ver ſah, von der 
Hand des verſtorbenen D. Derham, bemerkt 
dieſer, daß er auch haarige Raupen und Eyer— 
ſchaalen in den Magen eines Kuckuks gefun⸗ 
den habe. 
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nige ganz bey uns, wie wir daraus ſchließen muͤſſen, daß man ihn ſchon im Februar hat rufen 
gehört ). Ich habe dieſen Vogel zu zwey verſchiedenemalen um Mitternacht ge: 
hoͤrt. Der groͤßte Theil zieht vermuthlich nach Afrika, weil man bemerkt hat, daß ſie die In⸗ 
ſel Malta zweymal des Jahrs beſuchen, vermuthlich auf ihrem Hin- und Herzuge aus dieſem 
Welttheile. Zu Aleppo find fie auch bekannt“). Was die nördlichen Gegenden betrifft, fo 
ſollen ſie in Schweden gemein ſein; aber um einen Monat ſpaͤter kommen, als zu uns. Auch 
in Rußland findet man ſie; und ich habe ein Exemplar geſehn, das aus Kamtſchatka kam, 
und das jetzt der Ritter J. Banks befitzt. 


Ein ***) ſorgfaͤltiger Beobachter Engliſcher Voͤgel und ihrer Lebensart *) hat mir ver⸗ 
fichert, die Zeit der Ankunft des Kuckuks ſey beynahe gewiß der zehnte oder zwoͤlfte April, und 
die Männchen kaͤmen zuerſt ^), — In dem Magen dieſer Vögel hat man öfter als einmal 
verſchiedene Raupen der Fuchsmotte * gefunden, die groß und ohne Zweifel ein, Lecker— 
biſſen für fie ift. 

Don ben einjährigen Vögeln find kaum zwey überein; bey einigen find die Streifen nod) 
einmal fo zahlreich als bey andern, und bey einem, der mir diefes Jahr von Herrn Boys aus 
Sandwich geſchickt wurde, bemerkte ich, daß die Grundfarbe braͤunlich blau war. So tft mir 
auch geſagt worden, daß man hier und da, gleich bey ihrer Ankunft im Fruͤhjahr, einen ge— 
funden habe, bey dem die roſtigrothe Grundfarbe des Gefieders, an den obern Theilen des Koͤr— 
pers noch ſichtbar wären *). 


Das bey Seppen abgebildete Ey iff. gewiß kein Kuckuksey, und gleicht an Form dem! des 
Habichts; es iſt an Groͤße und Geſtalt dem Dohleney ſehr aͤhnlich, gruͤnlichweiß und braun 
gefleckt. Das wahre Kuckuksey aber iff nicht viel größer als ein Grasmuͤckeney, hat eine längs 
liche Form, die Grundfarbe faſt wief das Gras muͤckeney, und ift über und über mit roſtiger Pur« 
purfarbe geſprenkelt? **). 

Ich 


locken, und dadurch die tab ۷ 
den Weibchen bewegen, ſich zu ihnen zuge— 
ſellen; denn die Urſache, daß ſie erſt ſehen 
muͤßten, oh es auch in ihrer Heymath nun 
in Ruͤckſicht des Wetters und Futters gut woh— 
nen ſey, iſt fuͤr die Voͤgel zu galant. Wer 


*) Br. Zool. 1. p. 233. 

**) Rufel Alepp. p. 71. 

„) Zuſatz aus dem Suppl. S. 98. 6 
* EE) Herr Green von Lambeth. 


Kr; Bewundernswuͤrdig iſt bey der Zurück 


kunft der Zug- und Strich voͤgel, daß al— 
lemal die Maͤnnchen etliche Tage, ۸ 
len eine ganze Woche und laͤnger vorher an— 
kommen, ehe die Weibchen eintreffen. a: 
her fangen die Vogelſteller bey den erſten 4 
gen lauter Maͤnnchen, und bey den letztern oft 
nichts als Weibchen. Ich ſehe keinen andern 
Grund hiervon, als daß ſich die Maͤnnchen erſt 
einen Stand ausſuchen, alsdann ſingen und 


mehreres über den Aufenthalt, und bie ۶ 
rungen der Voͤgel leſen will, den kann ich auf 
meine Naturgeſchichte Deutſchlands B. 2. S. 
85 u. f. verweiſen. B. 


۷۲۲۲ Fox. Moth, Phalaena Rubi. Linn. 
* Dieß war vermuthlich ein Weibchen. B. 
) Portland Muſeum. 
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Ich habe vorhin des Umſtands erwaͤhnt, daß ich den Kuckuk bey Nachtzeit habe rufen ge⸗ 
hoͤrt. Das naͤmliche begegnete mir wieder am roten May 1783, wo ich in meinem Garten, 
zwiſchen eilf und zwoͤlf Uhr des Nachts, einen Kuckuck verſchiedenemale nach einander febr deutz 
lich rufen hoͤrte. Hierbey darf ich nicht unbemerkt laſſen, daß nicht nur dießmal, ſondern auch 
ſonſt, wenn ich ihn hoͤrte, heller Mondſchein war. 


Der Kuckuk kommt auch bis nach Indien. Ich habe ihn zweymal in Abbildungen von 
daher geſehen. 


1. Var. Der braunrothe Kuckuk. (rufous C.) 


Cuculus canorus. L. I. I. p. 409. No. 1. 2. 
Le Coucou roux. Brif. orn. IV. p. Ito, No. I. A. 
Dieß ift eine bloße Spielart eines jungen Vogels, der am Oberleibe braunroth melirt ift, 
wo die andern weiß find”). 


2. Der Capſche Kuckuk. (Cape C.) 


Cuculus capenfis. L. I I. p. gro. No. 23. 
Coueou du Cap de bonne eſperance. Buff. oiſ. VI. p. 353 — Pl. enlum 390. 


Dieſer iſt ein wenig kleiner als unſer Kuckuk, und weniger als zwoͤlf Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt dunkelbraun; der Augenſtern hellgelb; der Oberleib gruͤnlich braun; die Kehle, 
die Wangen, der vordere Theil des Halſes und die obern Deckfedern der Fluͤgel dunkel rots 
braun; die Schwanzfedern ebenfalls rothbraun, aber heller und mit weißen Spitzen; die Bruſt, 
und alle untern Theile des Koͤrpers weiß, mit ſchwarzen Linien durchzogen; die Fuͤße roͤth⸗ 
lichbraun. - 

Er ift auf dem Vorgebirge ber guten Hoffnung zu Haufe, unb febr wahrſcheinlich 
der námiidje Vogel, den man unter dem Namen Edolio kennt, weil er dieſes Wort ſehr oft 
in einem tiefen, melancholiſchen Tone ausſpricht. 

Die Reiſenden erwaͤhnen auch noch eines andern Kuckuks, der zu Loanga in Afrika ge⸗ 
mein fey. Er iſt größer als der unſrige, aber von der naͤmlichen Farbe, und wiederholt das 
Wort Kuckuk wie dieſer, aber mit verſchiedener Beugung der Stimme. Man fagt, Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen giengen die acht Noten der Tonleiter mit einander durch; das Maͤnnchen, 
das allein anfängt, giebt die drey erſten Noten an, worauf ihm das Weibchen die übrige 
Oktave hindurch accompagnirt **), 


6993 3. Der 
*) Die Beſchreibung diefer Varietaͤt iſt aus rif vielleicht ein junger Vogel iſt. Unter Nr. 49. 
fon, der fib auf Friſch bezieht. Ich kenne eine werde ich ſie als einen Zuſatz beſchreiben. B. 


eigne Art, von welcher dieſe Varietat hier ** Hift, des oif, VI. p. ۰ 


http://rcin.org.pl 


424 Zweyte Ordnung. Waldvoͤgel. 


3. Der große gefleckte Kuckuk. (Great- fpotted. C.) 


Cuculus glandarius. L. I. 1. p. 411. No. 5. 

Le Coucou d'Andaloufie. Brif. orn. IV. p. 125. No. 10. 
Le grand Coucou tachete. Buff. oif, VI. p. 361. 

Great fpotted Cuckow. Edw. pl. 57. 


Er hat die Größe der Aelſter. Sein Schnabel ift ſchwarz, einen unb ein Viertel Zoll 
lang, und ein wenig gebogen; der Kopf iſt mit einem Federbuſche verſehen, der aus blaͤulich 
aſchfarbenen Federn beſteht; an der Wurzel der obern Kinnlade entſteht ein ſchwarzes Band, 
das zwiſchen den Augen hindurch, faſt bis zum Hinterkopfe laͤuft, und in der Mitte breit iſt; 
die Schulterfedern und die obern Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes ſind dunkelbraun, 
mit kleinen weißen und hell aſchgrauen Flecken bezeichnet; die Schwungfedern braun, die klei⸗ 
nern alle mit einem hell aſchgrauen Flecken bezeichnet; der Schwanz keilfoͤrmig und ſchwaͤrz⸗ 
lich, alle Federn, die zwey mittlern ausgenommen, haben weiße Spitzen; Fuͤße und Klauen 


ſind ſchwarz. 
Er ift in Andalufien zu Haufe. Das Exemplar, von dem obige Beſchreibung genoms 
men ift, wurde an den Felſen von Giberaltar geſchoſſen. 


4. Der Otaheitiſche Kuckuk. (Society C.) 


Cuculus tahitius. L. I. r. p.] 412. No. 27. 
Le Coucou brun varié de noir. Buff. oif. VI. p. 376. 
Ara Wereroa. Cockes Voy. vol. IV. p. 272. 

Lev. Br. 


Er ift (o groß als eine Aelſter, oder nur febr wenig kleiner, und neunzehn Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt einen und ein Viertel Zoll lang, ſtark und an der Spitze etwas gekruͤmmt, die 
obere Kinnlade ſchwaͤrzlich, die untere blaß; der Augenſtern hellgelb, die obern Theile des Koͤr— 
pers braun; der Kopf hat perpendikulaͤre, roſtfarbene Streifen; das übrige Gefieder des Ober— 
leibes iſt mit der naͤmlichen Farbe nach der Queere geſtreift und gefleckt, die Mitte jeder Feder 
am Halfe iſt am dunkelſten; uͤber den Augen iſt ein weißer Streifen, und ein Fleck von der 
nämlichen Farbe längs der untern Kinnlade hin, der an den Naſenloͤchern entſpringt; die 
Schwungfedern ſind mit roſtfarbenen Flecken bezeichnet; das Kinn und die Mitte der Kehle ſind 
weiß; die Seiten des Halſes, die Bruſt, der Bauch und die Schenkel weiß, perpendikulaͤr braun 
geſtreift; an der Bruſt und am Bauche die Streifen am breiteſten; der After einfarbig weiß; 
die untern Deckfedern des Schwanzes gelblichweiß; die obern wie der Ruͤcken, und erreichen 
ein Drittheil des Schwanzes, der neun Zoll lang und ſehr keilfoͤrmig iſt; alle ſeine Federn ſind 
mit vielen roſtbraunen Streifen durchzogen, und haben weiße Spitzen; die geſchloſſenen Fluͤgel 
erreichen faſt ein Drittheil deſſelben; die Fuͤße ſind gruͤnlich. 


Dieſe Art ift auf Otaheite zu Haufe, wo fie Areva-reva genannt wird. Man finder 
fie auch auf einigen der benachbarten Inſeln; hier heißt fie ۸ 


5. Der 
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5. Der Mindanaiſche Kuckuk. (Mindanao C.) 


Cuculus mindanenſis. L. I. 1. p. 410. No. 3. 
Le Coucou tacheté de Mindanao. ۶۵/۰ orn. IV. p. 130. No. 12. pl. 12. f. I. 
Le Coucou varié de Mindanao. Buff. oif. VI. p. 373. — Pl. enlum, 277. 


Er ift viel größer als unfer Kuckuck, vierzehn und einen halben Zoll lang. Sein Schnas 
bel ift graulichbraun; die Hauptfarbe der Gefieders goldbraun (gilded brown), mit weißen ſo⸗ 
wohl als auch mit hellen und dunkelbraunrothen Flecken bezeichnet; der Unterleib iſt weiß, der 
Queere nach ſchwaͤrzlich geſtreift, aber die vordern Theile des Halſes und der Kehle ſind einfar⸗ 
big braun, mit weißen Flecken; die Schwungfedern ſind braun, an den innern Fahnen weiß, 
und an den aͤußern braunroth gefleckt; der Schwanz goldbraun, mit braunrothen Queerbaͤn⸗ 
dern zu beyden Seiten des Schafts durchzogen, und einige Schwanzfedern haben weiße Spitzen; 
Fuͤße und Klauen ſind grau. 

Man findet ihn auf Mindanao und andern Philippiniſchen Inſeln. Er hat auf dem 
erſten Anblicke das Anſehen eines jungen Europaͤiſchen Kuckuks *), beym Vergleich zeigt er ſich 
aber ſehr verſchieden von dieſem Vogel, beſonders in den Schwung » und Schwanzfedern. 


6. Der Indiſche gefleckte Kuckuk. (Indian ſpotted C.) 
Cuculus fcolopaceus. L. I. r. p. 415. No. II. 
Le Coucou tacheté de Bengale. 5۸ orn. IV. p. 132. No. t3. 


Le Boutfallick, Buff. oif. VI. p. 372. 
Brown and {potted Indian Cuckow. Edu. pl. ۰ 


Dieſer ift im Umfange nicht größer als eine Droſſel, aber vierzehn Zoll lang. Sein Schna⸗ 
bel ift ſchmutzig gelblich gruͤn, und uͤber einen Zoll lang; das Gefieder am Oberleibe iſt braun⸗ 
roth mit braunen Federraͤndern; am Unterleibe weiß mit braunen Raͤndern; der untere Theil 
des Bauchs und die untern Deckfedern des Schwanzes haben eine braunrothe Miſchung; die 
Deckfedern der Fluͤgel ſind weiß mit braunen Raͤndern; die Schwungfedern und die Schulter⸗ 

۱ ch braun und braunroth geftreift; der Schwanz ift keilfoͤrmig und achthalb 


federn der Queere na ift; der S ö a 
Zoll lang, feine Farbe ſpielt ins Braunrothe, und iſt mit breiten braunen Baͤndern ſchief durch⸗ 
zogen; die Füße find ſchmutzig gruͤnlich gelb. 


Er iſt in Bengalen zu Hauſe, wo man ihn unter den Namen Butſallick kennt. 


7. Der Chineſiſche gefleckte Kuckuk. (Chineſe ſpotted C.) 


Cuculus maculatus, L. I. 1. p. 415. No. 33. 
Le Coucou tacheté de la Chine. Buff, oif, VI. p. 378. — Pl. enlum. 764. 


Seine fánge ift vierzehn Zoll. Sein Schnabel iſt faſt anderthalb Zoll lang, oben ſchwaͤrz⸗ 


lich, und unten hellgelb; die obern Theile des Kopfs und Halſes find ſchwaͤrzlich, um die I 
erum 


&) Am naͤchſten fómmt er er dem unten No. 49 beſchriebenen. B. 
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berum weiß os edt; alle obern Theile des Körpers find dunkelgruͤnlich grau, weiß bes 
zeichnet, und mit goldbraunem Glanze; Kehle und Bruſt find regelmaͤßigbraun und weiß me⸗ 
lirt; die uͤbrigen untern Theile haben Streifen von den naͤmlichen Farben; der Schwanz iſt 
ſiebenthalb Zoll lang, am Ende gleich, und mit den nûm: n Farben geſtreift; die Supe 


ſind gelblich. 
Er iſt in China zu Hauſe. 


8. Der rothgefleckte Kuckuk. (Rufous ſpotted C.) 


Cuculus punctatus. L. I. 1. p. 414. No. 30. 

Le Coucou tacheté des Indes, 0. orn. IV. p. 134. No. 14. pl. 10. f. 2. 
Le Coucou brun piqueté de roux. Buff. oif. VI. p. 377. 

Le Coucou tacheté des Indes orientales. Pl. enlum. 771. 


Dieſer ift größer als unfer Kuckuk, ſechzehn und einen halben Zoll fang. Sein 60 
bel iſt hornfarben, von der Wurzel deſſelben nach den Ohren hin geht unter den Augen weg 
ein braunrothes Band; das Gefieder an den obern Theilen der Koͤrpers iſt braun, mit braun— 
rothen Flecken; an den untern braunroth, mit ſchwaͤrzlichbraunen Queerſtreifen bezeichnet, die 
am Bauche am einzelſten ſtehen; der Schwanz iſt keilfoͤrmig, acht und ein Viertel Zoll lang, 
und der Queere nach mit braurrothen, gewoͤlkten Bändern zu beyden Seiten des Schafts ges 
ſtreift, alle ſeine Federn haben braunrothe Endſpitzen; die Fuͤße ſind gruͤnlichbraun; die Klauen 
ſchwaͤrzlich. 


Das Weibchen unterſcheidet ſich dadurch, daß der braunrothen Flecken an den obern 
Theilen weniger, und die untern Theile viel heller ſind, als beym Maͤnnchen. 


Dieſe Art ſindet ſich in Oſtindien und auf den Philippinen. 


9. Der Panayiſche Kuckuk. Panayan fpotted C.) 


Cuculus panayanus. L. I. I. p. 413. No. 39. 
Le Coucou tacheté de l'Isle de Panay. Sonn. Voy. p. 120. pl. 78. 


Diefer iff um zwey Dritthelle größer als unfer Kuckuk. Sein Schnabel ift ſchwarz; der 
Augenſtern hellgelb; die obern Theile des Körpers febr dunkelbraun, und roͤthlich: gelb gefleckt; 
dieſe Flecken ſind am Kopfe laͤnglich und am Halſe, Ruͤcken und den Deckfedern der Fluͤgel 
rund; an den Schwungſedern aber ſtehen fie nach der Queere, und find hellgelblich, mit ſchwar⸗ 
zen Punkten untermiſcht; die Kehle iſt ſchwarz und gefleckt, wie der Ruͤcken; Bruſt und Bauch 
hell gelbroth, nach der Queereſſchwarz geſtreift; der Schwanz lang, am Ende gleich, und roͤth⸗ 
lich gelb von Farbe, mit ſchwarzen Queerſtreifen durchzogen; die Fuͤße bleyfarben. 


Er ift auf der Inſel Panay zu Haufe. Ich muß hier bemerken, daß er in zwey vers 
ſchiedenen Stuͤcken vom letztern abgeht, naͤmlich, daß ihm das braunrothe Zeichen unter den 
Augen 
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Augen fehlt, und daß fein Schwanz nicht keilfoͤrmig ift, wie bey letzterm Vogel; außerdem 
ſcheint er ihm nicht unaͤhnlich zu ſeyn, ſowohl nach der Figur als nach der Beſchreibung. 


10. Der Orientaliſche ſchwarze Kuckuck. (Eaſtern black C.) 


Cuculus orientalis. L. I. 1. p. 410. No. 2. 

Le Coucou noir des Indes. Briſſ orn. IV. p. 142. No. 18. pl. 10. f. 1, — Pl. ۰ 
lum. 274. f. ۰ 

Le Coukeel. Buff. oif. VI. p. 383. le premier. 


Er hat die. Größe einer Taube, unb ift fechzehn Zoll lang. Sein Schnabel ift graufich 
braun; die Hauptfarbe des Gefieders ſchwarz mit grünem Glanze, doch haben auch einige Theis 
le einen violeten Wiederſchein, beſonders der After; der Schwanz iſt acht Zoll lang; die Fuͤße ſind 
graulich braun; die Klauen ſchwarz. 


Er iſt in Oſtindien zu Hauſe. 


Io. Var. A. Cuculus orientalis. L. I. 1. p. 410. No. 2. 4. 
Le Coukeel. Buff. oif. VI. p. 383. 16 0, 

Von ber Größe unſers Kuckuks, und vierzehn Zoll lang. Der Schnabel ift ſchwarz, mit 
einer gelben Spitze; das ganze Gefieder ſchwaͤrzlich, mit blauem Glanze; bie erſte Schwungfe— 
der um die Hälfte kuͤrzer als die dritte, welche die laͤngſte von allen iff. Er trägt, feinen Schwanz 
groͤßtentheils ausgebreitet. 


Er iſt auf Mindanao zu Hauſe. 


10. Var. B. Der ſchwarze Kuckuk. 


Cuculus niger. L. I. I. p. 415. No. 12. 

Le Coucou noir de Bengale. Briff. orn. IV. p. 141. No. 17. 
Le Coukeel. Buff. oif. VI. p. 384 le troifieme. 

Black Indian Cuckow. Edw. pl. 58. 

Dieſer hat bie Größe der Schwarzdroſſel, und ift neun Zoll lang. Sein Schnabel ift 
glaͤnzend orangefarben, kuͤrzer und dicker als beym gemeinen Kuckuk; der ganze Vogel iſt von 
ſchwarzer Farbe, mit gruͤnen und violeten Glanze; der Schwanz iſt keilfoͤrmig und fuͤnfte⸗ 
halb Zoll lang; die Füße find roͤthlich braun; die Klauen ſchwaͤrzlich!). 


10. Var. C). 
Er bat die Groͤße der Aelſter und iſt ſechzehn Zoll lang. Sein Schnabel ift weißlich 
und ziemlich ſtark; die Hauptfarbe des Gefieders ſchwarz; queer über die Fluͤgel gehen drey 


ſchmale 
*) Dieß kann doch wohl unmoͤglich eine Varietaͤt oben angegebene Vogel, und die darauf folgens 
ſeyn, da er noch einmal ſo klein iſt, als der de Varietaͤt. B. 
**) Aus dem Supplement S. 99. Ueberſ. 
و و و‎ 
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ſchmale weiße Streifen und am Ende des Schwanzes befinden ſich eben dergleichen; dle Fuͤße 
ſind hellblau. 

Er iſt in Indien zu Hauſe, und heiſt Koweel — Lady Impey. 

Ich finde, daß zwey ober Prep Arten Kinckufe in Indien zu Haufe find, die man unter 
dem Namen Kuill oder Koweel kennt; einer iſt ſo groß als ein Heher, und alle halten ſie fich in 
Waͤldern auf. Sie fliegen mehrentheils in kleinen Geſellſchafften, ſelten einzeln. Ihr Futter 
machen Infekten aus. Die Mahomedaner verehren fie; andere aber halten ihr Fleiſch für 
ſehr delikat und ein einzelner Vogel wird zuweilen von Perſonen, die viel auf ein gutes Gericht 
halten, für vier und zwanzig Livres verkauft. Sie ſollen fo ſchoͤn, wie eine Nachtigal fingen “). 


11, Der gehaubte ſchwarze Kuckuk. (Creſted black C.). 


Cuculus ater. L. I. I. p. 415. No. 34. und 
— — ferratus, ib. p. 412. No. 26. — Sparrm. Mus, carlson, pl. 3. 


Seine Lange ift zwölf und ein halber Zoll; der Schnabel einen und ein Viertel Zoll 
lang, ſehr ſtark gekruͤmmt und ſchwarz von Farbe; die Kopffedern ſind einen Zoll lang, und 
bilden einen Federbuſch; die Hauptfarbe des Gefieders iſt glänzend ſchwarz, die Wurzeln der 
vier oder fünf erſten Schwungfedern ausgenommen, die weiß find, und einen Fleck von diefer 
Farbe am aͤußern Rande der Fluͤgel bilden; der Schwanz iſt keilfoͤrmig, ſeine zwey Mittelfedern 
ſieben Zoll lang, die aͤußern hingegen nur fuͤnfthalb; die Schenkelfedern ziemlich lang, und haͤn⸗ 
gen ein gutes Stuͤck uͤber die Fuͤße herab, letztere ſind ſchwarz. 


Dieſer findet ſich auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, und iſt in der Sammlung 
des Ritters Joſ. Banks. Ich beſitze auch ein vollſtaͤndiges Exemplar, das aber etwas kleiner 
iſt, und einen verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzern Schwanz hat. Sie ſind einander ſo gleich, daß ich 
uͤberzeugt bin, ſie ſind nur dem Alter oder Geſchlecht nach verſchieden. 


Dieſer Vogel iſt auch im koͤniglichen Cabinet zu Paris. Buͤffon! ) bemerkt, bey dieſem 


Exemplar waͤren die Schwanzfedern nicht regelmaͤßig keilfoͤrmig, indem ſie alle gleich, außer 
die zwey aͤußern, welche bloß um anderthalb Zoll kuͤrzer als die uͤbrigen waͤren. | 
Herr *) Sparrmann nimmt feinen Trivialnamen von der Form des weißen Flecken an 
den Fluͤgeln, der an feiner Hinterſeite den Zähnen einer Säge nicht unaͤhnlich ſieht. Dieß 
kommt von dem ſchiefen Stande (obliquity) des Weißen an jeder Schwungfeder, die, wenn ſie 
etwas geoͤffnet ſind, dem Flecken ein dergleichen Anſehen geben koͤnnen. Indeſſen iſt es bey 
meinem Exemplare nicht der Fall, wo man bloß einen unregelmaßigen Flecken an den Fluͤ⸗ 
geln fieht. f 
12. Der 


*) Eſſ. philofoph. p. 68. *) Zuſatz aus dem Supplement S. 100. ۰ 
**) Hilt, des Oil. VI. p. 381. 
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12. Der gehäubte Coromandelſche Kuckuk. (Coromandel erefted C.) 


Cuculus melanoleucos. L. L I. p. 416. No. 35. 
Le Jacobin huppé de Coromandel. Baff. oif. oif. VI. p. 380. — Pl. enlum. 872. 
Seine Länge ift eilf Zoll. Der Schnabel ſchwarz; der Kopf mit einem Federbuſch ge: 
ziert, wie bey le&term; der Oberleib ſchwarz; der Unterleib weiß; am Rande der Flügel ein 
weißer Fleck, an der naͤmlichen Stelle, wie beym vorigen; der Schwanz keilfoͤrmig, mit weißen 
Spitzen; die Flügel erreichen die Hälfte feiner fánge ; die Fuͤße find braun. 


Von der Rüfte Coromandel. Büffon vermuthet, dieſer und der letzte varürten nur in 
Ruͤckſicht des Klima. 


D. Der Piſaiſche Kuckuk. (biſan C.) 


Cuculus Piſanus. L. I. T. p. 416. No. 36. 
Le Coucou huppé noir et blanc. Buff. oif. VI. p. 362. 
Cuculus ex albo et nigro mixtus Ornith. Ital. t. I. p. 8r. 


Er ift etwas größer als unſer Kuckuk. Sein Schnabel ift grünfid) braun; der Kopf 
ſchwarz, und mit einem Federbuſche geziert, der nach hinten herabfaͤllt; die obern Theile des 
Körpers find ſchwarz und weiß; die Kehle, die Bruſt und die untern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes braunroth; der übrige Unterleib weiß; die Schwungfedern braunroth mit weißen Spitzen; 
der Schwanz ſchwarz, mit einer weißen Spitze; ſeine Federn verhaͤltnißmaͤßig laͤnger, als bey 
unſerm Kuckuk, und mehr keilfoͤrmig, als beym großen gefleckten (No. 3.), mit dem er außer⸗ 
dem einige Aehnlichkeit hat; die Süße find grün, 


Ein Männchen und ein Weibchen dieſer Art fand man bey Piſa in Italien, wo fie ein 
Neſt bauten, vier Ever hineinlegten und fie ausbruͤteten. Man har dieſe Bogel niemals vora 
her dort geſehen; auch weiß man nicht, woher ſie kamen. 


14. Der große Madagaskariſche Kuckuk. (Great Madagaſcar C.) 


Cuculus Madagaſcarienſis. L. I. I. p. 416. No. 37. 1 
Le Coucou verdatre de Madagafcar. Buff. oif. VI. p. 364. — Pl. enlum. 815, 


Er iſt won beträchtlicher Größe, ein und zwanzig und einen halben Zoll lang: — Sein 
Schnabel iſt einen und drey Viertel Zoll lang und ſchwarz; der Augenſtern orangenfarben; die 
obern Theile des Körpers dunkel olivenfarben mit einem hellgelben Anſtriche; die Bruſt und der 
obere Theil des Bauchs rothgelb, der untere Theil des letztern, und die untern Deckfedern des 
Schwanzes braun; die Schenkel graulich aſchfarben; der Schwanz zehn Zoll lang, einige der 
Seitenfedern deffelben mit weißen Spitzen; die Fluͤgel reichen zwey Zoll über die Wurzel des 
Schwanzes hinaus; die Füße ſind gelblichbraun. 


Er ift in Madagaſkar zu Haufe, 
$592 Sed 
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14. Var. A. Cuculus madagaſcarienſis. L. I. I. p. 416. No. 37. 8. 


Ein anderer Vogel dieſer Art war ganz ſo groß als eine Henne, und faſt einen Zoll laͤnger 
als der erſtere. Am Kopfe war eine kahle, blaͤuliche, etwas ausgefurchte Stelle, mit ſchwar⸗ 
zen Federn rings umgeben; die Federn des Kopfs und Halſes waren weich und ſeidenartig; die 
Schnabelwurzel mit Borſten beſetzt; die innere Seite des Mundes ſchwarz; die Zunge ſchwarz 
und geſpalten; der Augenſtern roͤthlich; die Schenkel und die innere Seite der Flügel ſchwaͤrz⸗ 
lich; die Fuͤße ſchwarz. 


Dieſer Vogel hatte die Eigenheit, daß er die aͤußerſte Zehe vor -und ruͤckwaͤrts drehen 
konnte. Man vermuthete, er fey das Männchen vom vorigen, weil man ihn in Geſellſchafft 
der andern geſehn hatte. 


15. Der gehaͤubte Madagaskariſche Kuckuk. (Madagafcar ereſted C.) 


Cuculus eriſtatus. L. I. I. p. 420. No. 19. 

Le Coucou huppé de Madagafcar. Brif. orn. IV. p. 149. No. 22. t. 12, f. 2. — Pl. 
enlum. 589. 

Le Coua. Buff. oiſ. VI. p. 365. No. 4. t. 16. 


Er hat die Größe eines Hehers, unb iſt vierzehn Zoll lang. Sein Schnabel ift liber ei: 
nen Zoll lang und ſchwarz; der Augenſtern orangenfarben; der Kopf und die obern Theile des 
Körpers find febr ſchoͤn aſchfarben, ins Grüne ſpielend; die Kopffedern find lang und bilden 
einen Federbuſch; Kehle und Vorderhals aſchfarben; der untere Theil des Halſes und die Bruſt 
weinhefenfarben (vinaceous); Bauch und Seiten weißlich, mit einem braunrothen Anſtriche; 
die untern Deckfedern des Schwanzes roͤthlich weiß; die Schenkel weiß, mit lichtaſchfarbenen 
Streifen bezeichnet; die Schwungfedern hellgruͤn, mit blauem und violetem Glanze, von unten 
aſchgrau; der Schwanz iſt faſt von eben der Farbe, an den Seitenfedern mit weißen Spitzen, 
die zwey mittlern bey weitem die laͤngſten; die Fuͤße ſchwarz. 


Er ift in Madagaſkar zu Haufe, wo er Rua heißt. Herr Commerfon, welcher Herrn 
Boͤffon eine Beſchreibung dieſes Vogels ſandte, ſetzte hinzu, er trage feinen Schwanz ausge⸗ 
breitet; der Hals fep kurz; die Naſenloͤcher unbeſiedert und ſtaͤnden ſchief; die Zunge fey ſpiz⸗ 
zig und knorpelartig; die Wangen kahl, runzlich und weiß; ſein Fleiſch gut zu eſſen, und er 
beſuchte die Wälder um Fort Dauphin. 


16. Der Aegyptiſche Kuckuk. (Egyptian C.) 


Cuculus aegyptius. L. I. I. p. 420. No. 43. 
Le Houhou d'Egypte. Buff, oif. p. 367. 


Die Länge diefes Vogels ift zwiſchen vierzehn und ſechszehn Zoll. Sein Schnabel iſt 
einen und ein Viertel Zoll lang, auch wohl mehr, und ſchwarz von Farbe; der Al entern 
lebhaft roth; Kopf und Hinterhals dunkelgruͤn, wie polirter Stahl glaͤnzend, und mit ſteifen 

Federn 
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Federn beſetzt; ble obern Deckfedern der Flügel braunroth, ins grüne ſpielend; bie Schwung⸗ 
federn braunroth, ſchillernd grün fid) endigend, die drey letzten ausgenommen, die ganz von 


dieſer Farbe, und die zwey oder drey vorhergehenden, die von gemiſchter Farbe ſind; der Ruͤk⸗ 


ken ift braun, grün uͤberlaufen; der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes braun; 
der Schwanz keilfoͤrmig, acht Zoll lang, ſchillernd gruͤn, mit einem Glanze von polirtem Stahl; 
die Kehle und die Übrigen Theile des Unterleibes roͤthlichweiß, am hellſten am Bauche; die 
Fuͤße ſchwaͤrzlich. 

Dieſe Beſchreibung war von einem Weibchen genommen. Man ſieht dieſen Vogel haͤu⸗ 
ſig im Delta in Aegypten, wo er von den Arabern Huhu genannt wird, weil er dieſes 
verſchiedenemal hintereinander wiederholt. Maͤnnchen und Weibchen trennen ſich nicht leicht, 
aber felten ſieht man auch mehr als zwey beyfammen, Ihr Hauptfutter find Heuſchrecken. 
Man ſieht fie felten auf den Boden; am haͤufigſten hingegen halten fie fid) im niedern Gebuͤſche 
bey flieſſendem Waſſer auf. 


16. Var. A. Cuculus aegyptius. L. I. I. p. 420. No. 43. ۰ 
Coucou des Philippines. Buff oif. VI. p. 369. — Pl. enlum. 824. 


Dieſer iſt dem vorigen ſo gleich, daß Eine Beſchreibung hinlaͤnglich iſt. Nur ſind die 
Fluͤgel bey dieſem braunroth, und alles übrige Gefieder ſchillernd ſchwarz. 


Buͤffon ſcheint ihn für das Maͤnnchen von letzterm zu halten. 


16. Var. B. Cuculus aegyptius. L. I. I. p. 420. No. 43. 7. 
Coucou vert d'Antigue, Sonn. Voy. p. 18 1. pl. 80. 


Dieſer iſt kleiner als der gemeine Kuckuk. Sein Augenſtern ſchwarz; die Augenlieder 
mit Haaren, gleich Augenwimpern verfehen; Kopf, Hals, Bruſt und Bauch dunkelgruͤn, faſt 
ſchwarz; die Fluͤgel dunkel rothbraun; die Federn uͤberhaupt hart und ſteif; die Fah⸗ 
nen locker, und alle Faſern (beards) noch mit kuͤrzern verſehen; die Fuͤße ſchwarz, die in⸗ 
nere hintere Klaue ſoll dünner ſeyn als die uͤbrigen; es iſt aber nicht angegeben, ob ſie gleich 
lang (trait) oder länger ift; auch ift nicht gefagt, ob ber Schwanz keilförmig iſt, und die Fi⸗ 
gur drückt es auch nicht aus. Herr Sonnerat ſagt bloß, er fep lang und ſchwarz; indeſſen 
konnte dieß leicht dem Griffel des Zeichners entgangen ſeyn. Herr Sonnerat fagt mehr als 
noͤthig ift, um uns vermuthen zu laffen, daß er der naͤmliche oder wenigſtens eine ganz geringe 
Spielart des letzterwaͤhnten fey *). 


fo) د ووه‎ m 


Er Bat die Größe des Regen⸗Kuckuks **), und ift. neunzehn und einen halben Zoll lang. 
Sein Schnabel ift anderthalb! Zoll lang, ſtark, gekruͤmmt und von ſchwarzer Farbe; bie Mar 
Hbb3 - ſen⸗ 
*) Nun folgt eine zweyte Beſchreibung dieſes فيضن‎ Raina Cuckow, f. unten N. 33. Ueberſ. 
Vogels, aus dem Supplement S. 100. Uberſ. 
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ſenloͤcher find mit kurzen Federn beynahe verdeckt; das obere Augenlied iſt mit acht oder 
neun Borſten verſehen; Kopf und Hals ſind dunkelbraun, und die Federn ſchmal; der vor⸗ 
dere Theil, bis zur Bruſt, iſt, laͤngs den Schaͤften hinab, mit nicht unterſchiedenen, blaßen 
Flecken und Streifen bezeichnet; der hintere Theil iſt einfarbig; die Deckfedern der Flügel find 

dunkel braunroth, mit undeutlichen, dunkelfarbigen Streifen; die Schwungfedern haben ab⸗ 
wechſelnd braunrothe und ſchwaͤrzliche Streifen, ohngefähr zwanzig von jeder Farbe; der 
Schwanz iſt zehn Zoll lang, und keilfoͤrmig, die aͤußerſte Feder nur fünf Zoll lang, die Farbe 
der Federn ſchwarz, mit vielen ſchiefſtehenden, dunkelweißen Linien geſtreift, die aber nicht 
zu beyden Seiten der Schaͤfte an einander paſſen; der Bauch, die Schenkel und die obern und 
untern Deckfedern des Schwanzes ſind dunkelbraun, mit vielen weißen Linien durchzogen; die 
Fuͤße kurz, ſtark und rauh; die innere hintere Zehe wie bey den Lerchen, mit einer geraden 
Klaue verſehen, und einen Zoll lang; an der innern Seite des Fluͤgelbugs befindet ſich ein 
kruzer, ſtumpfer Sporn *). 

Er if in China zu Haufe. Obiges Exemplar ift in der Sammlung des Ritters Sof 
Banks. Er ſcheint ſehr mit meiner kurzen Beſchreibung der zweyten Spielart des Aegypti⸗ 
(den Kuckuks (No. 16. Var. B.) übereingefommen, wenn er nicht deri naͤmliche Vogel iſt. 

Ich bemerke auch einen febr ähnlichen Vogel unter den Gemaͤhlden der Lady Impey, der 
dazu dient, ſeinen Wohnort auf der Kuͤſte von Coromandel zu vergewiſſern; dieſer ſcheint aber 
die meiſte Aehnlichkeit mit meiner erſten Spielart (Mo. 16. Var. A.) zu haben, indem das 
Gefieder durchaus ſchwarz iſt, die Fluͤgel ausgenommen, die eine lebhafte, roſtigrothe Flam⸗ 
menfarbe haben, die großen Schwungfedern ſind ſchwarz geſtreift. Man kennt ihn in Indien 
unter dem Namen Kraͤhen⸗Phaſan (Crow - Pheafant), Ich vermuthe, er fep ein gefraͤßi⸗ 
ger Vogel, weil fein Indiſcher Name Vielfraß (Devourer with the mouth) bedeutet. 


17. Der Tolu (Der Kuckuk mit langer Hinterzehe. Long-heeled C.) 
Cuculus Tolu. L. I. x. p. 422. No. 48. N 
Le Coucou de Madagafcar. riff. orn. IV. p. 138. No. 16. 13.1.2. — Buff. oif. 
VI. p. 369. pl. 17. 
Coucou de Madagafcar, appellé Toulu. — Pl. enlum. 295. f. 1. das Weibchen. 


Er iſt etwas groͤßer als eine Schwarzdroſſel und vierzehn und ein Viertel Zoll lang. 
Sein Schnabel iſt braun, einen und ein Viertel Zoll lang; der Kopf, die Kehle, der hintere 
Theil des Halſes, und der obere Theil des Ruͤckens ſind mit etwas langen, ſchmalen, ſteifen Sez 
dern bedeckt, von ſchwaͤrzlicher Farbe, mit einem braunrécblid) weißen Streifen laͤngs dem Schaft 
hinab; die Federn an der Kehle, am vordern Theil des Halſes und an der Bruſt ſind eben ſo, 
haben aber nur einen laͤnglichen Streiſen zu beyden Seiten; der untere Theil des Ruͤckens, der 
Buͤrzel, der Bauch, die Schenkel, und die obern und untern Deckfedern der Flügel ſchoͤn kaſti⸗ 
nienbraun; die Schäfte dieſer und der Schulterfedern purpurfarben; die Schwungfedern kaſta⸗ 
nienbraun, mit braunen Spitzen; der Schwanz acht Zoll lang, auch wohl druͤber; oben ſchwaͤrz⸗ 


lich 
„) Durch dieſe Stelle wurde ich aufmerkſam ges und fand auch hier einen roͤthlichgrauen ſpitzi⸗ 
macht, und unterſuchte den Fluͤgelbug des ۶ gen 3 Linien langen Sporn. Ich weiß nicht, ob 


meinen Waſſerhuhns (Fulica atra I.) dieß ſchon jemand bemerkt hat. B. 
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lich gen, und unten ſchwarz, an Geſtalt keilfoͤrmig; Fuͤße und Klauen ſchwarz; die Klauen 
der innern, hintern Zehe drey Viertel Zoll lang, und faſt gerade, wie bey der Lerche. 

Er iſt in Madagaſcar zu Hauſe, wo er Tolu heißt. Wegen der großen Aehnlichkeit, 
bie er mit dem Aegyptiſchen Kuckuk (Houhou No. 16.) hat, wird e$ wahrſcheinlich, daß er 
ein junger Vogel dieſer Art ift. 


18. Der Senegaliſche Kuckuk. (Der Kuckuk mit gerader Hinterzehe. Strait- 
heeled C.) 
Cuculus fenegalenſis. L. I. I. p. 412. No. 6. 
Le Coucou du Senegal. Bri: orn. IV. p. 120. No. 7. pl. 8. f. — Pl. enlum 332. 
Le Rufalbin. Buff. oiſ. VI. p. 370. 

Dieſer iſt größer als unfer. Kuckuk, und funſzehn und einen Viertel Zoll lang. Seine 
Hauptfarbe iſt braͤunlich, oben ins braunrothe fpielend, und unten ſchmutzig weiß; ſein Schna⸗ 
bel ſchwarz, und funfzehn Linien lang; der obere Theil des Kopfs und Halſes mit ſchwaͤrzlichen 
Federn bedeckt, deren Mitte und Schaͤfte am dunkelſten ſind; die Wangen, die Kehle, der vor⸗ 
dere Theil und die Seiten des Halſes ſchmutzig weiß, mit Schäften von lebhafterer Farbe; der 
Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes braun, mit dunkelbraunen Queerſtreifen; die 
untern Theile von ber Bruſt an ſchmutzig weiß, mit ſehr unſcheinlichen Queerſtreifen; die untern 
Deckfedern des Schwanzes eben ſo, die Streifen aber ſichtbarer; die Schwungfedern braune 
roth, mit braͤunlichen Spitzen; der Schwanz acht Zoll lang, keilfoͤrmig und ſchwarz; Fuße 
und Klauen graulich braun, die innere hintere Klaue ift uͤber fünf Linien lang, und gerade, wie 
an einer Lerche. 


Er iſt in Senegal zu Hauſe. 


19. Der Bengalifche Kuckuk. (Der Kuckuk mit dem Lerchenſporn. Lark-heeled C.) 
Cuculus bengalenſis. L. I. I. p. 412. No. 28. 
Lark - heeled Cuckow. Browns illuftr. p. 26. t. 13. 

Etwas groͤßer als eine Lerche. Sein Schnabel iſt dunkelbraun; Kopf, Hals, Nuͤcken 
und Deckfedern der Fluͤgel ſind roſtfarbig, mit kurzen, weißen, ſchwarz eingefaßten, abwaͤrts 
gehenden Linien bezeichnet; der Bauch gelblich braun; bie erſte und zweyte der großen Schwung. 
federn einfaͤrbig roͤthlich braun, die uͤbrigen ſchwarz geſtreift; der Schwanz iſt lang und keilfoͤr— 
mig, ſeine aͤußern Federn dunkelbraun, mit braunen Spitzen, die uͤbrigen mit ſchwarzen und 
ſchmalen, braunen Streifen bezeichnet; die Fuͤße ſchwarz, die innere hintere Zehe hat eine 
lange, gerade Klaue, wie an einer Lerche. 

Er iſt in Bengalen zu Hauſe. 

Dieſe drey letzten Voͤgel ſcheinen einigermaßen mit einander verwandt zu ſeyn, ob ſie 
gleich ein verſchiedenes Vaterland haben; fie haben das Hauptkennzeichen, den laͤnglichen Strei⸗ 
fen auf der Mitte der Kopf und Halsfedern, und allg den Lerchenſporn. 


20. Der 
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20. Der Malabariſche Kuckuk. (Der heilige Kuckuk. Sacred C.) 


Cuculus honoratus. L. I. 1. p. 413. No. 7. 
Le Coucou tacheté de Malabar. Brif. orn. IV. p. 136. No. 15. pl. 11, A. f. 2. 


Pl. enlum. 294. 
Le Cuil. Buff. oif. VI. p. 375. 


Er ift etwas kleiner als unfer Kuckuk, und zwoͤlfthalb Zoll fang. Die Hauptfarbe iſt 
oben ſchwaͤrzlich aſchfarben, mit zwey weißen Flecken an jeder Feder; unten weiß, der Queere 
nach aſchfarben gefleckt; die Schwungfedern aſchgrau, der Queere nach weiß gefleckt; der 
Schwanz iſt ſehr keilfoͤrmig, ſechſtehalb Zoll lang, und von der naͤmlichen Farbe, wie die 
Schwungfedern, die aͤußerſte Feder iſt nur drey Zoll lang; Fuͤße und Klauen ſind hell aſchfarben. 


Er iſt auf Malabar zu Hauſe, wo ihn die Eingebohrnen fuͤr heilig halten. Er lebt von 
Ungeziefer, und vielleicht von ſolchem, das am aller ſchaͤdlichſten iſt; iſt dieß der Fall, ſo hat 
diefer ſcheinbare Aberglaube einen vernuͤnftigern Grund, als mancher aͤhnliche. 


21. Der Panapifche geſtreifte Kuckuk. (Panayan C.) 


Cuculus radiatus. L. I. 1. p 420. No. 44. 
Le Coucou brun et. jaune à ventre rayé de l'Isle de Panay. Sonn. Voy. p. 120. t. 79. 


Dieſer Vogel hat gleiche Größe mit unferm gemeinen Kuckuk. Sein Schnabel ift ſchwarz; 
der Augenſtern orangenfarben; die Kehle und die Seitentheile des Kopfs weinhefenfarben; der 
obere Theil des Kopfs ſchwaͤrzlichgrau; der Ruͤcken und die Fluͤgel dunkelbraun ſchwarz; der 
untere Theil derjenigen Schwungfedern, die zunaͤchſt am Koͤrper liegen, wein gefleckt; der 
Schwanz ſchwarz, am Ende gleich, mit weißen Streifen und Spitzen; die Bruſt dunkelgelb; 
der Bauch hellgelb; beyde, Bruſt und Bauch, ſchwarz geſtreift; die Fuͤße roͤthlich. 


Er ift auf der Inſel Panay, einer der Philippinen, zu Haufe. 


22. Der gelbbaͤuchige Kuckuk. (Yellow- bellied C.) 


Cuculus flavus. L. I. I. p. 4 21. No. 44. 
Le petit Coucou à tete griſe et ventre jaune. Buff. oif. VI. p. 382. No. 15. 
Le Coucou petit de l'Isle de Panay, Sonn. Voy. p. 122. t. 81. — Pl. enlum. 814. 


Von der Größe ber Schwarzdroſſel, zwar nicht ganz fo dick, aber länger, denn feine Länge 
beträge uͤber acht Zoll. Der Schnabel ift hellgelb, die Spitze ſchwarz; der obere Theil des 
Kopfs und die Kehle lichtgrau; der Augenſtern gelb; der Hinterhals, der Rücken und die Sli» 
gel ockerfarben oder lichtbraun; der Bauch, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes hellgelb, mit einem gelbrothen Anſtrich; der Schwanz keilfoͤrmig, mehr als um die Hälfte lane 
ger als der ganze Vogel, und ſchwarz, mit weißen Streifen; die Fuͤße hellgelb. 


Er iſt auf der Inſel Panay zu Hauſe. 


23. Der 
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25. Der Goldkuckuk. (Gilded C.) 


Cueulus auratus. L. I. I. p. 421. No. 46. 
Le Coucou vert, doré et blanc, Buff. oif. VI. p. 385. 
Coucou verd du Cap de bonne Efperance. Pl. enlum. 657, 


Er hat die Größe einer kleinen Droſſel (Rothdroſſel), und ift fieben Zoll fang. Der 
Schnabel iſt ſieben oder acht Linien lang, und gruͤnlich braun; die obern Theile, vom Kopfe 
bis zum Schwanze, ſchmuͤckt eine reich vergoldete glaͤnzend gruͤne Farbe; am Kopfe ſind fuͤnf 
weiße Streifen, einer mitten auf der Stirn, zwey andere über den Augen, in Geſtalt der Xu» 
genbraunen, nach hinten hinlaufend, und noch zwey ſchmaͤlere und kuͤrzere unter den Augen; 
die meiſten Deckfedern der Fluͤgel und die kuͤrzern Schwungfedern haben weiße Spitzen; eben 
ſo die Schwanzfedern, und die zwey groͤßern Schwanzfedern; die zwey aͤußern Schwanzfedern, 
und die aͤußerſte Schwungfeder ſind mit kleinen weißen Flecken am aͤußern Rande bezeichnet; 
die Kehle und der uͤbrige Unterleib ſind weiß, die Seiten und die Federn, welche uͤber die Kniee 
heruͤberfallen, mit einigen wenigen, gruͤnlichen Streifen bezeichnet; die Fuͤße grau; die Schien= 
beine zur Mitte mit weißen Federn bedeckt; der Schwanz uͤber drey Zoll lang, keilfoͤrmig, und 
im natuͤrlichen Zuſtande wie ein Faͤcher ausgebreitet, einen und ein Viertel Zoll länger als 
die Fluͤgel; dieſer Theil ſcheint überhaupt bey dieſem Vogel verhaͤltnißmaͤßig lánger zu ſeyn, als 
bey den mehrſten andern Arten. 


Seine Heymath iſt das Vorgebirge der guten Hoffnung, und wenn er bey vollem 
Gefieder iſt, ſo giebt es nicht leicht einen ſchoͤnern 2 2i ۳ 


24. Der glaͤnzende Kuckuk. (Schining C.) 
(f. die ſechs und zwanzigſte Kupfertafel.) 
Cuculus lucidus. L. I. x. p. 421. No. 47. 

Er hat die Größe einer kleinen Droffel, und ift fieben Zoll lang. Sein Schnabel iff bläu« 
lich; der Augenſtern nußbraun; die obern Theile des Koͤrpers gruͤn, mit reichem Goldglanze, 
die untern weiß, mit queerſtehenden goldgruͤnen Wellenlienien; die untern Deckfedern des 
Schwanzes faſt weiß; Schwungfedern und Schwanz dunkelbraun, letzterer kurz und nur ſehr 
wenig laͤnger als die Fluͤgel; die Fuͤße blaͤulich. 

Er ift in Neuſeeland zu Haufe, wo er Pupo⸗arowro heißt. — Man follte glauben, er 
haͤtte einige Verwandtſchafft mit letzterm; aber er hat weder weiße Streifen am Kopfe, noch 
weiße Flecken an den obern Theilen des Koͤrpers; uͤberdieß ift auch fein Schwanz weit kuͤrzer, 
als bey jenem. Ich glaube daher, er iſt ganz neu. Die Abbildung, die ich hier liefere, verz 
danke ich den Gemaͤhlden des Ritters yof. Banks. 


25. Der Paradies⸗Kuckuk. (Paradife C.) 
Cuculus Paradiſeus. L. I. I. p. 422. No. 22. 
Le Coucou verd huppè de Siam. Briff. orn. IV. p. 141. No. 23. pl. 14. A. f. ۰ 
Le Coucou à longs brins. Buff. oif. VI. p. 387. 
A Die⸗ 
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Dieſer Vogel hat die Groͤße eines Holzhehers, und iſt fiebenzehn Zoll lang. Sein Schna⸗ 
bel iſt ſchwaͤrzlich; der Augenſtern ſchoͤn blau; die Farbe des ganzen Vogels dunkelgruͤn; der 
Kopf mit einem kleinen Federbuſche verſehen; die aͤußerſte Schwanzfeder, zu beyden Seiten, 
iſt um fuͤnf und drey Viertel Zoll laͤnger, als die andern, und nur an der Endſpitze, ohngefaͤhr 
drey Zoll breit, mit Fahnen verſehen; Fuͤße und Klauen ſind grau. 


Er iſt in Siam zu Hauſe. 


26. Der Kuckuk mit dem Halsbande. (Collared C.) 


Cuculus coromandus. L. I. 1. p. 421. No. 20. 

Le Coucou huppé de Coromandel. 20, orn. IV. p. 147. No. 21. pl. 11. A. f. x 
— Pi. enlum. 274. 

Le Coucou huppé à collier. Buff. oif, VI. p. 388. 


Von ber Größe der Miſteldroſſel und zwölf und einen halben Zoll fang. Der Schnabel 
ift faſt einen Zoll lang, etwas gebogen und aſchfarben; der Augenſtern gelblich; der Kopf hat 
einen Federbuſch; dieſer und die obern Theile des Koͤrpers ſind ſchwaͤrzlich; zu beyden Seiten 
des Kopfs, hinter dem Auge, iſt ein kleiner, runder, grauer Fleck; der obere Theil des Halſes 
ift mit einem 1/4 Zoll breiten weißen Halsbande umgeben; Kehle und Schenkel find ſchwaͤrz⸗ 
lich; der Vorderhals, die Bruſt, der Bauch und die untern Deckfedern des Schwanzes weiß; 
bie Schulterfedern und die Deckfedern der Flügel in der Mitte ſchwaͤrzlich und braunroth geraͤn⸗ 
det; die groͤßern Deckfedern aber, die am weitſten vom Koͤrper abſtehen, ſind ganz braunroth; 
die großen Schwungfedern von eben der Farbe; die kuͤrzern hingegen ſchwaͤrzlich, mit braunro— 
then Bändern; der Schwanz ſchwaͤrzlich und keilfoͤrmig; die Fuße aſchfarben. 


Er iſt auf der Kuͤſte Coromandel zu Hauſe. 


27. Der gehoͤrnte Kuckuk. (Horned C.) 


Cuculus cornutus. L. I. I. p. 422. No. 21. 

Le Coucou cornu du Brefil. Brif. orn. orn. IV. p. 145. No. 20. 
L'Atingacu du Brefil. Buff. oif. VI. p. 409. 

Atinga guacu mucu, Will. orn, p. 198. t. 38. — Raii. Syn. p. 165. No. 2. 


Er hat die Größe einer Droſſel, und feine ganze fánge ift zwoͤlf Zoll. Sein Schnabel 
iſt am Ende etwas gebogen, und gaͤnzlich gelb; der Augenſtern blutroth; der Kopf und alle 
obern Theile rußfarben; die Kopffedern find lang und bilden einen doppelten Federbuſch, der 
ein Paar Hoͤrnern ähnlich iff, und den der Vogel nach Willführ aufrichten kann; die untern 
Theile find aſchgrau; Schwungfedern und Schwanz rußfarben; letzterer iſt am dunkelſten, 
neun Zoll lang, und hat weiße Spitzen, feine zwey Mittelfedern find die laͤngſten, die äufern 
ſehr kurz; Füße und Klauen find aſchfarben, und von vornen zur Hälfte mit Federn bedeckt. 


Er ift in Brafilien zu Haufe, 
Wil⸗ 
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Willugby bringt ihn zu den Droſſeln, und ſagt, die Zehen waͤren nach der gewoͤhnli⸗ 
chen Art vertheilt; aber an der Figur ſtehn ſie doch je zwey und zwey; daher verbindet ihn 
Briſſon, und andere nach ihm, ſchicklicher mit der Kuckuksgattung. 


28. Der blaue Chineſiſche Kuckuk. (Chineſe C.) 


Cuculus ſinenſis. L. I. 1. p. 418. No. 16. 
Le Coucou bleu de la Chine, Briſſ. orn. IV. p. 157. No. 27. t. 14. A. f. 2. 
San - hid de la Chine. Buff. oif. VI. p. 389. 

Er hat die Größe einer Schwarzdroſſel, und ift dreyzehn Zoll lang. Sein Schnabel iſt 
eilf Zoll?) lang, und roth; die obere Kinnlade mit vorwärts gekehrten Borſten beſetzt; der 
Augenſtern roth; der Scheitel weiß mit kleinen, blauen Flecken bezeichnet; der uͤbrige Kopf und 
die Kehle ſchwaͤrzlich; zu beyden Seiten des Kopfs, hinter dem Auge, iſt ein runder, weißer 
Fleck; der Hinterhals, der Ruͤcken, die Schulterfedern und die obern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes ſind ſchoͤn blau; die groͤßern, am weitſten vom Koͤrper entfernten Deckfedern der Fluͤgel 
weiß; der Buͤrzel febr hellblau; die obern Deckfedern des Schwanzes ſo, wie der Ruͤcken, mit 
einem weißen Flecken am Ende; der Unterleib ſchneeweiß; die Schwungfedern zur Hälfte bella 
und zur Haͤlfte dunkelblau; die Schwanzfedern dunkelblau, mit einem rundlichen, weißen Flek⸗ 
ken am Ende einer jeder Feder, die zwey mittlern um drey und ein Viertel Zoll laͤnger, als die 
naͤchſtſtehenden, und die aͤußern nur einen und drey Viertel Zoll lang; Fuͤße und Klauen roth. 


Er iſt in China zu Hauſe. 

Weder Linne“, noch Briſſon, noch Buffon ſcheinen dieſen Vogel geſehen zu haben) 
ſondern verdanken ihn dem Pinſel des Herrn Poivre. 

Scopoli bemerkt, er variire in der Farbe, und habe eine Kerbe am Ende der obern Kinn⸗ 
lade, wie ein Wuͤrger. 

Klein ) ſagt, er ſey ein Bewohner von Guinea, und zwar ſowohl der mehr noͤrdlichen 
Gegenden, als auch derjenigen, die ans Vorgebirge der guten Hoffnung graͤnzen. 

Der in den Pl. enlum. abgebildete ift um die Augen herum weiß, und hat einen Streifen 
hinter dieſen; der Federbuſch hat weiße Spitzen, und iſt halb aufgerichtet; nur die mittlern 
Schwungfedern ſind roth; Schenkel und After ſchwarz; die Fuͤße auch ſchwarz. 


29. Der blaue Madagaſkariſche Kuckuk. (Blue C.) 
Cuculus caeruleus. L. I. r. p. 418. No. 15. 
Le Coucou bleu de Madagafcar. Brif. orn. IV. p. 156. No. 26. pl. 13. f. 1. — 
Pl. enlum. 295. f. 2. 
Le Tait-fou. Buff. oif, VI. p. 191. pl. 18. 
Jii 2 Von 
*) So ſteht im Originale; es muß aber unftven **) Av. p. 36, 
tig Linien heißen. Ueberſ. 0 
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Von der Größe unfers gemeinen Kuckuks, und fiebenzehn Zoll lang. Sein iſt 
einen und ein Viertel Zoll lang und ſchwarz; das Gefieder über und über von ſchoͤner blauer 
Farbe, die Schwungfedern aber haben einen grünen, und einen violeten Glanz, in verſchiede⸗ 
nem Lichte; der Schwanz ift febr ſchoͤn blau, mit violetem Glanze, feine zwey Mittelſedern find 
nur ein geringes laͤnger, als die andern; Fuͤße und Klauen ſind ſchwarz. 


Man findet ihn auf Madagaskar. 
30. Der Afrikaniſche Kuckuk. (African C.) 


Cuculus afer. L. I. I. p. 418. No. 41. 

Le grand Coucou de Madagaſcar. ۳۶/۰ orn. IV. p. 160. No. 28. pl. 15. f. 1. — 
Pl. enlum 587. das Maͤnnchen. 

Le Vourou-driou. Buff. oif. VI. p. 395. 


Er hat die Größe einer großen Taube, unb ift funfzehn Zoll fang, unb grader, als ſonſt 
bey biefer Gattung gewöhnlich ift; Kopf, Kehle und Hals find aſchgrau; der Scheitel ſchwaͤrz— 
lich, mit gruͤnem und mit Kupferglanze; vom Schnabel bis zu den Augen hin geht zu beyden 
Seiten eine zarte, ſchwarze Linie; der Ruͤcken, der Buͤrzel, die Schulterfedern und die obern 
Fluͤgel- und Schwanzdeckfedern find grün mit Kupferglanze; die Bruſt, der Bauch, die Seis 
ten, die Schenkel und die untern » Flügel und Schwanzdeckfedern hellgrau; die groͤßern Schwung⸗ 
federn ſchwaͤrzlich, die kleinern dunkelgrün, mit ſchoͤnem grünen und Kupferglanze; der Schwanz 
beſteht aus zwoͤlf Federn von gleicher Laͤnge, und iſt oben kupſerfarben und goldgruͤn, und unten 
ſchwarz; die Füße find roͤthlich; die Klauen ſchwarz. 


30. Var. A. Cuculus afer. L I. I. p. 418. No. 4۸۲۰ f. 
Le grand Coucou de Madagaſcar. Brif. orn. IV. p. 162. pl. 15. f. 2. — Pl. en- 
lum 388. — Buff. oif. VI. p. 396. 

Das Weibchen iſt groͤßer als das Männchen, und ift ſiebenzehn unb einen halben Zoll 
lang. Sein Schnabel iſt zwey und ein Drittheil Zoll lang, und von brauner Farbe; Kopf, 
Kehle und Hinterhals find in die Queere braun und braunrotb geſtreift; Ruͤcken und Buͤrzel 
ſind braun; die obern Deckfedern des Schwanzes, der Vorderhals, die Bruſt, der Bauch, die 
Seiten, und die untern Deckfedern des Schwanzes ſpielen ins Braunrothe, und haben einen 
ſchwaͤrzlichen Fleck am Ende jeder Feder; die Schenkel und die untern Deckfedern der Unter» 
fluͤgel find einfarbig; die kleinern obern Deckfedern der Fluͤgel ſind braun, mit braunrothen 
Spitzen; die groͤßern von innen braun, und am aͤußern Rande dunkelgruͤn, mit braunrothen 
Raͤndern und Spitzen; die Schwungfedern ſind wie beym Maͤnnchen, aber matter; der Schwanz 
iſt oben ſchoͤn braun, und an den Spitzen etwas braunroth; die Fuͤße ſind roͤthlich; die Klauen 
ſchwaͤrzlich. 


Beyde find in Madagaskar zu Haufe, wo das Männchen Vouroug-driou, und das 
Weibchen Cromb heißt. Sie weichen ſo ſehr von einander ab, daß ſie die Eingebohrnen fuͤr 
verſchiedene Arten halten. 


31. Der 


http://rcin.org. pl 


Neunzehnte Gattung. Kuckuk. 430 


31. Der Honigkuckuk. (Honey C.) N 
Cuculus indicator. L. I. r. p. 418. No. 42. — 7. Fr. Müller Mifcell. fol, tab. 


- XXIV. fg. A. 
Le Coucou indicateur. BH. oif. VI. p. 392. No. 22. 
Honey - Guide. Philofoph. Transact. vol. LXVII. p. 38. pl. 1. 


Gnat- Snapper. Kolb. Cap, vol. Il. p. 154? 


Seine fánge ift fieben Zoll. Der Schnabel ift einen halben Zoll lang, und etwas dick, 
gegen die Wurzel hin braun, und an der Spitze dunkelgelb, und die Wurzel mit einigen weni⸗ 
ge Borſten beſetzt; der Augenſtern roſtgrau; die Augenlieder kahl und ſchwarz; der Scheitel 
grau; die Federn etwas breit und kurz; das Kinn, die Kehle und die Bruſt ſchmutzig weiß, 
mit einem grünen Anſtrich an letzterer; Ruͤcken und Buͤrzel roſtgrau; Bauch und After weiß; 
der Schenkel weiß, mit einem laͤnglichen ſchwarzen Streifen an jeder Feder; die obern Deckfedern 
der Fluͤgel graubraun, einige davon mit hellgelben Spitzen, wodurch ein hellgelber Fleck an den 
Schultern entſteht, der groͤßtentheils von den Schulterfedern bedeckt wird; die Schwungfedern 
von oben braun, von unten graubraun; die Afterfluͤgel ebenfalls graubraun; der Schwanz keil⸗ 
ſoͤrmig, und aus zwölf Federn beſtehend, davon die zwey mittlern die ſchmaͤlſten, und oben 
und unten roſtbraun ſind, die zwey naͤchſten zu beyden Seiten rußfarben, mit weißlichen in⸗ 
nern Raͤndern, die zwey ſolgenden zu beyden Seiten weiß, mit braunen Spitzen, und einem 
ſchwarzen Fleck an den innern Fahnen nach der Wurzel hin, die äußerte ift kuͤrzer als die uͤbri⸗ 
gen, fo ziemlich wie die letztern gefärbt, aber der ſchwarze Fleck an der Wurzel wird nicht ſehr 
ſichtbar. | 


Die Lebensart diefes Vogels ift ſonderbar und merkwuͤrdig. Er lebt vermuthlich mel’ 
rentheils von Honig, liebt es wenigſtens ſehr, und dient vermoͤge ſeines bewundernswuͤrdigen 
Inſtinks dazu die Orte ausfindig zu machen, wo es die wilden Bienen aufgeſammelt haben. 
Er entdeckt es den Hottentotten und Hollaͤndern auf folgende Art: Morgens und Abends iſt 
die Zeit, wo er feinem Futter nachgeht; er hat eine durchdringende Stimme ) welche die Ho— 
nigjaͤger forgfältig beobachten, und ihm von Zeit zu Zeit antworten, bis fie den Vogel zu Ge⸗ 
ſicht bekommen; wo er dann nach dem Orte hinfliegt, an welchen die Bienen ihren Vorrath 
aufgehoben haben; wenn nun die Jaͤger ihren Theil davon genommen haben, fo laffen fie ihren 
Wegweiſer auch eine Portion, fuͤr ſeine Muͤhe. Herr Sparrmann, der dieſe Nachricht bekannt 
gemacht bat, ſagt, daß er verſchiedenemal dabey geweſen ſey, wenn die wilden Bienenſtoͤcke auf 
dieſe Art weggenommen worden waͤren; daß er aber nur zwey Exemplare habe bekommen koͤnnen, und 
zwar beyde weiblichen Geſchlechts, von welchen dieſe Beſchreibung genommen iſt. Man kann den⸗ 
ken, daß dieſer Vogel in großem Anſehen bey den Hottentotten ſteht; weil er hinzuſetzt, das 
Volk haͤtte es mit nicht geringem Unwillen angeſehen, als er dieſe Voͤgel geſchoſſen haͤtte. 


Dieſer ſonderbare Vogel iſt ein Bewohner der innern Theile von Afrika, in einer ziemli⸗ 
chen Entfernung vom Vorgebirge der guten Hoffnung. Ein Neſt, das Herrn Sparr— 
mann als das Neſt dieſes Vogels gezeigt wurde, beſtand aus zarten Rindenfaſern, die in Form 

AS E143 einer 


* Sie fol Thferr Tſcherr klingen. B. 
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einer Flaſche unter einander verwebt waren; der Hals und die Oeffnung hiengen herabwaͤrts, 
und über die Oeffunng heruͤber war ein Riemen bogenförmig gezogen, der an beyden Enden bes 
feſtigt war; vielleicht damit der Vogel ſich darauf ſetzen kann. 


Das Männchen ) ſoll eine ſchwarz eingefaßte Schnabelwurzel (Halfter) haben ). 
Lobos ſpricht in feiner Reiſe nach Abyſſinien ) von einem Vogel, der Moroc beißt, und 
einen Inſtinkt beſitzt, das Honig zu entdecken; feiner Erzählung nach aber iſt es das, welches die 
Erdbienen (Hummeln) ſammlen; denn er ſagt, fie machten ihre Höhlen in aͤußerſt reinen (ex- 
tremely clean) ****) Boden, und ob fie gleich auch an den Heeeſtraßen gemein wären, fo fans 
de man fie doch felten, außer mit Huͤlfe des Morocs. Der Natel, (eine Art Wieſel *) 
profitirt auch zuweilen vom Honigkuckuk, indem er die Bewegungen dieſes Vogels nach allen 
Seiten wahrnimmt; wenn ihn nun der Vogel zu jenem Honig leitet, das unter der Erde ge⸗ 
ſammelt liegt, ſo kann er febr leicht dazu kommen; wenn aber der Bienenſtock auf einem Bau⸗ 
me iſt, fo kann das betrogene ماود‎ nicht zu ihm gelangen, und beginnt daher den Baum an 
der Wurzel zu benagen, wodurch die Hottentotten eine zweyte Art, die Honigbaͤame zu ent⸗ 
decken, bekommen a). Herr Sparrmann bemerkt, daß niemand auf dem Cap Bienen 
gehalten haͤtte, ſo lange er da geweſen ſey, als der Sohn eines Coloniſten, der leere Kiſten und 
Behälter auszuſtellen pflegte, in welche die wilden Schwaͤrme häufig hineingiengen; und Das 
her zweifelt er keinesweges, daß man daſelbſt nicht auch mit eben dem Vortheil Dienenftörfe 
halten koͤnnte, als in andern Laͤndern. n Gn Ht 


Sehr wahrſcheinlich ift dieſer Vogel Kolbs Grat- Snapper, von dem er ſagt, er habe 
keine fo feine Stimme, wie eine Maiſe, und diene den Hottemotten zum Wegweiſer, indem 
er fie zu dem Honig leite, das die Bienen in ben Felſenkluͤſten ſammieten. 


32. Der Takko. (Der langſchnaͤblige Regenkuckuk. Long - billed Rain C.) 
Cuculus Vetula. L. I. I. p. 410. No. 4. 
Le Coucou à long bec de la Jamaique, rif. orn. IV. p. 116. No. 5. pl. 17. f. 2. 
— Pl. enlum 772. 
Le Tacco. Buff. oif. VI. p. 402. 
Ficus, feu pluviae avis canefcens etc. Raii. Syn. p. 182. No. 13. 
Another fort of Old Man, or Rain Brid. $/oane Jam. p. 313. No. 53. pl. 258. f. 2. 


Diefer iff etwas größer als eine Schwarzdroſſel und fiber funfzehn Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt uͤber anderthalb Zoll lang; die obere Kinnlade ſchwarz, die untere weißlich; der 
Scheitel braun, und ſeine Federn weich und ſeidenartig; der Oberleib und die Schwungfedern 
aſchgrau olivenfarben; die Kehle und der vordere Theil des Halſes weißlich; der uͤbrige Unter⸗ 
leib braunroth; der Schwanz febr keilfoͤrmig; feine zwey mittlern Federn aſchgrau⸗olivenfar⸗ 


ben, 
*) Znſatz aus dem Supplement S. 101. Ueberſ. ſie hielten ihre Hoͤhlen in der Erde außeror⸗ 
*) Sparrm. Voy. II. p. 191. dentlich reinlich. B. 
KEK) p. 52. in 8vo edit. 1735. EUR) Hift. Quadrup. No. 220. 


**) Iſt wohl ein Druckfehler und foll heißen, ) Sparrm, Voy. p. 183. 194 
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ben, die andern dunkelſchwarz, mit weißen Spitzen, die aͤußerſte Feder ſehr kurz; die Fuͤße 
blaͤulichſchwarz. 

Cr ift in Jamaika zu Hauſe, wo er fid) das ganze Jahr hindurch in Waͤldern und Hek⸗ 
ken aufbätt. Er lebt von Saͤaͤmereyen, kleinen Wuͤrmern und Raupen, und iſt ſehr zahm. 
Sloane bemerkt, er habe bey der Zergliederung ſeinen Magen, im Verhaͤltniß mit dem Vo⸗ 
gel, von betraͤchtlicher Größe gefunden; ein Umſtand, den ich mehr als einmal am Europaͤi⸗ 
ſchen Kuckuk beobachtet habe. | 

Den Namen Takko hat er von feinem Geſchrey, das dieſem Worte gleicht; die erſte 
Sylbe deſſelben ſpricht er febr ſcharf (hardly) aus, und die folgende um eine ganze Oktave tíe« 
fer. Er hat auch noch einen andern Schrei, wie Qua, qua, qua, aber nur dann, wann er 
von einem Feiude beunruhigt wird. Außer den Inſekten frißt er auch Eydexen, kleine Schlan⸗ 
gen, Froͤſche, junge Ratten, zuweilen ſelbſt kleine Voͤgel. Die Schlangen verſchlingt er mit 
dem Kopfe zuerſt, und laͤßt den Schwanz zum Schnabel heraushaͤngen, bis die vordern Theile 
verdauet ſind. Dieſer Vogel muͤßte aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſich ſehr leicht zaͤhmen laſſen, 
weil er fo wenig ſcheu (gentle) ijt, daß er fid) von den Megerkindern mit der Hand fangen läßt. 
Er huͤpft, wie eine Aelſter, und man ſieht ihn ſehr oft auf dem Boden; er fliegt nicht weit, 
mehrentheils nur von Buſch zu Buſch. Um die Zeit, wenn andere Voͤgel bruͤten, ziehen ſich 
dieſe gleichfalls in die Waͤlder zurück, ihr Neſt hat man aber bisher noch nicht ausfindig ge⸗ 
macht; daher man glauben ſollte, fte verdankten das Ausbruͤten ihrer Jungen andern Vögeln, 
wie der gemeine Kuckuck. Er fuͤhrt den Namen Regenvogel (Rain- Bird), weil er am ſtaͤrk— 
ſten ſchreyen ſoll, ehe es regnet. In Jamaika it er das ganze Jahr hindurch. 


33. Der Regenkuckuk. Rain CY) 


Cuculus pluvialis. L. I. ۲۰ p. 41 1. No. 24. | 1 

Le Coucou de la Jamaique. BI orn. IV. p. ۰ No. 4. 4 

Le Coucou dit le Vieillard, ou l'Oifeau de Pluie. B. oif. VI. p. 398. 

An old Man, or Rain- Bird. Raii Syn. p. 182. No. 12. — S/aone Jam. p. 312. 
No. 52. P. 258. f. 1, — Brown Jam. p. 476. 1 


Etwas kleiner, als eine Schwarzdroͤſſel, und funfzehn bis ſiebenzehn Zoll lang. Sein⸗ 
Schnabel iſt einen Zoll lang, die obere Kinnlade ſchwarz, die untere, weißlich; der Kopf⸗ 
wirbel mit pflaumartigen, weichen, dunkelbraunen Federn bedeckt; der uͤbrige Oberleib, die 
Fluͤgel und die zwey mittlern Schwanzfedern ſind aſchgrauolivenfarben; die Kehle und der 
vordere Theil des Salles weiß, das beſonders an der Kehle wie ein Dunenbart ausſieht *); die 
Bruſt und der uͤbrige Unterleib braunroth; alle Schwanzfedern, die zwey mittlern ausgenom⸗ 
men, ſchwarz mit weißen Spitzen, und die aͤußerſten weiß geraͤndet; die Füße braͤunlich ſchwarz. 
Er ift, nebſt letztem, gleichfalls in Jamaika zu Hauſe, und beyde kennt man unter dem 
Namen alter Mann oder Regenvogel. da 
| 34. Der 


*) Daher vielleicht der Name alter Mann (Old Man), 
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34. Der kleine Kuckuk. (Mongrove C.) 


Cuculus minor. L. I. I. p. 411. No. 25. 
Le petit Vieillard. BAH. oif. VI. p. 401. 
Coucou des Paletuviers de Cayenne. Pl. enlum. 8 13. 


Dieſer und der Regenvogel von Jamaika (No. 33.) ſollen einander an Farbe, Bau 
u. ſ. w. ſo gleich ſeyn, beſonders das Weibchen des letztern, daß Eine Beſchreibung auf beyde 
paßt, dieſer iſt aber viel kleiner, und ſein Schwanz verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer. Er iſt ohngefaͤhr 
zwoͤlf Zoll lang. Sein Schnabel iſt wie bey letzterm geſtaltet; eben ſo die obern Theile des 
Koͤrpers und der Schwanz; der Augenſtern iſt hellgelb; das Kinn weiß; der uͤbrige Unter leib 
hell braunroth; die Füße ſcheinen länger zu ſeyn, als bey letzterm. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe, und lebt von Inſekten, beſonders von den großen Raupen, 
die fid) von den Blättern des Mangrove- Baums naͤhren; daher trifft man dieſe Bogel auch 
vorzuͤglich an denjenigen Plaͤtzen an, wo dergleichen Baͤume wachſen. 


35. Der Caroliniſche Kuckuk. (Caroline C.) 


— Cuculus americanus. L. I. I. p. 414. No. 10. 
Le Coucou de la Caroline. Brif. orn. IV. p. 112. No, 5. Pl. enlum. 816. 
Le Viellard à ailes rouſſes. Buff. oif. VI. p. 400. 
Cuckow ef Carolina. Carey Carol. 1. pl. 9. — Amer. Zool. No. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Er hat die Größe einer Schwarzdroſſel und ift dreyzehn Zoll fang. Sein Schnabel ift 
vierzehn Linien fang, die obere Kinnlade ſchwarz, an der Wurzel hellgelblich, die untere bells 
gelblich; der Oberleib iſt aſchgrauolivenfarben; der Unterleib weiß; die Schwungfedern ſind 
hell braunroth; der Schwanz keilfoͤrmig und ſechs Zoll lang, ſeine zwey mittlern Federn von 
eben der Farbe, wie der Ruͤcken, die uͤbrigen ſchwarz mit weißen Spitzen; Fuͤße und Klauen 
graubraun. 


Er ift im Sommer in Carolina zu Haufe, wo er ſich in dunkeln dicken Wäldern auf 
haͤlt. Ich habe ben naͤmlichen Vogel auch aus Jamaika erhalten, wo er, wie man mir ges 
ſagt hat, gemein iſt. Ungeachtet Buͤffons Behauptung zweifle ich doch, ob dieß nichtf die ans 
dere Art von Regenvogel (other fort of Rain- bird) des Sloanes ift, oder ob tiefe beyden 
nur eine Art ausmachen, wie Linne“ vermuthet. Ich habe nicht mehr als eine von der großen 
Art geſehen, die mit erſt ermähntern oder dem Takko (No. 32.) uͤbereinſtimmte. 


36. Der gehaubte Braſilianiſche Kuckuk. (Braſilian ereſted C. 


Cuculus Guira. L. I. X. p. 414. No. 32. 

Le Coucou huppé du Breſil. B,. orn. IV. 144. No. t9. 

Le Guira cantara. Duff. oif. VI. p. 407. 

Guira acangatara. Rai. Syn. p. 45. No. 5. — Wil. orn. p. 140. No. 9. t. 22. 


1 Dies 
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Dieſer hat die Groͤße einer Aelſter, und iſt vierzehn und ein halben Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt dunkelgelb, und einen Zoll lang, die obere Kinnlade ein wenig gekruͤmmt; der 
ganze Kopf iſt mit Federn bedeckt, die laͤngs der Mitte hin braun und an den Seiten gelblich 
ſind; die an der Kehle und am Halſe hingegen ſind laͤngs der Mitte hinab gelblich, und an den 
Seiten braun; der Ruͤcken, der Buͤrzel, die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die Schenkel, die 
obern und untern Deckfedern des Schwanzes und die Deckfedern der Unterfluͤgel find hell gelblich— 
weiß; die Federn auf dem Scheitel etwas lang, und bilden einen Federbuſch; Schwungfedern 
und Schwanz braun, letzterer mit weißen Spitzen; die Fuͤße meergruͤn. 


Er ift in Braſilien zu Haufe, wo er ein großes Geſchrey in den Wäldern macht. Er 
ſoll acht Federn im Schwanze haben; da ich aber noch nie von einem Vogel gehoͤrt habe, der 
weniger als zehn gehabt haͤtte, fo will ich erſt kuͤnftige Beſtaͤtigung dieſes Umſtandes abwarten, 
ehe ich demſelben Glauben beymeſſe, | 


Der Lachkuckuk. (Laughing C.)‏ ,جو 


Cuculus ridibundus. L. I. 1. p. 414. No. 31. : 

Le Coucou du Mexique. Brif. orn. IV. p. 119. No. 6. 

Le Quapactol, ou le Rieur. Buff. oif. VI. p. 408. No. 4. 

The Laughing Bird, or Quapactototl. Will. orn. 387. — Raii Syn. p. 174. 


Seine Sänge ift ſechzehn Zoll. Der Kopf und Oberleib find rothgelb; ber Schnabel blaͤu⸗ 
lich ſchwarz; der Augenſtern weiß; die Kehle, der vordere Theil des Halſes und die Bruſt 
aſchgrau; der Bauch, die Seiten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes 
ſchwarz; der. Schwanz von ſchwaͤrzlich rothgelber Farbe, und halb ſo lang, als der ganze 
Vogel. 


Er ift in Mexiko zu Haufe. Sein Geſchrey gleicht dem Lachen eines Menſchen; beber 
fürchten ihn die Indianer als einen unguͤnſtigen und ominoͤſen Vogel, der irgend ein Uebel oder 
Ungluͤck verkuͤndige. 


38. Der geſprenkelte Kuckuk. (Spotted C.) 


Cuculus naevius. L. I. 1. p. 413. No. 9. 

Le Coucou tachet& de Cayenne. Brif. orn. IV. p. 137. No. II. pl. 9. f. 1. — Pl. 
enlum. 912. 

Le Coucou brun varié de roux. Buff. oif. VI. p. 411. 


Er hat die Größe der Wachholderdroſſel, unb iff zehn und drey Viertel Zoll lang, die 
obere Kinnlade oben ſchwarz, und an den Seiten gelbroth, die untere ganz gelbroth; die Haupt⸗ 
farbe des Gefieders iſt gelbroth, in zwey Schattirungen; der Unterleib roͤthlichweiß; die Federn 
auf dem Scheitel dunkelbraun, und ziemlich lang, mit gelbrothen Spitzen, und einige mit gelb⸗ 
rothen Raͤndern; der hintere Theil des Halſes roͤthlich grau, längs den Schaͤften hinab bun. 
kelbraun; Ruͤcken und Buͤrzel von eben der 8 und jedg Feder mit einem gelbrothen 2 

en 
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ken an der Spitze; an jeder Feder der Kehle und des Halfes eine bräunliche Queerlinie nahe am 
Ende derſelben; die untern Deckfedern des Schwanzes gelbroth; die Schwungfedern graulich 
braun, mit gelbrothen Raͤndern, und einen Flecken von der naͤmlichen Farbe an den Spitzen; 
der Schwanz beynahe ſechs Zoll lang, und ſehr keilfoͤrmig, ſeine aͤußern Federn nur halb ſo 
lang als die mittlern, die Farbe deſſelben die naͤmliche, wie bey den Schwungfedern; einige der 
obern Deckfedern erreichen faſt zwey Drittheile ber Länge des Schwanzes; die Fuͤße find aſch⸗ 
farben; die Klauen graulichbraun. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


Buͤffon erwaͤhnt einer Spielart dieſes Vogels, unter dem Namen Schrankenvogel 
(Rail- Bird). Sie iff ziemlich von einerley Groͤße mit obigem, hat aber weniger Gelbro« 
ıbes, und iſt ſtatt deſſen grau von Farbe; die Seitenſchwanzfedern haben weiße Spitzen; die 
Kehle ift hellgrau; der Körper von unten weißt; der Schwanz etwas länger, als beym andern. 
Ob fie eine Spielart oder nur verſchiedenen Geſchlechts fep, ift unbekannt. 


Sie iſt gemein in Cayenne und Guiana, wo man ſie oft auf Thorwegen und Schranken 
fi&en ſieht; daher ihr Name; und in dieſer Stellung bewegt ſie beſtaͤndig ihren Schwanz. Es 
ſind dieß keine ſehr wilde Voͤgel; auch halten ſie ſich nicht truppweiſe zuſammen, ob man ihrer 
gleich oft eine große Anzahl in einem Diſtrikte findet. Eben ſo leben ſie auch nicht in dicken 
Waͤldern, wie viele andere dieſer Gattung. 


Den erſten von dieſen Voͤgeln befiße ich ſelbſt, die Spielart habe ich aber niemals geſehn. 
Ich bin uͤberzeugt, daß mein Exemplar gaͤnzlich von dem folgenden verſchieden ift, ſowohl an 
یل‎ als an Größe, wenn ſchon bie Beſchreibungen mit einander überein zu kommen 
cheinen. 


39. Der punktirte Kuckuk. (Pun&ated C.) 
Cuculus punctulatus. L. I. I. p. 414 No. 30. 


Seine fánge ift neun Zoll, der Schnabel faſt einen Zoll lang, gebogen und ſchwarz von 
Farbe; der Kopf, der Hals und die obern Theile des Koͤrpers ſind braun und etwas glaͤnzend; 
jede Feder iſt an der Spitze mit einem hellbraunrothen Flecken bezeichnet; Fluͤgel und Schwanz 
ſind braun, aber dunkler als die uͤbrigen Theile, und ihre Federn an den Spitzen gefleckt, wie 
die andern; die obern Deckfedern des Schwanzes reichen ein gutes Stuͤck auf den Schwanz hin, 
e it; Bauch und After find ſchmutzigweiß; die Füße ziemlich lang und braun 
gefaͤrbt. 


Dieſer iſt ſehr wahrſcheinlich auch in Cayenne zu Hauſe, weil ich ihn unter verſchiedenen 
andern Voͤgeln von daher geſehn habe. 


40. Der 


*) Oiſeau des Perrieres. 
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40. Der Kuckuk von St. Domingo. (St. Domingo C.) 


Cuculus dominicus. L. I. 1. p. 416. No. 13. 
Le Coucou de St. Domingue. Brif. orn. IV. p. 110. No. 2. 
Le Cendrillard. Buff. oif. VI. p. 413. 

Von ber Größe einer Droffel und eilftehalb Zoll lang. Sein Schnabel ift ein und ein 
Viertel Zoll lang, und graulichbraun von Farbe; das Gefieder an den obern Theilen graulich— 
braun, an den untern hellaſchfarben; die Schwungfedern braunroth, mit graulichbraunen Spiz⸗ 
zen und Raͤndern; der Schwanz keilfoͤrmig, fuͤnſ und ein Viertel Zoll lang, ſeine zwey Mittel⸗ 
federn wie der Ruͤcken, die andern ſchwarz, mit weißen Spitzen, die aͤußerſte am äußern Rande 
weiß; Fuͤße und Klauen graulichbraun. : 


Er iſt in Guiana, St. Domingo und Louiſiana zu Haufe. 

Buͤffon erwaͤhnt eines Vogels, der ſich in der Sammlung des Herrn Mauduit in Pa⸗ 
ris befand, und etwas groͤßer war. Die untern Theile waren ganz weiß, und der Schnabel 
nicht ſo lang, wie bey dem andern. 


41. Der Cayenniſche braune Kuckuk. (Cayenne C.) 


Cuculus cayanus. L. I. I. p. 417. No. 14. 
Le Coucou de Cayenne. Brif. orn. IV. p. 122. No. 8. pl. 8. f. 2, — Pl. enlum. 
211. 


Le Coucou Piaye. Buff. oiſ. VI. p. 414 

Diefer hat die Groͤße einer Schwarzdroſſel unb! ift funfzehn und drey Viertel Zoll lang. 
Sein Schnabel ift graulichbraun, ber einen Zoll lang, und an der Spitze etwas gebogen; das 
Gefieder an dem obern Theile des Koͤrpers purpurkaſtanienbraun, an den untern eben ſo, aber 
heller; die Schwungfedern eben ſo, wie die obern Theile, aber mit braunen Spitzen; der 
Schwanz desgleichen, am Ende ſchwarz, mit einer weißen Spitze; letzterer ift auch ſehr keilfoͤr⸗ 
mig und uͤber zehn Zoll lang; Fuͤße und Klauen ſind graulichbraun. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe, wo er unter den Namen Piaye oder Teufel bekannt iſt. 
Die Eingebohrnen geben ihm dieſen Namen, als einen Vogel von ſchlimmer Vorbedeutung. 
Sein Fleiſch beruͤhren fie nicht, und dieß wirklich nicht ohne Grund, denn es iſt ſchlecht und 
mager. 

Es ift ein febr zahmer Vogel, den man, ohne daß er wegfliegt, mit der Hand faffen kann. 
Er fliegt fonft wie ein Eisvogel, hält fid) an den Ufern der Fluͤſſe auf niedrigen Baumzweigen 
auf, lebt von Inſekten und bewegt feinen Schwanz oft, wenn er feinen Platz veraͤndert. 


41. Var. A. Cuculus cayanus. L. I. I. p. 417. No. 14. 8. 
Le petit Coucou de Cayenne. Brij. orn. IV. p. 124. No. 6. pl. 19. f, 2. 


8 tta . . Sie 
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Dieſe Varietaͤt hat die Größe einer Mifteldroffel und ift eilftehalb Zoll lang. Der Schna⸗ 
bel iſt graulichbraun; der Kopf und die obern Theile purpurkaſtanienbraun; von der Kehle bis 
zur Bruſt iſt die Farbe die naͤmliche, aber heller; der Bauch, die Seiten und die Schenkel ſind 
braͤunlichaſchfarben; die untern Deckfedern des Schwanzes dunkelkaſtanienbraun; Schwung⸗ 
federn und Schwanz wie die obern Theile; jene haben braune Spitzen, dieſer weiße, und iſt ſehr 
keilfoͤrmig; Fuͤße und Klauen ſind graulich braun. 


41. Var. B. Cuculus cayanus. L. I. I. p. 417. No. 14° y," 


Buͤffon erwaͤhnt noch einer Spielart, mit einem rothen Schnabel; aſchfarbenen Kopfe; 
braunrother Kehle und Bruſt; und die übrigen untern Theile find, aſchgraulich ſchwarz. , 


Sie ift in Cayenne zu Haufe, 


42. Der ſchwarze Cayenniſche Kuckuk. (Cayenne black C.) 


Cuculus tranquillus. L. I. 1. p. 417. No. 38. 
Le Coucou noir de Cayenne, Buff. oif. VI. p. 416. — Pl. enlum. 512. 


Seine fánge ift eilf Zoll. Der Schnabel iſt zehn Linien laug, und von rother Farbe; der 
Augenſtern roth; die Hauptfarbe des Gefieders ſchwarz; die untern Theile weniger dunkel als 
die obern, und ins aſchfarbene ſpielend; die obern Fluͤgeldeckfedern weiß eingefaßt; der Schwanz 
etwas keilfoͤrmig und ohngefaͤhr um drey Zoll länger, als die geſchloſſenen Fluͤgel. Er ſoll eis 
nen Knoten (tuberele) an dem vordern Theile der Fluͤgel haben. 


Dieß iff ein einſamer ſtiller Vogel. Man ſindet ihn mehrentheils auf Bäumen figen, die 
am Waſſer ſtehn, und er iſt bey weitem nicht ſo raſtlos, wie der groͤßere Theil der Voͤgel aus 
ber Kuckuksgattung; weßwegen er einigermaßen mit den Bartvdgeln (Barbet *) verwandt 
zu ſeyn ſcheint. 


Er ift in Cayenne zu Haufe, 


43. Der geſchaͤckte Cayenniſche Kuckuk. (Der ſchwarze Kuckuk mit weißem Buͤrzel. 
Whire- rumped black C.) 


Cuculus tenebrofus. L. I. I. p. 417. No. 39. 
Le petit Coucou noir de Cayenne. Buff. oif. VI. p. 417. — Pl. enlum. 505. 
Dieſer ift acht und ein Viertel Zoll lang. Sein Schnabel ift über einen Zoll lang, unb 
dunkelbraun. Der Vogel iſt uͤber und uͤber ſchwarz, den untern Theil des Ruͤckens, den Buͤr⸗ 
zel, den Bauch, die Schenkel und den After ausgenommen, welche Theile weiß ſind; am Bau⸗ 
che iſt die weiße Farbe von der ſchwarzen vermittelſt eines orangenfarbenen Bandes getrennt; 
der 


*) S. den oben S. 416. angefuͤhrten Zuſatz aus Natura ſehen, wenn man hier entſcheiden 
dem Supplement. Man muß dieſen Vogel in will. 
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der Schwanz ift kaum drey Zoll lang, keilfoͤrmig und reicht nur febr wenig über die Fluͤgel 
pinaus; die Fuͤße find gelb. 
Er ift ebenfalls in Cayenne zu Haufe. 


In ſeiner Lebensart, ſo wie in ſeinem Aufenthalte, gleicht er dem letztern. Er bringt den 
Tag auf einem einzeln Baumzweige figend hin, an einer offenen Stelle, ohne die geringſte Be⸗ 
wegung, außer der, die er nothwendig machen muß, um die Inſekten zu fangen, von denen er 
ſich naͤhrt. Er baut in hohle Baͤume, zuweilen auch in die Erdhoͤhlen, wenn er fie ſchon 


vorfindet. 


44. Der rothkoͤpfige Kuckuk. (Red- headed C.) 
Cuculus pyrrhocephalus. L. I. 1. p. 417, No. 40. 
Red- headed Cuckow. Ind. Zool. t. ۰ 
Seine Länge ift ſechzehn Zoll, und das Gewicht vier Unzen. Der Schnabel iff; ſehr ge⸗ 

woͤlbt, ſtark und gelblich grün; der Scheitel unb ein Theil der Wangen find lebhaft karmoiſin⸗ 
roth, von einem weißen Bande rings umgeben; der Hinterkopf und das Genick ſchwarz, mit 
kleinen, weißen Flecken geſprenkt; der vordere Theil des Halſes ganz ſchwarz; Ruͤcken und 
Fluͤgel ebenfalls ſchwarz; der Schwanz von ungleicher Lange, der Untertheil deſſelben ſchwarz, 
und die Spitzen weiß; Bruſt und Bauch weiß; die Fuͤße hellblau. 


Er iſt in Zeylan zu Hauſe, wo er Malkoha beißt. Seine Nahrung ſind Fruͤchte. 


45. Der rothe Braſilianiſche Kuckuk. (Der rothſtraußige Kuckuk. Red- crafted, C.) 
Cuculus brafilienfis. L. I. 1. p. 419. No. 18. 
Le Coucou rouge huppé du Breſil. Briff. orn 1v. p. 154. No. 25. 
Le Couroucoucou. Buff. oif. vt. p. 298. 
Cuculus Brafilienfis venuſtiſſime pictus. Seba. vol. 1. p. 102. t. 66. f. 2. 

Dieſer Vogel iff etwas kleiner, als der vorige, und zehn Zoll lang. Sein Schnabel iſt 
etwas gebogen, einen halben Zoll lang und von lichtrother Farbe; der Kopf hellroth und mit 
einem Federbuſche von dunkel rother, ſchwarz untermiſchter, Farbe geziert; die obern Theile 
ſind dunkelroth; die untern hellroth, am Bauche mit einem hellgelben Anſtriche; die obern Deck⸗ 
federn der Fluͤgel hellroth, hellgelb gemiſcht; Schwung unb Schwanzfedern ſind hellgelb, 
ſchwarz ſchattirt. 

Buͤffon bemerkt, daß in Sebas Figur drey Zehen vorwaͤrts und eine ruͤckwaͤrts ſtehn; 
da ihm aber der Name Kuckuk beygelegt iſt, ſo ſollten es ja Kletterfuͤße ſeyn. ش‎ 


46. Der Turako. (Touraco C.) 


Cuculus Perſa. L. I f. p. 419. No. 17. 
Le Coucou verd huppé de Guinée. Brif, otn, Iv. p. 152. No, 24. 
k 3 Le 
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Le Touraco. Buff. oit. vt. p. 300. t. 15. 

Le Touraco de Guinée. Pl. enlum. 601. 
Crown- Bird from Mexico. Albiu. XI. t. ۰ 
Touraco. Edw. 1. t. 7. 


Dieſer Vogel hat ohngefaͤhr die Größe einer Aelſter. Sein Schnabel iſt etwas kurz, von 
Farbe roͤthlichbraun, die obere Kinnlade gebogen; die Naſenloͤcher mit Federn bedeckt; der 
Augenſtern nußbraun; die Augenlieder ringsum mit rothen Fleiſchwarzen (caruneles) beſetzt; der 
Kopf, die Kehle, der Hals, der obere Theil des Nuͤckens, die Bruſt, ein Theil des Bauchs und 
die Seiten mit weichen, ſeidenartigen Federn von ſchoͤner dunkelgruͤner Farbe bedeckt; die obern 
kleinern Deckfedern der Fluͤgel eben ſo; die Seitenfedern verlaͤngern ſich in einen Buſch, den 
der Vogel nad) Willkuͤhr aufrichten kann; die Spitze dieſes Federbuſches iſt roͤthlich; zu bey— 
den Seiten des Kopfs iſt ein ſchwarzer Streifen, der in der Mitte am breiteſten iſt, an den 
Mundwinkeln entſteht, und zwiſchen den Augen hindurch nach dem Hinterkopfe hingeht; über 
und unter dieſen iſt eine ſchmale weiße Linie; der untere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel, die 
obern Deckfedern des Schwanzes, die Schulterfedern, und die groͤßern Deckfedern der Flügel 
ſind blaͤulich purpurfarben; der untere Theil des Bauchs, die Seiten, die Schenkel und die 
untern Deckfedern ſchwaͤrzlich; die großen Schwungfedern karmoiſinroth, am aͤußern Rande 
und an der Spitze ſchwarz geraͤndet; der Schwanz blaͤulich purpurfarben; Fuͤße und Klauen 
aſchgrau. 


Buͤffon erwaͤhnt zweyer Arten; die erſte iſt aus Abyſſinien, und die andere vom Vorge⸗ 
birge der guten ae Die erſte hatte einen ſchwaͤrzlichen Federbuſch, der wie eine 
zocke nach hinten herunter hängt; die andere hat einen ausgezeichneten Federbuſch von lebhafter 
gruͤner Farbe, zuweilen mit einer weißen Miſchung; die Verſchiedenheit im Gefieder iſt ſehr 
unbedeutend. Einer vom Cap ſollte Reiß freſſen; beym Verſuch aber wollte er ſchlechterdings 
kein Koͤrnchen genießen, und waͤre eher verhungert; die Saamenkerne der Weintrauben aber 
fraß er ſehr gierig, wie auch Aepfel und Pommeranzen, und lebte mehrere Monate von Fruͤch⸗ 
ten. Hieraus erhellet, daß Fruͤchte ſein natuͤrliches Futter ſind. Der Gang dieſes Vogels war 
kein Schreiten, ſondern ein Huͤpfen. Nach dem Mauſern bekam er den weißen Streifen uͤber 
und unter den Augen; und fein Federbuſch wurde ganz grün, Verſchiedene Wögel Liefer Art 
waren lebendig in England, und Einen davon habe ich geſehen; er fab wie der oben befchries 
bene aus. Die Augen ſchienen ungewoͤhnlich glaͤnzend; der Federbuſch war mehrentheils in 
aufrechter Stellung, und der Vogel ſehr lebhaft. Albin ſagt, ſie kaͤmen aus Mexiko; dieß 
moͤchte aber wohl bezweifelt werden. Edwards ſagt ausdruͤcklich, er komme von Guinea, 
und alle, die ich geſehen habe, waren von daher. 


47. Der braunkoͤpfige Kuckuk). (Grey headed C.) 


Seine fánge ift zehn Zoll. Kopf und Hals ſind hellgrau; Bruſt und Bauch weiß, mit 
hellgrauen Streifen durchzogen; die Fluͤgel dunkelaſchfarben, einige Federn roſtfarben geraͤn— 
det; 


*) Dieſer und der folgende ſind im Supplemente S. 102 hinzu gekommen. 
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tet; der Schwanz faſt gleich, am Ende weiß, mit gleich weit aus einander ſtehenden dunkelfar⸗ 
bigen Streifen; die Fuͤße hellbraun. 

Er iſt in Indien zu Haufe. — Lady Impey. — Vielleicht eine Spielart meines Pa⸗ 
nayiſchen geſtreiften Kuckuks. (No. 20.) 


48. Der Sonneratskuckuk. Sonnerat's C.) 
Le petit Coucou des Indes Sonn. Voy. Ind. vol. IT. p. 21r. 


Von der Groͤße einer Schwarzdroſſel. Schnabel und Augenſtern ſind hellgelb; der Kopf, 
der hintere Theil des Halſes, der Ruͤcken und die Fluͤgel rothbraun, mit ſchwarzen Streifen 
durchzogen; der vordere Theil des Halſes, die Bruſt und der Bauch weiß, mit ſchwarzen Strei⸗ 
fen; der Schwanz braun, zu beyden Seiten der Schaͤfte unregelmaͤßig ſchwarz gefleckt; die 
Fuͤße hellgelb. 

Er iſt in Indien zu Hauſe. 


NT m 


Ich glaube, ich darf, ohne mich zu irren, hier noch den rothbraunen Kuckuk als eine 
eigene Art beyfuͤgen, weil ich ihn ſchon febr vielmal im Fruͤhjahre, und zwar fuͤr ſich allein in 
kleinen Geſellſchafften zu 2, 4 dis 6, in Thuͤringen angetroffen habe. Er kann alfo ۵ 
ger des gemeinen Kuckuks ſeyn. 


49. Der rothbraune Kuckuk (۰ 


Cuculus rufus. 


Dieſer Kuckuk, der in Thuͤringen nicht gar ſelten ift, indem man ihm faſt alle Fruͤhjahre 
bey feinem Durchzuge zu Ende des Aprils antrifft !“), unterſcheidet fid) von dem vorhergehen⸗ 
den gar ſehr durch ſeine Groͤße, da er merklich kleiner iſt, durch ſeinen dickern, viereckigern Kopf, 
ſchlankern Leib, durch ſeine kuͤrzern Beine, die faſt ganz mit Federn bedeckt ſind, durch ſeinen 
kuͤtzern und an der Wurzel ftärfern Schnabel, und beſonders durch ſeine auffallend verſchiedene 


ſchoͤne Farbe. 


Seine Länge ift 1x 1/4 Zoll (P. Ms.) und die Breite 1 Fuß 10 Zoll. Der Schwanz 
iſt 7 Zoll lang, und die gefalteten Fluͤgel gehen etwas uͤber drey Viertheile deſſelben hinaus. 
Der Schnabel iſt 8 Linien lang, ſtark, ſchwarz, an der Wurzel der untern Kinnlade ins Blaue 
fallend, die Schnabelwinkel, die Augenliedraͤnder und der Stern gelb, der Rachen pfirſchenroth; 
die Naſenloͤcher größer, als an der vorhergehenden Art; die geſchilderten Fuͤße gelb, die Zehen grau, 


die 
*) Eine treue Abbildung von einem im Frühjahr Deutſchlands. 2r Bd. Taf. XVIII. B. 
geſchoſſenen alten Männchen findet man in mets **) Er koͤmmt allezeit etwas ſpaͤter als der ges 
ner gemeinnuͤtzigen Naturgeſchichte meine Kuckuk. B. 
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die Beine 8 Linien hoch, bie äußere Vorderzehe rr, die innere 7 1/2, die äußere Hinterzehe 
و‎ 1/2 unb die innere 3 1/2 Linien lang. Kopf, Hals, Schultern und Rücken find ſchoͤn braunroth 
mit ſchwarzen, auf jedem Theile gleich weit entfernten, Queerbinden gezeichnet. Die Deckfedern 
der Fluͤgel haben gleiche Zeichnung, und die großen noch weiße Kanten. Die Schwungfedern 
ſind ſchwarzgrau mit braunen Streifen auf der aͤußern Fahne, welche ſich auf der innern in 
Weiß verwandeln; doch laufen auf den hintern Schwungfedern die großen braunen Streifen durch. 
Die obern mittelmaͤßigen Deckfedern des Schwanzes und der keilfoͤrmige Schwanz ſelbſt ſind hoch 
rothbraun; erſtere mit einzelnen ſchwarzen Punkten, und letzterer mit breiten ſchwarzen Baͤn⸗ 
dern, die, bis auf die letzte und breiteſte, winklich finb, und auf dem Schafte weiße Flecken laſſen, 
wodurch der Schwanz eine gar ſchoͤne Zeichnung erhält, Die Spitzen der Schwungfedern find 
weiß. Durch dieſe regulaͤre Miſchung der braunen und ſchwarzen Farbe bekoͤmmt der ganze 
Oberleib, wenn Fluͤgel und Schwanz zufammengelegt ſind, ein gar ſchoͤnes Anſehen, und bea 
ſteht aus lauter braunrothen und ſchwarzen Baͤndern, die am Kopfe ſchmaͤler ſind, und dann 
nach Verhaͤltniß der Zu- und Abnahme des Körpers bald breiter, bald wieder ſchmaͤler mera 
den. Die Kehle und der Hals ſind gelblich, und von bier verlaͤuft ſich dieſe zuſammengeſetzte 
Farbe in die einfache ſchneeweiße bis zu den kurzen untern Deckfedern des Schwanzes, die lange 
Schenkelfedern (Hoſen) mit eingeſchloſſen. Der ganze Unterleib ift mit ſchmalen ſchwarzgrauen 
Wellenlinien gezeichnet, die ſich am Hinterleibe mehr vereinzeln. Die innern Achſelfedern ſind braun 
mit ſchwarzen Punkten, und die Deckfedern der Unterfluͤgel weiß mit ſchwaͤrzlichen Kanten. 


Das Weibchen iſt etwas kleiner, hat alle dieſe Farben, nur minder hell und roͤthlich aus⸗ 
gezeichnet. Es iſt auf dem braunrotheniRuͤcken ſchwaͤrzlich und weiß geſprengt, und hat eine 
ſchwaͤrzlich und weißgelb gewellte unreine Bruſt. 

Dieſer Kuckuck fómmt im Fruͤhjahr zu Ende des Aprils und [Anfang des Mais in die 
Thuͤringiſchen Gegenden, und ſcheint faſt immer nur durchzuziehen. Nur ein einzigesmal baa 
be ich ein Paͤaͤrchen fid) auf einem hohen Fichtenbaume begatten ſehen. Sie muͤſſen fid) alſo 
nicht in unſerer niedern Gegend, wohl aber tief im Walde, vermuthlich auf eben die Art, wie 
der gemeine Kuckuk, fortpflanzen, welches auch die Koͤhler, welche auf ſolche Dinge aufmerk⸗ 
fam find, behaupten ). B. 


4) Der junge Kuckuk, den Friſch Taf. 41. abgebildet hat, ſcheint von dieſer Art zu ſeyn. B. 


Zwan⸗ 
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6 لم ) وب هو 


Zwanzigſte Gattung. Wendehals. 


Bey dieſen Gattung iſt der Schnabel faſt rund, unmerklich gekruͤmmt, und nicht ſtark. Die 
Naſenloͤcher ſind unbefiedert, und etwas ausgehoͤhlt. Die Zunge iſt lang, duͤnn und mit 
einer ſcharfen Spitze verſehen. Zehn ſchwache Federn befinden fi im Schwanz). Die 
Fuͤße ſind zum Klettern eingerichtet, und die Zehen ſtehen je zwey und zwey. 


Dieſe Gattung beſteht nur aus einer einzigen Art“), und wird von den meiſten Schrift- 
ſtellern als für ſich beſtehend aufgeführt, denn ob fie gleich mit verſchiedenen andern verwandt 
zu ſeyn ſcheint, ſo ſtimmt ſie doch mit keiner vollkommen uͤberein. Sie hat die Zunge, ſo wie 
die Stellung der Zehen vom Specht; aber die Schwaͤche des Schnabels, der zu ungeſchickt iſt, 
um die groben Verrichtungen dieſer Vögel auszuhalten, leidet es nicht, ſie unter (ie aufzuneh— 
men. So ſcheint fie auch febr mit der Kuckuksgattung “) verwandt zu ſeyn, wenn nicht 
die fûnge der Zunge entgegen wäre, — Es ift ein febr bekannter Vogel — doch wir wollen jetzt 
ſogleich zur Beſchreibung deſſelben ſchreiten. ö 34 


Der gemeine Wendehals. (The Wryneck.) 
(f. die ſieben und zwanzigſte Kupfertafel **). 
Yunx Torquilla. L. I. 1. p. 423. No. 1. — Stop. ann. 1. No, 50. — Georgi 
Ruff, — Browns, orn. No. 37. — Muller No. 96. — Fn. Arrag. p. 73. 
Le Torcol, Brif. orn. IV. p. 4. pl. 1. f. 1. — Buff. oif. vir, p. 84. pl. 3. — 
Pl. enlum, 698. ۳ 


Dreh- 


*) Ich habe immer geglaubt, daß der Wendehals Fauna Suecica zu der Gattung Kuckuk ge⸗ 


nur zehn Federn im Schwanze habe; er hat 
ihrer aber zwoͤlf; die aͤußerſte auf beyden Sei⸗ 
ten iſt naͤmlich ſo klein, daß man ſie immer 
uͤberſieht. Man muß dieſe Vögel im Fruͤh⸗ 
jahre beobachten, wo ſie ihr voͤlliges Gefieder 
haben, fo wird man die zwey; bis 8 Linien 
langen aͤußerſten Schwanzfedern gewiß bemer— 
ken. B. 


**) In der 13. Ausgabe von Linne“s Naturſy⸗ 
ſtems führt Hr. Hofe. Gmelin noch eine Art 
auf, die aber unſer Verfaſſer unter die Spech— 
te (Nr. 49.) zaͤhlt. B. 


*) Linne hat ſie in ſeiner vorigen Ausgabe der 


bracht. 


Fart) Ich habe ſtatt der im Original ſtehenden 


Abbildung eine neue verfertigen laſſen; denn 
die Engliſche iſt nicht nur in der Stellung, 
ſondern auch in der Farbe ganz verfehlt. Der 
Wendehals kann nicht wie die gemeine Specht— 
meiſe den Staͤmmen herablaufen, ſondern er 
ſitzt nur bloß auf den Aeſten, Täuft auch die 
mehrſte Zeit auf der Erde herum und ſucht da 
ſeine Nahrung auf. Er braucht ſeine Kletter— 
fuͤße, ſo viel ich beobachtet habe, bloß um ſich 
beym Einſchluͤpfen in die Baumhoͤhle, in wet: 
cher er ſein Neſt anbringt, anhalten zu koͤnnen. 
Die Abbildung ſtellt ein Mannchen vor, das 
ſeine voͤllige Groͤße hat. B. 
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Drehhals. Frifch. t. 38. — Wendehals. Kram, elench, p. 336. 
lunx five Torquilla. Raii. Syn. p. 44. A. 8. 
The Wryneck Will. orn. p. 138. t. 22. — Albin. 1. pl. 21, — Br. Zool. No. 
83. — Arf. Zool. 11. p. 267. B. *), 
Br. Mus. Lev. Mus, 


Ob gleich dieſer Vogel nut febr wenige Farben hat, und dieſe nichts weniger als bunt 
find, fo giebt ihm doch die aͤußerſt ſchoͤne Vermiſchung derſelben unter einander ein vortreffliches 
Anſehen. An Größe gleicht er einer Feldlerche, und feine Länge ift ſieben Zoll. Sein Schna⸗ 
bel iſt drey Viertel Zoll lang, und hellbleyfarben; der Augenſtern hafelnußbraun; die Zunge 
lang, und wenn ſie ausgeſtreckt iff, wurmfoͤrmig. „Sein Gefieder (ſagt Herr Pennant) iff 
auf die einfachfte Art gezeichnet; eine Reihe ſchwarzer und roſtigrother Streifen theilt den Schei⸗ 
tel und Mücken; die Seitentheile des Kopfs und der Hals find aſchfarben, mit zarten, ſchwar⸗ 
zen und roͤthlichbraunen Linien ſchoͤn durchzogen; die Schwungfedern ſind dunkelbraun, jede 
Fahne aber mit roſtfarbenen Flecken gezeichnet; Kinn und Kopf ſind lichtgelblichbraun, mit 
ſehr ſpitzig zulaufenden ſchwarzen Streifen geziert; der Schwanz beſteht aus zehn Federn, die 
an ihren Enden breit, ſchwach unb hellaſchfärben find, ſchwarz und roth beſtaͤubt, und mit vier, 
gleich weit von einander abſtehenden, ſchwarzen Streifen bezeichnet.“, 


Das Weibchen ift hellerer von Farbe, als das Männchen”), Es baut in hohle Bäume 


*) Siehe Ueberſ. B. 2. S. 253. und auch meine 
gemeinnuͤtzige Naturgeſch. Deutſchlands S. 


527 u. f. : 
**) Da dieſer Bogel fid) vor dem ۸ 
be fehr häufig findet, fo daß man ihn in ۶ 
chen Jahren im Herbſt in den Krautfeldern fo 
zahlreich als die Haͤnflinge antrifft, ſo will ich 
eine etwas genauere Beſchreibung von Maͤnnchen 
und Weibchen, die auf dem Neſte gefangen ſind, 
hieher ſetzen. Der Schnabel iſt drey Viertel Zoll 
lang, im Sommer bleyfarbig, im Herbſt ſchmuz— 
zig olivengruͤn, grade, ſpitzig, beyde ۶ 
den von gleicher Laͤnge, an der Wurzel breit 
zulaufend, oben von der Mitte an mit einer 
ſtarken Kante verſehen, an welcher, nahe an der 
Stirn und nahe beyſammen, die Naſenloͤcher 
als zwey laͤngliche Ritzen liegen. Die Schna⸗ 
belecken find gelb, mit kleinen ſchwarzen Darts 
haaren, die Ränder der Augenlieder ſchmutzig 
gelb. Die Zunge ift bre Zoll lang, ۸ 
foͤrmig mit einer Hornſpitze verſehen, und 
koͤmmt nach dem Schlunde zu aus einer dicken 
Scheide, die mit einer klebrigen Feuchtigkeit 
angefuͤllt iſt. Die geſchilderten Beine find kurz, 
ſtark, drey Viertel Zoll hoch, die beyden aͤußern 
Zehen jeder 1 Zoll lang, die beyden innern nur 


und 


1/2 Zoll; die ganzen Fuͤße blaß bleyfarbig 
oder ſchmutzig olivengruͤn, die Naͤgel blaͤulich. 
Der Kopf ift aſchfarben, mit feinen ۸ 
zen und roſtfarbenen Flecken und einzelnen wei 
ßen Punkten bis zum Scheitel bemahlt; den 
Scheitel und halben Ruͤcken theilt ein ſchwarzer 
mit Roſtfarbe uͤberlaufener breiter Streifen 
der Laͤnge nach; der übrige Obertheil des Sr; 
pers iſt ſchoͤn grau, ſchwarz, weiß, und roſtfar⸗ 
big geſtrichelt und getuͤpfelt; hinter den Aus 
gen laͤuft an den Seiten des Halſes hin ein 
brauner Streifen; Backen, Kehle, Hals, 
Bruſt, und untere Deckfedern des Schwan; 
zes ſind rothgelb mit feinen ſchwarzen Wellen— 
linien; der Bauch ift gelblich weiß, mit ۶۸ 
zelnen ſchwarzbraunen dreyeckigen Punkten; 
die Deckfedern der Fluͤgel und die drey letztern 
Schwungfedern ſind braun, grau und ſchwaͤrz— 
lich fein geſtrichelt und mit einzelnen weißen 
und ſchwarzen Flecken beſtreut; die uͤbrigen 
Schwungfedern ſchwarz, auf der aͤußern Fahne 
roſtfarben und ſchwarz gewellt; der Schwanz 
hat zehn große Federn, und zwey kleine Neben⸗ 
federn (alſo eigentlich zwölf), iſt etwas keilfoͤr⸗ 
mig abgerundet, an der Spitze geraͤndet, blaß⸗ 
grau und ſchwarz geſprenkelt, und mit vier 
brei⸗ 
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und macht fein Neſt, ſondern legt feine 8 bis 10 Ever auf das bloße ausgefaufte Holz; die 
Eyer find, nach Buͤffon, fo weiß wie Elfenbein ). 


Dieß iſt, was wenigſtens England betrifft, ein Zugvogel, der acht oder zehn Tage vor 
dem Kuckuk ankommt. Ich finde ſeiner, als eines durch ganz Europa einheimiſchen Vogels, 
und in vielen Ländern der alten Welt, erwähnte. Er ift in Rußland, Schweden, Lapp⸗ 
land, Griechenland, Italien, Babylon und Bengalen zu Hauſe; die Belege hierzu 
fuͤhrt Buͤffon an, der auch bemerkt, daß dieſer Vogel zu Ende des Sommers ſehr fett werde, 
und ein vortreffliches Gericht abgebe, weßwegen ihn einige den Ortolan zu nennen pflegen. 
Sein vorzuͤglichſtes Futter find Ameiſen, die das Männchen, wie man bemerkt hat, dem Weib⸗ 
chen hintraͤgt, wenn es über den Eyern ſitzt ). — So lange die Jungen noch im Neſte fino, 
ziſchen fie, wie die Schlangen **), fo daß ſchon viele abgehalten worden find, die Alten ihrer 
Nachkommenſchafft zu berauben, in der Meynung, fie hätten ihre Hände an ein fo haͤßliches 
Ungeziefer gelegt. 

Ich „*) habe oben bemerkt, daß man dieſen Vogel an verſchiedenen Orten zwiſchen Ben⸗ 
galen und Kamtſchatka antreſſe, und glaube auch, daß er fid) auf dem Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung aufhalte, weil Kolb *) eines Vogels unter bem Namen Langzunge erwaͤhnt, 
der da zu Hauſe ſey. 


Var.‏ 2 ] ] ؟ 


breiten ſchwarzen Streifen im gleichen Abſtan⸗ 
de bezeichnet. — Alle Federn find an den Spiz⸗ 
zen lang zerſchliſſen, und daher, wie Seide, 
weich und zart anzufuͤhlen. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich vom 
Maͤnnchen durch die blaͤſſern Farben; der gan— 
ze Unterleib iſt blaß gelblich weiß; der ſchwar⸗ 
ze Ruͤckenſtreifen kürzer unb mit weniger Braun 
überlaufen, und die Schwungfedern ۱۱۱۵ ۸ 
grau mit blaͤſſern roſtfarbigen Bändern. B. 


*) Herr Pennant bemerkt, ihre Schaale fev fo 


duͤnn, daß man den Dotter darinne ſehen koͤn— 
ne. Auch ſagt er, der Vogel mache ſein Neſt 
aus trocknen Graße. Br. Zool. 8vo p 239. 
(Die Schaale iſt ſehr hell und rein, aber eben 
nicht dünner, als bey andern dergleichen Voͤ⸗ 
geln z. B. bey Lerchen. Man kann ja in Huͤh— 
nereyern die gelbe Farbe des Dotters durch— 
ſchimmern ſehen, wenn man ſie gegen das Licht 
hält, ohngeachtet die Schaale weit dicker ۰ 
Ich habe auch nie ein Neſt von trocknen Oras 


alle Jahr ein Paͤaͤrchen in meinem Garten in 
einem hohlen Birnbaum niſtet. Maͤnnchen 
und Weibchen bruͤten auch wechſelsweiſe wie 
andere kleine Voͤgel. Die Jungen werden 
mehrentheils mit gruͤnen glatten Raupen auf⸗ 
gefuͤttert; und es iſt ein febr nuͤtzlicher ۶ 
tenvogel, indem er manches ſchaͤdliche Inſekt 
vertilgt; im Herbſt geht er auch in die Kraut— 
felder und lieſt die ſchaͤdlichen Inſekten,  befott; 
ders Raupen ab. B. 


**) Sie ziſchen nicht, ſondern ſchreyen aͤngſtlich 


nach Futter. Wenn man daher mit der Hand 
in die Baumhoͤhle greift, wo fie liegen, fo glau— 
ben ſie, die Alten braͤchten Futter, und laſſen 
dieß Geſchrey hören. Freylich würde man er; 
ſchrecken, wenn man in eine ſolche Baumhoͤhle 
griffe, und ein ſolches Geſchrey hoͤrte. Allein 
wann greift denn jemand in ſolche enge Loͤcher, 
ohne daß er ein Neſt ſucht, und wer dieß ſucht, 
der weiß auch ſchon, wie die Schlangen ziſchen, 
und die jungen Voͤgel ſchreyen. B. 


be gefunden. B.) Krux) Zuſatz aus dem Supplement S. 103. Uebſ. 


*) Dieß habe ich niemals geſehen, ohngeachtet * Hill. Cap. Vol. II. p. 155. 
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Var. A. Yunx Torquilla. L. I. I. p. 423. No. 1. ۰ 
Le Torcol rayé. Brif. orn. tv. p. 7. 
Iyngi congener. Aldrovand. av. I. p. 868. t. 869. — Will. orn. t. 22. 


Dieſer ſoll von dem andern auf folgende Art verſchieden fepn: Der Kopf unb bie obern 
Theile des Koͤrpers ſind roſtigroth, ſehr ſchoͤn mit queerſtehenden gelben Flecken gemiſcht; die 
untern Theile weiß, mit laͤnglichen gelben Knien; Flügel und Schwanz haben einerley Farbe 
mit dem Ruͤcken; die Fuͤße ſind gelb; die Klauen ſchwarz und gekruͤmmt. 


Es iſt ſehr daran zu zweifeln, ob dieß ein verſchiedener Vogel ſey; wahrſcheinlicher iſt es 
eine Spielart des oben erwaͤhnten gemeinen Wendehalſes. 


Var. B. Der weiße Wendehals. 


Yunx Torquilla candida, 


Ich befi&e biefe Abänderung ſelbſt. Der Oberleib ift ſchneeweiß, der Unterleib ins gelb⸗ 
liche fallend; Schnabel und Fuͤße ſind fleiſchfarben; der Augenſtern blaß ſilberfarben und die 
Pupille dunkelroth. B. 


Ein und zwanzigſte Gattung. Specht. 


Der Schnabel ift bey biefer Gattung gerade, ſtark, eckig und am Ende feilförmig*), Die 
Naſenloͤcher find mit zuruͤckſtehenden Borſten bedeckt. Die Zunge ift febr lang, dünne, cya 
linbriſch, knoͤchern, rauh, am Ende gezackt, und zum hervorſchießen eingerichtet (mille). 
Zwey Zehen ſtehen vorwaͤrts und zwey ruͤckwaͤrts ). Der Schwanz beſteht aus zehn rau⸗ 
hen, fteifen, ſcharf zugefpigten Federn. 


Der Hauptcharakter dieſer Voͤgel iſt die Zunge (die man bey keinen Vogel auf eine aͤhn⸗ 
liche Weiſe antrifft, den Wendehals aus genemmen *), deſſen übrige Charaktere aber zu 


ver⸗ 

*) No. 49 und 50 find hiervon ausgenommen, *) Des Wendehals Zunge ift auch vorn an der 

als bey'denen der Schnabel gebogen, und nur Spitze bloß knoͤchern pfriemenfoͤrmig; bey den 

auf dem Nücken eckigt ift. Spechten iſt aber die knoͤcherne Spitze mit Bor⸗ 
*) No. 51 hat nur Eine ruͤckwaͤrts und alſo ſten ruͤckwaͤrts geſtachelt. B. 


nur drey in allem. 
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verſchieden find, als daß man ihn zu dieſer Gattung bringen fónnte), unb bie Muskeln, die 
ihre Bewegungen nothwendig erfordern, ſind ſonderbar und merkwuͤrdig; indem ſie das Thier 
in Stand ſetzen, fie nach Willkuͤhr ihrer ganzen Laͤnge nach hervorſchieſſen zu laſſen, oder in den 
Mund zuruͤckzuziehen *). 


*Mit vier Zehen. 


1. Der Schwarzſpecht. Der große Schwarzſpecht. Great black Woodpecker). 
Picus martius. L. I. 1. p. 424. No. 1. — Müller p. 12. No. 72. — Scop, ann. T. 
p. 46. No. 51. — Brunn. orn. No. 38. 

Le Pic noir. Briff. orn. Iv. p. 21. No. 6. — Buff. oif. vir. p. 41. pl. 2. 

Le Pic noir. mäle. Pi. enlum. 596. Orn. de Salerne pl. 10. f. 2. 

Schwarz- Specht. Friſch. t. 34. 

Picus niger maximus Raii. Syn. p. 42. I. 

Greateſt black Woodpecker. Mill orn. 135. pl. 21. — Albin 11. pl. 27. — Arct. 
Zool. II. p. 276. A, *). — Amer. Zool. No. 


Lev. Mus. 


Er hat die Größe einer Dohle, unb ift ſiebenzehn Zoll lang. Sein Schnabel iſt faſt 
drittehalb Zoll lang, dunkelaſchfarben und weißlich an den Seiten; der Augenſtern hellgelb“); 
der ganze Vogel iſt ſchwarz, den Scheitel ausgenommen, der mennigroth ift"); die erſte 
Schwungfeder iſt die kuͤrzeſte; die zwey mittlern Schwanzfedern ſind laͤnger, als die andern, 
wodurch der Schwanz ein etwas zugerundetes Anſehen bekommt; die Fuͤße find bleyfarben, und 
vornen zur Hälfte ihrer Laͤnge mit Federn bedeckt. 


Das Weibchen geht darin vom Maͤnnchen ab, daß bey ihm nur der Hinterkopf roth iſt, 
und nicht die ganze Haube; und daß die Hauptfarbe des Gefieders einen ſtarken Anſtrich von 
brauner Farbe hat. Man hat auch bemerkt, daß das Rothe am Hinterkopfe ganzlich feplte; 
überhaupt varüren beyde, Männchen und Weibchen, febr, in verſchiedenen Stücken; einige 
haben auch viel mehr Rothes am Kopfe als andere *). 

Dieſen Vogel findet man auf dem feſten Lande Europens, aber nicht häufig, ausgenom⸗ 
men in Deutſchland. In Italien iſt er nicht einheimiſch, und in Frankreich ſieht man i 

ílts ehr 


*) f. Ray on the creation p. 143. — Der ۶ er) Sie variiren nach meinen Erfahrungen nicht 


Phyfico- Theolog. p. 342. note c. Ml. orn. eher als in ber Maufer unb wenn fie noch fein 

p 136. t. 21. Jahr alt ſind. Außerdem iſt das Maͤnnchen 
**) Vergl. Ueberſ. von Zimmermann B. 2. S. kohlſchwarz am Koͤrper mit hochkarmoiſinrother 

261 und auch meine gemeinuͤtzige N. G. Deutſchh , Haube, das Weibchen aber hat nur im Na 

lands. Bd. 2. S. 494. ken einen dergleichen Fleck, der fi nur im bo; 
**) Die Augenlider find )و‎ nach Scopoli. ۱ hen Alter etwas weiter auf dem Scheitel her⸗ 
**) Eigentlich iſt der Kopf oben (die Haube) an einzieht, und die ſchwarze Farbe iſt nicht fe 

der Stirn und in den Nacken glänzend hoch dunkel. 

carmoiſiuroth. 


http://rcin.org.pl 


456 mente Ordnung. Waldvogel. 


ſehr ſelten. Friſch erwähnt feiner, als eines bey ihm gemeinen Vogels“); fo findet man ihn 
auch in Schweden, in der Schweiz und in Daͤnnemark ); aber nicht im Winter. 


Er ſoll in alte Eſchen- und Pappelbaͤume bauen, und ein großes tiefes Neſt machen. 
Friſch bemerkt, ſie hoͤhlten oft einen Baum ſo aus, daß er bald nachher von dem Winde um⸗ 
geriſſen wuͤrde, und unter der Hoͤhle dieſes Vogels habe man oft einen Scheffel voll Staub und 
Holzſpaͤne gefunden *). Das Weibchen legt zwey ober drey weiße Eyer, welche Farbe, wie 
Willugby *) bemerkt, der ganzen Spechtgattung eigen iff, oder wenigſtens denen, die ihm 
zu Geſichte gekommen find. 


Er 7) iff gemein in Rußland, und beſucht die Waͤlder von St. Petersburg bis 
Ochotß an der Oſtſee und bis Lappmark gegen Welten". In Kamtſchatka ıft er 
nicht zu Hauſe. 

Dieſe Art iſt den Bienen ſo nachtheilig, daß ſowohl die Baſchkiren in der Nachbarſchaft 
des Ufa⸗ Stroms, als auch die Bewohner anderer Gegenden, wo es uͤblich ift, Locher in die 
Bäume, fünf und zwanzig oder dreyßig Fuß vom Boden, zu bohren, in welche die Bienen ih⸗ 
ren Vorrath tragen, alle Vorſicht anwenden, um dieſen Vogel abzuhalten; vorzuͤglich pflegen 
ſie die Oeffnung der Bienenſtoͤcke mit ſpitzigen Dornen zu verſchanzen; und demungeachtet fins 
det dieſer Specht Mittel, Verwuͤſtungen anzurichten. Man bemerkt auch, daß er da immer 
am haͤuſigſten iff, wo die Bienen am zahlreichſten find van). 


Es iſt mir erzaͤhlt worden, man habe dieſe Art einmal in dem ſuͤdlichen Theile unſers 
Reiches geſehn, und Herr Tunſtall ſaat mir, er habe von einem erahnen Ornithologen ges 
hoͤrt, daß man ſie zuweilen in Devonſchire bemerkt habe. 


2, Der weißſchnaͤbelige Specht. (White- billed W.) 
Picus principalis. L. I. I. p. 425. No. 2. 
Le Pic noir buppé de Caroline Brif. orn. Iv. p. 26. No. 9. — Pl. enlum, 690, 
Grand Pic noir à bec blanc. Buff, oif. vix. p. 46. 
Quatotomomi, Rai Syn. p. 162. — Will. orn p. 390. 
King 


*) Er ift freylich nicht fo gemein wie der ۶ und andere Bäume gefunden, wo eine erſtau— 


ſpecht und der große Buntſpecht; aber in den 
tiefern gebirgigen Waldungen Thuͤringens trifft 
man ihm doch eben nicht ſelten an. Im Win⸗ 
ter begiebt er ſich auch in die Walddoͤrfer und 
hackt aus den Strohdaͤchern und alten Lehm⸗ 


nende Menge Spaͤne darunter lagen, manche 
von beträchtlicher Groͤße, die er ausgehauen 
hatte. Allein in dieſe Baͤume hatte er kein 
Loch zu einem Neſte machen wollen; ſondern 
hier ſuchte er Maden und Puppen von Holy 


wänden Puppen heraus. B. 

**) Zool. Dan. 

3x*) In Thͤͤringen niſtet er in hohle Eichen oder 
Buchbaͤume. Dieſe macht er nicht hohl, fon; 
dern er muß ſie ſchon hohl finden. Nur zu— 
weilen hat er noͤthig, fid) den Eingang zu ۶ 
weitern. Ich habe aber auch Tannen, Fichten 


wuͤrmern z. B. der Rieſenweſpe (Sirex Gigas), 


*) Orn. p. 134. 

* Zuſatz aus dem Supplement S. 104. 
Ueberſ. | 

Xe). Arct, Zool. 

۳ Dec, Ruff, IV. p. 9. 17. 
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King of the Woodpeckers. Kalm Voy. II. p. 85? 
Largeft white- billed Woodpecker. Catesby Carol. I. pl. 16. 
White - billed Woodpecker. Arct. Zool. No. 156. *) — Amer. Zool. No. 


Dieſer iff größer, als der vorhergehende, und fe groß, wie eine Kraͤhe; feine Laͤnge iſt 
ſechzehn Zoll, und ſein Gewicht zwanzig Unzen. Sein Schnabel iſt ſo weiß, wie Elfenbein, 
drey Zoll lang und ausgefurcht (chaneled); der Augenſtern gelb; am Hinterkopfe erhebt ſich 
aufrecht ein ſpitziger ſcharlachrorher Federbuſch, wovon einige Federn zwey Zoll lang ſind; der 
Kopf ſelbſt und der Koͤrper uͤberhaupt ſind ſchwarz; der untere Theil des Ruͤckens aber, der Buͤr⸗ 
zel und die obern Deckfedern des Schwanzes weiß; am Bauche entſpringt ein weißer Strei⸗ 
fen, der fid) zu beyden Seiten des Halſes ganz nach dem Ruͤcken hinunterzieht; drey oder vier 
der großen Schwungfedern ſind ſchwarz, die uͤbrigen weiß; der Schwanz iſt keilfoͤrmig und 
ſchwarz; Fuͤße und Klauen ſind ebenfalls ſchwarz. 


Er iſt in Carolina, Virginien, Neuſpanien und Braſilien zu Hanſe, und heißt bey 
den Spaniern Zimmermann (Carpenter); und zwar nicht ohne Grund, denn er ſowohl, als 
die meiſten andern Arten, machen in den Waͤldern durch das Hauen mit ihrem Schnabel ge— 
gen die Bäume ein ſolches Geraͤuſch; daß man von weiten glaubt, es arbeite ein Zimmer⸗ 
mann; dabey machen ſie, nach Catesby, in einer oder zwey Stunden einen ganzen Scheffel 
voll Spaͤne. So ſetzt er auch noch hinzu, die Indianer in Canada brauchten die Schnabel 
diefer Vögel zu kleinen Kronen, indem fie ſie rund herum mit den Spitzen auswaͤrts gekehrt in 
einen Kranz zuſammenſetzten, und die noͤrdlichen Indianer kauften ſie von den ſuͤdlichen, und 
gaͤben fuͤr einen Schnabel zwey bis drey Bockhaͤute. 


Kalm ſagt, er wuͤrde auch in Neujerſey angetroffen, aber ſehr ſelten, und nur zu ge⸗ 
wiſſen Jahrszeiten. 


Das Weibchen ). 


Seine Länge ift zwanzig Zoll. Der Schnabel hat die Farbe des weißeſten Elfenbeins, 
und iſt am Ende ſehr ſtumpf. Die Hauptfarbe des Gefieders iſt dunkelſchwarz; der Kopf von 
hinten mit einem Federbuſche geziert. der ſich in eine Spitze endigt; der ganze Scheitel, ſo wie 
der Federbuſch, ſchwarz; hinter den Augen beginnt eine weiße Linie, die zu beyden Seiten des 
Halſes und Ruͤckens herabſteigt; am untern Theile des letztern vereinigen ſich die zwey Strei⸗ 
fen in einen; die vier erſten Schwungfern find einfaͤrbig ſchwarz, die fuͤnfte iſt auch ſchwarz, 
mit einer weißen Spitze, und zwey weißen Flecken an ihrer innern Fahne, die ſechſte und fies 
bente ſind gleichfalls ſchwarz, ihre Endſpitzen aber, und die ganzen innern Fahnen weiß; alle 
ubrigen Schwungfedern find ganz weiß; eben fo find die Deckfedern der Unterfluͤgel auch weiß; 
der Schwanz iſt ſchwarz, ſehr ſteif, und ſeine Federn ſtark gekruͤmmt; die Fuͤße dunkelblau; 
die Klauen ſchwarz. 


Ich 


^ Meer. B. 2. 8. B. ) Aus dem Suppl. S. 150. Meberf. 
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Ich halte dieſen Vogel fuͤr das Weibchen der weißſchnaͤblichen Art, weil er nichts 
rothes hat; ein Umſtand, der bey dieſem Geſchlechte der Spechtgattung nicht ungewoͤhnlich iſt. 
Dieſes Exemplar fand ich bey Herrn Humphries, in Long: Here, der mit Seltenhei⸗ 
ten handelt. Es befand fid) unter andern Voͤgeln, in einer Sammlung, die aus Carolina kam. 


3. Der Virginiſche Haubenſpecht (Pileated W.) 
Picus pileatus. L. I. I. p. 425. No. 3. 
Le Pic noir huppé de Virginie. Bri, orn. IV. p. 29. No. 10. 
Le Pic noir à huppé rouge, P7. oif. VIT. p. 48. 
Le Pic noir huppé de la Louifiane. Pl. enlum 718. 
Larger red- creſted Woodpecker. Catesby Carol. 1. pl. 17. 
Pileated Woodpecker. Arct. Zool. Il. No. 157. — Amer. Zool. No. 

Er ift kleiner als der letztere, ſunfzehn Zoll lang und neun Unzen ſchwer. Sein Schna— 
bel iſt zwey Zoll lang und bleyfarben; eben ſo die Augenlieder; der Augenſtern goldfarben; 
der Scheitel iſt mit einem Buſche von langen, rothen Federn geziert, unter dieſem, uͤber den 
Angen iſt ein weißer Streif; und unter dieſem wieder ein breiter ſchwarzer Streif, in welchen 
die Augen ſitzen; alle dieſe Zeichnungen gehen nach dem Hinterkopfe hin; zu beyden Seiten 
der Kinnladen ift ein rother Streif, der fid) über die ganze Lange der untern Kinnlade hin ers 
ſtreckt, und eine kleine Strecke laͤngs den Hals hinab; die Wangen, die Keble, der vordere 
Theil und die Seiten des Halſes find hellgelb, oder roſtgelblich weiß; in der Mitte tiefer ۰ 
be ſteht ein ſchwarzer Bandſtreifen, der an den Mundwinkeln entſpringt und an den Seiten des 
Halſes hinablaͤuft; der Hinterhals, Ruͤcken und Buͤrzel find ſchwarz; auf der Mitte des Ruͤk⸗ 
kens iſt ein weißer Fleck, und noch einer, oder zwey von der naͤmlichen Farbe an den Fluͤgeln; 
die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die Schenkel und die obern Deckfedern des Schwanzes 
ſind ſchwaͤrzlich; der Schwanz ſelbſt ift ungleich, feine zwey mittlern Federn die laͤngſten; Fü: 
ße und Klauen ſchwarz. 

Das Weibchen geht darin ab, daß es eine braune Stirn, und nichts Rothes an der un⸗ 
tern Kinnlade hat?“); es ift aber mit einem Federbuſch geziert, wie das Maͤnnchen. 


Dieſer Vogel ift in Louiſiana, Carolina und Virginien gemein, und nad) Salm ““), 
iſt er auch haͤufig in den Waͤldern von Penſylvanien, wo er den Winter hindurch bleibt. Man 
kennt ihn als einen dem Maps febr ſchaͤdlichen Vogel, weil er fid) auf die reifen Aehren feft, 
und fie mit feinem Schnabel zerſtoͤrt 7777); aber doch weiß man nicht gewiß, ob dieſe Vögel 
etwas von dieſem Korne freſſen; ſie gehen vielleicht mehr nach einigen Inſektenarten, die ſich auf 
dieſer Pflanze aufhalten, als nach irgend einem Theile der Pflanze ſelbſt; denn es frißt kein 


Vogel 
*) Ueberſ. B. 2. S. 255. No. 73. B. ***) Voy, I. p. 148. | : 
*) Buffon erwaͤhnt eines ſchwarzen Spechts, **** Kalm ſetzt hinzu: „die ganze Spechtgat— 
den Herr Commerfon in der Magella— tung iſt dem Mays nachtheilig, wenn er zu 
niſchen Straße angetroffen habe, der die reifen beginnt; denn fie picken Löcher in die 
Groͤße des gemeinen hat, auch außerdem ihm Scheide, die die Aehre umſchließt, wodurch der 
ähnlich iſt, nur daß ihn eine rothe Stirn und Regen hineinlauft, und macht, daß bie Aehre 
ein ſchwarzer Federbuſch am Hinterkopfe ziert. fammt den Koͤrnern ausfault. a. a. O. 
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Vogel dieſer Gattung Koͤrner ). Man hat mir geſagt, daß man dieſen Vogel häufig in 
den Fichtenwaͤldern antreffe, unb daß er deßwegen von einigen Waldhaͤhn genannt werde. 


In **) Herrn Hutchins Handſchrift bemerke ich einen Specht, der dieſem aͤhnlich iſt. 
Seine Lange ift. ſiebenzehn und ein halber Zoll, feine Breite acht und zwanzig und ein halber, 
unb fein Gewicht neun und eine Viertel Unze Apothekergewicht. Sein Schnabel iff bleyfar⸗ 
ben; die Stirn gruͤnlichgelb; der Scheitel karmoiſinroth; die Zuͤgel ſtrohfarben, welche Farbe 
uͤber die Augen heruͤber und an den Seiten des Halſes herabſteigt; von der untern Kinnlade 
an geht ein ſchwarzer Streifen, der ſich mit dem Vorderhalſe vereinigt, der auch ſchwarz iſt; 
der Ruͤcken, die Deckfedern der Flügel, die Schulterfedern, der untere Theil des Bauchs und 
der Schwanz ſind ſchwarz; die obere Haͤlfte der großen Schwungfedern und die kleinern ſind 
weiß, die uͤbrigen ſchwarz; Bauch und Schenkel weiß, mit matten (faint) weißen Queerſtreifen 
bezeichnet; die Fuͤße ſchwarz. 

Man fand dieſen Vogel faſt vier hundert Meilen ben Albany: Strom hinauf, in Nord— 
amerika, im Monat Jaͤnner. Er heißt May: May, und ift ſehr wahrſcheinlich eine Spiels 
art des Virginiſchen Haubenſpechts, der (id) hauptſaͤchlich durch die weißgeſtreiften untern 
Theile auszeichnet. 


4. Der große geſtreifte Cayenniſche Specht. (Der finite Specht Lineated W.) 


Picus lineatus. L. I. I. p. 425. No. 4. 
Le Pic noir huppé de Cayenne. Brif. orn. IV. p. 31. No. II. pl. 1. f. 2. 
L'Ouantou, ou Pic noir huppé de Cayenne. Buff. oif. VII. p. 50. — Pl. enlum, 717 
Pic noir, ou Charpentier, Fermin. Defor. de Surin. Vol. II. p. 170? jm 
Picus varius Brafilienfis, Ipecz dictus. Raii Syn. p. 43. No. 7. ۲ 
Brafilian Woodpecker, called Ipecu. Will, orn. p. 131. pl. 22. 

Lev. Mus. 


An Größe kommt biefer Vogel unſerm Gruͤnſpecht (No. 25.) gleich, und feine fánge ift 
dreyzehn und drey Viertel Zoll. Sein Schnabel iſt über anderthalb Zoll lang und hornfarben; 
Kopf und Nacken find ſehr ſchoͤn roth, und die Federn lang genug, um einen Buſch zu bilden; 
laͤngs der untern Kinnlade hin laͤuft ein Streifen von der naͤmlichen Farbe; die obern Theile 
des Koͤrpers ſind ſchwarz; die Wangen von eben der Farbe, ſpielen aber ins Aſchfarbene; von 
den Mundwinkeln zieht ſich zu beyden Seiten ein weißer Streifen, der nach und nach breiter 
wird, nach der Mitte des Ruͤckens hin; von den untern Theilen iff die Kehle braunroͤthlich— 
weiß, und der Schaft jeder Feder ſchwarz gefleckt; der Vorderhals und die Bruſt ſchwarz, und 
jede Feder an der Spitze braunroͤthlichweiß geraͤndet; Bauch, After und Schenkel braunroͤthlich— 
weiß, der Queere nach ſchwarz geſtreift; die Raͤnder der Fluͤgel und die Unterfluͤgel weiß; die 
Schwungfedern ſchwarz, die innern Fahnen aber ein Drittheil ihrer {ange nach weiß; der 
Schwanz feiffórmig und ſchwarz; Fuͤße und Klauen grau. 

Er 


*) Hift, des oif, VII. p. 49. **) Zuſatz aus dem Supplement S. 105. Ueberſ. 
M m m 
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Er ift in Cayenne zu Haufe. 


Ich habe es gewagt, den Ipeku lieber mit dem eben beſchriebenen als ſynonym aufzuſtel⸗ 
len, als mit dem vorletzten, wie Linne“ und Briſſon gethan haben, und zwar aus mancher⸗ 
ley Gruͤnden. Der Ipeku ſoll nur ſo groß als der Bunt ſpecht ſeyn, da der andere die Groͤße 
einer Kraͤhe hat; ferner hat dieſer einen hornfarbenen Schnabel, da [ber des vorhergehenden 
ſo weiß iſt, wie Elſenbein, und auch noch zweymal ſo lang; endlich drittens ſind die untern 
Theile bey dieſem Vogel gefleckt, da fie hingegen beym weißſchnaͤbligen einfärbig find, 


Buͤffon glaubt, es möchte dieß der Tlauhqvechultototl des Fernandez) ſeyn, und 
vielleicht waͤre es auch der Vogel, den Fermin an dem oben angefuͤhrten Orte meynt, ob man 
gleich dieß nur rathen muß, weil er bloß ſagt, er ſey ſchwarz, mit zinnoberrothem Scheitel; 
denn was den Namen Charpentier (Zimmermann) betrifft, fo ift dieſer keinesweges charakteri⸗ 
ſtiſch, weil dieß ein allgemeiner Name iſt, den die Einwohner von Suͤdamerika der Specht⸗ 
gattung uͤberhaupt beylegen. Briſſon ) hat auch noch einen andern ſchwarzen Specht von 
Seba) copirt, der ganz dieſe Farbe hat, und mit zickzackfoͤrmigen, lichtgrauen Linien an 
den Fluͤgeln und an den untern Theilen durchzogen iſt. Buͤffon verwirft ihn nebſt noch zwey 
andern 79) als von unbeſtimmter Gattung, weil Seba fagt, fie fraͤßen Fiſche, und fie Reiher 
nennt; was ſie aber wirklich ſind, wird vielleicht nie beſtimmt werden. 


s. Der rothhaͤlſige Specht. (Red- necked W.) 


Picus rubricollis. L. I. I. p. 426. No. 23. 

Le Pic à cou rouge. BF. oif. VII. p. 53. 

Grand Pic huppé à tete rouge de Cayenne, — Pl. enlum. 612. 
Lev. Mus. 


Die fánge dieſes Vogels ift ſechzehn Zoll. Sein Schnabel iff von blaſſer Farbe; der 
ganze Kopf und Hals bis zur Bruſt karmoiſinroth; der Hinterkopf mit einem Federbuſche ges 
ziert; der Ruͤcken, die Flügel und der Schwanz find dunkelbraun, mit einer geringen gelblich« 
weißen Miſchung an denFluͤgeln; die untern Theile find dunkelgelblich weiß (milchrahmfarben); 
die Fuͤße bleyfarben. 


Obige Beſchreibung iſt von einem ſchoͤnen Exemplare im Leverianiſchen Muſeum ge⸗ 
nommen, das von Cayenne gekommen ſeyn ſoll. Buͤffon nennt die Farbe an den untern 
Theilen ſeines Vogel rothgelb, und ſagt auch, er kaͤme von Cayenne. Der Unterſchied iſt ge⸗ 
ring, und vielleicht kommt dieſe Abweichung bloß von der Verſchiedenheit des Geſchlechts her. 


6. Der 
*) f. Raii Syn. p. 162. p. 27. No. 8. 
**) Le Pic noir du Mexique. 27/7 orn. IV. rk) f, Pic verd du Mexique. Br7/ orn. IV. 
1 Ardeae mexicanae fpecies fingularis, Seba p. 16. No. 3. und grand Pic varié du Me- 
vol, I. t. 65. f. 2, xique, p. 57. No. 20. 
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5. Der Surinamiſche Specht. (Der Specht mit ſchmuzigroſtgelber Haube, 
Buff - ereſted W.) 
(ſ. die acht und zwanzigſte Kupfertafel.) 


Picus melanoleucos. L. I. 1, p. 426. No. 24. 
Lev. Mus. 


Seine Länge ift zwölf und ein halber Zoll. Sein Schnabel ift zwey Zoll lang, und 
braͤunlich hornfarben; der ganze Kopf iſt mit einem Federbuſche geziert, deſſen vorderer Theil 
ſchwarz und der hintere ſchmutzig roſtgelb (buͤffellederfarben) ift; unter dem Federbuſche laͤuft 
unter dem Auge weg eine ſchwarze Linie; der hintere Theil des Halſes, unter dem Federbuſche, 
iſt gleichſalls ſchwarz; die Seite des Kopfs, unter dem Auge, iſt weiß, welche Farbe zu beyden 
Seiten des Halſes in einer Linie herablaͤuft, unb fid) hinterwaͤrts nach dem Ruͤcken zieht, deſ⸗ 
fen obere Hälfte ebenfalls weiß ift; der untere Theil des Ruͤckens iſt braͤunlich ſchwarz; eben ſo 
die Seiten des Kopfes und Halfes, die Flügel und der Schwanz; das Kinn iſt dunkelbraun; 
pu Bauch und After ſchmutzigweiß, mit dunkelſchwarzen Queerſtreifen; die Fuͤße ſind 
ſchwarz. 


Er iſt in Surinam zu Hauſe. 


7. Der Schwalbenſpecht. (Der kleine Schwarzſpecht. Leffer - black W.) 


Picus hirundinaceus. L. I. T. p. 426. N. ۰ 

Le Pic noir de la Nouvelle Angleterre. Brif. orn. IV. p. 24. No. 7. 
Le petit noir. var. Buff. oif. VII. p. 54. 

Leffer black Woodpecker, Albin. III. pl. 23. — Amer. Zool. No. 


Dieſer ift nicht viel] größer, als eine Schwalbe, und fechfthalb Zoll lang. Sein ۵۶ 
bel iſt ein und ein Viertel Zoll lang, und braun von Farbe; der Augenſtern weißlich; die Sars 
be des Gefieders, mit einigen wenigen Ausnahmen, ſchwarz; ber Hinterkopf roth; die Raͤnder 
der Fluͤgel und der untere Theil des Bauchs weiß; die Fuͤße gelblich; die Klauen ſchwarz. 


Dieſe Art iſt in Nordamerika zu Hauſe. 


7. Var. A. Picus hirundinaceus. L. I. I. p. 426. No. $. 3. 
Le petit Pic noir, Buff. 010 VII. p. 54. 

— — de Cayenne. — Pl. enlum. 694. f. 2. 
Lev. Mus. 


Dieſe iſt eben ſo groß, als die letztere, und hat, nach Buͤffon, die Groͤße des Wende⸗ 
halſes. Am Kopfe ift ein rother Fleck; über dem Auge eine weiße Spur; gegen den Hinter⸗ 
kopf hin ſtehn einige wenige kleine, hellgelbe Federn; laͤngs der Mitte der Bruſt herab, bis an 
den Bauch, iſt ein rother Fleck; Bauch und Seiten ſind ſchwarz und grau gemiſcht; ber uns 
tere Theil des Ruͤckens und der Steiß weiß; das uͤbrige Gefieder und der Schwanz ſchwarz 
mit einem blaͤulichen Glanze am Kopfe und Koͤrper. 


Mm m 2 
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Es giebt auch eine Spielart dieſes Vogels, welcher der rothe Fleck am Kopfe fehlt, und 
die ftatt deſſen einen gelben Ring hat, den der Kopf umgiebt. 


Das Weibchen hat weder Rothes noch Gelbes an irgend einem Theile des Kopfs. 


7. Var. B. Picus hirundinaceus. L. I. 1. p. 426. No. 5. 7. 


Ihre Lange iff neunthalb Zoll; der Schnabel dunkelbraun, und an der Wurzel hell; die 
Hauptfarbe des Gefieders ſchwarz; mitten auf dem Scheitel ein rother Fleck; an den Seiten 
des Kopfs ein weißes Feld, in dem die Augen liegen; dieß erſtreckt ſich bis zum Hinterkopfe 
bin, der goldgelb iff; von der Bruſt an, längs ihrer Mitte herab, und an den Seiten ift die 
Farbe dunkel karmoiſinroth; der After ſchwarz und weiß geſtreift; der untere Theil des Ruͤk⸗ 
kens und der Steiß weiß; Fluͤgel und Schwanz ſchwarz; einige der kuͤrzern Schwungfedern 
unmittelbar an der Spitze weiß getuͤpft. 


Das Weibchen, oder was ich wenigſtens bafir halte, ſtimmt durchaus mit vorſtehender 
Beſchreibung überein, den Kopf ausgenommen, der ganz ſchwarz ift, und nur eine weiße Linie 
uͤber jedem Auge hat. 

Der erſte von dieſen beyden Voͤgeln iſt in der Sammlung des Capitains Davies; den 
letztern beſitze ich ſelbſt; beyde kommen aus Cayenne. 


Buͤffon ſagt uns nicht, an welchem Theil des Kopfs der rothe Fleck bey ſeinem Vogel 
ſteht; auch erwähnt er nicht, daß der untere Theil des Rückens und der Steiß weiß find: in den 
Pl. en lum. aber ſcheint der Fleck am Scheitel zu ſeyn, und ber untere Theil des Ruͤckens und 
der Steiß ſind auch weiß, obſchon dieß in der Beſchreibung uͤberſehn worden iſt; ich, vermuthe 
daher, daß es wohl geringe Spielarten ſeyn mögen ). 


8. Der rothkoͤpfige Specht. (Red - headed W.) 


Picus erythrocephalus. L. I. 1. p. 439. No. 7. 
Le Pic à tete rouge de Virginie. Bri. orn. IV. p. 53. No. 19. pl. 3. f. 1. 
Le Pic noir à domino rouge. Buff. oif. VII. p. 55. 
Pic de Virginie. Pl. enlum r17. 
Red-headed Woodpecker. Ceresby Carol. I. pl. 20. — Kalm, Trav, II. p. 86, — 
Am. Zool. No. 
Lev. Mus. 


Dieſer Vogel iff acht unb drey Viertel Zoll lang, und wiegt zwey Unzen. Sein Schna⸗ 
bel iſt ein und ein Viertel Zoll lang, bleyfarben, mit einer ſchwarzen Spitze; der Augenſtern 
dunkelbraun; der Kopf und der ganze Hals ungemein ſchoͤn karmoiſinroth; Rücken und Fluͤgel 

(mar; 


) Oder Voͤgel von verſchiedenem Alter; denn wie die beſtimmte Kopfzierde in der zweyten Mail; 
bekannt bekommen die Spechte erſt (wenigſtens ſer. B. 
die unſrigen) ihre ſtaͤtige Farbe, und beſonders 
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ſchwarz; Buͤrzel, Bruſt und Bauch weiß; die zehn erſten Schwungfedern ſchwarz, die eilfte 
ſchwarz und weiß, und die andern weiß mit ſchwarzen Schaͤften; der Schwanz ſchwarz und keil⸗ 
foͤrmig; Füße und Klauen bleyfarben. Männchen und Weibchen find beynahe überein. 


Er ift in Virginien, Carolina, Canada und den meiſten Gegenden von Nordame⸗ 
rika zu Hauſe; bey Annaͤherung des Winters aber zieht er mehr oder weniger nach Suͤden, 
je nachdem die Witterung firenge iſt; lund daraus prophezeiht denn das Volk in Nordameri⸗ 
ka die Strenge oder Gelindigkeit des kommenden Winters. 


Salm bemerkt, er fey ein febr gemeiner Vogel, und den Maysfedern und Baumgarten 
aͤußerſt nachtheilig, weil er die Aehren des Mays durchpickte, und eine große Menge Aepfelſ zi 
Grunde richtete. 

Sie find in gewiſſen Jahren zahlreicher, als in andern, befallen dann die Baumgarten, 
wo ſuͤße Aepfel wachſen, und zehren ſie ſo rein auf, daß nichts als die bloßen Schaalen davon 
uͤbrig bleiben. Vor zwey Jahren wurde fuͤr den Kopf eines ſolchen Vogels zwey Stuͤber aus 
dem oͤffentlichen Schatze bezahlt, um dieſe ſchaͤdlichen Gaͤſte auszurotten; aber es wurde auch 
bald wieder vernachlaͤßigt. Sie ſollen auch die Eicheln febr lieben. In Virginien und Gaz 
rolina bleiben fie das ganze Jahr hindurch, aber in fo großer Zahl ſieht man fte nur im Som— 
mer. Den Winter über find fie febr zahm, und kommen, wie man weiß, ſehr oft in die Haͤu— 
fer, eben fo wie das Rothkehlchen in England zu thun pflegt ). 


Man hat die Bemerkung gemacht, daß ſich dieſe Art vorzuͤglich in alten Baͤumen aufhals 
te; und das Geraͤuſch, welches ſie mit ihrem Schnabel macht, ſoll man auf eine Meile weit 
hoͤren k nnen. Sie baut am fruͤheſten unter allen Spechten, und gewöhnlich febr hoch vom 
Boden. Viele Leute halten ſie fuͤr ein ſehr gutes Gericht. 

Buͤffon ) iff der Meynung, die Noth allein koͤnne dieſe Voͤgel antreiben, ۰ 
lien anzugehen, weil es der Natur dieſer Gattung zuwider fep **?). 


Mm m 3 9. Der 


*) Dieß ift doch wohl nur von den fid) verſpaͤtenden trauten. Mehrentheils ſind es Voͤgel aus der 


Rothkehlchen zu verſtehen, die den Winter über in 
England bleiben. Dieß geſchieht in Deutſchland 
auch. Ich habe bemerkt, daß die zuruͤckgebliebenen 
kleinen inſekenfreſſenden Vögel durch die bey ih; 
nen ſpaͤt eintretende Mauſer verhindert wer; 
den mit wegzuwandern; denn wenn ihnen die 
Schwung- und Schwanzfedern nicht gaͤnzlich 
wieder ausgewachſen ſind, ſo trauen ſie ſich 
nicht eine ſolche Reiſe mitzumachen, und wenn 
fie alsdann der Froſt und Winter uͤberfaͤllt, fo 
bleiben ſie da. Allein wandern die meiſten 
Zugvoͤgel ohnehin nicht gern, weil es ſcheint, 
alswenn ſie ſich den Weg allein zu finden nicht 


zweyten oder dritten Hecke, die zu ſpaͤt ausge: 
kommen ſind, als daß ſie ſich zur rechten Zeit 
mauſern konnten. Wenn der Winter nicht 
ſehr gelinde iſt, ſo gehen ſie auch gewoͤhnlich 
drauf; denn die Beeren erfrieren und vertrock— 
nen, und die Spinnen und andern Inſekten 
in den Hecken, in Ställen und auf dem Miſte 
nehmen auch zuletzt ab oder verſchneyen. B. 


**) Hift. des oif. VII. p. 56. K 
*) Die meiften einheimiſchen Spechte aber naͤh⸗ 


ren ſich ja von Vegetabilien. Alle z. B. fref 
ſen Bucheckern, Nuͤſſe und andere Kerne. B. 
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8. Der rothe Cayenniſche Specht. (Der rothbruͤſtige Specht. Red. breafted W.) 
Pirus ruber. L. I: I. p. 429. No. 31. 

Etwas kleiner als ber letztere. Sein Schnabel ift einen Zoll lang, und von bräunlicher 
Hornfarbe; Kopf, Hals und Bruſt find karmoiſinroth; von jedem Naſenloche geht eine ſchmu⸗ 
zig voftgelbe (buͤffellederfarbne) Linie nach dem Auge hin, wo fie fid) endigt; der hintere Theil 
des Halſes iſt mit einer dunkeln Farbe untermiſcht; Ruͤcken und Flügel find ſchwarz; verſchie⸗ 
dene der kleinern Deckfedern an der Außenſeite der Fluͤgel haben weiße Spitzen, und wieder an« 
dere von den groͤßern haben weiße aͤußere Fahnen, und dieß bildet einen weißen Streifen, der 
an dem Rande der Fluͤgel und parallel mit ihm hinlaͤuft; die meiſten Schulterfedern ſind mit 
einem dunkelgelblichen Fleck an der Spitze bezeichnet; die erſte Schwungfeder iſt ſchwarz, an 
der innern Fahne zur Haͤlfte von der Wurzel an mit runden, weißen Flecken bezeichnet, die an⸗ 
dern ſind an beyden Fahnen weiß gefleckt, die kleinern aber nur an der innern; die untern Deck— 
federn der Fluͤgel ſind ſchwarz und weiß gemiſcht; die Mitte des Bauchs iſt dunkelgelblich weiß; 
die Seiten von letzterer Farbe, mit Dunkelbraun gemiſcht; Fuͤße und Schwanz fehlten. 


Dieſes Exemplar kam aus Cayenne, und iſt in der Sammlung des Capitains Davies. 


Der“) Schwanz diefes Vogels ift ganz ſchwarz, eine der Mittelfedern ausgenommen, die 
drey weiße Flecken an einer Seite des Schafts hat. Die Laͤnge des ganzen Vogels ift neunte 
halb Zoll. 


Einen folhen Vogel, wo nicht den naͤmlichen, hat man am Nootka-Sund, an der Kuͤße 
von Nordamerika, gefunden. Er ſoll kleiner ſeyn, als eine Droffel, oben ſchwarz, mit weis 
ßen Flecken an den Fluͤgeln; einen karmoiſirothen Kopf, Hals und Bruſt haben, und einen 
gelblich olivenfarbnen Bauch; von welchen letztern Umſtande er vielleicht nicht unſchicklich der 
gelbbaͤuchige Specht genannt werden kann **). 


10. Der Specht mit weißem Steiße. (White rumped W.) 
Picus obſcurus. L. I. 1. p. 429. No. 32. 

Er hat bie Größe des großen Buntſpechts (No. 12), unb ift neun Zoll fang. Sein 
Schnabel iſt ein und einen Viertel Zoll lang und hornfarben; der Kopf, die Kehle und der 
ganze Oberleib ſind dunkelbraun mit ſchmutzigweißen Queerſtreifen und Wellenlinien; das 
Kinn von eben der Farbe, aber heller; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel wie der Ruͤcken, 
die groͤßern aber einfarbig ſchwarz; die großen Schwungfedern dunkelſchwarz; ihre Außern 
Raͤnder rothgelblichweiß (milchrahmfarben) eingefaßt, und die Spitzen verſchiedener der ſelben 
weißlich; die kuͤrzern Schwungfedern weiß, ausgenommen an den Enden, wo zwey irregulaͤre, 
ſchwarze Streifen an jeder Feder ſind; dieß iſt aber nicht der Fall bey allen, denn bey einigen 
der innern fehlt der zweyte Streifen an der aͤußern Fahne; der Steiß, Bauch, und die obern 
und untern Deckfedern des Schwanzes ſind weiß; die Fuͤße ſchwarz. 1 

ies 


*) Zuſatz aus dem Supplement S. 106. Ueb. 3**) Cook; laſt Voyage vol, II. p. 297. 
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Diefer iſt auch in der Sammlung des Capitains Davies, und kam von der langen In⸗ 
fel (Long Island). Er iſt mir bis jetzt noch nicht zu Geſichte gekommen. Ich habe einige 
Vermuthung, daß er wohl ein Weibchen ſeyn mag, von welcher Art aber, kann ich nicht be⸗ 
ſtimmen; ich ſehe mich daher genoͤthigt, ihn, wenigſtens fuͤr jetzt, noch als eine eigene Art 


aufzuſtellen. 


11. Der bandirte Specht. (Der Specht mit geſtreiftem Bauche Striped - bellied W.) 
Picus faſciatus. L. I. 1. p. 430. No. 33. 
Br. Mus. 
— Seine Sänge ift acht Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll lang, und gelblich hornfarben; 
Scheitel und Nacken ſind karmoiſinroth; zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt die Farbe 
roth; nahe ums Auge herum weiß; die Seitentheile des Kopfs find ſchwarz und weiß geſtreift; 
an der untern Kinnlade entſpringt ein karmoiſinrothes Band, wie ein Knebelbart; der Ruͤcken, 
die Fluͤgel und der Schwanz ſind braͤunlich ſchwarz, ohne Flecken; die Enden des letztern aber 
Haben gerade an den Spitzen einen weißen Fleck; der Bauch] ift; (marg und weiß geſtreift; 
die Fuͤße ſind ſchwarz. 
Dieſe Beſchreibung iſt von einem Exemplare im Brittiſchen Muſeum genommen. 


12. Der große Buntſpecht. (Greater ſpotted W.) 


Picus maior L. I. 1. p. 436. No. 17. — Müller p. 12. No. 99, — Scop. ann. T. 
p. 47. No. 53. — Kram. elench. p. 335. No. 3. — Brunn. otn. No. 
40. — Georgi Reife p. 165 — Sepp. Voy. pl. in p. 41. 

Le grand Pic varié. Briſſ. orn. IV. p. 34. No. 13. 

L'Epaiche, ou le Pic varié. Buff. oif. VII. p. 54. — Pl. enlum, 196. das 7 

chen. 595. das Weibchen. 

Bunt- Specht. Friſch t. 36. 

Picus varius maior. Raii Syn. p. 43. A. 4. 

Greater ſpotted Woodpecker, or Wittwall. Vill. orn. p. 138. pl. 11 

Great ſpotted Woodpecker. Br. Zool. No. 85. — Arct. Zool, II. No. 162 *). ع‎ 

Amer. Zool, No. **) 
Br. Mus. Lev, Mus. 


Dieſe Art hat ohngefaͤhr die Größe einer Schwarzdroſſel 9, iff neun und ein Viertel 
Zoll lang; ihr Gewicht iſt zwey und drey Viertel Unzen. Der Schnabel iſt dreyzehn Linien 
lang, ſchwaͤrzlich, mit einer hornfarbnen Wurzel; der Augenſtern roͤthlich; die Hauptfarbe des 
Korpers von oben ſchwarz; die Stirn roſtgelb; am Hinterkopfe ein karmoiſinrother Queerſtrei⸗ 


ſen; die Wangen weiß; an jeder Seite des Halſes hinten ein weißer Fleck; die Schulterfedern 
und 


2) uUeberſetzung von Zimmermann Bd. 2. S. *) Dieß gilt wohl von der Länge, aber an Un; 
258. Nr. 77. fang und Schwere wiegt ein großer Buntſpecht 
„%) ſ. auch meine gemeinnützige N. G. Deutſch⸗ faſt zwey Schwarzdroſſeln hin. B. 
fands Bd. 3. S. 511. B. 
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und die zunaͤchſt ſtehenden Deckſedern der Flügel weiß, und bie Schwungfedern auch weißge: 
fleckt; Kehle und Bruſt gelblichgrau; der untere Theil des Bauchs und der After Farınoifm« 
roth; der Schwanz ſchwarz, ſeine vier mittlern Federn einfarbig; die andern mit mehr oder 
weniger Weißem bezeichnet, die aͤußerſte Feder mit zwey ſchwarzen Flecken an jeder Seite der 
Fahne, die naͤchſte hat zwey Flecken an der innern und nur einen an der aͤußern Fahne; die 
Supe bleyfarben. 


Das Weibchen iſt bloß darin verſchieden, daß ihm das Rothe am Hinterkopfe fehlt. 


Dieſer Vogel iſt ziemlich gemein in England, Frankreich, Deutſchland und andern 
ändern Europens, wo er ſich, wie die andern dieſer Gattung, in den Waͤldern aufhaͤlt. Auch 
in Amerika trifft man ihn an. Er ift ein fehr verſchmitzter Vogel; wenn man einen auf einem 
Baume ſieht, fo kann man fiber darauf rechnen, daß man ihn wieder aus dem Geſichte ver- 
liert, wenn der Baum groß und der Beobachter nicht febr auſmerkſam ift; denn in dem Augen⸗ 
blicke, als er jemanden bemerkt, ſchluͤpft er Hinter einen Aſt, und fit da fo lange (till, bis bie 
Gefahr vorüber iſt“). Die außerordentliche Leichtigkeit, mit welcher die Spechte ſowohl aufs 
als abwaͤrts klettern, iſt bewunderswuͤrdig, indem ſie beydes mit gleicher Leichtigkeit zu chun 
(deinen n). Ich finde Niemanden, der die Farbe der Eyer dieſes Vogels bemerkt härte *); 
Buͤffon ) aber erwähnt eines Neſtes, mit ſechs Jungen, das man in einer alten abger 
ſtorbenen Zitterpappel, dreyßig Fuß hoch vom Boden, gefunden habe. 

Mar) finder ihn auch in Rußland und andern Laͤndern Europens bis Lappmark; 
auch erſtreckt ev fid) bis in die noͤrdlichſten Theile von Sibirien. Auch in Aſtrakan wird er ane 
getroffen 099997), 

Ich habe bie ner dieſes Vogels niemals geſehn; an Sepps Figur bemerke ich, daß fie 
granlichweiß find, mit kleinen dunkeln Flecken geſprenkelt. 

Ob wir gleich wenigſtens fünf Arten Spechte in England für gewiß aufzaͤhlen koͤnnen, 
fo hat mir doch ein geſchickter Naturforſcher “n) verſichert, daß man in Irrland keinen 
einzigen antreffe. 


13. Der 
*) Unter den Spechten find gerade die Bunt⸗ meiſe (Sitta Europaea) welche fo gut auf: als 
ſpechte, dieſer, der mittlere und kleine die duͤmm⸗ unterwärts klettern kann. B. 
ftem. Dieſe vorzüglich laſſen zuweilen fo nage *) Willug bv bemerkt, die Ener aller Spechte 
an ſich kommen, daß man ſie mit dem Stocke ſeyen weiß, ſo weit ſie ihm naͤmlich bekannt 
todtſchlagen kann. Mit der Flinte fie zu ۶ geworden ſind. (Unſers Buntſpechts Eyer 
ßen macht vollends gar keine Schwierigkeit. ſind weißlich, an der Zahl drey bis ſechs und 
Ich beobachte dieſe Voͤgel faft alle Tage, fo liegen auf zermalmten faulen Holze. B.) 


haufig wohnen ſie um mich herum; allein von ****) Hifl des Oif. VII. p. 6r. 
einem fo klugen Verſtecken habe ich noch nie eti kt) Zuſatz aus dem Supplement S. 107. 


was bemerkt. B. Ueberf. 
**) Dieß kann ich wieder nicht ۰ Herab—⸗ were) Dec. Ruff. II. p. 143. 
waͤrts gehts febr ſchwer, und fie verſuchen es lun) Thomas JackſonEſq. vonLinerick. 


auch nur ſelten. Es it die gemeine Specht 
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15. Der mittlere Buntſpecht. (Mittle ſpotted W.) 


Picus medius. L. I. I. p. 436. No. 18. Scop. ann. t. p. 48. No. 54. — Muller, 
p. 12. No. 100. — Brunn. orn, No. 41, — Georgi Reife p. 165. 

Le Pic varié, Briff orn. IV. p. 38. No. 14. pl. 2. f. I. 

Pic varié à tete rouge Pl. enlum. ۰ 

Middle ſpotted Woodpecker, Br. Zool. No. 86. pl. 37. — Arct. Zool. II. p. 278. D. 


Dieſer ift etwas kleiner, als der vorige, unb nur neuntehalb Zoll lang; feine Hauptkenn⸗ 
zeichen find fo ziemlich die naͤmlichen, beſonders an Ruͤcken und Fluͤgeln. Er unterſcheidet ſich 
bauptſäͤchlich dadurch, daß fein ganzer Scheitel karmoiſinroth, und die Augenkreiße und die Sei⸗ 
ten des Halſes faſt ganz weiß ſind; er hat, wie der vorhergehende, einen Streifen, der von der 
untern Kinnlade an nach hinten hingeht, bey einem Exemplare aber, das ich vor mir habe, 
kaum zu bemerken iſt. 

Vriſſon citirt viele Schriftſteller, die dieſen Vogel beſchrieben haben; ich bin aber noch 
nicht uͤberzeugt, daß er eine eigene Art ausmache. In England iſt er gewiß viel ſeltner, als 
irgend ein anderer. Buͤffon iſt gewiß, daß es nur eine Spielart ſey; wenn aber dieß der 
Fall ift, fo ift es eine beſtaͤndige (regular) Spielart, wenigſtens in allen den Exemplaren, die 
ich geſehen habe *). 


Die⸗ 
4) Ueberſetzung Bd. 2. S. 263. B. leib ſchwarz; der Unterleib bis zum Aſter 
Wk) Noch voriges Jahr, da ich den 2. Bd. meiner ſchmutzig grauweiß, die Schaͤfte der Federn an 
gemeinnuͤtzigen Naturgeſchichte Deutſchlands der Bruſt und an den Seiten ſchwarz, zuweilen 
herausgab (Seite 511 und 517.), war ich die Federn ſelbſt ſchwaͤrzlich gefleckt; der After, ja 
nicht gewiß, ob es wirklich eine verſchie— zuweilen bey alten Mannchen der ganze Bauch 
dene Art ſey; weil die Buntſpechte in ihrer blaß roſenroth; die weißen Schultern und 
Jugend wirklich ſehr variiren, und die jungen hintern Deckfedern der Flügel bilden ein ep; 
Männchen des großen Buntſpechts eben fo wie rundes Schild, das einen ſchwarzen Fleck hat: 
hier das alte Maͤnnchen des mittlern Bunt— die übrigen Deckfedern ſchwarz; die Schwung—⸗ 
ſpechts einen ganz karmoiſinrothen Scheitel Da; federn ſchwarzlich, weiß gefleckt (wie beym gros 
ben. Jetzt aber bin ich durch den Augenſchein ßen Buntſpecht), und die vordern haben wei— 
belehrt, daß es wirklich eine verſchiedene Opes ße Spitzen; die Schwanzfedern ſind ſchwarz, 
cies iſt; denn ich habe Maͤnnchen und Weib— bie beyden aͤußern von der Halfte an nach der 
chen zuſammen beym Neſtbau angetroffen. Es Spitze zu weiß, ſchwarz in die Queere geſtreift, 
wird daher eine etwas genauere Beſchreibung die dritte nur mit vier gelblichen Spitzen, die 
dieſes Vogels nicht uͤberfluͤſſig ſeyn. vierte und fünfte ganz ſchwarz. 

Der Schnabel iſt 11 Linien lang, laͤuft gleich Das Weibchen hat gewoͤhnlich einen ganz 
von der Wurzel an ſehr ſpitzig zu und ift Dut ſchwarzen Scheitel, wenn es aber ſehr alt iſt, 
kelbley farben; die Augen ſind braun mit einem ſo bekoͤmmt es auch rothgeſprengte Federn. Be⸗ 
weißgrauen Ring; die Füße ſchmutzig bleyfar— merkenswerth iſt noch, daß die Jungen alle 
ben; der Scheitel karmoiſinroth; die Stirn rothe Köpfe und unter dem Schwanze kaum ei— 
ſchmutzig roſtfarben; der Nacken ſchwarz; die nen Anſtrich vom Roſenrothen haben. Bey der 
Backen weiß, an den Seiten des Halſes ein erſten Mauſer verliert ſich an dem Weibchen 
weißer Fleck, beydes mit einem ſchwarzen Ban— die rothe Scheitelfarbe, und die roſenrothe Sat: 
de, das ohrn unter den Augen und unten am be am After erweitert und verſchoͤnert ſich von 
Schnabelwinkel anfaͤngt und weit und ſtark in Jahr zu Jahr. B. 

die Bruſt herein geht, eingefaßt; der Ober— . \ 
Nun ! 
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Diefer „) Vogel wird auf dem veſten Lande angetroffen, weil man ihn in ۴ 
und Rußland gefunden hat. Er beſucht auch die Nachbarſchafft des Baikalſees, und firs 
det fib in Aſtrakan ). 


14. Der kleine Buntſpecht. (Leſſer ſpotted W.) 


Picus minor. L. I. 1. p. 437. No. 19. — Scop. ann. I. p. 49. No. 55. — Miiller No. Tot, 
Le petit Pic varié, Brif. orn. IV. p. 41. No. 15. 
Le petit Epeiche. Buff. oif. VII. p. 62. — Pl. enlum, 598. Männchen und Weibchen. 
Kleiner bunter Specht. Frifch t. 37. 
Baumbacktel. Kram. elench. p. 336. No. 5.' 
Picus varius tertius, Raj; Syn. p. 43. No. 6. 
Leſſer fpotted Woodpecker. Will. orn. p. 138. pl. 3r. — Albin. 1. pl. 20. — Bt. 
Zool No. 89. pl. 37. — Arî. Zool. Il. p. 278. E. ***) — Amer, 
Zool, No. K*). 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Dieß ift unſtreitig der kleinſte Europaͤiſche Specht, aber nicht der kleinſte der ganzen Gat⸗ 
tung, wie wir nachher ſehen werden. Seine Länge ift nur ſechſthalb Zoll, und fein Gewicht 
kaum eine Unze. Der Schnabel iſt bleyfarben; der Augenſtern roth; die obern Theile des 
Koͤrpers ſchwarz, über den Ruͤcken heruͤber weiß geſtreift; die Schulterfedern und Schwungfe— 
dern ſind ſchwarz und weiß gefleckt; die Stirn iſt ſchmutzig roͤthlichweiß (blaß buͤffellederfarben); 
der Scheitel karmoiſinroth; die Wangen und die Seiten des Halſes weiß; die untern Theile des 
Körpers ſchmutzigweiß; die vier mittlern Schwanzfedern ſchwarz; die andern ſchwarz und weiß; 
die Fuͤße bleyfarben. 

Das Weibchen hat einen weißen Scheitel, da er beym Maͤnnchen roth iſt; keines von 
beyden hat aber einen rothen After, wie die zwey vorhergehenden Arten **). 


Scopoli 


weißer Streifen, der ſich hinter den Ohren und 
auf den Seiten des Halſes in einen großen 
weißen Fleck verwandelt; an den Schnabelek⸗ 
ken nach den Seiten des Halſes ein ſchwarzer 
Streifen, der ſich, ſo wie der des Nackens, 
mit einem ſchwarzen Bande vereinigt, das von 
einer Schulter über den Ruͤcken weg bis zur ans 
dern lauft; der übrige Ruͤcken weiß mit ſchma⸗ 
len ſchwaͤrzlichen Queerſtreifen; die kurzen Decks 


*) Zuſatz aus dem Supplement S. 107. Ueberſ. 

**) Dec. Ruff, II. p. 143. 

) Ueberſetz. B. 2. S. 263. B. 

* Vergl. auch meine gemeinuͤtzige N. G. 
Deutſchlands B. 2. S. 518. - 

KS) Da er bey uns in Thüringen nicht felten ۶ 
getroffen wird, fo will ich eine etwas genaue; 
re Beſchreibung von einem alten Wannchen 
und Weibchen liefern. Der Schnabel iſt an 


beyden Geſchlechtern 7 Linien lang, und ſo 
wie die Fuͤße gruͤnlich ſchwarz; die Regenbo— 
genfarbe der Augen roͤthlich; die Naſenlocher 
mit braͤunlichen ſteifen Federn, die von der 
Stirne ſtark herabhangen, bedeckt; die Stirn 
des Maͤnnchens iſt weiß; der Scheitel karmoi— 
fintotb; der Hinterkopf ſchwarz mit einem der— 
gleichen Streifen, der bis zum Ruͤcken lauft; 
die Backen graubraun; uͤber den Augen ein 


federn des Schwanzes ſchwarz; der 8 
rothgraulich weiß, an den Seiten mit einzelnen 
ſchwarzen Strichen bezeichnet; die Fluͤgel 
ſchwarz; die Schulterfedern, großen Deckfe— 
dern der Flügel und die Schwungfedern 
mit in breite Felder ausgedehnten weißen 
Flecken, nur die kleinſten Deckfedern ungez 
fleckt; die vier mittlern Schwanzfedern ſchwarz, 
ſteif und zugeſpitzt, die ſechs uͤbrigen abgerun⸗ 

det z 
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Scopoli bemerkt, bie Schienbeine ſeyen an ihrer Wurzel beſiedert. 


Salerne *) ſagt, dieſer Vogel fände fid) nicht in Frankreich; Buͤffon hingegen vers 
ſichert, er fep in den meiſten Provinzen deſſelben zu Hauſe. — So ſagt Erſterer auch, Friſch 
erwaͤhnte ſeiner nicht. Dieß verhaͤlt ſich aber nicht ſo; er ſagt ausdruͤcklich, er ſey ſelten, und 
giebt zwey vortreffliche Abbildungen von ihm“ ). 


Im Winter naͤhert er ſich den Wohnungen, und laͤßt ſich in den daran liegenden Baum⸗ 
gärten ſehen, ohne Zweifel um feiner Nahrung nach zu gehn; denn an den Baumſtaͤmmen 
findet er Raupen und Inſektenlarven aller Art *). Er baut in Baumhoͤhlen, und ſtreitet oft 
um den Platz mit der kleinen Kohlmeiſe, die als der ſchwaͤchere Theil ihm weichen muß. — 
Willugby ſagt, in England heiße er Hickwall u), 


Linne“ eitirt in feiner Synonymie dieſes Vogels, auch den Haſſelquiſt val); wer aber 
aufmerkſam leſen will, was dieſer Cerifificller bierbey fagt, der wird ſich uͤberzeugen, daß dieß 
Citat eber zu dem greßen, als zu dem kleinen Buntſpecht gehört. — Er ſagt, er bewohne die 
höher gelegenen Länder Aſiens. 


Herr Sonnerat ) erwaͤhnt eines Vogels, den er zu Antigua, auf der Infel Panay, 
angetroffen hat, mit graulich ſchwarzem Scheitel und Hinterhalſe; an beyden Seiten des Hals 
ſes, zwey Drittel hinabwaͤrts, ift ein weißer Streifen, der gerade uͤber dem Auge anfaͤngt, und 
unter dieſem ein auderer ſchwarzer, vom Auge bis zur Schulter; die obern Theile des Koͤrpers 
ſchwarz und weiß; die untern hellgelb mit ſchwarzen Flecken; der Schwanz oben ſchwarz, und 
unten ſchmutzig weiß und gelblich geſtreift; Schnabel und Füße ſchwaͤrzlich. Der Kopf hatte 
nichts Rothes. 

Buͤffon vermuthet, es fey ein Weibchen geweſen, und eine bloße Spielart von unſerm 
kleinen Buntſpechte. 

Nun 2 Dieſe 


bet, nur an der Wurzel ſchwarz, übrigens weiß 1e) Haſſelquiſt ſagt, er habe die Groͤße einer 


mit ſchwarzen Streifen. 


Das Weibchen hat einen dunkelbraunen 
Stirnſtreifen, weißen Vorderkopf, und es fehlt 
ihm die rothe Kopffarbe. B. 


*) Orn. p. 107. 
**) Pl. 37. 


1) Im Winter koͤmmt dieſer nuͤtzliche Vogel 
in die Gärten und ſucht die unter den Daum; 
rinden verborgenen Inſekten, Inſektenlarven 
und Inſekteneyer hervor. Man findet daher 
zu dieſer Jahrszeit immer große weiße Maden 
mit braunen Koͤpfen in feinem Magen. B. 


) Oh. "m 8. 


Wachholderdroſſel, und der Scheitel des Weib; 
chens ſey ſchwarz, da er doch bey dieſer Art 
weiß iſt. Ferner ſagt er, die Afterfedern ſeyen 
bey beyden Geſchlechtern roth; bey dieſem aber 
find fie es bey keinem von beyden; die Bruſt 
des Maͤnnchens ſey hell roſtigroth, mit lan⸗ 
gen ſchwarzen Linien; beym Weibchen ein 
faͤrbig; der Steiß bey beyden Geſchlechtern vos 
ſenfarben; und eine ſchwarze Linie gienge vom 
Schnabel, unter den Augen weg, nach dem Hin— 
terkopfe hin. Alle diefellmftande überzeugen mich, 
daß es die groͤßere Art, oder wenigſtens eine 
Spielart von ihr ſey, und keineswegs der zu⸗ 
letzt beſchriebene Vogel. — f. Haffe/q. Itin. p. 


442, No. 21. 
۷۷۷۷ petit Pic d'Antigue. Sonn. p. J 18. pl. 77. 
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Dieſe ) Art hat man eben fo weit nordwaͤrts gefebn, als eine der zwey letzterwaͤhnten, 
und fo erſtreckt fie fid) auch bis in die oͤſtlichſten Gegenden Sibiriens. Sie wurde auch an 
der andern Seite des Aequators bemerkt, denn eine Zeichnung derſelben erhielt man qaus Zey⸗ 
lan in Oſtindien ). 


14. Var. A.) 


Sie iff kleiner, als der kleine Virginiſche Specht (No. 19). Ihr Schnabel iſt blaͤu⸗ 
lich; die Stirn und die ganzen Wangen weiß; am Anfange des Scheitels ſteht ein ſchoͤn face: 
moiſinrother Fleck; der Hinterkopf ift ſchwarz, und mit einem ganz kleinen Federbuſche geziert; 
von der untern Kinnlade geht eine ſchwarze Linie, die den untern Theil der Wangen rings ums 
giebt, und ſich mit dem ſchwarzen Hinterhalſe vereinigt; der Ruͤcken und die Schulterfedern ſind 
ſchwarz, mit mondfoͤrmigen weißen Flecken bezeichnet; die Deckfedern der Fluͤgel herabwaͤrts 
geſtreiſt und weiß gefleckt; die großen Schwungfedern und der Schwanz regelmaͤßig ſchwarz und 
weiß geſtreift; die untern Theile des Koͤrpers weiß. 


Dieſe hat Herr Loten geſammelt, und Herr Pennant hat fie mir mitgetheilt“ “ ). 


15. Der Mexikaniſche Buntſpecht. (Varied W.) 


Picus tricolor. L. I. 1. p. 437. No. 47. 
Le grand Pic varié du Mexique. Brif. orn, IV. p. 57. No. 219 


Le petit etc. ib. p. 59. No. 22. 
L'Epei · 


Albin. Vol. III. 9. 

Yellow legged Woodpecker. Arct. Zool. 2. 

p. 272. No. 167 Zimmermanns Ueberſez⸗ 
zung S. 260. No. 83.) 

deſſen ich bey unſerm Verfaſſer unter dieſer Gat⸗ 


*) Zuſatz aus dem Supplement S. 108. Ueb. 

**) Arét. Zool. 

**) Aus dem Supplement a. a. O. Ueberſ. 

* In Thüringen habe ich noch folgende Abwei— 
chungen bemerkt: 1) Alte M aͤnnchen, 


welche einen ſchwarzen Scheitel und 
karmoiſinrothen Hinterkopf haben. 

2) Alte Männchen, welchebloßeinen 
weißen Vorderkopf haben ohne alles 
Rothe auf dem Kopfe. Von letzterer Art 
niſteten voriges Jahr (woher ich alfo der ۶ 
che gewiß bin) ein Paͤaͤrchen in meinen Gar⸗ 
ten in der Hoͤhle eines alten Birnbaums. 

* * 


Ich glaube, hier ſteht auch der noch unbeſtimmte 
Gelbfuͤßige Specht, 

(Picus flavipes. L. I. I. p. 438 No. 49. 

L’Epeiche, ou Pic varié ondé de Buff. VII. 78. 

Pic tacheté de Cayenne. Pl. enl. 532? 

Pic noir de la nouvelleAngleterre, 5: ,,. V. 24- 
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tung nicht erwähnt finde, am rechten Orte. 
Penn ant ſagt, „dieſen ſchalte ich auf das ver: 
daͤchtige Anſehen Albins ein, welcher ۶ 
giebt, daß er die Größe des kleinen Buntſpechts 
habe, am Hintertheile des Kopfs ſchwarz, am 
Ruͤcken der Fluͤgel und am Untertheile des Leibes 
weiß, am übrigen Gefieder und dem 4 
ze ſchwarz ſey und gelbe Beine habe.“ Vielleicht 
iſt es nichts weiter als ein junges Weibchen 
des kleinen Buntſpechts, das im Kabinette 
oder durch Veranlaſſung einer Krankheit (wie 
es bey den Voͤgeln oft der Fall iſt) gelbe Fuͤße 
bekommen hat. Die meiſten hier angefuͤhrten 
Synonymen findet man bey unſerm Verfaſſer 
unten unter Nr. 54. Var. A. B. 


Ein unb zwansigfte Gattung. Specht. 471 


L’Epeiche du Mexique. Buff. oif. VII. p. 70. 
Quauhchochopitli, feu Avicula ligna excavans. Fernand. Hift. N. Hifp. eh. 94. — 


Raii. Syn, p. 163. 


Er hat bie Größe des ۲ Buntſpechts. Sein ganzer Körper iſt mit ſchwarzen Ses 
dern bedeckt, und in der Queere weiß geſtreiftz Bruſt und Bauch find roth; Schwungfedern 
und Schwanz ſchwarz mit weißen Queerſtreifen. 


Er iſt in den kaͤltern Gegenden von Mexiko zu Hauſe. 


Buͤffon bale dieſen und den größern des Briſſon No. 21. für einen und eben denſelben 
Vogel. Ray, der dem Fernandez nachſchreibt, ſagt, er ſey ſo groß, als eine Wachtel; 
wenn dieß wahr iſt, ſo iſt er an Groͤße nicht ſehr von dem andern verſchieden, den Briſſon als 
von gleicher Größe mit dem Gruͤnſpecht beſchreibt. Klein aber moͤchte uns faſt uͤberreden, 
daß dieſer letztere gar kein Specht ſey, denn er ſagt, er ſchieße nach Fiſchen ins Waſſer Dina 
ab, das, wie wir wiſſen, mehr ein Kennzeichen des Eisvogels iſt. Und wenn es erlaubt iſt, 
bier eine Vermuthung zu wagen, ſo kann man nicht unwahrfiyeinfich annehmen, er meyne den 
gehaubten Eisvogel (Alcedo Alcyon), der auf dieſe Art zu Werke geht ). 


Er ift in Mexiko und andern Ländern von Amerika zu Haufe, und kommt an Farbe faſt 
mit obigem uͤberein ). 


17. Der Canadiſche Buntſpecht. (Canadian ſpotted W.) 


Picus canadenſis. L. I. I. 437. No. 48. 

Le Pic varié de Canada. Brif. orn. IV. p. 45. No. 16. pl. 2. f. 2. 

L'Epeiche de Canada, premiere efpece. Buff. oif. VII. p. 69. 

Pic de Canade. Pl. enlum. 345. 2. 

Quauhtotopotli alter. Fernand. Hitt. N. Hifp. ch. 165. p. 47? — Raii Syn. p. 162. 


Spotted Woodpecker, Amer. Zool. No. 


Son ber Groͤße des großen Buntſpechts, und neun Zoll lang. Sein Schnabel iff funf⸗ 
zehn Linien lang, und Dornfarben ; die obern Theile des Körpers find ſchwarz mit einer weißen 
Miſchung an der Mitte des Ruͤckens; die untern Theile weißlich; der Kopf ſchwarz; die 
Stirn ſchmutzigweiß; zu beyden Seiten ein breites weißes Band, das über die Augen heruͤber 
geht, und ſich mit einem andern hell orangenfarbnen am Hinterkopfe vereinigt; unter den Augen 
wieder ein weißes Band, das, ſo wie es 4 Seiten des Halſes hinabſteigt, breiter wiid; 

inns „ „Die 


**) Die obern Theile find dunkelaſchfarben; die 
Schwungfedern weiß gefleckt; der Bauch weiß, 
und, bey einem Geſchlechte, in der Mitte 
braunroth; außerdem iſt er noch vor und hinter 
den Augen weiß. Klein nennt ſihn Jacula- 
tor cinereus. ſ. Klein Av. p. 127. No. 2. 


*) Unſer Verfaſſer hat hier gewiß recht, denn 
wenn man nicht genau auf die Kennzeichen 
Acht hat, ſo kann man den gehaubten ۶۸ 
gel gar leicht fuͤr eine Spechtart anſehen, ſo 
ſehr gleicht er in (einem ganzen aͤußern Anſehen 
den Spechten. B. 
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die Deckfedern der Fluͤgel unb die Schwungfedern weiß gefleckt; die zwey mittlern Schwanz: 
federn ſchwarz, die nächfte hat einen ſchmutzigweißen Fleck nahe an der Spitze, die drey aͤußern 
haben mit weißer Farbe ſchief bezeichnete Endſpitzen, und die zwey aͤußerſten find ganz weiß, 
ausgenommen an der Wurzel; die Fuͤße ſind gruͤnlich braun. 


Er iſt in Canada zu Haufe. Buͤffon vermuthet, es fep der oben citirte Qvauhtoto⸗ 
potlti des Fernandez). 


Die Figur in den Pl. enlum, muß das Weibchen vorſtellen, weil es weder am Hinter 
kopfe orangenfarben iſt, noch eine ſchmutzig weiße Stirn hat, 


17. Der Caroliniſche Specht. (Carolina W.) 
Picus carolinus. L. I. I. p. 431. No. 10. 
Le Pic varié de la Jamaique. Brif. oro. IV.. p. 59. No. 23. 
L’Epeiche, ou Pic varié de la Jamaique. Buff, oi. VII. p. 72. 
Piclvarié famvite de la Jamaique. Pl. enlum. 597. 
Carolina Woodpecker. Ka/z. "Trav. II. p. 86. 
Jamaica W. Ewd. vol. V. p. 244. — Sloane Jam. p. 299. No. 15. t. 255. f. 2. 
Red- bellied W. Catesby Carol. I. pl, 19. f. 2. — Amel. Zool. No. 


Groͤßer als unſer großer Buntſpecht, und eilfthalb Zoll lang. Sein Schnabel iſt ſchwarz 
und anderthalb Zoll lang; der Scheitel und Nacken lebhaft roth; der Augenſtern nußbraun; die 
Wangen gelblich weiß; die obern Theile des Körpers ſchwarz, mit ſchmalen weißlichen Queer⸗ 
linien durchzogen; die Kehle und der Vorderhals bis an die Bruſt von ſchmutziger Oliven⸗ 
farbe, die ſtufenweiſe roth wird, ſo wie ſie ſich dem Bauche naͤhert; der untere Theil des Bauchs 
und die Schenkel mit braunen Queerlinien bezeichnet; der Schwanz ſchwarz, ſeine aͤußerſte 
Feder an ihrem aͤußerſten Rande weiß getuͤpft; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Das Weibchen geht darin ab, daß der Theil des Kopfs, der beym Männchen roth ift, 
braunroͤthlichweiß ausſieht. 


Sie ſind in Carolina und Jamaika zu Hauſe. 


17. Var. A. Picus carolinus. L. I. x. p. 43 1. No. ro. f. 


Ich beſitze verſchiedene aus letzt genannter Gegend, die etwas abweichen; denn die Stirn 
iſt blaß gelblichweiß, bey beyden Geſchlechtern, und eben ſo die Wangen; der Bauch hat einen 
bell gelblichweißen Anſtrich, der aber gar nicht ins Rothe ſpielt; die zwey mitelern Schwanz: 
federn find zu beyten Seiten nach ber Queere weiß geftreift, die naͤchſte nur an ber aͤußern Fahne, 
aber beyde nahe am Schafte, und die aͤußerſte Feder ift an ihrem aͤußern Rande der ganzen 


Laͤnge 
**) Fernandez ſagt, er wird zahm gemacht, Höhlen in die Baͤume, und naͤhrt fid) wie ars 
und in Käufern gehalten; hat die Groͤße des dere Spechte; er ſagt aber nicht, daß er irgend 


Staars; iſt ſehwarz mit weißen Flecken; macht emvas Nothes an ſeinem Korper habe.“ 
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fánge nach weiß getuͤpft, am innern aber nur am Ende; der Kopf und die uͤbrigen Theile {tits 
men mit Briſſons Beſchreibung überein. 


Kalm bemerkt, die Farbe des Kopfs fep dunkler, und mehr ſchillernd roth, als Catesbh 
ſie vorgeſtellt hat. 


Sloane fagt, man fände dieſen Vogel uͤberall in den Wäldern, und er liebe das Capfa 
cum oder den Indianiſchen Pfeffer ſehr. 


17. Var. B. Picus carolinus. L. I. I. p. 431. No. 10. . 
L'Epeiche ou Pic rayé de la Louifiane. Buff. oif. VII. p. 73. Pl. enlum. 69% 
das Weibchen? 


Etwas groͤßer als der große Buntſpecht. Der obere Theil des Kopfs ift hellroth; an der 
Kehle und unter den Augen ſind einige Zeichen von der naͤmlichen Farbe; die Hauptfarbe des 
Gefieders iſt von oben ſchwarz, mit weißen Queerſtreifen; von unten graulich weiß; die zwey 
mittlern und die zwey äußern Schwanzfedern ſchwarz und weiß melirt; die andern einfarbig 
ſchwarz. 


Einer dieſer Vogel. der fitr das Weibchen gehalten wurde, hatte eine graue Stirn, und 
nichts Rothes am Kopfe, außer am Nacken. 


Sie kamen aus Louiſiana, und find wahrſcheinlich eine zweyte Spielart des Carolini⸗ 
ſchen Spechts, wovon meiner aus Jamaika eine Zwiſchenart zu ſeyn ſcheint; ich muß aber 
noch bemerken, daß jener nicht ganz ſo viel Queerlinien am Ruͤcken hat, als dieſer. 


18. Der haarige Specht. (Hairy V.) 
Picus villofus. L. I. 1. p. 435. No. 16. 
Le Pic varié de Virginie. 81/7: orn. IV. p. 48. No. 17. 
L'Epeiche, ou Pic chevelu de Virginie. Buff. oif. VII. p. 75. 
Pic varié mäle de Virginie. Pl. enlum. 754. 
Hairy Woodpecker. Catesby. Carol. ۲. pl. 19. f. 2. 
—  Kalu's Trav. II. p. 86. — Philofoph. Transact. vol. LXII. p. 388, — Art; 
Zool. II. No. 164 . — Amer, Zool. No, 
Lev, Mus, 


Dieſer ift etwas kleiner, als unfer Buntſpecht, wiegt zwey Unzen, unb ift acht unb drey 
Viertel Zoll lang. Sein Schnabel ift ein und ein Viertel Zoll lang und hornfarben; der Kopf 
ſchwarz; auf jeder Seite ſind zwey weiße Linien, deren eine uͤber den Augen weg, und die andere 
längs der untern Kinnlade hinlaͤuft; beyde entſtehn an der Schnabelwurzel; über den Hinter 
kopf geht ein rothes Band; die obern Theile des Koͤrpers ſind ſchwarz; und dieſe Farbe wird 
gleichſam getheilt durch einen Saum von weißen, haaraͤhnlichen Federn, bie längs den Ruͤcken 

hinab 


4) Ueberſ. B. 2. S. 259. Nr. 80. B. 
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hinab lauſen; die Fluͤgel ſind weiß gefleckt; die untern Theile des Koͤrpers ganz weiß; die vier 
mittlern Schwanzfedern ſchwarz, die naͤchſte zu beyden Seiten ift an der Spitze nach einer ſchie⸗ 
ſen Richtung weiß bezeichnet, die vorletzte weiß mit einer ſchwarzen Wurzel, und die aͤußerſte 
ganz weiß; Füße und Klauen find graulichbraun. ش‎ 


Das Weibchen geht bloß darin ab, daß ihm das rothe Band am Hinterkopfe fehlt. 


Er iſt in Carolina, Virginien und Canada zu Hauſe. Kalm ſagt, er hahe ihn in 
großer Menge angetroffen, und er verderbe die Aepfelbaͤume, indem er Löcher, in dieſelben 
yide ). 

Dieſe *) Art wurde ohnlaͤngſt im noͤrdlichen England gefunden, wo ſie nicht ſehr ſelten 
zu ſeyn ſcheint. Ich hatte das Vergnuͤgen, ein Paar derſelben in der Sammlung der vorigen 
Herzogin Wittwe von Portland zu ſehn, die mir ſagte, ſie waͤren ihr von Herrn Bolton ge⸗ 
ſchickt worden, der fie unweit Halifax in Horkfihire geſchoſſen habe. Da ich das Maͤnnchen 
mit einem gleichen Männchen aus Nordamerika verglich, bemerkte ich, daß das rothe Band 
am Hinterfopfe an der Mitte etwas unterbrochen war; übrigens waren fie einander vollkom- 
men gleich. 


Das Weibchen kam mit dem Amerikaniſchen in allen Stuͤcken überein. 


Man hat mir geſagt, dieſer Vogel ſey nicht ſelten auf Hudſonsbay, wo er Paupa⸗ 
ſtaow genannt wird. (Herr Hutchins). 


19. Der Dunenſpecht. (Der kleine Specht. (Little W.) 


Picus pubefcens. L. I. I. p. 435. No. 15. 
Le petit Pic varié de Virginie. BH orn. IV. p. 5o. No. 18. 
L'Epeiche, ou petit Pic varie de Vir. Buff. oif. VII. p. 76. 
Smalleſt Woodpecker, Caresby Carol. I. pl. ۰ 
Leaft fpotted W. Kalm Trav. 1x. p. 87. 
Downy W. Arct. Zool. 11. No. 165 ۰ 
Little W. Amer, Zool. No. 
Lev. Mus. 


Dieſer iſt der letzten Art fo ähnlich, daß man ihn leicht fuͤr einerley mit ihr halten koͤnnte, 
wenn er nicht betraͤchtlich kleiner waͤre, da er, nach Catesby, nur vierzehn Pfenniggewichte 
(pennyweights ****) wiegt; Briffon aber giebt ihn etwas größer an, als unfere kleinſte Cus 
ropäiſche Art (Ro. 14.). Seine Länge ift (ed) thalb Zoll. Sein Schnabel ift acht Linien lang, 

und 


4) Er wird aber wohl nicht ſchaͤdlicher werden, ihr feiner Geruch Inſekten vermuthen laßt. B. 
als unſere Spechte überhaupt, die nach den ge: **) Zuſatz aus dem Suppl. S. 108. Ueberſ. 
naueſten Beobachtungen, die ich daruͤber ange; *) |eberf. B. 2. S. 259. Nr. 81. B. 
ſtellt habe, nie einen Baum anpicen, der nicht *x**) Anderthalb Unzen. Hift, des Oif. 
wenigſtens kernfaul iſt, in welchem ihnen alſo 
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and hoͤrnfarben; der Scheitel ſchwarz; zu beyden Seiten uͤber den Augen eine weiße finie; der 
Hinterkopf roth; der Hinterhals, der Ruͤcken und der Buͤrzel ſchwarz; und dieſe Farbe iſt, 
wie bey letzterm, durch eine weiße Linie, die laͤngs der Mitte nach dem Buͤrzel hinlaͤuft, in zwey 
Theile getheilt; die Schulterfedern und die obern Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes ſind 
ſchwarz; die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel und die Schwungfedern weiß gefleckt; die untern 
Theile des Koͤrpers hellgrau; der Schwanz ſchwarz, ſeine vier mittlern Federn einfarbig, die 
uͤbrigen ſchwarz und weiß geſtreift; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Das Weibchen hat einen weiß geftreiften Hinterkopf, da er beym Männchen roth ift ). 
Linne“ bemerkt, die aͤußerſte Schwanzfeder ſey weiß, mit einem ſchwarzen Fleck bezeichnet. 


Dieſe Art iſt in Virginien und Carolina zu Hauſe. 


Nach Kalm wird fie auch Häufig in Neu- Jerſey angetroffen, wo fie aͤußerſt kuhn ift, und 
fuͤr den aller ſchaͤdlichſten Vogel vor die Baumgaͤrten gehalten wird. So bald ſie ein Loch in 
einen Baum gepickt hat, ſo macht ſie noch ein anderes dicht daneben, in einer horizontalen Rich—⸗ 
tung, und faͤhrt ſo damit fort, bis fie einen ganzen Kreiß von Löchern rund um den Baum fers 
um gemacht hat; die Aepfelbaͤume haben daher oft verſchiedene ſolche Ringe um den Stamm 
herum, ſo daß ſie zuweilen vertrocknen und abſterben. 


20. Der ſchaͤckige Specht. Der gelbbaͤuchige Specht. Yellow - bellied W.) 


Picus varius. L. I. 1. p. 438. No. 20. — Georgi Reife p. 165. 
Le Pic varié de la Caroline. Briff orn. IV. p. 62. No. 24. — Buff. oif. VII. p. 
77. — Pl. enlum. 785. 
Leffer fpotted yellow - bellied Woodpecker. Ka/m. Trav. IT. p. 87. 
Yellow- bellied W. Cazesby Carol. p. 21. — Arf, Zool. 11. No. 166.**) —Am. 
Zool. No. 
Br. Mus, Lev. Mus, 


Die Länge dieſes Vogels ift achthalb Zoll. Sein Schnabel ift eilftehalb Linien lang und 
bleyfarben; der Scheitel roth, und zu beyden Seiten ſchwarz eingefaßt; der Hinterkopf bells 
gelb, und biefe Farbe zieht fid) zu beyden Seiten in Geſtalt eines Bandes über bie Augen Ders 
uͤber; von der Schnabelwurzel geht durch die Augen weg nach dem Hinterkopfe zu ein ſchwar⸗ 
zes Band; unter dieſem ift wieder ein anderes hellgelbes, das an den Naſenloͤchern entſpringt, 
und nach dem Halſe heruntergeht; unter dieſem ift noch ein ſchwarzes, das an der Wurzel der 
untern Kinnlade anfängt, und parallel mit der Kinnlade läuft, worauf es ſich gegen den vor. 
dern Theil des Halſes hinzieht, und ſich hier mit der ſchwarzen Farbe vereinigt; die Kehle iſt 
roth; der vordere Theil des Halſes und die Bruſt ſchwarz und gelb eingefaßt; der Bauch licht- 
gelb, etwas ſchwarz untermiſcht; die Seiten, die Schenkel und die untern Deckfedern des 
Schwanzes ſind weiß mit braunen Queerbaͤndern; die obern Theile des Koͤrpers ſchwarz und 
weiß melirt, nicht ſehr verſchieden vom großen Buntſpechte, aber weißer; die zwey mittlern 

Schwanz. 
*) Ueberſ. B. 2. S. 260, No. 82. B. 


&j Im Supplement S. 109. Ueberſ. 
Ooo 
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Schwanzfedern find ſchwarz, zu beyden Seiten des Schafts weiß bezeichnet, die zwey nächften 
zu beyden Seiten einfarbig ſchwarz, und die aͤußern an der aͤußern Fahne ſchwarz, und an der 
innern an der Spitze weiß gefleckt; Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. 


Das Weibchen unterſcheidet ſich dadurch, daß ihm der rothe Scheitel fehlt?), auch Ihat 
es eine weiße Kehle und Hinterkopf, ſo wie auch weiße Streifen an den Seiten des Kopfs; 
alle dieſe Theile ſind beym Maͤnnchen gelb. 


Dieſe Art ift in Virginien, Carolina und Cayenne zu Haufe. Kalm giebt ihr Fein 
beſſeres Zeugniß, in Ruͤckſicht des Schadens, ben fie den Aepfelbaͤumen zufuͤgt, als den beyden 
vorhergehenden. Ob **) fie auch auf dem feften Lande Europens zu Hauſe iſt, kann ich nicht 
beſtimmen; Georgi aber fuͤhrt ſie unter den Voͤgeln, die ſich am Baikalſee in Aſien aufhal⸗ 
ten, an. 


Der Name, den ihr die Eingebohrnen auf Hudſons bay geben, iſt Makiſewe Poupa⸗ 
(fao. (Herr Hutchins). 


21. Der zweyfarbige Specht. (Encenada W.) 
Picus bicolor. L. I. I. p. 438. No. 50. 
L'Epeiche, ou Pic varié de la Encénada, Buff. oif. VII. p. 74. — Pl. enlum. 748. 
I. das Maͤnnchen. 


Etwas groͤßer als unſer kleiner Buntſpecht, und nach Buͤffon einer der ſchoͤnſten ſeiner 
Gattung. Auf der Kupfertafel ift feine Sänge ohngefaͤhr ſechs Zoll. Der Schnabel ift bley— 
farben; der Augenſtern weiß; das Gefieder hat uͤberhaupt nur zwey Farben, graulichbraun und 
weiß; dieſe ſind aber ſo unordentlich unter einander gemiſcht, daß ſie ihm ein außerordentlich ſchoͤnes 
Anſehen geben; an den obern Theilen ſind die Farben nach der Queere gemiſcht, und an der un— 
tern in einer perpendikulaͤren Richtung; der Kopf ift mit einem Federbuſche geziert, und an den 
Seiten mit Karmoiſinfarbe gemiſcht; die Seitentheile des Kopfs ſind weiß, das unter den Au— 
gen ins Braune ſpielt; die Schwungfedern find braun und weiß getuͤpft; die Füße bleyfarben. 


Der Kopf des Weibchens iſt ganz braun, und hat keinen Federbuſch. 


22. Der Cardinalſpecht. (Cardinal W.) 


Picus cardinalis. L. I. I. p. 438. No. 51. 
Le Pie Cardinal de l'lsle de Lugon. Senn. Voy. p. 72. pl. 55. 
Le grand Pic varié de l'Isle de Lucon. Buff. oif. VII. p. 67. 
Er hat die Größe unfers Gruͤnſpechts. Sein Schnabel ift ſchwaͤrzlich, die Federn um 
die Wurzel der obern Kinnlade herum ſind grau, mit einem gruͤnen Anſtriche; Scheitel und 
Hin⸗ 
*) So ſagt Catesby: Linne aber bemerkt, beſtimmen, da ich es nicht geſehen habe. 
das Weibchen habe einen rothen Scheitel; **) ufak aus dem Suppl. S. 109. Aleberf. 
welcher von beyden Recht hat, kann ich nicht 
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Hinterkopf lebhaft roth; von beyden Augen geht hinten den Hals hinab faſt bis an die Flügel 
ein weißer Streifen; der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz, aber die Federn 
am untern Theile des Halfes und am obern Theile des Ruͤckens weiß gerünbet, und die Fluͤgel 
weiß gefleckt; Schwungfedern und Schwanz ſind ſchwarz, mit gelben Schaͤften; die großen 
Schwungſedern an den Rändern gelb gefleckt, und die kuͤrzern nach der Queere weiß geſtreift; 
Kehle, Bruſt und Bauch weiß, mit laͤnglichen ſchwarzen Flecken bezeichnet; die Fuͤße ſchwaͤrz⸗ 
lich; der Schwanz ſcheint auf der Kupfertafel gefleckt zu ſeyn, in der Beſchreibung iſt es aber 
nicht angegeben. 


Er ift auf der Inſel Sion zu Haufe 
23. Der Nubiſche Specht. (Nubian W.) 


Picus nubicus. L. I. I. p. 439. No. 52. 
L'Epeiche de Nubie, ondé et tacheté ۰ 011. VII. p. 66, 
Pic tacheté de Nubie. Pl. enlum. 667. 


Dieſer if um ein Drittheil kleiner, als der große Buntſpecht, und achthalb Zoll lang. 
Sein Schnabel iſt ſchwarz; der Augenſtern hellgelb; der Scheitel ſchwarz mit weißen Punk⸗ 
ten; die Stirn braͤunlich; von da an bis zum Auge weißlich; das Kinn eben ſo; der Hinter⸗ 
kopf karmoiſinroth, und mit einem kleinen Federbuſche geziert; der uͤbrige Hals und die Bruſt 
weißlich mit ſchwarzen Flecken gleichſam betroͤpfelt; die obern Theile des Koͤrpers ſehr artig 
und unregelmaͤßig weiß, braunroth und braun gemiſcht; der Schwanz braunroth und braun ges 
ſtreift; Schenkel und After weißlich; die Fuͤße blau. 


Ich ſchließe aus dem Namen, daß er ein Bewohner der Nubiſchen Wuͤſteneyen ſeyn 
muͤſſe, ob ſchon Buͤffon nichts mehr ſagt, als daß er eine neue Art ſey. 


24. Der Braunſpecht. (Brown W.) 


Picus moluccenſis. L. I. 1, p. ۲39, No. 53. 
Le petit Epeiche brun des Moluques. Buff. oif. VIT. p. 68. 
Petit Pic des Moluques. Pl. enlum. 448. f. 2. 


Von der Größe des Dunenſpechts. Sein Schnabel ift dunkelbraun; der Oberleib bräuns 
fid) ſchwarz mit weißen Wellenlinien; der Unterleib weißlich mit laͤng lichen braunen Streifen; 
die Seiten des Kopfs weiß; unter den Augen ein brauner Streifen; der After weiß; die 
Schwanzfedern braun, die Fahnen an jeder Seite mit drey weißen Punkten beſetzt; eben ſo 
weißgefleckt ſind die Schwungfedern; die Fuͤße ſind dunkelbraun. 

Er ift auf den Molukken zu Haufe 

Ich *) zweifle kaum daran, daß er nicht auch in Indien wohne, weil ich eine Zeichnung 
deſſelben in der Sammlung des Herrn Middleton fand, die mir nicht weſentlich omg r^t 

۵ ۵0 2 hien. 


2) Zuſatz aus dem Suppl. S. 109. Ueberſ. 
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ſchien. Der Vogel war fuͤnf Zoll lang. Sein Schnabel blaß; der Kopf weiß, den Scheitel 
und einen großen Flecken unter den Augen ausgenommen, die beyde braun waren; die obern 
Theile des Körpers und der Schwanz waren braunſchwarz, febr ſparſam weiß gefleckt; die un⸗ 
tern Theile. ganz weiß; die Füße blau. 


25. Der Gruͤnſpecht. (Green W) 
Picus viridis. ما‎ I. 1. p. 433. No. 12. — Scop, ann r. p. 47.No. 52. — Brunn. 
orn. No. 39. — Muller No. 98. — Sepp. Vog. pl. in p. 43. — Fn, 
Arrag. p. 73. 
Le Pic verd. Brif. orn. IV. p. 9. No. 1. — Buf, oif. VII. p. 7. pl. 1. — PE 
enlum. 371. 879. 
Grün- Specht. Frifch t. 35. 
Picus viridis. Rail. Syn. p. 24. A. 2. 
Woodipite, Rain- fowl, High- hoe, Hew- hole. , orn. p. 13 F. t. ar. 
Green Woodpecker Albin I. pl. 18. — Br. Zool. No. 84. — Ard. Zool. IY, 
p. 277. B. ) — Am. Zool. No. ** 
Br. Mus, Lev. Mus. 

Dieſer gehört unter die großen Spechte, denn er iſt dreyzehn Zoll lang, und 
ſiebenthalb Unzen ſchwer. Der Schnabel iſt zwey Zoll lang, von dunkler Farbe und 
dreyeckiger Form; der Augenſtern hat zwey Farben, fein innerer Ring ift roͤthlich und 
der äußere weiß; der Scheitel ift kar. noiſinroth mit braͤunlichſchwarzen Flecken; die Seiten⸗ 
theile des Kopfs ſind ſchwaͤrzlich; an der untern Kinnlade ift ein vorher Fleck **); die obern 
Theile des Koͤrpers ſind olivengruͤn, das gegen den Steiß bin ſtark ins Gelbe ſpielt; die 
Schwungfedern ſind dunkelbraun mit weißlichen Flecken; die untern Theile gruͤnlichweiß, oder 
febr hellgruͤn; der Schwanz hat graubraune und gruͤnliche Streifen, alle feine Federn, die aus 
Bern ausgenommen, find am Ende ſchwarz; die Füße gruͤnlich aſchfarben. 

Das Weibchen geht darin vom Maͤnnchen ab, daß ihm das rothe Zeichen an der untern 
Kinnlade fehlt *). Willugby *) fagt, es lege fünf oder ſechs Eyer, welches Pen⸗ 
nant“ ss) auch bemerkt, und fagt, fie wären febr ſchoͤn halbdurchſichtig weiß. 

Dieſe Voͤgel bauen zuweilen in einen hohen Zitterpappel- ober in einen andern Baum, 
funfzehn bis zwanzig Fuß hoch vom Boden. Männchen und Weibchen bohren wechſelsweiſe 


durch 

*( Ueberſetzung Bd. 2. S. 262. B. FR) Das Weibchen hat weniger Roth auf 
*) Vergl. auch meine N. G. Deutſchlands B. 2. dem Kopfe, weniger Schwarz um die Augen 
®. 505. B. und ift oben und unten blaͤſſer als das Manns 
** Beſtimmter iſt die Kopffarbe folgende: chen. Ja ich habe auch ein bruͤtendes Weib— 
der Oberkopf iſt bis in den Nacken glänzend chen angetroffen, das gar nichts Rothes am 
karmoiſinroth mit durchſchimmernden ſchwaͤrz⸗ Kopfe batte und wo der Scheitel bloß ſchmuz⸗ 


lich aſchgrauen Grunde. Die Gegend um die zig dunkelaſchfarben war. B. 
Augen iſt ſchwarz und verbindet ſich mit einem Ks) Orn, p. 136. 
ſchwarzen Streifen, der am Unterkiefer bis in rt) Hr. Zool. p. 242. wo man einigehieher ge⸗ 


die Mitte des Halſes an den Seiten herab; hoͤrige Beobachtungen uͤber dieſe Voͤgel findet. 
lauft, und bey febr aiten Grünſpechten karmoi— Siehe auch Kay. on the Creation p. 143. und 
ſinroth uͤberlaufen iſt. B. Der hams Phyf. Theol. p. 193. 339. 342. 
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zurch den gefunden Theil des Holzes, bis fie auf den ausgefaulten Theil deſſelben kommen, in 
den fie, wenn er zu einer gewiſſen Tiefe ausgehoͤhlt ift*), ihre Eyer legen“), deren Anzahl 
gewoͤhnlich fünf, zuweilen ſechs! Yiſt, von gruͤnlicher Farbe mit kleinen ſchwarzen Flecken ). 
Die Jungen klettern ſchon den Baum hinauf und hinab, ehe ſie noch fliegen koͤnnen. Es iſt 
der Mühe werth, zu beobachten, mit welcher Genauigkeit die Spechte ihre Neftlöcher machen, 
fo vollkommen rund, als wenn fie mit dem Zirkel gemacht wären. Spechtmeiſen (Nur -hatch's), 
Staaren und Fledermaͤuſe bauen häufig in dieſe Locher, wenn fte die Spechte verlaſſen haben. 


Friſch und Klein irren ſich, wenn ſie ſagen, das Weibchen habe keinen rothen Scheitel, 
denn die Jungen im Neſte haben ſchon eine Spur davon, und es find mir Junge gebracht wor⸗ 
den, die kaum fliegen konnten, und bey denen die rothe Farbe braun gemiſcht war; aber voll⸗ 
kommen roth wird er nicht, bis nach dem erſten Mauſern. Im Winter ſollen ſie den Bienen 
ſehr nach gehen, und große Verwuͤſtungen unter ihnen anrichten. Salerne ) bemerkt, 
man faͤnde ſie zu Bologna in Italien auf dem Markte; dieß iſt aber nichts ungewoͤhnliches, 
denn die Italiaͤner eſſen alle kleine Voͤgel ohne Ausnahme. 

Im Leverianiſchen Muſeum iſt eine Spielart dieſes Vogels, durchaus von ſtrohgelber 
Farbe, den Scheitel ausgenommen, der ganz ſchwach roth gefleckt ift. 

Dieſe a) Art beſucht viele Laͤnder Europens, unter andern die weſtlichen Theile von 
Rußland; verſchwindet aber gegen Sibirien hin. Man finder fie bis Lappmark gegen, Nora 
den, wo fie Zhiaira heißt. : 

Das Ey auf Sepps Kupfertaſel ift graulich oder gelblichweiß, mit irregulaͤrer Dell ۰ 
lichbraunen Linien bezeichnet. 


Das ſtrohfarbene Exemplar im Leverianiſchen Muſeum wurde zu Belvoir Chaſe, dem 
fanbfige des Herzogs von Rutland, geſchoſſen. 


25. Var. A. Picus viridis. L. I. 1. p. 433. No. 12. g. 


Pic verd, Fermin Defer. de Surin. vol. II. p. 169. 
Le Pic verd de Mexique. Brif. orn. IV. p. 16. No. 3? 


Fermins Beſchreibung dieſes Vogels ſtimmt fo vollkommen mit letzterer überein, daß ich 
ſchließen muß, es ſey der naͤmliche; und wenn dieß iſt, ſo kann ich auch die Moͤglichkeit nicht 


Oo o 3 laͤug⸗ 
*) Die Gegend muß ſehr arm an hohlen Sáu Arm, bis an die Schulter in einen hohlen 
men ſeyn, wo fte fib ſelbſt Löcher hauen müß Baum hineinſtecken muͤſſen, ehe er die Ever 
fe. Daß ſie faule Aſtloͤcher zuweilen zu dies erlangen konnte. 
ſem Zwecke erweitern, weiß ich wohl, aber *r) „Ich habe ſechs Junge in einem Neſte ger 
nie habe ich geſehen, daß ſie ganz neue Loͤcher fehen.“ Will. orn. p. 136. 
gemacht haͤtten. B. *) Dieß (ft die wahre Farbe der Eyer. B. 


**) Dieſe Hoͤhlen find zuweilen fo tief, daß ſie ihre ene) One de Falerge p, 103. 
Jungen ganz im finſtern atzen muͤſſen; denn es * Kent) Zuſatz aus dem Suppl. S. 110. Ueberf. 
hat mir jemand geſagt, er habe feinen ganzen RR) Ar, Zool, 
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laͤugnen, daß er fid) zu Mexiko finde, wie Seba“) berichtet; zwar ſtehen die Zehen auf ſeiner 
Figur nicht nach der, den Spechten gewoͤhnlichen Art, ſondern drey vorwaͤrts und eine ruͤck⸗ 
waͤrts — ein Irrthum, den aͤltere Schriftſteller nicht weniger zu Schulden kommen laſſen, als 
er; aber ich muß geſtehn, daß die Beſchreibung eher auf den Gruͤnſpecht paßt, als auf irgend 
einen andern Vogel; auch die Lange, bie er dreyzehn und einen halben Zoll angiebt, trifft faſt 
ein. Buͤffon will nicht zugeben, daß Sebas Figur zu dieſer Gattung gehoͤre, er ſagt aber 
auch nicht, mit welcher andern ſie die meiſte Verwandtſchafft habe. Ich habe bey einem an⸗ 
dern oben S. 460. einen Vorſchlag gethan, und wenn dieſer die naͤmliche Lebensart hat, Trotz 
feiner Farben, fo will ich eben fo gern meine Meynung aufgeben (give up the point). 


26. Der Bengaliſche Specht. (Bengal W). 


Picus bengalenſis. L. I. I. p. 433. No. 13. 
Le Pic verd de Bengale. Zriff orn. IV. p. 14. No. 2. — Buff. oif, VII. p. 23. 
— Pl. enlum, 695. | 


Woodpecker from Bengal. Albin III. pl. 22. 
Spotted Indian W. Edw. IV. pl. 182. ۱ 


Dieſer ift kleiner als unſer Gruͤnſpecht, und nur neunthalb Zoll fang" und ſchwaͤrzlich; 
der Scheitel ſchwarz mit weißen Flecken; der Hinterkopf mit einem ziemlich langen karmoiſin⸗ 
rothen Federbuſche geziert; der Hinterhals ſchwarz; Kehle und Vorderhals unregelmäßig 
ſchwarz und weiß gemiſcht; die Bruſt, die obern Theile des Bauchs, die Schenkel und der 
After weiß; die Seitentheile des Kopfs unter den Augen weiß, und von da an laͤuft eine weiße 
Unie den Hals hinab; der obere Theil des Ruͤckens gelb; der untere matt grün; die untern und 
diellobern kleinern Deckfedern der Fluͤgel dunkelbraun mit weißen Flecken; das übrige der Fluͤ⸗ 
gel grün mit lichtern grünen Flecken; die Schwungfedern ſchwarz mit weißen Streifen; der 
Schwanz gruͤnlich ſchwarz; Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. 


Er iſt in Bengalen zu Hauſe, und eine ausnehmend ſchoͤne Art. 


26. Var. A. Picus Bengalenſis. L. I. 1, p. 433. No. 13. ۰ 
Specht von Ceylon. Naturforſcher St. 13. t. 4. 

Dieſer ift um einen Zoll länger aus der letztere. Sein Schnabel ift ein Zoll und vier fis 
nien lang, bleyfarben, und an der Wurzel etwas blaß. Er unterſcheidet fid) dadurch von letz⸗ 
term, daß er noch mehrere weiße Flecken auf dem Kopfe hat; der obere Theil des Ruͤckens iſt 
ſchwarz, da er bey jenem gelblich war; die Mitte des Ruͤckens und der Theil der Flügel, der 
bey dem andern braun war, iſt bey dieſem eben ſo ſchoͤn roth, als der Federbuſch ſelbſt; Bruſt 
und Kehle ſind braun, und unregelmaͤßig weiß gefleckt; die großen Schwungfedern braun mit 
weißen Punkten; der Schwanz braun. 


Dieſer 


*) Ardea mexicana altera. Seba vol. I. t. 64. f. 3. 


http://rcin.org.pl 


Ein und zwanzige Gattung. Spechk. 481 


Dieſer kam aus Zeylan ), wo er Kerella heißt. Er ſoll fein Heft daſelbſt in alte 
Bäume machen, und von Inſekten leben. Wahrſcheinlich iſt er nur, eine Geſchlechtsverſchie⸗ 
denheit von dem andern *). 


26. Var. B. Picus bengalenfis, L. I. 1. p. 433. No. 13. y. 

Pic grivelé, ou grand Pic de l'Isle de Lucon. Sonn. Voy. p. 73. pl. 37. 
Palalaca, ou Pic verd tacheté des Philippines, Buff. oif. VII. p. 21. 

Pic verd des Philippines. Pl. enlum. 691. 

Er hat bie Größe bes gemeinen Gruͤnſpechts. Sein Schnabel iff ſchwarz; der Augen⸗ 
ſtern roth; der Scheitel, die Seiten und der hintere Theil des Kopfs und Halſes, nebſt Ruͤcken 
und Fluͤgeln, ſchillern braun mit einer grünen Miſchung; die Federn am Scheitel find länger als 
die uͤbrigen, und bilden einen Buſch; die Kehle, der vordere Theil des Halſes, die Bruſt und 
der Bauch ſind weiß; jede Feder ſchwarz geraͤndet, wodurch der Vogel das Anſehn erhaͤlt, als 
waͤre er ſchwarz und weiß gefleckt; der Schwanz iſt ſchwarzbraun, an jeder Fahne iſt ein wei⸗ 
ßer Fleck, die zuſammen, wenn der Schwanz ausgebreitet iſt, ein weißes Band machen; die 
obern Deckfedern des Schwanzes ſind karmoiſinroth; die Fuͤße ſchwarz. 

Er ift auf der Inſel Luͤcon zu Haufe, wo er bey den Eingebohrnen Palalaka beißt. 

Buͤffon erwaͤhnt einer groͤßern Are ***), die fo groß ſeyn foll als eine Henne, mit einem 
rothen Federbuſche auf dem Kopfe, und einem grünen Korper. Dieſe wird von den Eingebohr⸗ 
nen auch Palalaka genannt. Die Spanier nennen ſie Herrero oder Schmidt, wegen des 
großen Geraͤuſches, das ſie macht, wenn ſie mit ihrem Schnabel an die Baͤume klopft, und das 
man, nach Camel **), auf drey hundert Schritte weit hören kann. 


27. Der Specht von Goa. (Goa W.) 
Picus goenſis. L. I. I. p. 434. No. 42. 
Le Pic vert de Goa. Buff. oif. VII. p. 22. — Pl. enlum 696. 


Er. 

*) Vielleicht auch aus China, denn ich ſahe buſch giebt ihm eine wahre Zierde. Die ۶ 
ihn unter einigen Zeichnungen, die dem verſtor⸗ dern deſſelben find ſchoͤn roth und etwas glare 
benen Dr. Fothergill gehoͤrten, und in Chi zend. Der Nacken und die Schultern find et 
na gemacht waren; die Zehen ſtunden aber was ſchwaͤrzlich; der Rücken und die Deckfe— 
drey vorwaͤrts und eine rückwärts. federn der Flügel find von eben ſolcher glaͤnzen— 
*%) Hr. Boddaert hält ihn für das Maͤnn— den incarnatrothen Farbe, wie der herabhaͤn⸗ 
chen des Bengaliſchen Spechts — und wenn gende Federbuſch. Kehle, Bruſt, Unterleib 
man nach der Analogie der Farben ſchließen und die untere Seite der Fluͤgel find ſchwarz— 
darf, ſo iſt er dieß auch. Seine Beſchreibung braun und weiß gefleckt. Die Schlagfedern 
nach dem Naturforſcher Thl. 13. S. 15. (Schwungfedern) ſind ſchwarz, weiß punktirt. 
iſt eigentlich folgende. Er iſt nach dem Be⸗ Auch die ſpitzig auskaufenden Schwanzfedern 


richte des Herrn Legatiensraths Meuſchens, find von ſchwarzer Farbe. B 

der ihm aus dem Geverſchen Cabinette hat ab; ***) Palalaca, ou grand Pie vert des Philippi 
zeichnen laſſen, 9 Zoll 3 Linien lang. Der Kopf nes Buff. oif. VII. p 20. * 
iſt ſchwarzbraun mit weißen Punkten geſpren⸗ ۲۱۶۰ Philofoph Transact. No. 285. 

kelt. Ein hinten hinunter hängender Feder; 5 
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Er iſt kleiner, als der gemeine Gruͤnſpecht. Sein Schnabel iſt ſchwarz; der Scheikel und 
Hinterkopf karmoiſinroth; letzterer mit einem Federbuſche verſehen, und an den Schlaͤfen mit 
einem weißen Streifen eingefaßt, der breiter wird, ſo wie er nach dem Halſe zulaͤuft; vom 
Auge entſteht ein ſchwarzes Band, das ſich zickzackfoͤrmig hinabzieht, und uͤber die Fluͤgel her⸗ 
uͤberfaͤllt, deren kleinere Deckfedern auch ſchwarz find; das übrige der Fluͤgel ift goldgelb, wel⸗ 
ches an den kuͤrzern Schwungfedern ins Gruͤnlichgelbe uͤbergeht; die großen Schwungfedern find 
ſchwarz und weiß gemiſcht; der Schwanz iſt ſchwarz; der Koͤrper unten weißlich, und die Fe⸗ 
dern ſchwarz geraͤndet; die Süße bleyfarben. 


Er kommt aus Goa, und ſcheint ſehr mit dem Vorletzten verwandt zu ſeyn, wenn es nicht 
der naͤmliche iſt. Er geht aber darin von ihm ab, daß er einen ganz rothen Scheitel hat, da 
bey jenem die Stirn ſchwarz iſt, mit weißen Flecken, und die Kehle auch von letzterer Farbe. 


28. Der Manilliſche Specht. (Der Maniliſche Gruͤnſpecht. Manilla green W.) 
Picus manillenſis. L. I. I. p. 434. No. 43. 
Le Pic verd de l'Isle de Lugon. Sonn. Voy. p. 73. pl. 36. 

Etwas kleiner als der vorhergehende. Sein Schnabel ift ſchwaͤrzlich; die Farbe bes Koͤr⸗ 
pers ſchmutzig gruͤn; der Scheitel etwas wenig grau gefleckt; Schwungfedern und Schwanz 
ſchwaͤrzlich; die obern Deckfedern des Schwanzes lebhaft karmoiſinroth, und dieß bildet einen 
großen Fleck an dieſer Stelle; die Fuͤße ſchwaͤrzlich. | 


Er ift ebenfalls auf Lligon zu Haufe, und ſcheint febr nahe mit letzterm verwandt باق‎ 


29. Der Goertan. (Der Specht mit carmoiſinrothen Steiß. Crimſon · rumped W.) 
Picus Goertan. L. I. I. p. 434. No. 43. 
Le Goertan, ou Pic verd du Senegal. Buff. oif. VII. p. z5. 
Pic appeilé Goertan du Senegal. Pl. enlum 420. 

Viel kleiner als der gemeine Gruͤnſpecht. Der Schnabel bleyfarben; der Scheitel far, 
moiſinroth; die obern Theile des Koͤrpers graubraun, mit einem gruͤnen Anſtriche, und mit 
dunkelweißen Flecken an den Flügeln; der Unterleib gelblichgrau; der Steiß ſchoͤn roth; die 
Fuͤße bleyfarben. 


Er if in Senegal zu Haufe, wo er Goertan beißt. 


30. Der graukoͤpfige Gruͤnſpecht. (Der grauföpfige Specht. Grey- headed W.) 
Cicus canus. L. I. I. p. 434. No. 45. 
Pie verd de Norveg. Briſſ. orn. III. p. 18. No. 5. 
Grey - headed green Woodpecker. Edw. II. pl. 65. 

Edwards ſagt, er habe die Größe unſers Gruͤnſpechts. Sein Schnabel iſt matt aſch⸗ 
farben, an der Wurzel gelblich; Kopf und Hinterhals ſind ſchoͤn aſchfarben; die Stirn mit 
vier oder fuͤnf undeutlichen kleinen rothen Flecken bezeichnet; die Naſenloͤcher mit ſchwarzen, 

vor⸗ 
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vorwärts gebogenen Borſten bedeckt; von den Mundwinkeln, nach hinten hin, geht ein ſchwar⸗ 
zer Streifen, gleich einem Knebelbart; der Ruͤcken und die Schulterfedern ſind blaugruͤn; der 
Greif gelb; die Deckfedern der Flügel gelblichgruͤn; die Schwungfedern dunkelbraun mit licht⸗ 
gelben Flecken; die obern und untern Deckfedern des Schwanzes unten gruͤn; der Schwanz 
ſelbſt braun mit dunkeln Linien durchzogen; unter der Kehle iſt die Farbe weißlich; von da an 
bis zum After aſchgrau, mit einer grünen Miſchung; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Er ift in Norwegen zu Haufe *). 


31. Der Perſiſche Specht. CPerfian W.) 
Picus perſicus. L. I. 1. p. 436. No. 46. E 
Le Pic jaune de Perſe. Briſſ. orn. IV. p. 20. No. 5. 
Picus luteus cyanopus Perficus. Rai? Syn. p. 44. 9. 
Perfian Woodpecker. Will. orn. p. 141. 

Aldrovandus bat dieſen Vogel zuerft beſchrieben, und nach ihm beſchrieb ihn Willug⸗ 
by, wie folget: „An Groͤße iſt er wenig oder nichts vom Gruͤnſpecht verſchieden, nur hat er ei⸗ 
nen dickern Kopf und Hals, und einen laͤngern Schnabel; die Federn von der Mitte des Schei⸗ 
tels bis zum Ende des Schwanzes ſind etwas roſtigroth; der Schnabel aber iſt ganz roſtigroth; 
die Fuͤße ſind hellblau; die Klauen ſchwarz; das uͤbrige des Koͤrpers iſt gelb, außer daß die 
Spitzen aller Fluͤgelfedern etwas ins roſtrothe ſpielen, und ein Fleck von dieſer Farbe die Augen 
rings umgiebt.“ 

Er ſoll in Perſien bruͤten. | 

9Büffon **) glaubt, verſchiedene der zuletzt beſchriebenen Bogel waͤren bloße Spielarten 
vom gemeinen Gruͤnſpechte. Es mag nun dieß fem, oder nicht, ſo halte ich doch fuͤr billig, 
die Farben u. f. w. eines jeden zu beſchreiben, damit der fefev. ſelbſt beſſer urtheilen kann, weil 
andere Schriftfieller nicht dieſer Meynung find *). 


32. Der orangefarbene Specht. (Orange 2 


Picus aurantius. L. I. 1. p. 430. No. 9. 
Le Pic du Cap de bonne Efperance, Briſſ orn. IV. p. 78. No. 10. t. 6. f. ۰ 


Lev. Mus. 
Seine 
7) Ich kann dieſen Specht für nichts anders, als habe Weibchen nach der erſten Mauſer gepaart 
ein junges Weibchen des Gruͤnſpechts halten. geſehen, die eben ſo gezeichnet waren, nur daß 
Ich beſitze ein Exemplar, das diefer ۸ die grüne Farbe etwas ſtaͤrker aufgetragen 
bung ſo aͤhnlich ift, wie wenn fie von ihm ger war. B 


nommen waͤre (ſ. oben No. 25). Wer in der **) Hift. des Oif. VII. p. ۰ 
Natur ſelbſt zu Haufe if, unb mit ber Slim; ) Ich habe eine große Menge ۵۸ 


te umzugehen weiß, der wird auch wiſſen, daß te gefangen und geſchoſſen, habe aber noch nie 
faſt alle junge Weibchen, die man im Auguſt einen gefunden, der dieſe Zeichnung hatte. B. 
und September ſchießt, ſo ausſehen. Ja ich 

Ppp 
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% Seine Länge iſt eilftehalb Zoll. Der Schnabel iſt anderthalb Zoll lang, und dunkelbley⸗ 
farben; Scheitel und Hinterkopf find roth, die Federn derſelben lang ſund ſchmal; hinter den 
Augen erhebt fid) ein weißer Streifen, der zu beyden Seiten nach dem Hinterkopfe hinlaͤuft, und 
und ein anderer geht von den Naſenloͤchern unter den Augen weg an den Seiten des Halſes bins 
ab; dieſer und der Hintertheil des Halſes ſind ſchwaͤrzlich; die Wangen, die Kehle und der 
Vordertheil des Halſes ſchmutzig grau, die Raͤnder jeder Feder ſchwaͤrzlich; der obere Theil des 
Rückens ſchoͤn golden olivenfarben, mit einem orangenfarbenen Anſtriche; der untere Theil des 
Rückens, der Steiß unb die obern Deckfedern des Schwanzes ſchwaͤrzlich; Bruſt, Bauch, 
Seiten und Schenkel ſchmutzig weiß, und die Federn braun geraͤndet; die untern Deckfedern 
des Schwanzes eben ſo, mit ſchwaͤrzlichen Raͤndern und einem ſchwarzen Queerſtreifen; die 
Deckfedern der Fluͤgel ſchwaͤrzlich braun, einige an den Spitzen mit einem ſchmutzig grauen Fleck 
bezeichnet; die größern zunaͤchſt am Körper ſtehenden golden olivenfarben, und einige derſelben 
auf die naͤmliche Art gefleckt; die am weitſten vom Koͤrper abſtehenden einfarbig ſchwarzbraun; 
die Schwungfedern dunkelbraun, und einige derſelben ſchmutzig weiß gefleckt; der Schwanz 
ſchwarz; Fuͤße und Klauen hell bleyfarben. 


Er iſt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Hauſe. 


33. Der Senegaliſche Specht. (Der goldruͤckige Specht. Gold- backed W.) 
Picus ſenegalenſis. L. I. I. p. 430. No. 34. 
Le petit Pic rayé du Senegal. Buff. oif. VII. p. 25. ; 
Petit Pic du Senegal. Pl. enlum. 345. a. : 

Er ift nicht viel größer als ein Sperling. Sein Schnabel iſt dunkelbraun; der Scheitel 
roth; die Stirn und die Schlaͤfe braun; der Ruͤcken golden rothgelb; die Schwungfedern von 
gleicher Farbe; die Deckfedern und der Steiß gruͤnlich; die untern Theile des Koͤrpers haben 
wellenfoͤrmige, graubraune und dunkelweiße Queerſtreifen; die zwey mittlern Schwanzfedern 
find ſchwarz, die übrigen ſchwarz mit gelben Flecken; bie Füße ۷۸ 


Er iſt in Senegal zu Hauſe. 


34. Der Capſche Specht. (Cape W.) 
Picus capenfis. L. I. I. p. 430. No. 35. 
Le Pic à tete grife du Cap de bonne Eſperance. Buß, oif. VII. p. 26, — Pl. en · 
lum. 786. No. 2. 

Er ift kleiner als eine Lerche. Sein Schnabel ift bleyfarben; Ruͤcken, Hals und Bruſt 
olivenbraun; das übrige Gefieder dunkelgrau; der Kopf am lichteſten; der Buͤrzel und die 
obern Deckſedern des Schwanzes roth; der Schwanz ſchwarz; die Schwungfedern dunkelfarbig; 
die Fuͤße bleyfarben. 


Er iff auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Haufe, 
35. Der 
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35. Der halbſchnaͤbelige Specht. (Elalf-billed M.)) 
Picus ſemiroſtris. L. I. t. p. 435. N. 14. nei (۱۷۵۶ 4 
Picus maxilla fuperiore breviore, Mus. Adolph. Frid. x. p. 16.9 
Ich weiß Niemanden, der dieſen Vogel, ohne (۴ auf die ſonderbare Beſchaffenheit 

feines Schnabels, beſchrieben haͤtte, außer Linne“. Er hat die Große des Schwarzſpechts. 
Sein Schnabel iſt blaß, die untere Kinnlade eben Yo, wie bey andern Voͤgeln dieſer Gattung, 
die obere aber vlel kurzer, febr ſpitzig, duͤnn und ſcharf an der Spitze; ſein Kopf iſt braun, und 
jede Feder hat eine gelbliche Spitze, das dem Kopfe das Anſeben giebt, als wenn er gefleckt md» 
re; die obern Theile des Körpers; ſind braun, ins Aſchfarbene ſpielen; die untern weiß; die 
Fluͤgel braun; die dufern Ränder der Schwungfedern weiß gefleckt; der Schwanz braun ), 


Er iſt in Indien zu Hauſe⸗ 


36. Der geſtreifte Specht von St. Domingo. (Der geſtreifte Specht. Rayed W.) 
Picus ſtriatus. L. I. 1. p. 427. No. 25. 
Le Pic rayé de St. Domingue. Brist orn. IV. p, 95. No. 25. pl. 4. f. 1. Buff. oif. 
VII. p. 27. — Pl. enlum. 281. 

Dieſer ift etwas größer, als der große Buntſpecht, und acht und tren Viertel Zoll lang. 
Sein Schnabel iſt hornfarben; Stirn, Wangen und Kehle ſehr ſchoͤn grau; Scheitel und Hin⸗ 
terkopf roth; die obern Theile des Körpers ſchwarz mit olivenfarbenen Queerſtreifen; die 
Schwungfedern ſchwaͤrzlich, an der aͤußern Fahne gelblich und an der innern weißlich gefleckt; 
der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes roth; der Vorderhals, die Bruſt und die 
Deckfedern der Unterfluͤgel graubraun; der Bauch, die Seiten, bie Schenkel und die untern 

Pp م‎ 2 Deck⸗ 


*) Pallas (Spicileg VI. p. 12.) hat ſeine Mey⸗ einer von meinen Nachbarn ebenfalls, deren 


nung Über dieſen Vogel in Betreff feines Schna⸗ 
bels geaͤußert, und haͤlt ihn fuͤr ein Natur⸗ 
ſpiel, und alſo fuͤr unnatuͤrlich; zugleich fuͤhrt 
er ein Exemplar vom gemeinen Gruͤnſpechte 
an, das man ohnlängft in Deutſchland anges 
troffen hat, deſſen obere Kinnlade kaum halb 
ſo lang als die untere war. Ferner bringt er 
noch zwey Beyſpiele von der naͤmlichen Art 
aus der Eisvogelgattung, und eines aus 
der Auſterfiſchergattung bey. Dieſen 
kann ich noch eine weiße Krähe im Leveria⸗ 
niſchen Muſeum, beyfuͤgen, deren obere Kinn⸗ 
lade gerade auf dieſe Art gebildet iſt. Dem 
allen ungeachtet ſind wir doch Linne fuͤr eine 
neue, bisher noch nicht beſchriebene, und ſo 
viel ich weiß, noch von Niemand abgebildete, 
Art verbunden. (Ich bin Hrn. Pallas Mey 
nung ganz; nichts verkruͤppelt an Voͤgeln leich⸗ 
ter als der Schnabel; ich habe eine Henne und 


oberer Schnabel ſo kurz iſt, daß ſie nur grobe 
Dinge, oder nur von einem ganzen Haufen 
kleiner Körner freſſen koͤnnen. So geht eine 
Ente alle Tage vor meinem Fenſter vorbey, des 
ren Oberſchnabel um ein Drittheil kuͤrzer iſt, 
als der untere. Aus einem Finkenneſte brach: 
te mir ein Vogelſteller einmal zwey junge Voͤ⸗ 
gel mit ſolchen verkrüppelten Schnaͤbeln, die 
ſo lange leben blieben, als man ſie fuͤtterte, 
alsdann aber ſtarben, weil fie nicht im Stan⸗ 
de waren ſelbſt kleine Saͤaͤmereyen aufzuneh⸗ 
men. Eben ſolche Beyſpiele giebt es auch vom 
Gegentheil, wo der untere Schnabel viel ۶ 
zer iſt, und der obere zuweilen, wenn ihn die 
Vögel nicht an harten Gegenſtanden abzupuz⸗ 
zen Gelegenheit haben, noch einmal ſo lang 
wird, wie der untere. So habe ich jetzt eben 
einen Zeiſig, und voriges Jahr hatte ich auch 
eine ſolche Tannenmeiſe. B. 
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Deckfedern des Schwanzes olivenfarben; der Schwanz ſchwarz, feine zwey aͤußern Federn gran 
geránbet, die untere Seite olivenfarben; Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. 


Er iſt auf St. Domingo zu Hauſe. 


36. Var. A. Picus ſtriatus. L. I. x. p. 427. No. 25. 6. 

Le petit Pic rayé de St. Domingue, Brif. orn. IV. p. 67. No. 26. pl. 3. f. 2. 

Le Pic rayé de St. Domingue. Buff. oif. VII. p. 27. 

Pic rayé à tete noire de St; Domingue. Pl. enlum 614. 

Diefer ift ein bischen kleiner als der letztere. Sein Scheitel iſt ſchwarz, der Hinterkopf 

roth; der übrige Körper aber fo wenig charakteriſtiſch von vorigen verſchieden, daß ihn Briſſon 
und Buͤffon für den naͤmlichen Vogel halten, der bloß dem Alter oder Geſchlechte nach ۶ 
ſchieden fey. — Buͤffon hält ihn für das Weibchen. 


3 14 11 
37. Der Sperlingsſpecht. (Baflerine W.) 
Picus pafferinus. L. I. 1. p. 427. No. 6. | | 
Le petit Pic de St. Domingue. Briſ orn. IV. p. 75. No. 29. pl. 4. f. 2. 
Le petit Pic olive de St. Domingue. Bwff. oif, VII. p. 29. 


Von der Größe einer Lerche und ſechs Zoll lang. Der Schnabel iſt ſechs Linien ۵ 
grau; der obere Theil des Kopfs roth; die Schlaͤfe braunroͤthlichgrau; die obern Theile des 
Körpers überhaupt gelblich olivenfarben; die untern nach der Queere braun und weißlich ges 
ſtreift; die naͤchſten Deckfedern der Fluͤgel haben einen gelblichweißen Fleck an der Spitze; die 
innern Raͤnder der großen Schwungfedern find braun, und mit weißlichen Flecken gezaͤhnelt; 
die zwey erſten aber einfarbig, wie die aͤußern Raͤnder aller; die zwey mittlern Schwanzfedern 
find braun, mit zwey queerſtehenden grauen Flecken an jedem Rande, und von außen oliven« 
farben gerändet, die naͤchſte zu beyden Seiten ift eben fo, aber mehr dunkelbraun, die zwey 
äußern find braun, mit grau untermiſcht, und die aͤußerſte hat etwas weniges Weißliches an 
der Spitze; Fuͤße und Klauen find grau. 


Er ift, nebſt dem vorigen auf der Inſel St. Domingo zu Hauſe. 


Es ) find mir einige dieſer Voͤgel aus Cayenne zu Geſichte gekommen; diejenigen, die 
man fuͤr Maͤnnchen ausgab, ſtimmten mit meiner vorigen Beſchreibung uͤberein. Einer, der 
aber ein Weibchen ſeyn ſollte, hatte einen braunen Scheitel, außerdem war er wie das Maͤnn⸗ 
chen. Bey dieſem letztern bemerkte ich, daß die Schwanzfedern an den Endſpitzen aͤußerſt ab⸗ 
geſtoßen waren; bey den andern aber waren fie mehr abgerundet und biegfam. 


38. Der Cayenniſche Haubenſpecht. (Der goldhaubige Specht. Gold ereſted W.) 
Picus melanochlorus. L. I. I. p. 427. No. 26. 
Le Pic varié huppé d'Amerique. Bri: orn. IV. p. 34. No. ۰ 
Le grand Pic rayé de Cayenne. Buff. oif. VII. p. 30 — Pl. enlum. 719. 
Er 
*) Zuſatz aus dem Suppl. S. 110. Ueberſ. 
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Er hat die Große des Gruͤnſpechts. Sein Schnabel iſt dunkelbraun; der Kopf mit ei⸗ 
nem ſehr langen goldnen orangenfarbnen Federbuſche geſchmuͤckt; die Wangen roͤthlich; zwiſchen 
der Schnabelwurzel und den Augen ein purpurfarbner Fleck; die Hauptfarbe des Koͤrpers be⸗ 
ſteht aus ſchwarz und gelb, in welfenfórmigen Streifen und Flecken unter einander gemiſcht; an 
den untern Theilen aber vorzuͤglich in Flecken; der Schwanz iſt ſchwarz. 


Buͤffon ſetzt hinzu, die Augen liegen in einem weißen Raume, und an der Stirn ſtehe 
ein ſchwarzer Federbuͤſchel. So fehe ich auch, daß in den Pl. enlum, die aͤußern Schwanzfe⸗ 
dern gelb mit ſchwarzen Streifen und die Füße dunfelfarbig find. 


Er ift in Cayenne zu Haufe, 
39. Der Braſilianiſche . Lad (Der gelbhaͤubige Specht. Yellow- 


ereſted. W. 
Picus flaveſcens. L. I. t. p. 427. No. 27. 
Yeilow - ereſted Woodpecker. Browns illuſtr. pl. 12. 

Von der Groͤße einer Dohle. Sein Kopf iſt mit einem ſehr langen, loſe herabhaͤngen⸗ 
den, hellgelben Federbuſche bedeckt; die Kehle, die Wangen und der obere Theil des Halfes ha⸗ 
ben die nämliche Farbe; Fluͤgel und Rücken find ſchwarz, mit breiten, lichtgelben Queerſtrei⸗ 
fen bezeichnet; die Deckfedern des Schwanzes bochgelb; Bauch und Schwanz ſſchwarz; die 
Schenkel und die innern Deckfedern der Fluͤgel hellgelb; die Fuͤße dunkelgruͤn. 


Er iſt Braſilien zu Hauſe. 
40. Der kleine geftreifte Cayenniſche Specht. (Der Cayenniſche Specht. 


Cayenne W.) 
Picus. Cayennenſis. L. I. I. p. 428. No. 28. 
Le Pic rayé de Cayenne. Brif. orn. orn. IV. p. 69. No. 27. — Pl. enlum. 613. 
Le petit Pic rayé de Cayenne, Buff, oif. VII. p. 31. 
Lev. Mus. 

Dieſer iſt nicht fo groß als der (۶ Buntſpecht (Nr. 15.) unb feine Laͤnge ift na⸗ 
be an achtehalb Zoll. Sein Schnabel ift elfthalb Linien lang und ſchwaͤrzlich; der Scheitel 
ſchwarz; der Hinterkopf roth; die Schlaͤfe weißlich; der Hinterhals und der Süden gelblich 
olivenfarben; am untern Theile des Ruͤckens aber, am Bürzel und an ben obern Deckfedern des 
Schwanzes hat jede Feder einen ſchwarzen Fleck an der Spitze; die Kehle iſt ſchwarz mit ganz 
kleinen ſchwarzen Flecken; der Vorderhals und die Bruſt matt gelblich olivenfarben, auch mit ei⸗ 
nem kleinen, ſchwarzen Fleck am Ende jeder Feder, und einige derſelben haben rothe Spitzen; der 
Bauch, die Seiten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes ſind igelblich, mit eini⸗ 
gen wenigen, ſchwarzen Flecken an beyden letztern; die Schulterfedern und Deckfedern der Fluͤgel 
matt olivenfarben, mit ſchwaͤrzlichen Queerſtreiſen; die Schwungfedern von letzterer Farbe, mit 
gelben Schaͤften, an der Außenſeite gelb und an der innern weiß gefleckt; der Schwanz iſt 
ſchwarz, feine ſechs mittlern Federn haben 7 äußern Fahnen dunkel olivenfarbne Streifen, 
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bey den zwey mittelſten find auch die innern Fahnen fo bezeichnet, die zwey äußern ſind ſchwarz 
und braunroth geſtreift, und haben gelbe Schaͤfte; die Füße find grau; die Klauen graubraun; 


Er iſt auch in Cayenne zu Hauſe, und hat große Aehnlichkeit mit dem vorletzten. 


Bey ) einigen Exemplaren bemerke ich einen karmoiſinrothen Streifen an beyden Seiten 
der untern Kinnlade, welches ſehr wahrſcheinlich das Kennzeichen des Maͤnnchens iſt. 


41. Der Gelbſpecht. (Yellow W.) 
Picus exalbidus. L. I. 1۰ p, 428. No. 29. 
Le Pic blanc de Cayenne. Brif. orn. IV. p. 8 1. No. 31. 
Le Pic jaune de Cayenne. Ba,. oil. VII. p. 32. — Pl. enlum, 509,' 
Charpentier jaune, Fermin: deſc. de furin, vol. II. p. 1712 1 
Lev, Mus. 


Dieſer ift kleiner als unſer Gruͤnſpecht, und nur neun Zoll lang. Sein Schnabel iſt 
gelblich weiß und uͤber einen Zoll lang; der Hinterkopf mit einem Federbuſche verſehen; der 
Kopf ſelbſt, der Hals und der ganze Koͤrper ſind mit ſchmutzig weißen Federn bedeckt; von der 
untern Kinnlade geht nach den Ohren hin, zu beyden Seiten, ein rother Streifen; die Deckfe⸗ 
dern der Flügel find braun, mit gelblichen Raͤndern; und einige der größern haben eine ۸ 
rothe Miſchung an der innern Fahne; die Schwungfedern find braun, oder braunroth, der 
Schwanz ſchwarz; Fuͤße und Klauen grau. 


Er ift gemein in Cayenne, und heißt dafelbſt gelber Zimmermann (Charpentier jau- 
ze) Sein eft macht er in alte Bäume, die inwendig ausgefault find, indem er mit feinem 
Schnabel ein Loch von außen hineinbohrt, anfangs in horizontaler Richtung; ſo bald er aber 
durch den gefunden Theil durchgedrungen ift, zieht es fid) ſoweit hinabwaͤrts, daß es zuletzt an⸗ 
derthalb Fuß unter der erſten Oeffnung zu ſtehen kommt. Das Weibchen legt drey weiße, faſt 
runde Eyer, und die Jungen kriechen zu Anfang des Aprils aus. Das Maͤnnchen uͤbernimmt 
auch in fo ferne einen Theil der Geſchaͤſſte, indem es in Abweſenheit des Weibchens am Eins 
gange der Hoͤhle Schildwache ſteht. Die Stimme dieſes Vogels iſt eine Art Pfiff, der, fesa 
mal wiederholt wird, und wovon die zwey oder drey letzten tiefer klingen als die erſten. Dem 
Weibchen fehlt das rothe Band an den Schlaͤfen, das man beym Maͤnnchen ſieht. Die Gr. 
emplare vattiren; einige find ſchmuzig weiß, mie Briſſon fie beſchreibt; andere lichtgelb, wie 
der Fall bey einem im Leverigniſchen Muſeum iſt. Dieß ift dreyzehn Zoll lang. 


An der oben angeführten Stelle finde ich einen vom Hin. Fermin unvollkommen bee 
ſchriebenen Vogel. Er ſagt bloß, es ſey eine große Art; habe einen ſchoͤnen rothen Federbuſch 
am Kopfe; Hals, Bruſt und Bauch ſeyen citronenfarben; und die Flügel von oben bläulich. 
Dieſem fügt. er noch bey, man koͤnne ihn von andern durch das Schlagen mit dem Schnabel 
an die Bäume unterſcheiden, das man in einer großen Entfernung höre, tat 


42. Der 
¥) Zuſatz aus dem Suppl. S. 11 ۲: ۰, 
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42. Der roſtfarbene Specht. (Ferruginous. W.) 


Picus cinnamomeus. L. I. ۲۰ p. 428. No. 30. 
Le Pic mordoré. Buff. cif. VII. p. 34. 
| Pic jaune tacheté de Cayenne. Pl. eulum. 524. das ۰ 
i... Ferrouginous Woodpecker. Amer. Zool. No. 
Lev. Mus. das ۰ 
Er hat die Größe des Gruͤnſpechts, unb it eilf Zoll lang. Sein Schnabel ift ſchwarz; 
Der Kopf mit einem Federbuſche verſehen; dieſer ift dunkel gelblich milchrahmfarben; die obern 
Theile des Koͤrpers ſind roͤthlich zimmetfarben, ſehr ſparſam mit gelblich weißen Flecken be⸗ 
zeichnet; an jeder Seite der Kehle iſt ein großer karmoiſinrother Fleck; der untere Theil des 
Rückens ift gelblich aſchfarben; Schwanz und Fuͤße ſchwarz. 


Buͤffons Vogel war von lebhaftern Kolerit; er nennt feine Farbe ein lebhaftes, glaͤnzen⸗ 
des, vergoldetes Roth), und ſagt, der Federbuſch fey gelb; fo war auch der Buͤrzel bey ſeinem 
Vogel gelb. Ich habe meine Beſchreibung von einem Exemplare in der Sammlung des Capi⸗ 
kains Davies genommen. 


Dem Weibchen ſoll das Rothe an der Seite der Kinnlade fehlen, und dieß veranlaßt mid) 
zu glauben, daß das Exemplar im Leverianiſchen Muſeum, das ich hier angefuͤhrt habe, weibli⸗ 
chen Geſchlechts ſeyp. Sein Schnabel war von heller Farber und nur an der Wurzel ſchwarz; 
der Federbuſch hell roſtgelb (buͤffellederfarben); der Buͤrzel, der untere Theil des Bauchs, die 
Seiten und die Schenkel ſchmutzig gelb; der After hellroſtfarben; die Seiten der Schwungfe⸗ 
dern mit dunkeln und hellen Flecken bezeichnet; Schwungfedern und Schwanz dunkelfarbig; 
das uͤbrige Gefieder wie beym Maͤnnchen. 


Sie find in Cayenne, Guiana ) und andern Ländern von Amerika zu Haufe. 


43. Der vielfarbige Specht. (Der ſchwarzbruͤſtige Specht. Black - breafted W.) 
Picus multicolor. L. I. r. p. 429. No. 31. 
Le Pie à cravate noire, Buff. oif. VII. p. 35. 
— —  — — de Cayenne. Pl. enlum. 0 
Er hat die Größe des letztern. Der Schnabel iſt blaß; Kopf, Kehle und Hinterhals 
orangengelb; der untere hintere Theil des Halſes, der vordere Theil deſſelben und der Bruſt 
ſind ſchwarz; der Kopf iſt mit einem Federbuſche verſehn; Ruͤcken und Fluͤgel ſind lebhaft braun⸗ 
roth, an letztern ſind hier und da einige ſchwarze Flecken; eben ſo am Schwanze, deſſen Ende 
ſchwarz iſt; die Schwungfedern ſind mit Schwarz bezeichnet; Bauch und After hell roſtgelb⸗ 
lichweiß; die Fuͤße bleyfarben. Buͤffon ſagt, in den Pl. enlum. fey der Schwanz zu kurz 
angegeben. 


Dieſe 

*) Un bean vosge, vif. brillant, et dort.“ Dies fie mehr roſtfarben, oderzimmetfarben- 

ift ohne Zweifel feine mor dort: Farbe: aber 34) Salerne erwaͤhnt feiner als eines Gui qu 
bey all den Exemplaren, die ich geſehen habe, war niſchen Vogels. Orn, p. 109, No. II. 
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Dieſe Art iſt in Cayenne und Guiana zu Hauſe. Die Eingebohrnen der letztern Ge. 
gend nennen ſie Tukumari. Die drey letzten ſind ſehr mit einander verwandt, und unfer Au. 
tor (Buffon) vermuthet, fie wären die naͤmlichen mit denen, die fid) auf St. Domingo auf. 
halten, weil P. Charlevoix fagt, daß er, da er fid) nach Bauholz zu eigenem Gebrauche um. 
ſah, es groͤßtentheils ſo von dieſen fRógeln?) durchbohrt fand, daß es ganzlich unbrauchbar war. 


44. Der Guianiſche Specht. (Der rothwangige Specht. Red - cheeked W.) 
Picus undatus, L. I. t. p. 432. No. II. 
Red- cheeked Woodpecker. Ed. VII. pl. 332. 

Seine länge ift ohngefaͤhr neun Zoll. Der Schnabel ift braͤunlich; von den Mundwin⸗ 
keln iſt unter den Augen hin eine breite Flaͤche (plat) von rothen Federn; der ganze Vogel iſt 
loͤbenfarben, oder orangenfarben, das ins Dlivenfarbene ſpielt, mit dunkeln Streifen bezeich- 
net; die Fuͤße ſind dunkelbraun. 

Er ift in Guiana und Surinam zu Haufe. Obige Beſchreibung ift von Edwards ent⸗ 
lehnt, der allein feiner erwahnt zu haben ſcheint. Buͤffon hat ſeiner nicht gedacht, außerdem 
ſollte ich glauben, es wäre der folgende, wie wohl fie in Ruͤckſicht der Größe febr verſchieden zu 
ſeyn ſcheinen. 


45. Der gelbrothe Specht. (Rufous W.) 


Picus rufus, L. I. I. p. 432. No. 38. 

Le Pic roux. Buff. eif. VII. p. 36. 

Pic roux de Cayenne. Pl. enlum. 494. I. 
Br. Mus. 

Dieſe Art ift kaum fo groß, als der Wendehals, aber etwas ſtaͤrker. Der Schnabel iſt 
blaß; der ganze Vogel an den obern Theilen gelbroth; Flügel und Schwanz ſcheinen am buns 
kelſten, Buͤrzel und Ruͤcken hingegen am hellſten zu ſeyn; Bruſt und Bauch ſind von der naͤm⸗ 
lichen Farbe, wie die obern Theile, aber noch dunkler; der ganze Koͤrper iſt durchaus mit 
ſchwarzen Streifen in verſchiedenen Schattirungen durchzogen; die Fuͤße find bleyfarben. 

In ben Pl. enlum. ift feine Länge ſechs Zoll. 

Er iſt in Cayenne und Guiana zu Hauſe. 

Ich **) habe mehrere dieſer Voͤgel geſehn, die einen karmoiſinrothen Streifen zu beyden 
Seiten der untern Kinnlade hatten. 


In einer Sammlung, die aus Cayenne gebracht wurde, waren noch andere von einer 
Mittelgroße zwiſchen biefem unb dem Guaniſchen (No. 44.). Sie hatten einen großen fars 
moiſinrothen Fleck unter den Augen, und die Streifen an der Bruſt waren viel breiter, 
als an den uͤbrigen untern Theilen, daß es beym erſten Anblick ausſah, als haͤtten fie eine 


ſchwarze 
*( „Charpentiers ſauvages.“. Hift. de 1916 Eſp. 1730. I. p. 29. 
de St. Domingue, par P. Charlevoix. Paris **) Zuſatz aus dem Suppl. S. 111. Ueb. 
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ſchwarze Bruſt. Es ſcheint daher nicht unwahrſcheinlich, daß der Guaniſche und der gelb⸗ 
rothe Specht bloße Alter- oder Geſchlechtsverſchiedeuheiten find, und gegenwaͤrtiger N: ans 
graͤnzende Spielart. 


46. Der gelbkoͤpfige Specht. (Yellow-headed W.) 
Picus chlorocephalus. L. I. I. p. 432. No. 39. 
Le petit Pic à gorge jaune. Buff. oif. VII. p. 37. 
Pic à gorge jaune de Cayenne. Pl. enlum, 784. 

Dieſer hat die Größe bes Wendehalſes. Der Schnabel ift bleyfarben; Kopf und Hals 
ſind gelb; der Scheitel karmoiſinroth und verlaͤngert ſich in einen Federbuſch am Hinkerkopfe; 
an den Schnabelwinkel iff ein Streifen von der naͤmlichen Farbe; die Hauptfarbe des Geſie⸗ 
ders iſt olivenbraun; die untern Theile ſind weiß gefleckt, und dieſe Flecken ſind am zahlreich⸗ 
ſten am After; die Fuͤße find bleyfarben. 


Er ift in Guiana zu Haufe, 


47. Der rothfluͤgelige Specht. (Red- winged W.) 
Picus miuiatus,. L. I. I. p. 432. No. 40. 
Red - winged Woodpecker. Ind. Zool. pl. 4. 

Er iſt neun Zoll lang. Der Schnabel iſt dunkelblau; der Kopf von tief dunkelrother 
Farbe, und mit einem Federbuſche geziert; am Kinn iſt ein gelber Fleck; der Hinterhals, der 
Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind roth; die Schwungfedern ſchwarz mit großen wei⸗ 
ßen Flecken bezeichnet; der Vorderhals roſenroth; der Bauch weiß; die Deckfedern des Schwan⸗ 
zes gruͤn; der Schwanz dunkelblau; die Fuͤße dunkelbraun. 


Er wurde von Herrn Loten auf den Anhoͤhen von Java geſchoſſen, und heißt bey den 
Malayern Tockar oder Zimmermann. 


48. Der kleinſte Specht. (Minute W.) 


Yunx minutifima. L. I. r. p. 423. No. 20. 

Le petit Pic de Cayenne. Brif. orn. IV. p. 83. No. 22. 

Le tres petit Pic de Cayenne. Buff. oif. VII. p. 37. 

Petit Pic de Cayenne, Pl. enlum. 786. 1. — Fermin. defer, de Surin. II. p. 170. 
Lev. Mus. 

Er hat die Größe des Zaunkoͤnigs unb ift vierthalb Zoll fang. Der Schnabel iff 
ſchwarz; der Scheitel roth; der Hinterkopf ſchwarz mit weißen Punkten; die Schlaͤfe braun, 
und ebenfalls weiß punktirt; die obern Theile des Koͤrpers ſchmutzig graubraunroth; die untern 
graulich weiß, und die Federn braun geraͤndet; Schwungfedern und Schwanz braun mit hellern 
Raͤndern; die Fuͤße braun. 


Sag Briſ⸗ 
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Briſſon ſagt, die vier mittlern Schwanzfedern waͤren braun; die naͤchſten zu beyden Sei⸗ 
ten an der Außenſeite von eben der Farbe, an den innern Fahnen aber braunroͤthlichweiß mit 
braunen Raͤndern, und die zwey aͤußern halb braun, halb braunroͤthlichweiß mit braunen 


Spitzen. 
Fermin ſagt, Kopf und Hinterhals waͤren zinnoberroth, der Schwanz ſchwarz, und die 
Deckfedern der Fluͤgel gegen das Ende hin gelblichweiß geſprenkelt. 


Dieſe verſchiedenen Ausſagen verlelten einen, zu glauben, die Beſchreibungen muͤßten von 
entgegengeſetzten Geſchlechtern genommen feyn. 
Er ift in Cayenne zu Haufe, 


49. Der Goldſpecht. (Der goldfluͤgelige Specht. Gold- winged W.) 
Picus auratus. L. I. I. p. 430. No. 9. — Philofoph. Transact. vol. LXII. p. 387: 
Le Pic rayé de Canada. 5۰ orn. IV. p. 72. No. 28. — Pl. enlum. 39. 
Le Pic aux ailes dorés. Buff oif. VII. p. 39. 
Gold- winged Woodpecker. Caresby Carol. 1. pl. 18. — Ka/m's "Trav. II. p. 86. 
Am. Zool. No. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Diefer ift etwas kleiner als unſer Gruͤnſpecht, eilf Zoll lang unb fünf Unzen ſchwer. Der 
Schnabel iſt anderthalb Zoll lang, ſchwarz, etwas gebogen, gegen die gewoͤhnliche Form abge« 
rundet, und nicht viereckig, nur oben auf der Kante weg erhaben und ſcharf an der Spitze; die 
obern Theile des Kopfs und Halſes find aſchfarben; der Hinterkopf roth; die Schläfe, die Keh⸗ 
le und der Vorderhals hellgelb; an jeder Seite des Kopfs geht ein ſchwarzer Streifen von der 
$Burgel der untern Kinnlade nach dem Halſe hin; der Ruͤcken, die Schulterfedern und die Deck 
federn der Fluͤgel ſind graubraun, mit ſchwarzen Queerlinien geſtreift; der Buͤrzel weißlich; 
Beuſt, Bauch und Seiten weißlichgelb, und jede Feder mit einem runden ſchwarzen Fleck an 
der Spitze bezeichnet; mitten auf der Bruſt iſt ein großer ſchwarzer halber Mond; die Schen⸗ 
kel und die obern und untern Deckfedern des Schwanzes ſind ſchwarz und weiß gemiſcht; die 
Schwungfedern braun mit gelben Schaͤften und braunen Flecken am aͤußern Rande; der 
Schwe z ift ſchwaͤrzlich, von außen grau gerünbet, die aͤußerſte Feder an ihren Raͤndern weiß 
getuͤpfelt, die Schaͤffte aller Federn, ausgenommen der zwey mittlern, zur Haͤlfte von der Wur⸗ 
zel an gelb; Fuͤße und Klauen braun. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich dadurch, daß es einen graubraunen Kopf und Hinter⸗ 
hals hat; fein Hinterkopf ift weniger lebhaft roth, und die großen Schwungfedern an ihren Raͤn⸗ 
dern ungefleckt. Auch fehlt ihm der ſchwarze Saum an der Kehle, außerdem iſt es aber dem 
Maͤnnchen gleich. 

Sie ſind in Virginien, Carolina und Canada zu Hauſe, und in großer Menge in 
Neu⸗Jerſey und um Neuyork “), wo fie von einigen Hittock oder Pint, und von aie 

1 I" 
*) Cap. Cook hat fie, auf feiner letzten Reife, p. 297.) Aus dem Suppl. S. 111. Ueb. 
am Nootka-Sund angetroffen. (Voy. II. 
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High ٠ hole genannt werden. Die benden erften Namen haben einigen Bezug auf ihren 
Schrey; und der letztere vielleicht auf die fage ihres Neſtes. Sie halten ſich faſt beſtaͤndig auf 
dem Boden auf, und man ſieht ſie nicht die Bäume hinauf klettern, wie die andern dieſer Gat⸗ 
tung. Sie leben hauptſaͤchlich von Inſekten“), und werden gewoͤhnlich ſehr fett, ſo daß man 
ſie fuͤr ein ſehr ſchmackhaftes Gericht haͤlt. Sie bleiben das ganze Jahr hindurch da, und weil 
ſie nicht immer Inſekten haben koͤnnen, fo freſſen fie vielleicht einge Arten Graß oder Kraͤuter 
auf den Feldern. Ihr Bau und verſchiedene ihrer Eigenſchafften geben ihnen einige Aehnlich⸗ 
keit mit dem Kuckuk“). Sie klettern ſelten auf die Bäume, fondern ſitzen nur zuweilen auf 
den Zweigen. 


Forſter bemerkt in den oben angefuͤhrten Philofoph. Transact. von dieſem Vogel, daß er 
in den nördlichen Gegenden von Amerika ein Zugvogel fen, der die Nachbarſchafft um Fort 
Albanus im April beſuchte, und ſie im September wieder verlaſſe; daß er vier bis ſechs Eher 
in hohle Baͤume lege, und von Wuͤrmern und Inſekten lebe. 


Die Eingebohrnen nennen ihn Uthi- qtiam > nu. 


49. Var. A. Picus cafer. L. I. I. p. 43 1. No. 36. 
Lev. Mus. 

In dem oben angeführten Muſeum habe ich erſt kuͤrzlich einen Vogel geſehen, der mir 
bloß eine Spielart vom letztern zu ſeyn ſcheint, ob er gleich aus einem ſehr verſchiedenen Lande 
kommt. An Farbe kam er dem letztbeſchriebenen ſehr nahe, war aber kleiner. Sein Schnabel 
war vollkommen ſo gebildet, wie bey jenem, und braun; an jeder Seite der Kinnlade war ein 
karmoiſinrother Streifen, wie ein Knebelbart; der untere Theil der Fluͤgel war von hellrother 
Farbe, faſt wie Roͤthel (red - lead); eben fo waren auch die Schaͤfte der Schwungfedern und 
des Schwanzes, die bey jenem gelb find, roth; das Gefieder an den obern Theilen des Koͤrpers 
braun; an den untern weinheſenfarben, mit runden ſchwarzen Flecken bezeichnet; der Schwanz 
ſchwarz, zugeſpitzt, und jede Feder an der Spitze zweygabelig, gerade wie beym Ameri⸗ 


kaniſchen. 
Dieſer wurde vom Vorgebirge der guten Hoffnung gebracht. Ich habe zwey Exem⸗ 
plare dieſes Vogels geſehn. 


so. Der rothbruͤſtige Specht. (Crimfon- breaſted W.) 
Picus olivaceus. L. I. I. p. 431. No. 37. 


Qq 2 Seine 
¥) Es iſt mir geſagt worden, daß fie in Erman⸗ gefunden. 
gelung der Inſekten die Beeren der rothen Ce⸗ $^» Linne“ hat fie in ſeiner zehnten Ausgabe 
der fraßen, und fett davon würden, Dieſes des Syft. Nat. zur Kuckuksgattung gez 
Futter gaben ſie durch den Mund von ſich, bracht; und Buͤffon, wegen ihrer Aehnlich⸗ 
wenn ſie geſchoſſen wurden, und man hat es keit mit dieſer Gattung, zu Ende ſeiner 
auch bey der Zergliederung in ihrem Magen Spechtgattung aufgeſtellt. 
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Seine fánge iff eifftebalb Zoll. Der Schnabel zwey Zoll lang, gebogen, wie an dem 
Goldſpechte, auch abgerundet, wie dieſer, und zugeſpitzt an der Spitze, von Farbe ſchwarz; die 
obern Theile des Kopfs,-Halſes und Körpers find dunkel olivenbraun, mit wenigen hellbraunen 
Tupfen; der Buͤrzel iſt ſehr hellkarmoiſinroth, mit Flecken von noch hellerer Farbe bezeichnet, 
auf die naͤmliche Art, wie die uͤbrigen obern Theile; die Schwungfedern dunkelbraun, an jeder 
Seite der Fahne mit ſchiefſtehenden, hellgelblichweißen Streifen bezeichnet; die Kehle und der 
Verderhals dunkelbraun, mit unſcheinlichen (faint) Flecken von hellerer Farbe; der untere Theil 
des Halſes und die Bruſt hell karmoiſinroth, der Bruſt des Haͤnflings nicht unaͤhnlich; der 
After dunkelbraun, mit verblichenen Streifen von hellerer Farbe; die Schaͤfte der Schwung⸗ 
und Schwanzfedern gelb; letzterer iſt zwey Zell lang, oben ſchwarz, unten olivengelb, mit ge⸗ 
ſpaltenen Endſpitzen, wie an den zwey letztbeſchriebenen; die Füße ſchwarz. 


Er iſt in der Sammlung des Ritters Joſ. Banks, und kam vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung. ۱ me 


51. (50. a.) Der Specht aus Malakka. (Malacca W.) 
Le Pic dé Malacca. Sonn. Voy. Ind. II. p. 211. 

Dieſer iſt kleiner als der Gruͤnſpecht. Sein Schnabel iſt ſchwarz; der Augenſtern roth; 
der Scheitel dunkelkarmoiſinroth mit langen Federn, die einen kleinen Federbuſch bilden; Keh⸗ 
le und Vorderhals braunroͤthlichgelb; die kleinern Deckfedern der Flügel karmoiſinroth; die 
Schwungfedern an den aͤußern Fahnen bunfelrotb, an den innern braun, mit rundlichen weißen 
Flecken bezeichnet; Bruſt, Bauch und After braunroͤthlichweiß, mit ſchwarzen Bandſtreifen 
durchzogen; der Ruͤcken ſchmutzig roͤthlich grau; der Buͤrzel hellgruͤnlich gelb, mit ſchwarzen 
Bandſtreifen durchzogen; der Schwanz ſchwarz, ſeine Federn betraͤchtlich ſteif, und die Schaͤf⸗ 
te hervorſtehend; die Fuͤße ſchwarz. ۱ 

Er ift in Malakka zu Haufe, 


Hier iſt ber ſchicklichſte Platz, wo ich noch zwey Spechtarten, die ich von unſerm Bers 
faffer nicht bemerkt finde, einſchalten kann. Sie find von Molina in Chili entdeckt worden. 


52. Der Holzhackerſpecht. | 
Picus lignarius. L. I. I. p. 424. No. 22. 
Molina hifl, natur. Chil, nach ber Deuiſchen Ueberſetzung von Brandis S. 209. 
Er iſt etwas kleiner als eine Wachholderdroſſel, hat einen hechrothen Scheitel, und einen 
mit Weiß und Blau gebaͤnderten Körper, 
Der Schnabel iſt ſo ſtark, daß er nicht allein die abgeſtorbenen, ſondern auch die gruͤnen 


Baͤume durchbohrt, und ſo große Loͤcher macht, daß er darin ſeine Jungen ausbruͤten kann; da⸗ 
her zerſtoͤhrt er viele Fruchtbaͤume. 


53, Der 
*) Aus dem Suppl. S. 112. Ueberſ. 
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53. ۰ | 


Picus Pitius. L. I. I. p. 432. No. 4r. 
Molina hift. nat, Chil. nad) der Ueberſ. S. 209. 
Dieſer Specht hat die Größe einer Taube. Die Farbe iff braun, mit weißen ovalen 
Flecken bezeichnet und der Schwanz kurz. 


Er niſtet nicht, wie die andern Spechte, in Baumhoͤhlen, ſondern in die Ufer der Flüffe, 
und unter den Abhang der Berge, wo er ſich eine Hoͤhle fuͤr ſeine Jungen graͤbt, deren er nicht 
fiber vier hat. Sein Fleiſch wird von den Einwohnern ſehr geſchaͤtzt. B. 


* * Mit drey Zehen. 


54. Der (noͤrdliche) dreyzehige Specht. (Northern threetoed W.) 


Picus tridactylus. L. I. I. p. 439. No. 21. — Scop. ann. I. p. 49. No. 56. — 
Philofoph. Transact. vol. LXII. p. 388. — Georgi Reife p. 165. 
Three - toed Woodpecker. Edw, vol. IH. pl. 114, *) — Amer. Zool. No. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Seine Lange iſt neunthalb Zoll. Der Schnabel beynahe einen Zoll lang, die obere ۰ 
lade dunkelbraun, die untere weiß, die Spitzen beyder dunkelbraun, und die Wurzel breiter, 
als bey irgend einem andern Vogel dieſer Gattung; der Scheitel goldgelb; die Seitentheile des 
Kopfs über und unter den Augen ſchwarz und weiß gerüpfelt; vom Auge an geht zu beyden 
Seiten ein weißer Streifen weg; längs der Mitte des Ruͤckens herab ifi die Farbe weiß; die 
obern Theile des Körpers und der Flügel find ſchwarz; an den Deckfedern der Fluͤgel fteben 
einige wenige weiße Flecken; die Schwungfedern ſind weiß gefleckt; Kinn, Kehle und Bruſt 
ſind weiß; der Bauch iſt nach der Queere ſchwarz und weiß geſtreift; der Schwanz beſteht aus 
zehn *) Federn, wovon die zwey mittlern ſchwarz, und an der innern Fahne weißgefleckt find, 
die uͤbrigen ſind auch ſchwarz, an den Enden mehr oder weniger orangenblaßgelblich bezeichnet, 
die aͤußerſte ausgenommen, die weiß und ihre aͤußere Fahne der ganzen Länge nach blaß roſtgelb⸗ 
lich iſt; die Fuͤße haben nur drey Zehen, zwey nach vorne und eine nach hinten. 

Das Weibchen hat eben die Farbe, den Scheitel ausgenommen, der ſchwarz und mit pers 
peubifulàr laufenden weißen Linien bezeichnet iſt. 

Obiger Vogel kam aus Kamtſchatka; man findet dieſe Art aber auch in vielen nördlich 


gelegenen Ländern Europens; in der Schweiz, auf den hohen Gebirgen Lapplands und 
Dalecarliens ), wie auch in Sibirien! ) und Oeſterreich;? ) und an andern Orten. 


2341453 For⸗ 
{ ™ S. auch Zimmermanns Ueberſetzung der Areti⸗ mehr als zehn. S. Spicileg. VI. p. 11. No- 
ſchen Zoologie Bd 2. ©. 361. Nr. 84 und te. c. 


meine N. G. Deutſchlands Bd 2. S. 521. B. ***) Faun. Suec. p. 36 No. 103, 
*) Pallas ſagt, es ſeyen ihrer zwölf — und ****) Buff oif VII. p. 79. 

dieſe Bemerkung iſt neu. In den Exempla⸗ e Scop, ann. I, p. 49. 

ren, die ich geſehen habe, waren ihrer nicht 
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Forſter“) ſagt, man traͤfe dieſe Voͤgel auch am Severnſtrom in Nordamerika an, 
fie wären aber nicht ſehr gemein daſelbſt, lebten in Wäldern und naͤhrten fid) von Würmern, 
die ſie aus den Baͤumen herauspicken. Er macht auch die Bemerkung, daß ihr Augenſtern 
blau ſey. 


Es wo) iff mir geſagt worden, daß fid) dieſe Art auf dem feften Lande Europens bis Wo⸗ 
roneſch am Don = Fluße vorfinde, aber weniger zahlreich als die andern Arten. Das Beis 
chen foll einen weißen Scheitel haben, da er beym Maͤnnchen roth iſt, und auch an andern 
Theilen des Körpers mehr Weißes *). In Sibirien iſt fie {aft fo gemein, als andere Ar⸗ 
ten. Sie {ft aud) am Baikalſee zu Hauſe *). 


Ich habe verſchiedene aus Hudſonsbay erhalten, die in der Groͤße ſehr variiren; der 
größte war neun und drey Viertel Zoll lang. Einige hatten an den Seiten des Bauchs ſchwar⸗ 
ze und weiße Queerſtreifen; andere wieder nicht; einige hatten einen einfarbig ſchwarzen Ruͤcken; 
bey andern war er weiß gefleckt; alle aber waren wahrſcheinlich von einem Geſchlechte, weil ihre 
Koͤpfe gelb waren. 


54. Var. A. Der (ſuͤdliche) dreyzehige Specht. (Southern three- toed W.) 


Picus tridactylus. L. I. 1. p. 493. No. 21. fl. 

Le Pic varié de Cayenne. Brif. orn. IV. p. 54. No. 20. 
L'Epeiche, ou Pic varié ondé. Buff. oif. VII. p. 78. 

Pic tacheté de Cayenne, Pl, enlum. 553? 

Woodpecker with three toes. Bancroft Guian. p. 164. 


Er hat bie Größe des vorigen. Sein Schnabel ift eben fo gebildet, aber aſchfarben; der 
Scheitel roth; der uͤbrige Kopf und die obern Theile ſchwarz; am Ruͤcken und Buͤrzel find einis 
ge weiße Queerſtreifen; unter dem Auge iſt ein weißer Streifen; die untern Theile ſind weiß; 
die Seiten aber, die Schenkel unb die untern Deckfedern der Flügel (marg und weiß geſtreift; 
die Schwungfedern ſchwarz mit weißen Flecken; nur die mittlern Schwanzfedern ſchwarz, die 
naͤchſte eben ſo, am aͤußern Rande aber, ohngefaͤhr in der Mitte, braunroͤthlich weiß, und an 
der innern Fahne mit zwey braunröthlich weißen Flecken bezeichnet, die zwey aͤußern an ihrer 
Wurzel ſchwarz, das übrige ihrer Laͤnge weiß, und an den innern Fahnen und Spitzen ſchwarz 
gefleckt; die Fuͤße aſchgrau; die Klauen braun. 

Das Weibchen hat nichts Rothes am Kopfe, und keine Spur von Weißem am Rüden 
und Buͤrzel. 


Dieß iſt Briſſons Beſchreibung, der uns belehrt, daß der Vogel aus Cayenne kam; 
ſich aber auch in Nordamerika und Europa vorfinde; ſie gleicht uͤbrigens der Beſchreibung 
von Edwards Vogel, und iſt nur in einigen Stuͤcken verſchieden. 


Buͤffon 


* Philof. Transact. ***, Dec. Ruff, I. p. ۰ 
**) Zuſatz aus dem Suppl. S. 112. 12 *) Georgi. 
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Buͤffon ſcheint nicht ganz davon uͤberzeugt zu ſeyn, daß fib ein dreyzehiger Specht in 
Suͤdamerika vorfinde; indeſſen verſichert uns Bancroft, daß fid) einer da aufhalte, und be⸗ 
ſchreibt ihn ausdruͤcklich. Sein Vogel hatte die Groͤße des Europaͤiſchen; die Farbe war 
ſchwarz und weiß gemiſcht; der Scheitel und die Stelle unter dem Bauche lebhaft karmoiſinroth. 


Der in den Pl. enlum. abgebildete Vogel hat vier Zehen, die je zwey und zwey ſtehn; und 
zwey Streifen zu beyden Seiten des Kopfs, einen hinten, den andern unter den Augen; außer⸗ 
dem iſt er Briſſons Vogel nicht ſehr unaͤhnlich. Das Ganze ſcheint noch fernerer Erläuterung 
zu bedürfen, Ich habe bisher nur folche Exemplare geſehn, die in den noͤrdlichen Gegenden zu 


Hauſe ſind. 


. Emo) 0 تست‎ 


Zwey und zwanzigſte Gattung. Jak amar. 


Der Schnabel iſt lang, gerade, ſcharf zugeſpizt und viereckig. Die Nafenlöcher find oval, 
und fisen an ber Schnabelwurzel. Die Zunge ift kurz, und zugeſpitzt. Die Füße find von 
vornen befiedert, bis an die Zehen. Zwey Zehen fteben vorwärts, und zwey rückwärts, 


Dieſe Gattung ift mit der Eisvogelgattung febr verwandt“), nur ſind die Zehen ver⸗ 
ſchieden geſtellt. Die Nahrung des Jakamars iſt auch verſchieden, weil ſie bloß von Inſekten 
leben, und fid) in feuchten Wäldern aufhalten; da hingegen die Eisvoͤgel mehrentheils an flie⸗ 
fienben Waſſern wohnen, und eine beſondere Geſchicklichkeit beſitzen, die junge Brut der Fiſche 
zu fangen, die ihre Nahrung ausmachen. Wir ſind noch nicht vollkommen mit der Lebensart 
und der Oekonomie dieſer Gattung bekannt; und was ihre Neſter und Eyer anbetrifft, ſo weiß 


man von dieſen noch gar nichts. 
Ich glaube, man kennt bisher nicht mehr als drey Arten *). 


1. Der gruͤne Jakamar. (Green Jacamar). 


Alcedo Galbula. L. I. I. p. 459. No. 15. 
Le Jacamar Brif. orn. IV. p. $6. No. I. pl. 5. f. 1. — Buff. oif. VIT. p. 220. pl. 
10. — Pl. enlum. 238. 
Jacamaciri. Raii Syn. p. 44. No. 3. — Will. orn, p. 139. t. 22, — Edw. pl. 334. 
Cupreous Jacamar. Gen of Birds. p 6o. pl. 3. 
Br. Mus, Lev. Mus, 


y 


Diefer 
*j Daher fie Linne“ auch darzu rechnete; und getrennt. B. 
Herr Hofr. Gmelin in der XIII. Ausg. des F^ In den Supplementen hat Herr Latham 
Liune'iſchen Naturſyſtems hat ſie nicht davon ſelbſt noch einen zugeſetzt. B. 
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Dieſer ſchoͤne Vogel hat faſt die Groͤße einer Lerche, und mißt acht und drey Viertel Zoll 
in der fange. Sein Schnabel iff ſchwarz, zwey Zoll lang, von viereckiger Form, ein wenig 
gekruͤmmt und ſcharf an der Spitze; der Augenſtern iſt blau; das Gefieder uͤberhaupt an den 
obern Theilen ſehr praͤchtig gruͤn, mit Kupfer» und Goldglanze in verſchiedenem Lichte; das 
Kinn weiß; Bauch, Kehle und After braunroth; der Schwanz beſteht aus zehn Federn und 
ift Feilförmig, feine zwey mittlern Federn find drey unb einen Viertel Zoll lang, die äußern ſehr 
kurz; die Fuͤße gruͤnlichgelb, ſehr kurz und ſchwach; die Klauen ſchwarz. 

haben eine braunrothe Kehle und Bauch, und bey andern ift das Kinn gelblich;‏ فوا ا 
ſtatt weiß. ۰‏ 


Diefe Art findet fid) ſowohl in Guiana als Brafilien in feuchten Wäldern, die fie den 
trocknern Plaͤtzen vorzieht, wegen der Inſekten, von denen ſie ſich naͤhrt. Man ſieht dieſen Vo⸗ 
gel ſelten anders als einzeln, weil er die Einſamkeit liebt, und fid) daher auch größtentheils in 
den dickſten Gegenden aufhaͤlt. Sein Flug iſt ſchnell, aber kurz; er ſitzt auf Zweigen von mitt⸗ 
lerer Höhe die ganze Nacht hindurch, und oft auch einen Theil des Tags, ohne fid) zu regen. 
Ob aber gleich dieſe Voͤgel einſam leben, ſo ſind ſie doch nichts weniger als ſelten, denn man 
trifft ſie haͤufig an. | 67 N 

Sie follen einen kurzen (Chort) und angenehmen Geſang haben »). 


Die Eingebohrnen in Guiana nennen dieſen Vogel Venetore, und die Creolen Colibrz 
des grands bois. In Braſilien wird fein Fleiſch von einigen gegeſſen. Der in den Gen. 
of Birds abgebildete ſcheint eine Spielart zu ſeyn; er hat weniger Grünes am Ruͤcken, und ſei⸗ 
ne Bruſt, Bauch und ein Theil des Ruͤckens find changeant kupferfarben. Herr Pennant 
ſagt, fein Vogel habe die Größe einer Lerche, ſonſt möchte man vermuthen, es fey die nádj« 
ſte Art. ١ 


1. Var. A. Der langgeſchwaͤnzte grüne Jakamar. (Long tailed green J.) 
(ſ. die neun und zwanzigſte Kupfertafel). 


Alcedo Galhula. L. I. 1. p. 459. No. 15. £. ۳ 
Lev. Mus. 


Im Leverianiſchen Muſeum ift ein Jakamar, der mit obigem übereinfomme, fein 
Schwanz ift aber verhaͤltnißmaͤßig viel laͤnger; an den obern Theilen if das Gefieder febr praͤch— 
tig; die roſtigrothe Farbe am Bauche iſt ſehr hell (elear), und der Schwanz volle fuͤnf Zoll lang. 


2. Der große Jakamar. (Great J.) 
Alcedo grandis. I.. I. 1, p. 48 5. No. 39. 
Er hat bie Größe des Gruͤnſpechts und einerley Proportion der Theile mit dem gemeinen 
Vienenfreſſer. Sein Schnabel ift viereckig; die Seiten deſſelben flach, nicht eingedruͤckt; der 


Ko 
4) Hift. des oif, ü 
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Kopf unb die Gliedmaßen goldgruͤn; der übrige Körper hat einen kupferfarbenen Goldglanz 
(copper gold); der Schwanz iſt keilfoͤrmig, und laͤnger als der Koͤrper; die untern Theile von 
der Kehle bis zum Schwanze ſind matt roſtigroth; die vordern Zehen geſpalten. 


Obige Beſchreibung ift von Pallas), der nicht mehr von ihm ſagt. Er nennt ihn eis 
nen neuen Jakamaciri, fagt aber nicht, woher er ۵۸ 


3. Der Paradies⸗Jakamar. (Paradiſe J.) 
Alcedo paradiſea. L. I. 1. p. 458. No. 14. 


Jacamar à longue queue 2717. orn. IV. p. 89. f. 5. f. 2 سب‎ Buff. oiſ. VIL p. 222. 
Pl. enlum, 271. 


Swallow - tailed Kingsfifcher. Edw. pl. 10. 
Br. Mus. Lev. Mus, 


Von der Größe einer Lerche, und zwoͤlſtehalb Zoll lang. Sein Schnabel iſt faſt dritte 
halb Zoll lang, ſchwarz, am Ende ſehr ſpitzig, und von merkwuͤrdiger Ferm, an den Seiten 
aber etwas eingedruͤckt; der Kopf ift dunkel violetbraun; die Kehle, der Vorderhals und die 
Deckfedern der Unterflügel weiß; der übrige Körper matt dunkelgruͤn, das in gewiſſen Stellun⸗ 
gen beynahe ſchwarz, in andern wie mit geringem violeten und bronzirten Kupferglanze uͤber⸗ 
zogen zu ſeyn ſcheint; der Schwanz beſteht aus zwölf Federn, von ungleicher Länge, die zwey 
mittlern find ſechs Zoll lang, und zwey und ein Viertel Zoll länger als die naͤchſten, die aͤußerſte 
iſt nur einen Zoll lang; die Fuͤße ſind ſchwarz; die Zehen ſtehen je zwey und zwey ), und find 
ſehr ſtark vereinigt. ۱ à 


Das Weibchen foff dem Männchen gleich ſeyn, fein Schwanz aber ift kuͤrzer und die 
Farben ſind dunkler. 

Sie find in Surinam zu Haufe. 

Dieſe Art lebt, wie die andern, von Inſekten, und beſucht zuweilen, gegen die Gewohn⸗ 
heit dieſer Voͤgel, offene Plaͤtze. Sie fliegt weiter auf einmal, und ſitzt auf den Gipfeln der 
Baͤume. Man findet ſie oft paarweiſe, und ſie lebt nicht ſo einſam, wie die andern. So un⸗ 
terſcheidet ſie ſich auch durch ihre Stimme, indem ſie eine Art von ſanftem Pfeifen hat, das ſie 
oft wiederholt, welches man aber nicht weit hoͤrt. 

In bas) einer Sammlung von Vögeln aus Cayenne war ein Paradies: 3 der 
einen braunen Scheitel hatte, und bey dem die Hauptfarbe des Gefieders dunkler als gewoͤhn⸗ 
lich war. Sehr wahrſcheinlich war dieß ein Weibchen. 


4. Der 
*) f. Spieileg. VI. p. ro. note 6. durch macht er ihn zu einem Eisvogel, mit 
**) Edwards hat feinen Vogel mit drey Zehen dem er auch Aehnlichkeit hat. 
vor; und einer ruckwaͤrts abgebildet, und hier- *) Zuſatz aus dem Suppl. S. 13. Ueberſ. 
Art 
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4. Der weißſchnaͤblige Jakamar ). (White billed T.) : 
Dieſer ift kleiner als ber grüne Syafamar (No. 1.), und ſieben Zell lang. Sein Schna⸗ 
bel ift ganz gerade, kaum anderthalb Zoll lang, und weiß, die Wurzel der obern Kinnlade aus: 
genommen, die dunkelfarbig iſt; zu beyden Seiten der Naſenloͤcher ſind drey oder vier ſteife 
VBorſten; das Gefieder an den obern Theilen des Körpers iff dunkel glaͤnzendgruͤn; am Kinn 
ift ein dreyeckiger weißer Fleck; gerade unter dem Schnabel, innerhalb dieſes Flecken, iſt die Farbe 
hellgelbroth; die untern Theile des Körpers find auch gelbroth, aber dunkler; der Schwanz 
iſt kurz, am Ende gleich, die zwey mittlern Federn ſind gruͤn, die uͤbrigen gelbroth; die 
Fuͤße ſchwarz. / 
Ich traf dieſen Vogel in der Sammlung des verftorbenen D. Hunters an, und vermus 
the, er ſey aus Suͤdamerika gebracht worden. 


$63) — © 


Drey und zwanzigſte Gattung. Eisvogel. 


Die Kennzeichen dieſer Gattung ſind: 


Ein langer, ſtarker, gerader, ſcharf zugeſpitzter Schnabel. Kleine, bey vielen Arten 
hinter Federn verſteckte, Naſenloͤcher. Eine kurze, breite, ſcharf zugeſpitzte Zunge. Kurze 
Fuͤße; drey Zehen ſtehn vorwärts und eine ruͤckwaͤrts“ ); die drey untern Gelenke der mitt⸗ 
lern Zehe find febr genau mit jenen der aͤußerſten verbunden!“). 


Jeder Welttheil hat eine oder mehrere Arten aus der Eisvogelgattung; Europa aber 
beſitzt, wie man glaubt, nur eine Einzige“ ). Die meiſten Voͤgel aus dieſer Gattung 
halten fid) an Fluͤſſen auf, und leben von Fiſchen, bie fie mit bewundernswuͤrdiger Geſchicklich⸗ 
keit ſangen; zuweilen ſchweben ſie uͤber dem Waſſer, wo ſich ein Trupp kleiner Fiſche an der 
Oberflaͤche ſehen laßt; und ein andermal warten fte febr aufmerkſam auf einigen niedern, uͤber 
das Waſſer heruͤber haͤngenden Zweigen, auf die Annaͤherung eines einzelnen Fiſches, der ſo 
ungluͤcklich iſt, dieſen Weg zu ſchwimmen; in beyden Faͤllen fallen (ie wie ein Stein, oder ۶ 
ßen vielmehr mit Schnelligkeit auf ihre Beute herab, nehmen fie queer in hen Schnabel, und 
ziehen ſich auf einen Ruheplatz zurück, um fie zu verzehren; und dieß thun fie ſtuͤckweiſe, mit 
Knochen und allem, ohne etwas uͤbrig zu laſſen. Die unverdaulichen Theile geben fie in Ku— 
geln wieder von fid), wie die Raubvoͤgel. 


Die 
*) Aus dem Suppl. S. 113. Ueberſ. zehe, wie den Eulen, beweglich, und fie kon! 
** Eine Art ausgenommen, die nur drey Be nen alfo Kletter fuͤße daraus machen. B. 
hen in allem hat. 
** Es find, wie man fe fenimáfiig nennt, e Wahrſcheinlich zwey, wie wir unten 
Schreitfüße; bod) ift ihnen ein Vorder⸗ ſehen werden. B. 
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Die meiften Vögel dieſer Gattung haben febr kurze Fluͤgel; demungeachtet fliegen ſie ſehr 
geſchwinde und mit großer Gewalt. ۱ 


Es ift eine allgemeine Bemerkung, daß durch dieſe ganze Gattung bie blaue Farbe in 
verſchiedenen Schattirungen die herrſchendſte iſt. , 


* Mit vier Zehen. 
1. Der braune Eisvogel. (Der große braune Eisvogel. Great brown Kings- Fifher), 


Alcedo fufca, L. I. 1. p. 454. No. 33. 

Le grand Martin- pecheur de la Nouvelle Guinée. Sonn. Voy. p. 171. pl. 106. — Pl. 
enlum. 663. 

Le plus grand Martin- pecheur, Buff, oif. VII. p. 181. 


Dieß iſt die größte bisher bekannte Art; fie ift achtzehn Zoll lang. Ihr Schnabel iſt febr 
groß, ſtark, an der Wurzel dick, am Ende gebogen und drey und ein Viertel Zoll lang, die 
obere Kinnlade iſt ſchwarz, die untere weiß, und nur an der Wurzel ſchwarz; ۶ 
ſind lang genug, um einen mittelmaͤßigen Federbuſch zu bilden, fie find ſchmal und braun mit 
bellern braunen Streifen; die Seitentheile des Kopfs, uͤber den Augen, und der Hinterkopf 
ſind ſchmutzigweiß, mit einer dunkelfarbigen Miſchung; unter den Augen und an den Seiten 
des Halſes ijt die Farbe dunkelbraun; der obere Theil des Ruͤckens und der Flügel find oliven- 
braun, der untere Theil und der Buͤrzel ſchoͤn hell blaͤulichgruͤn; auf der Mitte der Deckfedern 
der Flügel ift ein großer, glaͤnzender bell blaͤulichgruͤner Fleck; die Schwungfedern ſind an den 
äußern Raͤndern blau, inwendig und an der Spitze aber ſchwarz, die Wurzel bey einigen weiß, 
und dieß bildet einen weißen Fleck auf den Fluͤgeln; der Schwanz iſt ſechſtehalb Zoll lang, am 
Ende abgerundet, roſtroth und ſtahlſchwarz geſtreift mit Purpurglanze, am Ende einen Zoll 
breit weiß; die untern Theile des Koͤrpers ſind ſchmutzigweiß mit ſchmalen dunkelbraunen Queer⸗ 
linien geſtreiſt; die Fuͤße gelb; die Klauen ſchwarz “). 


Bey einem dieſer Voͤgel, der für das Weibchen gehalten wurde, hatte der Kopf keinen 
Federbuſch; der Scheitel war einfarbig dunkelbraun; die untern Theile des Koͤrpers weiß, wel⸗ 
che Farbe den Hals an feinem untern Theile wie ein Halsband rings umgab; der ganze Ruͤcken 
und die Flügel waren olivenbraun; einige der mittlern Deckfedern hatten glaͤnzend gruͤnlichweiße 
Spitzen; die Schwungfedern waren gruͤnlich braun, die Wurzel einiger Federn weiß, und dieß 
bildete einen Fleck am aͤußern Rande; die Seiten des Körpers waren dunkelbraun geſprenkelt; 
der Schwanz: wie bey andern, aber nicht fo glänzend; die Füße dunkelbraun; die Klauen 
ſchwarz. 


٩9 ۲ ۲ 2 Beyde 

40 White hat dieſen Vogel (f. deſſen Voyage von dieſem Vogel, die er woͤrtlich aus Latham 

to new South Wales. London 1790. 4to nimmt, noch hinzu, daß er in manchen ۸ 

Seite 137) abgebildet. Die Tafel laͤßt ſich den der Süͤdſee nicht ſelten fev, und aus ۶ 

nicht eitiren, weil ſie nicht, wie alle andere, holland waͤren verſchiedene Exemplare von ihm 
nummerirt iſt. Er ſetzt zu ſeiner Beſchreibung nach England gekommen. B. 
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Beyde oben beſchriebene Voͤgel find in der Sammlung des Ritters Joſ. Banks, und 
ſollen aus Neuguinea gekommen ſeyn; woher auch Sonnerat den von ihm abgebildeten Vo⸗ 
gel hatte. Der einzige Unterſchied ſcheint darin zu ſeyn, daß die untere Kinnlade bey ſeinem 
Vogel orangenfarben, und der Vogel ſelbſt nur ſechzehn Zoll lang war). 


2. Der Capſche Eisvogel. (Cape K.) 


Alcedo capenfis. L. I. 1. p. 455. No. ۰ 
Le Martin- pecheur du Cap de bonne Eſperance. Bri orn. IV, p. 488. No. 8. pl, 
36. f. 3. — PI. enlum. 590, 
Le Martin- pecheur à gros bec. Buff. oif. VII. p. 184. 
Lev. Mus. 

Auch dieß ift eine große Art, die vierzehn Zoll mißt. Ihr Schnabel ift unfoͤrmlich groß, 
an der Wurzel uͤber einen Zoll dick, und vierthalb Zoll lang, von Farbe roth, und an der Spitze 
ſchwaͤrzlich; der obere Theil des Kopfs ijt aſcharau ins Rothgelbe ſpielend; die obern Theile 
des Körpers find blaugruͤn, etwas ins Aſchfarbene fallend; der untere Theil des Ruͤckens, der 
Steiß und die obern Deckfedern des Schwanzes ſind glaͤnzend blaugruͤn; die großen Schwung⸗ 
federn an der Außenſeite blaugruͤn, die innern Fahnen aſchfarben, mit rothgelben Raͤndern; 
der Schwanz blaugruͤn, und feine Seitenfedern von innen aſchfarben; die Schäfte der Flügels 
und Schwanzfedern oben ſchwarz, und unten weißlich; die untern Theile des Koͤrpers rothgelb; 
Fuͤße und Klauen roth. 


Er iſt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Haufe. Das Exemplar im Le⸗ 
verianiſchen Muſeum hat einen braunen Streifen hinter jedem Auge; der Scheitel iff braun, 
mit einer noch dunkler braunen Miſchung; einige der großen Schwungfedern find ein merkli— 
ches Stuck vom Ende an ſchwarz; außerdem kommt es mit obiger Beſchreibung uͤberein. 


Ohne) Zweifel ift biefe Art auch in China zu Haufe, denn ich habe eine Zeichnung von 
ihr unter andern Chineſiſchen Vögeln geſehn. Der Name, der dabey ſtand, war pez fion, 
So trifft man ſie auch in Indien an, weil ich ſie in verſchiedenen Gemaͤldeſammlungen von da⸗ 
her abgemalt geſehen habe. 


3. Der große Afrikaniſche Eisvogel. (Great African K.) 


Alcedo maxima, I., I. f. p 455. No. 34. — Pallas Spicileg. VI. p. 15. 
A Fowl, which harbours in lakes and rivers etc. Bormarn Guinea. p. 251. No. F3, 
١ pl. in p. 202, 


Von 

* Philipp ſagt, daß er zu Port Jackſon untere Kinnlade weiß, und an ber Werzel 
häufig fev (f. Voyage to Botany Bay Con- braun, und die obere ganz braun fen. Uebrigens 
don 1789. .مغو‎ p. 278. Great brown Kings- trifft feine Beſchreibung mit Lathams erftet 


Fisher). Dieſer bemerkt auch noch, daß dieſe ee. > 
Vögel zwiſchen 15 und 18 Zoll wechſelten, und 
ein 3 1/2 Zoll langen Schnabel hatten, deſſen *¹0 Zuſatz aus dem Supplement S. 114. ۰ 
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Von der Groͤße einer Kraͤhe. Sein Schnabel iſt groß, ſtark, eingedruͤckt und ſchwarz 
von Farbe, die obere Kinnlade iſt die laͤngſte; die Kopffedern find fo lang, daß fie einen kleinen 
Federbuſch bilden; die odern Theile des Körpers find dunkelbleyfarben, unb die untern roſtroth; 
der Scheitel und die Fluͤgel ſind am dunkelſten, ſo wie uͤberhaupt die Mitte jeder Feder; das 
Geſieder iſt mit zahlreichen weißen Flecken überfáàt, und jede Feder hat deren fuͤnfe; naͤmlich 
zwey zu beyden Seiten, und einen an der Spttze; zu beyden Seiten des Halſes iſt ein weiß 
punktirter Streifen, der an den Wangen entſteht, und ſchief den Hals hinab ſteigt; das Kinn 
iſt weiß; Kehle und Vorderhals ſchwarz; die übrigen untern Theile find hell roſtroth, oder bey 
einigen dunkelbraunroth; die Schwanzfedern ſind ſchwarz, mit weißen Spitzen und einer Reihe 
weißer Flecken zu beyden Seiten, die an der innern Fahne ſtehen uͤber queer; die geſchloßnen 
Fluͤgel reichen über die Mitte des Schwanzes hinaus, der am Ende gleich und wie bie Schwung⸗ 
federn bezeichnet iit; die Fuͤße find dunkelſchwarz; die aͤußere Zehe haͤngt mit der mittlern nur 
zur Hälfte zuſamman. 

Das Weibchen geht darin ab, daß bey ihm die Kehle und ein Theil des Halſes ſtatt 
ſchwarz hell roſtigroch ij, und die uͤbrigen untern Theile weiß, mit ſchmalen, ſchwarzen Queer⸗ 
linien bezeichnet ſind. 


Dieſe Art iſt in Afrika zu Hauſe. D. Pallas ſagt, er habe viele geſehen, die alle vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung gebracht worden waͤren. 


Var. A. Alcedo maxima. L. I. I. p. 455. No. 34. f. 
Le Martin- pecheur huppé. ع‎ oif, Vli. p. 188. — Pl. enlum 679. 

Dieſer Vogel ifl, wofern er nicht der naͤmliche ifl, nicht febr vom vorhergehenden verſchie⸗ 
den. Seine Länge iſt ſechzehn Zoll. Die obern Theile des Körpers find ſchwaͤrzlichgrau, mit 
queerſtehenden weißen Flecken; die Bruſt, der After und die untern Deckfedern des Schwanzes 
find braunroth; Die Übrigen untern Theile weiß. Er ſcheint viel mit dem vorigen uͤberein zu 
kommen; was aber den naͤchſtfolgenden betrifft, ſo bin ich ſeinethalben nicht ſo ganz befriedigt, 
ob er gleich in gewiſſer Ruͤckſicht einige Aehnlichkeit mit dieſem hat. 


4. Der bunte Eisvogel. (Der ſchwarz und weiße Eisvogel. Blackandwhite K.) 


Alcedo rudis. J. I. 1. p. 457. No. 12. 

Le Martin- pecheur blanc et noir. 2/7: orn. IV. p. 520. No. 24. t. 39. 2 2.1 
Le Martin- pecheur pie. B, F. oif. VII. p 185. 

Martinpecheur huppé du Cap de bonne Eſperance. Pl. enlum. 716. 

Black and white Ringsfifher. Edw, 1. pl. 9. 

Seine länge iſt eilt Zoll. Der Schnabel ijt ſchwarz, und faſt drey Zoll lang; Kopf und 
Hinterhals ſind mit ſchwarzen Federn bedeckt, die zu beyden Seiten weiß geraͤndet find, ſo daß 
laͤngliche Linien von dieſer letztern Farbe entſtehen; zu beyden Seiten des Kopfs iſt ein weißer 
Streifen, der an der Wurzel der obern Kinnlade auhebt, und über die Augen hinweg nach dem 
Halſe hingeht; der Ruͤcken, die Flügel und die obern Theile des Körpers find unregelmaͤßig 
ſchwarz und weiß gefleckt; die Bruſt und die Seiten von eben der Farbe, die ſchwarzen Sieden 

Rer 3 aber 
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aber kleiner; die Kehle und die untern Theile bis zum Schwanze ganz weiß; die Schwungfe⸗ 
dern weiß und ſchwarz gefleckt, und die groͤßern mit ſchwarzen Spitzen; der Schwanz weiß, 
mit einem ſchwarzen Bande am Ende, das an den mehr auswaͤrts ſtehenden Federn am ſchmaͤl⸗ 
(ien ift, außer dieſem haben die zwey aͤußerſten Federn noch zwey halb cirkelrunde, ſchwarze 
Zeichen nahe am Rande, an jeder Seite eins; Fuͤße und Klauen ſind ſchwarz. 


Er iff in Aſten und Afrika zu Hauſe. Buͤffon erhielt einen vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung ), der obigem gleich, aber kleiner und nur acht Zoll lang war. Sein Schei⸗ 
tel war ſchwarz; der Ruͤcken eben ſo, aber weiß gewoͤlkt; die andern Theile des Koͤrpers ſchwarz 
und weiß melirt, den vorigen nicht unaͤhnlich, aber im Ganzen hatte er doch eine größere Mis 
ſchung von ſchwarzer Farbe in ſeinem Gefieder. 


5. Der Aegyptiſche Eisvogel. (Egyptian K.) 
Alcedo aegyptia. L. I. I. p. 457. No. 38. — Haſſelguiſt Itin. p. 245. No. 23. 

Dieſer hat die Groͤße der Nebelkraͤhe. Sein Schnabel iſt ſchwaͤrzlich, an der Wurzel 
uͤber einen halben Zoll breit, und zwey Zoll lang; der Kopf, die Schultern und der Rücken find 
braun, mit laͤnglichen roſtrothen Flecken bezeichnet; die Seiten eben ſo, mit glaͤnzenden Flecken 
von roſtrother Farbe, die auf den Spitzen der Federn am breiteſten find; die Kehle iſt roſtroͤth— 
lichweiß; Bauch und Schenkel weiß, mit laͤnglichen, etwas breiten, aſchgrauen Flecken مرا‎ 
net; die obern Deckfedern des Schwanzes ganz weiß; die Schwungfedern an den innern af» 
nen, hauptſaͤchlich an den Spitzen, weiß gefleckt; der Schwanz am Ende gleich, und ins Aſch⸗ 
farbene ſpielend; die Füße hellgruͤn; die Klauen ſchwaͤrzlich. 


Er iſt in Unteraͤgypten um Cairo zu Haufe, baut in die Feigen: und Dattelbaͤume, und 
lebt von Froͤſchen, Inſekten und kleinen Fiſchen, die er auf den uͤberſchwemmten Feldern findet. 
Er ſchreyt faſt wie die gemeine Kraͤhe. 


Linne“ hat dieſen Vogel als ſynonym unter feine Alcedo rudis gefeßt; da er aber ſowohl 
an Groͤße als an Farbe von ihm verſchieden zu ſeyn ſcheint, ſo hege ich einige Zweifel hieruͤber, 
e habe daher Haſſelquiſts Beſchreibung des Vogels eingeruͤckt, um den Leſer ſelbſt urthei⸗ 
en zu laſſen. 


6. Der Neuguineiſche Eisvogel. (New. Guinea K.) 
Alcedo novae Guineae. L. I. I. p. 457. No. 37. 
Le Martin- pecheur de la Nouvelle Guineé, Sonn. Voy. p. IYI. t. 107. 


Von 
*) Pl. enlum, 62. **) Sloane Jam. vol, II. p. 313. t. 255. f. 3. 
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Non dieſem ſagt man, daß er den andern an Größe gleich komme. Sein Schnabel und 
Augenſtern ſind ſchwaͤrzlich; das ganze Gefieder ſchwarz und weiß gefleckt oder ſonſt bezeichnet, 
die Flecken ſelbſt find von irregulärer Figur; der Kopf, der Rüden und die Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel ſind mit kleinen runden Flecken bezeichnet; Schwungfedern und Schwanz desgleichen, die 
Flecken aber zweymal ſo groß; Hals und Bauch ſind der Laͤnge nach mit weißen Flecken bes 
ſetzt, indem naͤmlich jede Feder einen weißen Streifen längs der Mitte hinab hat; an jeder Sei⸗ 
te des Halſes ſind zwey große weiße Flecken, einer uͤber den andern, und der Raum zwiſchen 
ihnen ſchmal und gefleckt, wie der übrige Hals, der obere ift birnfoͤrmig, mit der Spitze nach 
oben gekehrt, und ſteht etwas ſchief, der untere aber it rund; die Füße find ſchwaͤrzlich. 


Er iſt in Neuguinea zu Hauſe. 


7. Der Eisvogel von Smyrna. (Smyrna K.) 
Alcedo Smyrnenſis. L. I. I. p. 456. No. t1. — Scop. ann. I. p. $5. No. 65. 
Le Martin- pecheur de Smyrne. Brif. orn. IV. p. 499. No. 13. 
Smyrna Kingsfifher. Albin YII. pl. 37. 

Seine fánge ift neunthalb Zoll. Der Schnabel iff über zwey Zoll lang und roth; der 
Augenſtern weißlich; Kopf, Hals, Bruſt, Bauch, Seiten, Schenkel und die untern Deckfe⸗ 
dern der Flügel und des Schwanzes febr ſchoͤn kaſtanienbraun; an der Bruſt ein Queerband 
von der nämlichen Farbe, ohngefaͤhr einen halben Zoll breit; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel 
und die zunaͤchſt am Körper ſtehenden dunkelgruͤn, die groͤßern, am weitſten vom Körper abſte⸗ 
benden eben fo an der Außenſeite und an den Spitzen, von innen aber ſchwaͤrzlich; die Schwung⸗ 
federn von gleicher Farbe; die Schwanzfedern ſchwaͤrzlich, die zwey mittlern aber ganz von 
dunkelgruͤner Farbe, uͤbrigens nur an den aͤußern Raͤndern fo, alle aber auf der untern Seite 
ſchwaͤrzlich; die Füße roth; die Klauen ſchwaͤrzlich. 


Er iſt in der Gegend von Smyrna zu Hauſe. 


7. Var. A. Der große Eisvogel von Gambia. (Great Gambia K.) 


Alcedo Smyrnenſis. L. I. 1. p. 456. No. 11. ۰ 
Le Martin- pecheur bleu de Madagaſcar. Briſſ. orn. IV. p. 496. No. 12. pl, 
8 F, . 


Le Martin- pecheur bleu et roux. Buff. oif. VII. p. 182. 
Grand Martin- pecheur de Madagafcar. Pl. enlum. 232. 
Great Gambia Kingsfifber Edw. I. pl. 8. 

Seine Länge iſt zehn Zoll. Der Schnabel ift dritthalb Zoll lang, und roth von Farbe; 
der Kopf, der Hals und die untern Theile des Koͤrpers ſchoͤn kaſtanienbraun, am dunkelſten am 
Kopf und Hinterhals; die Kehle ſchmutzig gelblichweiß; die zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden Deck⸗ 
federn der Fluͤgel violetſchwarz, die äußern berillblau; die zehn vordern Schwungfedern an der 
Außenſeite ihrer untern Haͤlfte von der naͤmlichen Farbe, und von innen weiß, das uͤbrige ihrer 
länge nach ſchwarz; die übrigen Schwungfedern ihrer ganzen Laͤnge nach an den aͤußern Fahnen 

berill⸗ 
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berillblau, und an den innern ſchwarz; der Schwanz oben berillblau, feine Seitenſedern von hit 
nen ſchwaͤrzlich, von unten alle ſeine Federn ſchwarz; die Fuͤße roth; die Klauen braun. 


Er iſt in Gambia und Madagaskar zu Hauſe. 


7. Var. B. Der große Bengaliſche Eisvogel. (Great Bengal K.) 


Alcedo ſmyrnenſis. L. I. 1. p. 456. No. II. v. 

Le grand Martin- pecheur de Bengale. Brif. orn. IV. p. 501. No. 14. 
Martin- pecheur de la Cote de Malabar. Pl. enlum. 894. 

Great Bengal Kingsfif her Albin, III. pl. 28. 

Seine Länge ift eilftehalb Zoll. Der Schnabel mißt zwey und drey Viertel Zoll, unb iff 
von lebhaft rother Farbe; der Augenſtern ſchoͤn gelb; Kopf und Hinterhals ſchoͤn kaſtanien⸗ 
braun, welche Farbe ſich bis etwas auf dem Ruͤcken hinab erſtreckt; der Ruͤcken, die Schulter⸗ 
federn, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes lichtblaͤulichgruͤn; die Kehle, der 
Vorderhals, die Bruſt und die obern Theile des Bauchs weiß; an letzterm ſtehn zu beyden 
Seiten fuͤnf ziemlich große braune Flecken; der untere Theil des Bauchs, die Schenkel, die un⸗ 
tern Deckfedern des Schwanzes und die Seiten kaſtanienbraun; die Deckfedern der Fluͤgel theils 
blau, theils kaſtanienbraun; die Außenſeiten und Spitzen der großen Schwungfedern blaugruͤn, 
die; innern Seiten und die untern Theile ſchwaͤrzlich; Füße und Klauen orangenfarben. | 


Er ift in Bengalen ju Haufe, 


8. Der weißkoͤpfige Eisvogel. (White- headed K.) 
Alcedo leucocephala. L. I. 1. p. 456. No. 35. 
Le Martin - pecheur à tete et couleur de paille, Buff. oif. VII. p. 196. 
Martin- pecheur de Java, Pi. enlum. 757. 


Die Länge biefes ſchoͤnen Vogels ift zwölf Zoll. Der Schnabel ift beynahe drey Zoll lang, 
und roth; der Kopf, der Hals und die untern Theile des Körpers weiß, mit einem ſtrohfarbe⸗ 
nem Anſtriche; das Kinn weiß; der Scheitel ſchwarz geſtreift; Fluͤgel und Schwanz dunkel⸗ 
gruͤnlichblau; der Ruͤcken blaugruͤn; die Schwungfedern braun, mit blauen Raͤndern. 


Er iſt auf der Inſel Java zu Hauſe. Buͤffon ſcheint der Meynung zu ſeyn, als ware 
der Tenru⸗ julon ein von den Einwohnern der Inſel Celebes fo benannter Eis vogel, ein 
wenig oder gar nicht von obigem verſchieden, ob er gleich viel kleiner ift; denn er foll nicht ۰ 
ßer als eine Lerche ſeyhn. Sein Schnabel ift roth; Kopf und Ruͤcken grün; der Bauch gelb 
lich, und der Schwanz von dem ſchoͤnſten Blau, das man ſich denken kann. Ich ſehe keine 
ſo große Aehnlichkeit zwiſchen dieſen zwey Voͤgeln, wie Buͤffon; denn der Kopf des letztern 
wird ausdruͤcklich gruͤn genannt. 


9. Der Krabben: Eisvogel. (Der Krabbenfreſſer- Eisvogel. Crab- eating K.) 


Alcedo fenegalenfis. L. I. r. p. 455. No. to. f. 


Le Martin- pecheur Crabier Buff. oif, VII. p. 183. — Pl. enlum, 334. Seine 
Se 
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Seine fánge ift zwölf Zoll; der Schnabel dunkelroſtfarben; die obern Theile des Koͤrpers 
und der Schwanz ſchoͤn blaugruͤn; die Außern Ränder der Schwungfedern eben ſo, und ihre 
Spitzen ſchwarz; auf den Deckfedern der Fluͤgel ein großes ſchwarzes Feld (bed); hinter je⸗ 
dem Auge ein ſchwarzer Streifen; die untern Theile des Körpers hellroͤchlichgelb; die Fuͤße 
roſtigroth. 

Er iſt in Senegal zu Hauſe, wo er Krabbenfaͤnger (Crabier) heißt. 


9. Var. A. Alcedo ſenegalenſis. L. I. I. p. 355. No. 10. 

Le grand Martin- pecheur du Senegal. Brif. oru. IV. p. 494. No. II. pl. 40. f. I. 

Le Martin- pecheur à tete grife. Buff. oif. VII. p. 194. 

Martin- pécheur à tete griſe du Senegal. Pl. enlum. 594. 

Alcedo femicaerulea. Forskal Fn. Arab. p. 2. No. 5. 

Er hat die Größe eines Staars und iff neun Zoll lang. Sein Schnabel iſt volle zwey 

Zoll lang, die obere Kinnlade roth, die untere ſchwarz; Kopf, Kehle und Hals lichtgrau, am 
dunkelſten am Kopfe; vom Schnabel bis an die Augen geht ein ſchwarzer Fleck; Ruͤcken und 
Schulterfedern ſind blau; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel und einige der größern zunaͤchſt am 
Körper ſtehenden ſchwarz; die groͤßern ſchwarz mit blauen aͤußern Raͤndern; die Schwungfe⸗ 
dern an der Wurzel der innern Seite weiß, die aͤußern Raͤnder blaugruͤn, das uͤbrige der gan⸗ 
zen Lange nach, nebſt den Spitzen, ſchwarz; der Schmonz ſchwarz, die Oberfläche feiner zwey 
mittlern, und der aͤußere Rand aller übrigen Federn blaugruͤn; die Fuͤße ſchwarz ). 


Er ift in Senegal zu Hauſe. Forskal aber hat ihn auch zu Yemen in Arabien ge⸗ 
ſunden, und ſehr genau beſchrieben. 


9. Var. B. Alcedo ſenegalenſis. L. I. 1. p. 455. No. IO. ۰ 
Die Länge dieſes Vogels iſt uͤber neun Zoll. Sein Schnabel iſt gerade, anderthalb Zoll 
lang und roth; Kopf und Hals dunkelweiß; die Fluͤgel ſchwarz mit einem blauen Streifen 
queer uͤber ihre Mitte; Bruſt und Bauch roſtroth, einige Federn an erſterer haben gelbliche 
Raͤnder; die innere Seite der Sigel ift zuerſt roſtroth, dann weißlich und zuletzt dunkelbraun; 
der obere Theil des Schwanzes blau, der untere dunkelbraun; die Fuͤße roth. 


Dieß iſt eine Spielart des vorhergehenden, und wird auf St. Jago gefunden, beſonders 
auf einer kleinen Inſel im Hafen, Wachtelinſel (Quail- Island) genannt. Er lebt von gro⸗ 
ßen blauen Landkrebſen, die in großer Menge in runden und tiefen Höhlen im duͤrren, trock— 
nen Boden wohnen. 


Er 

*) Dieſen finde ich in der dreyzehnten Ausgabe ohngefaͤhr die Länge einer Spanne; einen kurzen 
Ausgabe von Linne“s Naturſyſtem fo Schwanz; mennigrothen Schnabel und Fuͤße ; ift 
beſchrieben. am Hinterrucken, dem Schwanze und in der Mit⸗ 
Der hellblaue Eisvogel. te der Fluͤgel himmelblau, an den Schultern 
Alcedo ſemicaerulea. L. IL 1. P 457. N. 41. ſchwarz, an Kopf und Bruſt aſchgrau und am 


Forfk Fn. arab. p. 2. Bauche roſtfarben. ۱ ۱ 
Er hat die Größe des kleinen Buntſpechts, Er hatt ſichum Yemen in Arabien auf. B. 
6 و و‎ 
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Er wird auch in Abpffinien angetroffen, wie aus einer Abbildung von James Bruce 
Eſq. erbellet *). 


9. Var. C. Alcedo fenegalenfis. L. I. I. p. 455. No. 10. & 
Le Martin- pecheur bleu et noir du Senegal. Buf, oif, VIL p. 194. 
Martin - pecheur du Senegal. Pl. enlum. 356. 1. 

Etwas größer als der gemeine Eisvogel (N. 16), und fteben Zoll lang. Sein Schna⸗ 
bel ift gelbroth; der obere Theil des Kopfs und Halſes dunkelblau; der Ruͤcken, die kuͤrzern 
Schwungfedern und der Schwanz von eben der Farbe; die Deckfedern der Flügel und die gro— 
ßen Schwungfedern ſchwarz; die Kehle weiß, mit einem blaͤulichen Anſtriche; die uͤbrigen un⸗ 
tern Theile braunroͤthlichgelb; die Fuͤße roͤthlich. 


Er iſt in Senegal zu Hauſe. 


Io, Der Eisvogel mit dem Halsbande. (Der Eisvogel mit dem weißen Halsbande, 
White - collared K.) 
Alcedo caerulea. L. I. I. p. 454. No. 32. 4 
Le Martin - pecheur à collier des Indes. Briff. orn. IV. 481. No. 5. t. 37. f. 2. A. 


Dieſer übertrifft unſern Eisvogel an Größe um ein merkliches, und ift ſechs und drey 
Viertel Zoll lang. Sein Schnabel iſt faſt einen und drey Viertel Zoll lang, an der Wurzel 
grau und gegen die Spitze hin ſchwaͤrzlich; das Gefieder an den obern Theilen ſchoͤn blau, an 
den untern gelbroth; an der Kehle ſehr hell; uͤber den Augen von der Schnabelwurzel an geht 
eine weiße finie weg, und wieder eine andere rund um den Hals herum, wie ein Halsband; un— 
ter den Augen iſt ein gelbrother Fleck; der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes 
ſind ſchoͤn gruͤn; die Fuͤße grau; die Klauen ſchwaͤrzlich. | 


Er ift in Oſtindien zu Haufe. 


11, Der grünföpfige Eisvogel. (Green- headed K.) 
Alcedo chlorocephala. L. I. 1. p. 454. No. 31. 
Le Martin- pecheur à tete verde. ۷/۰ oif, IV. p. 190. 
— — — — du cap de bonne Efperance. PI. enlum. 783. 
Seine Laͤnge iff neun Zoll. Der Schnabel ſchwaͤrzlich; der Kopf grün, und mit einem 
ſchwarzen Streifen rinus umgeben, fo daß es ſcheint, als truͤge der Vogel eine gruͤne Kappe; 
der Rucken hat die naͤmliche Farbe, die an den Fluͤgeln und am Schwanz ins Blaugruͤne ſpielt; 
Kehle und Hals ſind weiß; der Schwanz von unten und die Fuͤße ſchwaͤrzlich. Ich ſehe, daß 
in den Pl. enlum. alle untern Theile des Körpers weiß find; die Federn, die über die Schenkel 
heruͤberfallen, gelblich; und die Schwungfedern dunkel ſchwarz. 
Dieſer Vogel ijt in Bouro, einer der Molukkiſchen Inſeln, zu Haufe, 8 
12. Det 


) Forfler Voy. 1. p. 40. 


http://rcin.org.pl 


Der heilige Eisvogel. 


http://rcin.org.pl 


E | ۳ S 


i d 8 


ilv tv t tad 
ny Us > 


9 
http://rcin.org.pl. / 


Bau p "MUT, 


Drey und zwanzigſte Gattung. Eisvogel. $09 


12. Der heilige Eisvogel. — (Sacret K.) 
Alcedo ſacra. L. I. I. p. 453. No. 30. 
Lev. Mus. 

Dieſe Art ſcheint größer zu ſeyn, als der gemeine Eisvogel, und ihre Laͤnge iſt zehnthalb 
Zoll. Der Schnabel ift ſtark, abwaͤrts gedrückt (depreſſed), ein und drey Viertel Zoll lang, 
und bleyfarben, der untere Theil der untern Kinnlade aber weiß; der Kopf und die Stelle un⸗ 
ter den Augen zu beyden Seiten, ſo wie die obern Theile des Koͤrpers, find hellblaugruͤn, am 
dunkelſten um die Ohren herum; uͤber den Augen iſt ein hellroſtrother Streifen, der bey den 
Naſenloͤchern anhebt, und ſich nach dem Hinterkopfe hinzieht; unter dem Blauen, das fid) uns 
ter den Augen befindet, ift ein ſchmaler, orangenroſtrother Streifen, und unter dieſem am Nak⸗ 
ken ein blaues Band; die Schwungfedern und der Schwanz ſind ſchwaͤrzlich; an letztern die 
aͤußern Raͤnder blau, ſo daß wenn er geſchoſſen iſt, er ganz blau zu ſeyn ſcheint; alle untern 
Theile ſind weiß, mit einem blaßgelblichen Anſtriche, der wie ein Halsband um den Hals herum 
geht; die Fuͤße ſind ſchwarz. ( 
$ SU unb feine Varietäten find auf Otaheite und den andern Societaͤtsinſeln zu 

auſe. 


12. Var. A. Alcedo facra, L. I. 1. p. 453. No. 30. &. 


Die erſte Varietaͤt hat ein weißes Band über den Augen nach dem Hinterkopfe hin, ſtatt 
des roſtrothen; uͤber dieſem iſt am Nacken ein ſchwarzes, das bey dem vorigen blau war; ſo 
neigen ſich auch die Schulterfedern mehr zum Gruͤnen, und find dunkler als beym andern, und 
die weißen Federn am Halſe und an den Seiten der Bruſt ſind alle afchfarben eingefaßt; die 
Kniee find bey beyden eine febr kleine Strecke aufwaͤrts an der Außenſeite ſchwarz. Bey einem 
dieſer Rigel bemerkte ich eine zarte, ſchwarze finie, die das weiße Halsband am Halſe gerade 
in der Mitte theilte. 


12. Var. B. Alcedo facra. L. I. I. p. 453. No. 30. y. 

Eine andere Spielart, die aus Ulietea kommen foll, hatte einerley Größe mit obiger; 
der Schnabel war der naͤmliche; der Scheitel gruͤnlichſchwarz; über den Augen war ein roſt⸗ 
rother Streifen; unter und hinter denſelben ein breiter ſchwarzer, der nach bem Hinterkopfe 
hingieng und ihn rings umgab; das Kinn war weiß; Hals, Bruſt und Bauch hell roſtroth; 
und dieſe Farbe umgab den Hals wie ein Halsband; jede Feder an der Kehle, dem Halſe und 
der Bruſt war dunkelbraun geraͤndet; die Außenſeite der Schenkel war ſchwaͤrzlich, wie bey den 
andern; Ruͤcken und Fluͤgel wie der Kopf; der Buͤrzel hell blaͤulich grin; Schwung und 
Schwanzfedern ſchwaͤrzlich mit blauen Raͤndernz die Fuͤße dunkelbraun. 


12. Var. C. Alcedo Sacra. L. I. I. p. 453. No. 30. 4 
Eine dritte Spielart von Neuſeeland gieng darin ab, daß fie einen blauen Scheitel hat⸗ 
te; der uͤbrige Kopf war ſchwarz; an der Kehle und um den Hals herum war die Farbe weiß; 
ein Streifen uͤber den Augen, der Hinterhals und Bauch, waren blaß roſtgelblich (buͤffelleder⸗ 
Sss 2 farben); 
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ud ber After ſchwarz; Flügel und Schwanz blau; ums Kinn herum ſchwarz; die Füße 
raun. 
Dieſe fand man auf Dusky⸗ Bay, wo fie Ghotarre heißt. 


Alle obigen Voͤgel habe ich ſelbſt geſehn; woraus erhellet, daß dieſe Art in vielen Gegen 
den der Suͤdſee gemein, und wo ich nicht irre, nicht febr verfchieden von No. 11. ifl, die man 
auf den Molukken antrifft, und die wo nicht die naͤmliche, doch eine nah verwandte Art aus⸗ 
macht; aber bey der Molukkiſchen iſt kein Theil der untern Kinnlade weiß. 


12. Var. D. Alcedo facra. L. I. I. p. 453. No. 30. ۰ 
Le Martin- pecheur ۵ collier blanc des Philippines. Sonn. Voy. p. 67. t. 33.— 


Buff. oiſ. VII. p. 192. 

Obne Zweifel auch eine Spielart. Sonnerat ſagt, ſie ſey kleiner als eine Schwarzdroſ⸗ 
ſel; ihr Schnabel ſchwarz, die untere Kinnlade an der Wurzel gelblich; der Kopf, der Ruͤcken, 
die Fluͤgel und der Schwanz blau, mit Gruͤn uͤberlaufen; die untern Theile des Koͤrpers weiß, 
welche Farbe ſich um die Mitte des Halſes herum erſtreckt, gleich einem Halsbande; die Fuͤße 
ſchwaͤrzlich. 

Sie iſt auf den Philippinen zu Hauſe. 


12. Var. E. *) 

Noch eine Spielart dieſes Vogels ſoll in Neuſeeland zu Hauſe ſeyn. Dieſe hat einen 
gruͤnlich ſchwarzen Scheitel; einen Streifen uͤber den Augen, der vorn weißlich und hinten 
gruͤnlich ift; um den Hals herum ein weißes Halsband; der Rücken dunkelſchwarz; die Deck⸗ 
federn der Fluͤgel hellgelb mit gelblichen Raͤndern; Schwungfedern und Schwanz ſchwarz mit 
blauen Rändern; die untern Theile des Körpers weißlich, an der Bruſt dunkelgelb uͤberlaufen; 
der After und die untern Deckfedern der Fluͤgel ſehr hellgelb. In Neuſeeland kennt man die⸗ 
ſen Vogel unter dem Namen i whouroo roa. Auf Otaheite unb den freund: 

i 


fchafftlichen Inſeln heißt der Eisvogel Soatoz o^ oo“). 


Ich füge hier noch zwey Varietaͤten ben. Die erſte aus Whites Voyage to new South 
Wales p. 193. White, der ſie auch abgebildet hat, ſagt ſelbſt, daß fie der Varietaͤt C. una 
ſers Verfaſſers ſehr nahe komme, und ſetzt hinzu, daß überhaupt dieſe Vogelart ſehr variire. 
Vielleicht iſt doch eine von dieſen angegebenen Varietaͤten der alte Vogel, der ſeine Farbe, et⸗ 
wa wie die Falken, nach etlichen Jahren nicht mehr aͤndert. Dieß kann aber nur von einem 
Naturforſcher, der ſich jahrelang an Ort und Stelle aufhält, ausgemacht werden. 


12. Var. 


*) Aus dem Supplement S. 114. Ueberſ. X) Coo’ks laft Voyage, Appendix. 
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12. Var. F. 

Dieſer heilige Eisvogel hat die Groͤße einer Droſſel, und ift ohngefaͤhr zehn Zoll lang. 
Auf dem Kopfe hat er eine lammartige blaue Haube. Die Seiten und der Hintertheil des 
Kopfs find ſchwarz; von den Naſenloͤchern laͤuft über die Augen her ein roſtfarbener Strich; 
das Kinn, der mittlere Theil des Halſes rings um und der ganze Unterleib haben eine ins 
roſtfarbene Buͤffellederfarbe (find blaß roftgelb), Der obere Theil des Geſieders iſt hauptſäͤch⸗ 
lich blau, aber der Anfang des Ruͤckens ſchwarz. Eben ſo ſind die Schwung: und Schwanz⸗ 
federn an den innern Fahnen ſchwarz, und nur an den äußern Kanten blau. Der Schnabel 
iſt breit und ſchwarz, aber die Grundflaͤche der untern Kinnlade weißlich. Die Fuͤße ſind 


braun. 


12. Var. G. Latham Index ornith. I. p. 250. n. 15. var. &. 
Sacred Kingsfifher. The Voyage of Governor Philipp to Botany Bay. London 


1789. 4to p. 156. 

Herr Gouverneur Philipp hat biefe Varietaͤt zuerſt beſchrieben, von welchem fie alsdann 
Herr Latham in ſeinen Index aufgenommen hat. Sie iſt zehn Zoll lang; der Schnabel an der 
Wurzel ſtark, an der Spitze ſcharf; die Koͤrperfarbe überhaupt ift blaugruͤn; die Federn dicht 
uͤber den Schnabel gelb; der Kopf ſchwarz, auf dem Scheitel himmelblau; einen Streifen uͤber 
den Augen, das Genick und der Bauch ziegelfarben; die Kehle und das Halsband weiß. 


Sie wohnt auf Neuholland. B. 


13. Der verehrte Eisvogel. (Venerated K.) 
Alcedo venerata. L. I. I. p. 453. No. 29. 
Lev. Mus. 

Seine Sänge iff neun Zoll. Der Schnabel iff ein und drey Viertel Zoll lang, ſehr hinab⸗ 
waͤrts gedruͤckt, und ſchwarz, die Wurzel der untern Kinnlade aber uͤber einen halben Zoll breit 
weiß; die obern Theile des Körpers find lichtbraun, an einigen Theilen mit gruͤnlichen Federn 
uͤntermiſcht, an andern nur mit glaͤnzendem Gruͤn; vom Auge bis zum Hinterkopfe iſt dieſe 
letzte Farbe ſehr fichtbar, und bildet da eine Art Kranz um den Hinterkopf herum, wo fte ins 
Weiße ſpielt; die Deckfedern der Fluͤgel find braun, und viele derſelben gruͤn geraͤndet; die klei⸗ 
nern Schwungfedern auch braun mit grünen Raͤndern, und viele derſelben ſo lang als die gro⸗ 
ßen, die nur ohngefaͤhr zur Hälfte ihrer fánge grün geraͤndet find; die untern Theile des Körpers 
ſehr blaß; der Schwanz nicht ganz vier Zoll lang, an der Spitze abgerundet, und von Farbe 
wie die Schwungfedern; die Schaͤfte der Fluͤgel und des Schwanzes kaſtanienbraun; die Fuͤße 
dunkelbraun. , 

Dieſe Art ift in Apye, einer der freundſchaftlichen Inſeln, zu Hauſe, wo ſie, wie jene 
von Otaheite, von den Eingebohrnen für heilig gehalten wird. 


14. Der ſichere Eisvogel. (Refpedted K.) 
Alcedo tuta. L. I. I. p. 453. No. 28. 
Sss 3 Von 


3 
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Von der Größe unfers gemeinen Eisvogels, unb neunthalb Zoll lang. Sein Schnabel 
ift abwaͤrts gebruͤckt, anderthalb Zoll lang, ſchwarz und an der untern Kinnlade weiß; die obern 
Theile des Koͤrpers ſind olivengruͤn; uͤber den Augen geht ein weißer Streifen weg; um den 
Hals herum ein gruͤnlich ſchwarzes Halsband; die untern Theile des Koͤrpers ſind weiß; der 
Schwanz etwas lang; die Fuͤße ſchwarz. 


Er ift auf Otaheite zu Haufe, wo er Erporo beißt. Er wird für heilig gehalten“), und 
darf weder gefangen, noch getoͤdtet werden. 


15. Der Chineſiſche Eisvogel. (Der Eisvogel mit ſchwarzer Muͤtze. Black- capped K.) 


Alcedo atricapilla, L, I. I. p. 453. No. 27. 
Le Martin- pecheur à coiffe noire, Buff, oif. VII. p. 189. 
Martin- pecheur de la Chine. Pl. enlum. 673. 


Dieſer Bogel ift zehn Zoll lang. Sein Schnabel ift groß und von lebhafter Farbe; Kopf 
und Hinterhals find ſchwarz; der Ruͤcken, der Schwanz und die Mitte der Flügel dunfelglän« 
zend violettblau; die Schultern und die Endſpitzen der Flügel ſchwarz; die Kehle, der Borders 
hals und die Bruſt weiß; und dieſe Farbe umgiebt den Hals an ſeinem untern Theile, nahe am 
Ruͤcken; der Bauch ift hellbraunroth; die Füße find hellroth. 


Er iſt in China zu Hauſe. 


15. Var. A. Alcedo atricapilla. L. I. r. p. 453. No. 27. 8. Alcedo luzonica. 
Martin - pechenr de l'Isle de Lucon, Sonn. Voy. p. 65. t. 31. 


Son⸗ 


und den Zaunkoͤnig beobachten, nur etwas 
weiter getrieben. (Ich glaube, es hat grade 


4) Alle unter dieſer und den zwey vorigen Num 
mern beſchriebene Voͤgel ſtehn in einer Art 


von aberglaͤubiſcher Verehrung in ihrem Vater; 
lande, vielleicht deßwegen, weil man ſie oft 
uͤber die Morais oder Begraͤbnißplaͤtze 
fliegen ſieht. f. Parkinfon’s Journ. p 70. 
Aber der Eisvogel iſt nicht das einzige Thier, 
das die Inſulaner für heilig halten, anch Rat— 
ten, Reiher und Fliegen gehoͤren hieher. 
f. Parkinfon’s Journ. Errat. p. 22. Forfl. Voy. 
1. p. 519. Weiber und Kinder ſcheuen fic, 
wie man mir erzählt hat, febr, dem Eis vo— 
gel Schaden zuzufuͤgen; aber demungeachtet 
iff bekannt, daß dieß nicht alle Leute beobach— 
ten, denn verſchiedene der Eingebohrnen ۶ 
ren bereitwillig, dieſe Voͤgel unſern Landsleu⸗ 
ten zum Schuß auszuſtellen. Fort. Voy. 1. p. 
378. Ich glaube daher, die ganze Sache iſt 
weiter nichts, als das, was empfindſame Sees 
len in England gegen das Rothkehlchen 
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bie Bewandniß, wie in Deutfchland mit den 
Schwalben, wozu man auch die Stoͤrche ſetzen 
kann. Von beyden glaubt noch der gemeine 
Mann, daß ſie dem Hauſe, in und auf welche 
ſie ihre Wohnung aufſchlagen, Gluͤck bringen, 
und hegen fie daher ſorgfaͤltig. Ja beyde fol; 
len vor Feuersgefahr und Blitzſchaden ſicher 
machen, aber auch Ungluͤck bringen, wenn man 
fie beunruhigt oder gar toͤdtet. Doch geht die 
Verehrung dieſer Voͤgel nicht ſo weit, daß es 
nicht auch der aberglaubiſche Landmann ſollte 
mit anſehen koͤnnen, wenn die Jaͤger ſich in 
Flugſchießen nach Schwalben uͤben, oder daß 
er einem, der gern einen Storch zum Schuß 
haben moͤchte, nicht einen anzeigen ſollte. 
Wenn es nur nicht grade ſeine Schwalben oder 
ſeine Stoͤrche ſind. B.) 
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Sonnerat beſchreibt dieſen Vogel kleiner als eine Schwarzdroſſel, und fagt, fein Schna⸗ 
bel fep groß, und feine Fuͤße klein, wie bey andern Eisvoͤgeln. Der Scheltel und Hinterhals 
ſind braun; dieſe Farbe umgiebt die Augen und geht unter denſelben weg, zu beyden Seiten nach 
der Mitte der obern Kinnlade hin; von ben Naſenloͤchern läuft nach den Augen zu ein weißlicher 
Streifen: die obern Theile und die Mitte des Ruͤckens find braun; der Buͤrzel und die obern 
Deckfedern des Schwanzes glaͤnzend himmelblau; der Schwanz dunkelblau; die Deckfedern 
der Fluͤgel braun, wie der Kopf; die Schwungfedern in der Mitte ſchwaͤrzlichblau, und an 
den Endſpitzen matt ſchwarz; die Kehle, der Vorderhals, die Bruſt, der Bauch und die untern 
Deckfedern des Schwanzes find weiß, in der Mitte jeder Feder ift ein laͤnglicher brauner Streis 
fen; am untern Theile des Halſes zieht ſich das Weiße nach hinten, und bildet eine Art von 
Halsband. Ich habe weder die Farbe der Fuͤße, noch des Schnabels erfahren koͤnnen. 


Er if auf der Inſel Luͤgon zu Hauſe. 


15. Var. B. Alcedo atricapilla. L. I. I. p. 453. No, 27. 2. 
Lev. Mus. 


Ihre Laͤnge iſt zehn Zoll. Der Schnabel an der Wurzel dick, dritthalb Zoll lang und 
von rother Farbe; die Hauptfarbe der obern Theile des Körpers ſchwarz, mit Roſtrothem uns 
termiſcht; die Kopffedern etwas lang; Schwungfedern und Schwanz blau grün, mit dunkel⸗ 
farbigen innern Fahnen und Schaͤften; Kehle und Bruſt weiß, an letzterer ſind einige Federn 
bellgruͤn überlaufen; der Bauch iſt roſtigroth und braun; die Fuͤße ſind roth. 


Sie iſt in der Suͤdſee zu Hauſe, in welcher Gegend aber, iſt ungewiß. 


15. Var. C. *) 

Ihre Lange 16 eilf Zoll. Der Schnabel ift vier Zoll lang, und dunkelroth; der Kopf 
und olle obern Theile des Koͤrpers ſind dunkelblau; die Deckfedern der Fluͤgel dunkelſchwarz; 
die Schwungfedern von eben der Farbe, aber die innern Fahnen bey vielen weiß, und die 
Spitzen aller ſchwarz; die untern Theile des Koͤrpers weiß, und dieſe Farbe laͤuft nach hinten, 
an dem untern Theil des Halſes, wie ein halber Mond hin; dle Fuͤße ſind ſchwarz. 

Dieſen Vogel traf ich in der Sammlung des verſtorbenen D. Boddam an. Es ſcheint 
mir eine Varietaͤt meines Chineſiſchen Eisvogels zu ſeyn, wenn er nicht etwa verſchiedenen 
Geſchlechts ift. ö 


16. Der gemeine Eisvogel. (Common K.) 
Alcedo !fpida, L. I. 1. p. 448. No. 3 — Scop. ann. 1. p. 55. No. 64. — Miller 
p.13 No. 105. — Faun. Arragom. p. 73. ا‎ 
Le Martin pecheur, B. V orn. IV, p. 471. No, 1. — Pl, enlum, 77. 
Le Martin- pecheur, ou PAlcyon, Buff, oif, VII. p. 164. 
Hpida. Rati Syn. p. 48 No. A. r, 
7 Eing- 


*) Aus dem Suppl. ©, 115. ۰ 
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Kingäfher. Will. orn. p. 146. t. 24, — Br. Zool, x. p. 246. pl. 38. — Arf, 
Zool. II. p. 280, A.*) 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Dieß ift der ſchoͤnſte affer Brittiſchen Voͤgel. Seine Länge iff fieben, feine Breite eilf 
Zoll, und ſein Gewicht eine und ein Viertel Unze. Der Schnabel iſt faſt zwey Zoll lang und 
ſchwarz; die Wurzel der untern Kinnlade aber gelb; der Augenſtern roth; der Scheitel, die 
Schlaͤfe und die Deckfedern der Fluͤgel find dunkelgruͤn, mit queerſtehenden Flecken von lebhaf⸗ 
tem unb! febr glaͤnzendem Blau bezeichnet, und das Grüne ſpielt bey gewiſſem Lichte ins Duns 
kelblaue; die Mitte des Ruͤckens und die Deckfedern des Schwanzes ſind ganz von lebhafter 
himmelblauer Farbe; an der Wurzel ber obern Kinnlade ijt ein orangenfarbener Fleck, an ۰ 
fen obern Winkel ein kleiner weißer Fleck, und unter die em ein ſchwarzes Zeichen befindlich iſt; 
Hinter den Augen ift ein breiter Streifen, von gelbrother Orangenfarbe, der eine kleine Strecke 
an beyden Seiten des Halſes weglaͤuft, und unter dieſem ein weißer Fleck; das Kinn iſt weiß 
mit einem gelbrothen Anſtriche; die übrigen untern Theile des Körpers find gelbroth-oran— 
genfarben; die Fuͤße roth. 


von den Deutſchen den Namen Eisvogel bekommen hat“ a). 
daß er Eis und Kälte nicht ſcheue 99, und Gmelin! *) verſichert uns, daß man ihn 
ſogar in der Tatarey und in Sibirien antreffe. Dem allen ohngeachtet vergeht aber doch fels 
ten ein Winter, in welchem nicht viele dieſer Voͤgel umkaͤmen, und ohne Zweifel bloß vor Kaͤlte; 
denn ich weiß, daß man verſchiedene, an noch laufenden Waſſern, ganz ſteif gefroren gefunden 
hat, ohne. die geringſte Spur einer Verletzung!“ ses). 

Herr 


*) Ueberſetzung von Zimmermann. B. 2. 
S. 264. A. B. 

**) Edw. 1. p. II. 

***) Hift. des Oif. p. 220. 

w***) Ann. I. p. 55. 

ser) Gefner av. p. 551. 

3er) Vecell. p. 39. 

EEE Voy, au Sibirie. IT. p. 112. 

kk) An den Thuͤringiſchen Waldbaͤchen find 
ſie im Winter nicht ſelten, manchmal ſogar 
haͤufig. Ich habe aber nie geſehn, daß einer 
vor Kälte geftorden fep, ſondern allezeit vor 
Hunger. Sie ſetzen ſich immer dahin, wo 
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entweder ein Wehr ift, an welchem das Det 
abſtuͤrzende Waſſer unbeeiſte Stellen laͤßt, 
oder an aufgehaune Löcher, oder dahin, wo 
das warme Quellwaſſer das Eis abhaͤlt; wenn 
aber heftiges Schneegeſtoͤber und ſtarker Froſt 
auch dieſe Oeffnungen verſtopfen, ſo muͤſſen 
ſie freylich Hungers ſterben — und dann habe 
ich ſelbſt welche gefunden, und habe auch ge— 
ſehn, daß Jagdhunde ſie unter den Schnee 
todtliegend aufgeſpuͤrt haben. Vielleicht daß 
diejenigen Voͤgel, welche Herr Latham ſah, 
erſt entdeckt wurden, da die Waſſer, neben 
welchen nian fie erſtarrt fand, ſchon wieder auf 
gegangen waren. B. 


Drey und zwanzigſte Gattung. Eisvogel. sis 


Herr S Aubenton hat dieſe Vögel verſchiedene Monate erhalten, mittelſt kleiner Fiſche, 
die er in mit Waſſer angefuͤllte Becken ſetzte, und von denen fic) die Voͤgel naͤhrten; denn fie 
haben, beym Verſuch, alle andern Arten von Nahrung ausgeſchlagen “). 


Der Eisvogel legt ſeine Eyer, ſieben oder mehrere an der Zahl, in eine Hoͤhle am Ufer ei⸗ 
nes Fluſſes oder Stroms, an dem er ſich aufhaͤlt; denn er baut kein Neſt. Man hat bemerkt, 
daß die Ueberbleibſel der Fiſche, die er verzehrt, ſeine Wohnung keinesweges beſudeln, weil er 
die unverdaulichen Theile in Kugeln wieder von fid) giebt, wie die Raubvogel“). 


Dieſer Vogel hat zu ſehr vielen poetiſchen und andern Erdichtungen Anlaß gegeben, von 
denen mein Freund, Herr Pennant“ ), fo weitlaͤuftig gehandelt hat, daß ich nichts mehr 
daruͤber zu ſagen habe; nur von einem Umſtande muß ich den Leſer benachrichtigen, und der iſt, 
ſeine Garderobe der Aufficht dieſes Vogels nicht anzuvertrauen, denn ich habe gefunden, daß 
er der Zerſtoͤhrung von Motten eben fo febr unterworfen iff, als irgend ein anderer *). 


In “s) Rußland und Sibirien findet man ihn nur in den gemäßigten Gegenden; in 
Daͤnnemark ift er nicht gemein. Ein Exemplar, das ich aus China erhalten habe, war volf- 
kommen ſo, aber kleiner, als der unſrige; ſein Name war Ju⸗loang. So habe ich ihn auch 
ſehr genau in Gemaͤldeſammlungen aus Indien abgebildet gefunden. 


16. Var. A. Alcedo Iſpida. L. I. I. p. 448. No. 3. 6, 
Le Martin- pecheur du Senegal. Briſſ orn. IV. p. 458. No. 7. pl. 39. f. I. 
Le Baboucard. Buff. oif. VII. p. 193. 

Er hat die Größe des letztern unb ift ſiebenthalb Zoll lang. Der Schnabel ift nicht ganz 
einen und drey Viertel Zoll lang, und braun; Kopf und Hinterhals find dunkelgruͤn; jede (yes 
der mit einem lebhaftern gruͤnen Fleck an der Spitze bezeichnet; an jeder Seite des Kopfs ſind 
zwey rothgelbe Flecken, einer zwiſchen dem Schnabel und den Augen, der andere hinter den 
Augen; dieſer letztere iff aber ſehr klein; der Ruͤcken ift ſchoͤn blaugruͤn, mit einer geringen braus 
nen Miſchung; der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes ſind lebhaft braungruͤn; die 
Kehle iſt hellgelb; die untern Theile des Koͤrpers ſind orangenfarben; die Schulterfedern dun⸗ 
kelgruͤn; die Deckfedern der Fluͤgel dunkelgruͤn, mit lebhaft blaugruͤnen Spitzen; die Schwung⸗ 


federn 

) Ich habe ۱۱۱۹۲ auch mehrmalen erfahren, daß Regenwuͤrmer, und fo gewoͤhnte er fid) nach 

ſie ohne Fiſche noch etlichen Tagen ſterben. und nach an die Stubenkoſt. B. 

Dieſes Jahr bin ich aber durch den Augen: **) Orn. de Salerne p. 123. 

ſchein belehrt worden, daß fle auch andere Nah; 4 Br. Zool. art, Kingsfif her. 

rungsmittel zu ſich nehmen, und ohne Fiſche im vent) Man hat ihn orſeau de teigne, oder Dra- 

Zimmer koͤnnen gehalten werden. Ein Vo— pier uud Garde- boutique genannt, wegen feis 

gelhändfer in meinem Orte hat nämlich einen ner geglaubten Eigenſchafft, das Wolle n⸗ 

Eisvogel nun ſchon etliche Wochen, der alles zeug vor der Zerſtoͤrung der Motten zu be⸗ 


gierig wegfrißt, was man ihm hinwirft, Fleiſch, wahren. 
Brod ꝛc., beſonders liebt er Semmeln in Milch art) Zuſatz aus dem Supplement S. 115. Ueb. 


geweicht. Anfangs gab er ihm Fiſche, dann 
Tee 
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federn oben fo, aber mit braunen innern Rändern; der Schwanz braun, ſeine zwey mittlern 
Federn und die aͤußern Ränder der übrigen blaugruͤn; Fuͤße und Klauen roͤthlich. 


Er iſt in Senegal zu Hauſe, woher ihn Adanſon ſandte. 
Offenbar iſt dieß eine Varietaͤt unſers Eisvogels. 


17. Der rothkoͤpfige Eisvogel. (Red - headed K.) 


Alcedo erithaca. L. I. I. p. 449. No. 4. 

Le Martin- pecheur à collier de Bengale. Briff. orn. IV. p. 503. No. 15. 
Le Martin- pecheur à front jaune. Buff. oif. VII. p. 195. 

Bengal Kingfifcher. Albin. III. pl. 29. 


Er hat die Größe unſers Eisvogels unb iff ſechs unb ein Viertel Zoll fang. Der Schna« 
bel ift über anderthalb Zoll lang und roth; der obere Theil des Kopfs ift matt roth; an ber 
Stirn iſt ein gelber Fleck; zu beyden Seiten des Kopfs iſt ein ſchwarzer Streifen, der an der 
Schnabelwurzel anfängt, und zwiſchen den Augen durchgeht; und hinter dieſem iff ein dunkel— 
blaues Band; der Hinterhals ift von einem weißen Bande rings umgeben, das eine Art Hals⸗ 
bond vorſtellt; von hier an bis zum Buͤrzel iſt das Gefieder dunkelblau; der Buͤrzel, die obern 
Deckfedern des Schwanzes und der Schwanz ſelbſt ſind matt roth; die Kehle weiß; die Seiten⸗ 
theile des Kopfs, unter den Augen und alle untern Theile des Körpers find fchön gelb; die obern 
Deckfedern der Flügel lichtaſchfarben; die Schwungfedern eben fo; Züße und Klauen roͤthlich. 


Er ift im Koͤnigreiche Bengalen zu Haufe 


17. Var. A. Alcedo erithaca. L. I. I. p. 449. No. 4. ۰ 
Red - headed Kingsfiſ her. Gen. of Birds p. 61. pl. 5. 

Etwas kleiner als der gemeine Eisvogel. Sein Schnabel iſt roth, und an der Wurzel 
der obern Kinnlade ſteht ein weißer Fleck; Kopf und Hinterhals ſind orangenroth; von jedem 
Auge, gegen den Ruͤcken hin, erſtreckt ſich eine purpurfarbene Linie, die ſich in einen weißen Fleck 
endigt; und an der innern Gelte deſſelben ift ein ſchwarzer; der obere Theil bes Ruͤckens iſt reich 
blau, der untere lichtpurpurfarben; die Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz, mit blauen Raͤn⸗ 
dern; die großen Schwungfedern ſchwarz; Bruſt und Bauch gelblichweiß; der Ruͤcken ) orans 
genfarben; die Fuͤße roth. 

Er iſt in Indien zu Hauſe, und ſcheint eine Spielart des letztbeſchriebenen zu ſeyn; auch 
hat er einige Aehnlichkeit mit dem purpurfarbenen Eisvogel, oder der naͤchſten Art. 


Der 


* back. Dieß iſt vermuthlich ein Druckfehler; leicht ſoll es vent heißen: der After orangem 
denn die Ruͤckenfarbe ift oben ſchon angegeben, farben. B. 
wird auch nie ſo weit unten beſchrieben; viel⸗ 
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18. Der purpurfarbene Eisvogel. (Purple K.) 
Alcedo purpurea. L. I. r. p. 449. No. 18. 
Le Martin- pecheur pourpré. Bzff. oif. VII. p. 199. 
Le Martin- pecheur de Pondichery. Pl. enlum. 778. f. 2. 

Dieſer außerordentlich ſchoͤne Vogel hat ohngefaͤhr die Größe des letztern. Der Schnabel 
iſt roth; der Kopf, der Buͤrzel und der Schwanz ſind goldenbraunroth, mit einem blauen und 
purpurfarbenen Anſtriche; der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind reich blauſchwarz; die 
Schwungfedern ſchwarz; hinter den Augen ift ein lichtpurpurfarbener Streifen, der ſich an ſei⸗ 
nem Hintertheile lebhaft blau endigt; die Kehle iſt weiß; die untern Theile des Koͤrpers gol⸗ 
denbraunroͤthlichweiß; die Fuͤße roth. 

Er iſt in Oſtindien zu Hauſe. Das Exemplar, von dem dieſe Beſchreibung genommen 
ift, kam aus Pondyſchery. 


19. Der Madagaskariſche Eisvogel. (Der gelbrothe Eisvogel. Rufous K.) 


Alcedo madagaſcarienſis. L. I. I. p. 449. No. 5. 
Le Martin - pecheur de Madagascar. Br Hj. orn. IV. p. 508. No, 18. pl. 38. f. 1. — 
Pl. enlum. 778. f. I. 


Le Martin- pecheur roux. Baff. oiſ. VII. p. 199. 

Seine Länge ift fünf und ein Viertel Zoll. Der Schnabel iff ſechzehn Linien lang und 
roth; das Gefieder an den obern Theilen des Koͤrpers gelbroth; Kehle und Vorderhals weiß; 
die uͤbrigen untern Theile gelbroͤthlich weiß; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich; der Schwanz 
eben fo, feine zwey Mittelfedern aber, und die äußern Raͤnder der übrigen gelbrotb; Fuͤße 
und Klauen roth. 


Er ift auf Madagaskar zu Haufe 


eo, Der blaukoͤpfige Eisvogel. (Blew- headed k.) 


Alcedo caeruleocephala. L. I. I. p. 449. No. 19. 
Le Martin- pecheur à tete bleue, Buff. oil. VII. p. 198. 
Le petit Martin- pecheur du Senegal. Pl. enlum. 356. die kleinſte ۰ 
Dieſer iſt nur vier Zoll lang. Sein Schnabel iſt dreyzehn Linien lang und roth; der 
Scheitel lebhaft blau, mit lichtern blauen, ins Gruͤne ſpielenden Wellenlinien; der Ruͤcken 
Iltramarinblau; die Fluͤgel von eben der Farbe, die Schwungfedern ausgenommen, die ſchwaͤrz⸗ 
fid) find; die Kehle weiß, und die uͤbrigen untern Theile des Körpers ſchoͤn gelbroth; die 
Fuͤße roth. 
Er iſt auch auf Madagaskar zu Haufe. Einer, den ich ſelbſt beſitze, hat einen weißen 
Federbuͤſchel zu beyden. Seiten des Halſes, an den Fluͤgeln. 


Tit 2 5 2o. Var 
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20. Var. A *) 
Lev. Mus. 

Er hat die Groͤße des blaukoͤpfigen. Der Schnabel iſt roth; der Scheitel blau und 
ſchwarz geſtreift, die Raͤnder der Federn gelbroth eingeſaßt, der uͤbrige Kopf und der Hals bis 
an die Bruſt braunroͤthlichgelb; der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſchoͤn blau; die 
Schwungfedern und der Schwanz rothbraun; der Bauch weiß; die Füße roth. 


Sein Vaterland iſt unbekannt. 


21. Der Indiſche Eisvogel. (Indien K.). 
Alcedo bengalenſis. L. I. I. p. 450. No. 20. 
Le Martin- pecheur de Bengale Briſſ orn. IV. p. 475. No. 2. — Buff. oif. VII. 
p. 201. 
Little Indian Kingfiſher. Edw. I. pl. II. die untere Figur. 


Dieſer ift nur fuͤnfthalb Zoll lang. Sein Schnabel iſt ſechzehn Linien fang und ſchwarz, 
an der Wurzel der untern Kinnlade aber fleiſchfarben; die obern Theile des Körpers find blaus 
grün; der Kopf nach der Queere dunkelblau geſtreift; zwiſchen den Augen hindurch geht zu bey⸗ 
den Seiten ein gelbrother Streifen nach dem Halſe hin; die Kehle iſt weiß; die untern Theile 
des Koͤrpars gelbroth; die obern Deckfedern der Flügel blaugruͤn, und jede Feder hat eine lebe 
haft blaue Spitze; Schwungſedern und Schwanz find braun, mit blaugruͤnen Rändern; die 
Fuͤße matt roth. 


21. Var. A. Alcedo bengalenfis. L. I. r. p. 450. No. 20. 8. 
Le petit Martin- pecheur de Bengale. ۳۶ orn. IV. p. 477. No. 3. 
Little Indian Kingfiſher. Edw, I. pl. II. die obere Figur. 

Dieſer ift etwas kleiner als ber vorige, und nur fehr wenig von ihm verſchieden. Statt 
des gelbrothen Streifen zwiſchen den Augen, hat er zwey Flecken, den einen an der Wurzel 
der obern Kinnlade, und den andern hinter jedem Ohre; Schwungfedern und Schwanz ſind 
durchaus braun. 


Beyde kamen aus Bengalen, und ſind ſehr wahrſcheinlich bloß Spielarten von einan⸗ 
der, oder dem Geſchlechte nach verſchieden. Linne“ glaubt, ſie ſeyen Spielarten vom gemeinen 
Eisvogel; aber meiner Meynung nach gleichen fie mehr dem folgenden. 


22. Der Eisvogel mit dem Federbuſche. (Creſted k.) 
Alcedo criſtata. L. I. 1. p. 447. No. I. 
Le Martin- pecheur huppé des Philippines. Brif. orn. IV. p. 483. No. 6. pl. 37. 
fig. 3. 
Le Vintfi. Buff oif. VII. p. 250. 
Le petit Martin- pecheur huppé des Philippines. Pl. enlum. 756. f. I. **) 
Seine 
*) Aus dem Suppl. S. 115. Ueberſ. **) S. auch meine N. G. Deutſchlands 2. B. S. 
504. B. 
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Seine Sänge ift faſt fünf Zoll. Sein Schnabel beynahe anderthalb Zoll lang und ſchwarz; 
die Scheitelfedern ſind etwas lang, und bilden einen Federbuſch, ſie ſind gruͤnlich, und nach der 
Queere ſchwarz geftreift; zu beyden Seiten des Halſes ift ein ſchoͤner blauer Streifen, der am 
Auge anfängt, und etwas an den Hals hinab läuft; der Ruͤcken, der Steiß und die obern Deck⸗ 
federn des Schwanzes find lebhaft blau; die Schulterfedern violet; die Wangen gelbroth, 
und dieſe Farbe zieht ſich an beyden Seiten des Halſes hinab; die Kehle iſt gelbroͤthlichweiß; 
der Vorderhals und die untern Theile des Koͤrpers Dell gelbroth; die obern Deckfedern der 
Fluͤgel ſind violet, und jede Feder hat einen lebhaft blauen Flecken an der Spitze; alle Schwung⸗ 
federn ſind braun, die Raͤnder der kuͤrzern aber violet; der Schwanz iſt eben ſo, ſeine zwey Mit⸗ 
telfedern find ganz und die übrigen alle nur an den äußern Raͤndern violet; Fuͤße und Klauen 
roͤthlich. 

Er ift auf Amboina und den Philippinen zu Haufe. Dort heißt er Tohorkey und Hi⸗ 
to, und hier Vintſi *). 


22. Var. A. Alcedo criftata, L. I. 1. p. 447. No. I. ۵۰ 
Le Martin- pecheur huppé des Indes. Bri, orn. IV. p. 506. No. 17. 
Alcedo criftata orientalis elegantiſſime picta. Seba I. p. 104. t. 67. f. 4 
Diefer haͤlt ſechſtehalb Zoll in die Lnge. Sein Schnabel ift über einen und ein Viertel 
Zoll lang, und von lichtrother Farbe; der Kopf hat die naͤmlichen Kennzeichen, und auch den 


Federbusch, wie an den letztern Vogel; die obern Theile des Körpers find eben ſo; die Deckſe⸗ 
Tit 3 dern 


*) Nach den Verſicherungen der Herren San⸗ ſchwarzen Wellenlinien, welcher mit jenem nach 


der und Goͤtze (f. Natur forſcher St. 13. 
S. 182 und St. 15. S. 157.) wird auch dies 
ſer Vogel in Deutſchland in den Gegenden des 
Rheins und in Heſſen angetroffen. Vielleicht 
bloß als Zugvogel im Winter und Fruͤhjahr. 
Da dieſer Vogel in manchen Stuͤcken von dem 
Eisvogel mit dem Federbufche ab— 
weicht, und in manchen auch wieder mit uns 
ſerm gemeinen uͤbereinkommt; ſo will ich 
ſeine Beſchreibung hier kuͤrzlich mittheilen. 
Länge und Breite 9 Zoll (P. Ms.) Der 
Schnabel iſt 1 1/2 Zoll lang, ſchwarz, der un; 
tere Theil kaum merklich kuͤrzer, als der obere; 
die Naſenloͤcher kleine enge Spalten; die Aus 
gen ebenfalls klein, und ſo wie die Naſenloͤcher 
faſt ganz mit Federn bedeckt; die Fuͤße ſtark, 
roth, mit ſchwarzen, trummgebogenen, ſchar⸗ 
fen, duͤnnen Klauen. Der Federbuſch ift klein, 
hangt hinten am Kopfe herab, und hat die 
ſchoͤnſten meergruͤnen und ſchwarzen Wellenli⸗ 
nien; hinter den Augen ein lichtbrauner Fleck, 
unter dieſem ein anderer mit meergruͤnen und 


dem Ruͤcken zu einen ſpitzigen Winkel macht, in 
welchem ſich ein ganz weißer Fleck anfaͤngt; 
ein gleicher weißer etwas groͤßerer Fleck an der 
Kehle; der Ruͤcken blaugruͤn und lichtbraun bis 
auf den Schwanz. Jeder Fluͤgel hat zwanzig 
Schwungfedern mit einer zarten, blaßbraunen. 
Fahne, auf welcher der aͤußere Rand auf der 
einen Seite gruͤn ſchillert. Oben ſieht man 
eine graue Farbe mit einem ſanften Schimmer. 
Die Deckfedern find ſchwarz und grün getüs 
pfelt, unten aber find fie rothbraun. Hals, 
Bruſt nnb Bauch find lichtbraun. — Er iff 
ſcheu, und fo wie der gemeine Eis vogel ۶۴ 
zu ſchießen, daher muß er im Fluge uͤber der 
Flaͤche des Waſſers erlegt werden. Er fliegt 
immer an dem Waſſer weg, geht unter das 
Waſſer, verbirgt ſich ſogar unter dem Eis und 
fängt kleine Fiſche. — Sein Neſt und ſei⸗ 
ne Eyer hat man noch nicht entdeckt, ob man 
ihn gleich im Sommer in Deutſchland will ges 
ſehen haben. B. 
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dern der Fluͤgel lebhaft berillblau, aber nicht gefleckt, wie bey jenem; Flügel und Schwanz find 
auch die naͤmlichen; die Farbe der Fuͤße ift nicht bemerkt. 


Dieſen Vogel hat Seba beſchrieben, und ſagt uns bloß, man fände ihn in Oſtindien, 
Sehr wahrſcheinlich iſt er eine Spielart des zuletzt beſchriebenen. 


23. Der Orientaliſche Eisvogel. (Eaftern K.) 
Alcedo orientalis. L. I. I. p. 447. No. 16. 
Le Martin- pecheur des Indes. Br. orn. IV. p. 479. No. 4. pl. 37. f. 1. A. 
Dieſer iſt um ein Drittheil kleiner, als der gemeine Eisvogel, und fuͤnfthalb Zoll lang. 
Sein Schnabel iſt ſechzehn Linien lang und roth; der obere Theil des Kopfs und die Kehle find 
ſchoͤn blau; zu beyden Seiten von der Schnabelwurzel an geht ein Streifen von der naͤmlichen 
Farbe zwiſchen den Augen durch nach dem Hinterkopfe hin; uͤber den Augen iſt ein weißer Strei⸗ 
fen, und unter denſelben ein gelbrother Fleck; die obern Theile des Halſes, des Koͤrpers, der 
Fluͤgel und des Schwanzes ſind ſehr lebhaft gruͤn, und die untern Theile gelbroth; die 
Schwungfedern ſind blau; die Schwanzfedern an dem aͤußern Rande gruͤn; Fuͤße und Klauen 
ſchwarz. mii 
Er it in Oſtindien zu Haufe. Briſſon hat ih tach einem Gemälde beſchrieben, dag 
ifm Herr Poivre zugeſchickt hatte. 


24. Der Eisvogel von Ternate. (Ternate K.) 
Alcedo Dea. L. I. 1. p. 458. No. 13. 
Le Martin- pecheur de Ternate. Brif. orn IV. p. 525. No. 26. pl. 40. f. 2. 
Pl. enlum. 116. 
Le Martin- pecheur à longs brins. Buff. oil. VII. p. 196. 
Martin- pecheur des Moluques. Salerne orn. p. 126. No, 10. 
Er hat die Größe des Staars, unb feine ganze fánge ift dreyzehn und ein Viertel Zell. 
Der Schnabel ift fd)ón orangenfarben, kurz, an der Wurzel über einen halben Zoll dick, und 
einen und drey Viertel Zoll lang; Kopf und Hinterhals ſind glaͤnzend blau, am lichteſten auf 
dem Scheitel; der Ruͤcken und die Schulterfedern find braun, mit dunkelblauen Raͤndern; die 
Deckfedern der Fluͤgel ſind blau; die Schwungfedern eben ſo, ihre Innenſeiten und Spitzen aber 
ſchwarz; die untern Theile des Koͤrpers und der Buͤrzel weiß, mit einem roſenfarbenen An⸗ 
ſtriche; der Schwanz hat zehn Federn, die zwey mittlern ſind ſehr lang, um vier Zoll laͤnger, 
als die naͤchſtſtehenden, und um ſechſtehalb Zoll anger, als die äußern; dieſe zwey langen Federn 
find nur ein Drittheil ihrer Laͤnge von der Wurzel an und an den Spitzen mit Fahnen verſehen, 
die dazwiſchen liegenden Theile find ganz unbeſiedert, und von blauer Farbe, die Wurzel und 
die Spitzen ſind roſenfarbig weiß, mit einem blauen Fleck an der aͤußern Fahne, die uͤbrigen 
Schwanzfedern ſind rofenfarbig weiß, mit blauen aͤußern Raͤndern; Fuͤße und Klauen ſind roͤthlich. 
Die langen Schwanzfedern ſollen beym Maͤunchen um ein Drittheil laͤnger ſeyn, als 
beym Weibchen. | | 
Man trifft ihn auf Ternate, einer der Molukkiſchen Inſeln an. 25. Der 
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25. Der Cayenniſche Eisvogel. Cayenne K.) 
Alcedo cayennenſis. L. I. I. p. 452. No. 26. 
Le Martin- pecheur de Cayenne. Briſſ orn. IV. p. 492. No. to. 
Le Taparara. Buff. oif, VII. p. 207. 

Dieſe Art ift nicht viel kleiner als ein Staar, und beynahe zehnthalb Zoll lang. Ihr 
Schnabel iſt zwey Zoll lang, an der obern Kinnlade ſchwarz, an der untern roth; der Hinter⸗ 
hals, der Ruͤcken und die Schulterfedern ſind ſehr ſchoͤn blau; der Steiß und die obern Deckfe⸗ 
dern des Schwanzes lebhaft berillblau; unter dem Hinterkopfe ſteht ein ſchwarzes Queerband; 
die untern Theile des Koͤrpers ſind weiß; die Deckfedern der Fluͤgel blau; die Schwungfedern 
braun geraͤndet; der Schwanz eben ſo, ſeine zwey Mittelfedern aber ganz blau; die Fuͤße roth. 


Er iſt in Cayenne und Guiana zu Hauſe. In letzterm Lande belegen die Eingebohrnen 
alle Eisvogel mit dem Namen Taparara. In dieſem Theile von Suͤdamerika, das fo viele 
fiſchreiche Fluͤſſe hat, müffen ſich natuͤrlicherweiſe auch viele Eisvogel aufhalten; und dieß iſt 
auch wirklich ſo, denn ſie ſind da in ungeheurer Zahl vorhanden. Merkwuͤrdig aber iff es, daß 
fie fid) nicht zuſammen halten, ſondern immer einzeln vorgefunden werden!), die Bruͤtezeit aus» 
genommen, die, wie Herr la Borde, der diefe Voͤgel beobachtet hat, ſagt, ohngefaͤhr in den 
Monat September fälle Ihre Eyer legen fie in die Uferhoͤhlen, wie der gemeine Eisvogel. 
Der Schrey dieſes Vogels ſoll dem Worte Karak gleichen. 


26. Der aſchgraue Eisvogel. (Cinereous K.) 


Alcedo torquata. L. I. I. p. 452. No. 8. 
Le Martin- pecheur huppé du Mexique. Brif. orn. IV. p. 518. No. 23. pl. 41, 
f. 1. — Pl. enlum, 284. 


L’Alatli. Buff. oif. VIT. p. 208. 
Achalalactli, Raii Syn. p. 126. — Will. orn. p. 390. 

Dieſer Vogel hat bie Größe einer Aelſter, unb iff funfzehn und einen halben Zoll lang. 
Sein Schnabel iſt an der Wurzel drey Viertel Zoll dick, uͤber vierthalb Zoll lang und braun, 
die Wurzel der untern Kinnlade aber roͤthlich; der Kopf hat einen Federbuſch; der Augenſtern 
it weißlich; die obern Theile des Kopfs und Körpers ſind blaͤulich aſchfarben; die untern Theile 
Faftanienbraun; die Kehle ijt weißlich, und dieſe Farbe ſteigt den Hals hinab, geht hinterwaͤrts 
wie ein Halsband herum, und endige fid) gegen den Ruͤcken hin in eine Spitze; zwiſchen dem 
Schnabel und den Augen iſt ein weißer Fleck; die Schenkel ſind rothgelb mit Weiß gemiſcht; 

die 


*) Die ift wohl ihrer Nahrung halber wie bey ort außerordentlich. Ich weiß, daß in einem 


dem gemeinen Eisvogel nothwendig; denn wo dis 
ner an einen Fluß ſitzt und auf Fiſche lauert, 
da leidet er, aus Nahrungsneid und Nah— 
rungsnoth keinen andern. Dieß iſt im Win⸗ 
ter, wenn es Eis giebt, um ſo noͤthiger, da 
fie ohnehin ſparſame Mahlzeiten haben. Als; 
dann ſtreiten ſie ſich oft um einen guten Sang? 


Winter einmal innerhalb 14 Tagen an einem 
foihen Orte, wo es viel Schmerle gab, und 
wo immer das Waſſer aufgehackt wurde, auf 
einem daneben ſtehenden Pflocke, in einer et 
ſernen Maͤuſefalle 12 Stuͤck gefangen wurden. 
So ſehr ſuchten und liebten ſie einen ſolchen 
ſchicklichen Fangplatz. A ۱ 
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die untern Deckfedern des Schwanzes hellrothgelb, und nach der Queere ſchwarz geſtreift; die 
kleinern Deckfedern der Fluͤgel find blaͤulich afchfarben, ſchwarz und gelblich melirt, die zunächft 
am Koͤrper ſtehenden blaͤulichaſchfarben, mit weißen Flecken, die am weitſten vom Koͤrper ab⸗ 
ſtehenden ſchwaͤrzlich mit weißen Flecken an den Auffenfeiten und Spitzen; die großen Schwung⸗ 
federn find eben fo bezeichnet, wie der Schwanz); die Füße roth; die Klauen ſchwaͤrzlich. 


Er ift in Martinik und Mexiko zu Haufe; an letzterm Orte wird er Achalalaktli*") 
genannt. 

Dieſer Vogel zieht nur in gewiſſen Jahrszeiten in die nördlichen Gegenden von Mexiko, 
und kommt vermuthlich von andern heißern Gegenden dahin. Buͤffon glaubt nicht, daß dieß 
der Vogel ſeyn koͤnne, von dem Adanſon ? ) ſagt, er finde fid) in Senegal, weil die beyden 
Welttheile zu weit auseinander liegen, und der Vogel ſelbſt, wie alle dieſer Gattung, zu weiten 
Fluͤgen ungeſchickt iſt. 


27. Der gehaubte Eisvogel. (Belted K.) 
Alcedo Aleyon. L. I. I. p. 45 1. No. 8. 
Le Martin- pecheur huppé de la Caroline. Brif. orn. IV. p. 312. No. 21. 
Le Jaguacoti. Buff. oif. VII. p. 210. 
Kingfiſ her. Catesby Carol. 1. pl. 69. 
Belted Kingsfif her. Arct. Zool. II. No. 169, ****) — Amer. Zool. No. 
Lev. Mus. 

Er hat die Größe einer Schwarzdroſſel, unb ift eilfthalb Zoll lang. Der Schnabel mißt 
drittehalb Zoll unb iff von Farbe ſchwarz; der Kopf mit einem Federbuſche geziert; die Haupt- 
farbe des Gefieders an den obern Theilen blaͤulich aſchfarben, an den untern weiß; an jeder Sei⸗ 
te des Kopfs ſind zwey weiße Flecken, einer zwiſchen dem Schnabel und dem Auge, und der an— 
dere unter dem Auge; um den Hals herum geht ein weißes Halsband; unter dieſem iſt vorne 
der Hals blaͤulichaſchfarben; an der Bruſt iff ein drey Viertel Zoll breites, kaſtanienbraunes 
Queerband; die größern Deckfedern der Flügel und die kleinern Schwungſedern haben weiße 
Spitzen; die großen Schwungfedern ſind ſchwarz, mit queerſtehenden weißen Flecken an den in⸗ 
nern Fahnen, und weißen Spitzen; der Schwanz hat auch weiße Spitzen; Fuͤße und Klauen 
ſind braun. , 

Er ift in Carolina zu Haufe, wo er von Eydechſen und Fiſchen lebt. 

Diefe ) Art wird auch auf Hudſonsbay angetroffen, macht ihr Neſt in die Ufer der Fluͤſſe, 
und die Hoͤhle deſſelben laͤuft eine ziemliche Strecke horizontal einwaͤrts. Sie legt vier Eyer, und 
ihre Jungen werden zu Ende Junius ausgebruͤtet. Sie haſcht auf die naͤmliche Art ihre Beute, 
wie der Europaͤiſche oder gemeine, und man ſieht fie oft über der Oberſtaͤche des Waſſer ſchwe⸗ 


ben, 
*) Wie denn? Nach Briſſon ſind die kleinern *) Suppl. de l'Encyclopaedie, au mot Acha- 
Schwungfedern und die Schwanzfedern ſchwaͤrz— lalaclli. 
lich mit weißen Queerflecken und aſchgraublaͤu⸗ en) Leber. von Zimmermann B. 2. S. 264. 
lichen Raͤndern. B. I y. 
ex) Soll heißen Fiſchfreſſer. B. unt) Zuſatz aus dem Suppl. S. 116. Ueberſ. 


http://rcin.org.pl 


Drey und zwanzigſte Gattung. — ۰ 523 


ben, plotzlich herabſchießen, und ſelten ohne einen Fiſch im Schnabel heraufkommen. Ihr In⸗ 
diſcher Name ift Kiskeman oder Kiskemaraſue. (Herr Hutchins). 


Kapitain Cook traf fie aud) am Nootka⸗-Sund an *). 


27. Var. A. Alcede Alcyon. L. I. 1. p. 451. No. 7. 6. 

Martin- pecheur de la Louiſiane. Pl, eulum, 714. 

Crabcatcher, Soane Jam. II. p. 313. No. 54. t. 55. f. 3. 
Lev. Mus. 

Seine fánge ift zwoͤlftehalb Zoll. Sein Schnabel zwey und bre Viertel Zoll lang, und 
ſehr dunkelbraun; der Augenſtern roth; der Kopf dunkelbleyfarben, und mit einem Federbuſche 
verſehen, deſſen Federn alle längs ihrer Mitte herab, febr dunkel find; zwiſchen der obern Kinn- 
lade und dem Auge iſt ein weißer Fleck; das Kinn und der Vorderhals ſind zur Haͤlfte herab 
weiß, und dieß erſtreckt fid) um den Hals herum, und bildet ein Zoll breites Halsband ain Hinz 
terhalſe; unter dieſem iſt der Hals blaͤulich aſchfarben, ohngefaͤhr einen Zoll in die Breite, und 
dieſe Farbe laͤuft nach hinten hin um ſich mit dem Hinterhalſe zu vereinigen, der, ſo wie der 
Stüden, die Fluͤgel unb der Schwanz, die naͤmliche Farbe hat; Bruſt und Bauch find dunkelroſtig— 
roth, und von der blaͤulich aſchgrauen Farbe am Halſe durch eine weiße Linie abgeſchnitten; After 
und Schenkel ſind auch weiß; die meiſten Deckfedern der Fluͤgel haben weiße Endpunkte; die 
kleinen Schwungfedern find mit einem groͤßern Fleck von dieſer Farbe bezeichnet; die After— 
fluͤgel und die großen Schwungfedern ſchwarz mit weißen Endpunkten, letztere an den aͤußern 
Fahnen auch weiß gewoͤlkt, ohngefaͤhr in der Mitte jeder Feder; der Schwanz iſt an beyden 
Fahnen weiß gefleckt, und alle ſeine Federſpitzen ſind weiß; die Fuͤße roth. 


Das weibliche Geſchlecht geber etwas ab; denn alle untern Theile des Körpers find weiß, 
und das welße Halsband am Hinterhalfe iſt ſehr ſchmal; außerdem iſt es obigem (dem 
Maͤnnchen) gleich. 

Ich habe ein Paar dieſer Voͤgel, gut konſervirt, aus Samat fa erhalten, loo fie siis 
lich gemein find. Sloane fagt, fein Vogel lebe von Schaalthieren, halte fid) an waſſerreichen 
Orten an der See auf, fife gewoͤhnlich auf Baͤumen, und mache ein lautes, laͤrmendes Ge⸗ 
ſchrey. Er iſt nicht eßbar, oder doch wenigſtens kein Leckerbiſſen. — Dieſe Vögel ſcheinen 
mir ausgezeichnete (ftrong) Spielarten zu ſeyn, die ihren Platz zwiſchen der letzten und folgenden 
Art behaupten *). 

9 Var. 


ſe Varietaͤten bloß im Geſchlecht und Alter 


*) Laſt. Voy. II. p. 296. verſchieden 


7) Ich beſitze auch ein Exemplar dieſes Vogels, 


das unter dieſer Varietaͤt am ſchicklichſten aufs 
geſtellt werden kann. Da es etwas abweicht, 


ſo wird eine etwas genauere Beſchreibung nicht — 


uͤber fluͤſſig ſeyn. N ۱ 
Wer Luft hat, kann es als eine eigne Vari 
etät Var. D. aufſtellen; ich halte faſt alle die⸗ 


Der Vogel ſelbſt hat gerade die Groͤße des 
Gruͤnſpechts und iſt zwoͤlf und einen halben 
Zoll lang. Der Schnabel mißt zwey und einen 
halben Zoll, ift oben hornbraun, unten ſchmutzig 
gelblich weiß; der Augenſtern iſt kaſtanien⸗ 
braun eingeſetzt; Scheitel, Wangen und Schlaͤ— 


Uu u fe 
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find, anſtatt ein Band von biefer 


faft drey Zoll lang, 
buſche geſchmuͤckt; 

am Auge zu beyden Seiten iſt ein weißer Fleck; 
die Kehle und die untern Theile des Koͤrpers ſind auch weiß; die Schwungfedern roſtigroth mit 
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27. Var. B. Alcedo Alcyon. L. I. 1. p. 451. No. 7. . 
Le Martin- pecheur huppé de St. Dominque, 871/7, orn. IV. p. 515. No. 22, -^ 


Pl. enlum. 593. 


Le Jaguacati. Buff. oif. VII. p. 210. 


American Kingfif her. Edw. III. pl. 115. 
Dieſer Vogel hat bie Größe des letztern, unb ift eiff und ein Viertel Zoll lang. Die una 


tere Kinnlade iſt an ihrer Wurzel roͤthlich. Im Gefieder iff er febr wenig vom vorigen ver⸗ 
ſchieden, außer daß die blaͤulich aſchfarbenen Federn an der Bruſt nur kaſtanienbraun getuͤpft 
Farbe zu haben; die Schenkel und die untern Deckfedern der 


Flügel find gelbroth und weiß melirt; die Schwung- und Schwanzfedern an beyden Fahnen 
weiß punktirt; die Fuͤße roth; die Klauen ſchwarz. 


Er ift auf St. Domingo zu Haufe, und laͤßt fi) nach Edwards im Fruͤhjahr und 


Sommer in Hudſonsbay ſehn. 


27. Var. C. Alcedo Alcyon. L. I. t. p. 451. No. 7. & 
Le Martin - pecheur huppé du Brefil. Brif. orn. IV. p. 511. No. 20. 


Le Jaguacati Buff. oif. VII. p. 210. 


Jaguacati guacu. Rai Syn. p. 49, No. 2. — Will. orn. p. 147. No. 2. pl. 24. 


Dieſer ijt kleiner als die andern, und nicht größer als eine Droffel. 

und ſchwarz; die Augen ſind auch ſchwarz; der Kopf iſt mit einem Feder⸗ 
die obern Theile des Kopfs und des Körpers find lebhaft roſtigroth: nahe 
um den Hals herum geht ein weißes Halsband; 


fe find ſchmutzig himmelblau; die Federn am 
Hinterkopfe, die den Federbuſch bilden, einen Zoll 
lang und lanzettenfoͤrmig zugeſpitzt; die letztern, 
die im Nacken ſtehen ſind hellweiß; an den 
Seiten der Stirn vor den Augen ſteht ein ۶ 
runder weißer Fleck; unter den Augen ein kleiner 
von eben der Farbe; an der untern Schnabels 
wurzel laͤuft nach dem Hals herab ein ſchwaͤrz⸗ 
lichblauer Knebelbart, wie beym Gruͤnſpecht; 
Kehle und obere Hälfte des Vorderhalſes find 
weiß, roſtfarben uͤberlaufen; dieſe weiße Farbe 
umgiebt den ganzen Hals als ein breites 68 
band; den obern Theil der Bruſt ziert eine drey 
Viertel Zoll breite ſchmuzig himmelblaue Bin— 
de, welche in der Mitte der Bruſt nach unten 
zu in ein Dreyeck auslaͤuft; der Ruͤcken, 
die Schultern der Steiß und die Deckfedern der 
Fluͤgel find ſchoͤn ſchmutzig himmelblau; die gro; 
ßen Deckfedern haben an der Spitze einen 
weißen Punkt, welcher die Fluͤgel ungemein 
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queete 


ziert; der Übrige Unterleib i(t weiß, ۸ 
uͤberlaufen; die Seiten find aſchgrau, mit 
ſchmalen weißen Wellenlinien; die vordern 
Schwungfedern ſind ſchwarz, an der innern 
Fahne von der Wurzel an bis zur Mitte weiß, 
und an der aͤußern mit einzeln weißen Strei⸗ 
fen und mit weißen Spitzen, die hintern ſind 
ebenfalls ſchwarz, an der innern Fahne aber 
weiß geſtreift, und an der äußern, die faſt ganz 
ſchmutzig himmelblau iſt, weiß punktirt, und 
mit weißen Spitzen; wie die hintern Schwung— 


federn ſo ſind die Afterfluͤgel und auch der 


Schwanz, deſſen zwey mittlern Federn nur 
durchaus ſchmutzig himmelblau find; die uns 
tern Deckfedern der Fluͤgel fib weiß; die Fir 
fe fleiſchroth. 

Ein Heſſiſcher Soldat brachte es im ۸ 
tern Kriege mit aus Amerika; von woher 
weiß ich nicht genau. . 
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queerſtehenden, weißen Flecken; eben fo iſt der Schwanz gezeichnet; Fuͤße und Klauen find 
ſchwarz ). 
Er ift in Guiana und Braſilien zu Haufe, wo er fid von Fiſchen naͤhrt. 


28. Der gefleckte Eisvogel. (Brafilian ſpotted K.) 


Alcedo maculata. L. I. 1. p. 451. No. 25. 
Le Martin- pecheur tacheté de Brefil, Zrif. orn. IV. p. 424. No. 25. 


Le Matiuti. Buff. oif. VII. p. 212. 
Matiuti. Raii, Syn. p. 165. No. 3. — ill. orn. p. 199۰ t. 38. eine ſchlechte Figur. 
Dieſer Vogel hat ohngefaͤhr bie Größe eines Staars. Sein Schnabel ift roth, die obere 
Kinnlade etwas länger als die untere, und an der Spitze ein wenig gebogen; die obern Theile 
des Körpers find braun und hellgelb gefleckt; Schwung unb Schwanzfedern braun, mit queers 
ſtehenden hellgelben Flecken bezeichnet; die Kehle gelb; die untern Theile des Koͤrpers weiß, 
mit kleinen braunen Flecken; Fuͤße und Klauen matt aſchfar ben. c 


Er wohnt in Braſilien. 


29. Der zweyfarbige Eisvogel. (Der gelbrothe und grüne Eisvogel. Rufous and green K.) 
Alcedo bicolor. L. I. I. p. 451. No. 24. 
Le Martin - pecheur vert et roux. Buff. oif. VII. p. 215. 
عم‎ — — de Cayenne. Pl. enlum. 592. f. I. b. M. f. 2. d. W 
Von der Groͤße unſers gemeinen Eisvogels, und acht Zoll lang. Sein Schnabel iſt 
ſchwarz und zwey Zoll lang; die obern Theile des Koͤrpers ſind dunkelgruͤn, hier und da an den 
Fluͤgeln mit kleinen weißlichen, aber nicht zahlreichen Flecken bezeichnet; von den Naſenloͤchern 
bis zum obern Theile des Auges geht ein gelbrother Streifen; die untern Theile des Koͤrpers 
ſind von dunkler goldengelbrother Farbe, die den untern Theil des Halſes von hinten wie ein 
Halsband umgiebt; an der Bruſt ſteht auch ein ſchwarz und weißes, wellenfoͤrmig a bwech⸗ 
ſelndes (mixed in waves) Band; der Schwanz iſt wie die Schwungfedern bezeichnet, und 
weiß gefleckt; die Fuͤße ſind roͤthlich. 
Dem Weibchen fehle das Band an ber Bruſt, und das Halsband am Hinterhals. 


Sie ſind in Cayenne zu Hauſe. 


30. Der geſchaͤckte Eisvogel. (Der weiß und gruͤne Eisvogel. White and green K.) 


Alcedo americana. L. I. I. p. 45 1. No. 23. ۱ E 
Le Martin- pecheur vert et blanc de Cayenne. Buff. oif. VII. p. 216. — Pl. enlum, 


591. f. 1. 2. 
Lev. Mus. 
Yuu 2 Seine 


2) Nach Größe und Farbe zu urtheilen ift dieß wohl eine eigene Species. B. 
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Seine fánge ift fieben Zoll. Der Schnabel ift ſchwarz; die obern Theile bes’ Körpers 
ſind glaͤnzend ſchwaͤrzlich gruͤn; an der Schnabelwurzel entſpringt eine weiße Linie, die unter den 
Augen hinweg zu beyden Seiten nach dem Hinterkopfe hingeht; an den Fluͤgeln ſind einige weiße 
Flecken; die untern Theile des Koͤrpers ſind weiß, mit einigen Flecken von der Ruͤckenfarbe me⸗ 
lirt; die Bruſt und der Vorderhals find anderthalb Zoll breit gelbroth; die Fuͤße roth. 


Dem Weibchen fehlt das gelbrothe an der Bruſt. 
Sie find ebenfalls in Cayenne zu Haufe. 


31. Der Braſilianiſche Eisvogel. (Brafilian K.) 
Alcedo brafilienfis. L. I. I. p. 450. No. 22. 
Le Martin - pecheur du Breſil. Brif. orn. 10. p. 510. No. 8 
Le Gip-gip. Buff. oif, VII. p. 217. 

Diefer kommt dem gemeinen Eisvogel an Größe gleich. Schnabel nnb Augen find 
ſchwarz; das Gefieder am Oberleibe beſteht aus einer ins gelbrothe ſpielenden Miſchung, mit 
Kaſtanienbraunen, Braunem und Weißem untermengt; der Unterleib ift weiß; zu beyden Sei« 
ten des Kopfs iſt ein brauner Streifen, der an der Schnabelwurzel entſteht, und durch die Augen 
weglaͤuft; die großen Schwungfedern und der Schwanz ſind gelbroth, mit queerſtehenden weißen 
Flecken bezeichnet; Fuͤße und Klauen ſind braun. 


Er iſt in Braſilien zu Hauſe. Sein Geſchrey gleich dem Worte Gip⸗gip, faſt wie das 
Geſchrey eines jungen Truthuhns. 


32. Der Guianiſche Eisvogel. (Der geflefte Eisvogel. Spotted K.) 
Alcedo inda. L. I. 1. p. 448. No. 2. 
Spotted Kingfiſ her. Edw. glean. pl. 335. 

Seine Laͤnge ift ſieben Zoll. Der Schnabel ift dunkelbraun, die Wurzel der untern Kinn: 
lade orangenfarben; zu beyden Seiten des Kopfs laͤuft eine breite ſchwarze Linie zwiſchen den 
Augen durch; uͤber und unter dieſer ſind orangefarbne Linien; der Scheitel iſt ſchwarz, am hin⸗ 
tern Theile ins Gruͤne ſpielend; die Seitentheile des Kopfs unter den Augen ſind gruͤn; eben 
dieſe Farbe bedeckt auch die obern Theile des Halſes und des Koͤrpers, die Fluͤgel und den 
Schwanz; die Federn der beyden letztern Theile aber, nebſt dem Buͤrzel, ſind an den aͤußern 
Rändern weiß gefleckt; der Unterleib ift orangefarben; zwiſchen dem Halſe und der Bruſt iff 
ein breites, ſchwarzes Band, das hellaſchfarben eingefaßt iſt. 


Er ift in Guiana zu Haufe, 


33. Der Surinamſche Eisvogel. (Surinam K.) 


Alcedo ſurinamenſis. L. I. I. p. 448. No. 17. 
Martin- pecheur, Fermin, deicr, de Surin, vol, II. p. 18 5 


Diefer 
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Dieſe Art, (wofern es eine eigne iſt) erreicht nod) nicht die Größe einer ۰ 
Ihr Schnabel ift ſchwarz, dick, gerade, ſpitzig, und zwey Zoll lang; die innere Seite des Mun⸗ 
des ijt ſaffranfarben; der Scheitel gruͤnlich ſchwarz, mit queerſtehenden blauen Flecken; der 
Ruͤcken blau, mit undeutlichen ſchwarzen Linien ſchattirt; die Schwungfedern gruͤnlich blau; 
der Schwanz kurz und matt blau; das Kinn und die Mitte des Bauchs weiß, mit einer rothen 
Miſchung; am unterm Theile des Bauchs und unter den Flügeln ſpielt die Farbe ۱۱9 
the; die Bruſt iſt gelbroth und ihre Federn haben lichtblaue Spitzen; die Fuͤße ſind klein, ih⸗ 
re Farbe iſt aber nicht angegeben. T | 


Man findet ihn in Guiana, wo er fi aufbaͤlt, und fein Neſt in Höhlen am Waſſer 
macht. Nach Herrn Fermin legt er fuͤnf bis ſechs Eyer, und lebt von Fiſchen. 

Dieſer Vogel ſcheint einige Verwandtſchaft mit dem letztern zu haben, da er von einerley 
Groͤße mit ihm iſt, und an dem naͤmlichen Orte angetroffen wird; ich habe aber nicht gewagt, 
2 als eine Spielart oder Geſchlechtsverſchiedenheit jenes Vogels aufzuftellen, bis auf fernere 
Autoritaͤten. | | 1250 


34. Der Amerikaniſche Eisvogel. (Der ſtolze Eisvogel. Supereiliong K.) 


Alcedo ſupercilioſa. L. I. I. p. 450. No. 6. 

Le Martin pecheur verd d’Amerique. Brif. orn. IV. p. 490. No. 9. 

Le Martin- pecheur vertet orange. Buff. oif. VII. p. 218. 

Le Martin- pecheur petit vert de Cayenne. Pl. enlum. 756. f. 2. 3. 

Little green and orange Kingfifher. Edw. glean. pl. 245. 
Lev. Mus, 


Steine Länge iſt fünf Zoll. Der Schnabel ſechzehn Linien fang, von ſchwaͤrzlicher Farbe; 
aber an der Wurzel der untern Kinnlade roͤthlich; der Scheitel, Hinterhals, Ruͤcken und Buͤr⸗ 
zel find grün; eben fo die Schulterfedern und die obern Deckfedern der Fluͤgel und des Schwan⸗ 
zes; vom Schnabel an lauft über die Augen weg ein ſchmaler, orangefarbener Streifen; Kehle 
und Vorderhals ſind orangefarben; an der Bruſt iſt ein gruͤnes Queerband; der Bauch, die 
Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes ſind weißlich; die Seiten ſehr lebhaft roͤth⸗ 
lich orangefarben; die innern Deckfedern, und der Rand der Fluͤgel heller orangefarben; die 
Schwungfedern ſchwarzbraun, an beyden Fahnen braun roͤthlichgelb gefleckt; die zwey mitt⸗ 
lern Schwanzfedern gruͤn, die uͤbrigen ebenfalls gruͤn, an den innern Fahnen aber weiß ge: 
fleckt; die Fuͤße fleiſchfarben; die Klauen ſchwaͤrzlich. 
Dieß iſt Briſſons Beſchreibung, der bloß ſagt, er faͤnde ſich in Amerika. 


Der bey Edwards abgebildete Vogel ſcheint blos einen Fleck zwiſchen dem Schnabel und 
den Augen zu haben, der fid) nicht über die Augen hin erſtreckt. Der Schnabel ſcheint auf ſei⸗ 
ner Figur etwas gebogen. 

Die aus Buͤffon bier eitirten Voͤgel ſcheinen gleichfalls etwas abzugehn. ۰8 
beyde Geſchlechter; und beyde haben ein halbes, au Halsband um den Dinterhats; 

un 3 die 
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die untern Theile des Koͤrpers ſind durchaus lebhaft orangefarbeu, einen weißen Fleck an der 
Kehle, und einen andern am Bauche ausgenommen '); dem Weibchen aber fehlt das grüne 
Band an der Bruſt, außerdem wuͤrde obige Beſchreibung auf daſſelbe paſſen. 


Vuͤffon erhielt feine Voͤgel aus Cayenne. 


35. Der weißſchnaͤbelige Eisvogel. (White - billed K.) 
Alcedo leuchorhyncha. L. I. x. p. 450. No. 21. 
Le Martin- pecheur bleu d’Amerique. Brif. orn. IV. p. 505. No. 16. 
Le Martin- pecheur à bec blanc, ‘Buff. oif. VII. p. 200. 
Alcedo Americana, feu Apialtra. Seba J. t. 53. f. 3. 

Seine fánge ifl vier unb drey Viertel Zoll. Der Schnabel ift über einen und einen Vier⸗ 
tel Zoll lang, und weißlich von Farbe; Kopf und Hinterhals ſind purpurkaſtanienbrann; der 
Ruͤcken, die Schulterfedern, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes lebhaft blau⸗ 
gruͤn; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel und die groͤßern zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden von 
eben der Farbe; die am weiteſten vom Koͤrper entfernten, und die Schwungfedern graulich 
aſchfarben; die untern Theile des Koͤrpers hellgelb; der Schwanz oben blau, unten aſchgrau. 


Dieſe Beſchreibung iſt von Seba entlehnt. Er ſagt auch, daß der Vogel in Amerika 
zu Hauſe ſey. | 


36. (35 3.) Der Amazonen⸗Eisvogel. (Amazonian K.) 

Von der Groͤße des gehaubten Eisvogels (No. 27.) wo nicht groͤßer, und dreyzehn Zoll 
lang. Sein Schnabel iſt drey Zoll lang, gerade und ſchwarz; die untere Kinnlade an ihrer 
Wurzel gelb; die obern Theile des Koͤrpers ſchillernd gruͤn; Kinn, Kehle und Bauch weiß, 
welche Farbe ſich ruͤckwaͤrts als ein Ring um den Nacken zieht; die Seiten des Koͤrpers und 
die Stelle uͤber den Schenkeln iſt gruͤn geſprenkeit; die Bruſt eben ſo gewoͤlkt; die Schwung⸗ 
federn ſind weiß gefleckt; die zwey mittlern Schwanzfedern gruͤn; die uͤbrigen von eben der 
Farbe, aber dunkler, und zu beyden Seiten der Fahne weiß gefleckt; die Fuͤße ſchwarz. 


Er iſt in Cayenne zu Haufe d). 
s Mit 


#) Ich habe einen dieſer Voͤgel geſehn, der nur Der gelbliche Eisvogel. 


Einen weißen Fleck hatte, und zwar in der : 
Mitte des Bauchs; und wieder einen andern, Alcedo fiavicans. L. I. T. p. 456. No. 36, 


bey dem die Mitte des Bauchs und der After Er hat einen rothen Schnabel, iſt unten 
weiß waren. Bey dieſem letztern waren ۶۸ gelblich, am Kopf und Ruͤcken gruͤn, und mit 
ge orangefarbene Flecken zwiſchen dem Schna⸗ einem himmelblauen Schwanz verſehen. 
bel nnd den Augen, aber kein Streifen. us d 
) Aus dem Supplem. S. 115. Ueberſ. Man trifft ihn auf ber Inſel Celebes an, 
*) In dem Linneliſchen Syſteme 13te Aus wo ihn die Einwohner Ton ru-julon new 
gabe von Gmelin finde ich noch einen hierher nen. B. 


gehoͤrigen Vogel angegeben. 
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7 (36.) Der dreyzehige Eisvogel. (Three- toed K.) 


Alcedo tridactyla. L. I. r. p. 459. No. 40. — (ej. Mantiſſ. 177 . p. 524.) — Pal. 
: las Spicileg. VI. p. 10. t. 2. f. 1. * Posmaer Amſt. 1768. t. I. 
Le Martin - pecheur de 11916 de Lucon, Sonn. Voy. p. 66. t. 32. 
Lev. Mus. 

Von dieſem Vogel giebt es zwey Spielarten, wenn es nicht Geſchlechtsverſchiedenheiten 
find. Sie find um vieles kleiner als der gemeine Eisvogel, unb ohngefaͤhr vier Zoll lang; der 
eine hat einen roſtigrothen Scheitel, mit einem violetten Anſtriche; an den Schlaͤfen iſt ein 
Azurblauer Fleck, und unter dieſem ein laͤnglicher weißer; zwiſchen den Schultern und den Fluͤ⸗ 
gelfpigen ift die Farbe Azurblau; die Wangen und die untern Theile des Körpers find gelblich 
weiß; die Kehle rein weiß; die Schwungfedern roſtigrothſchwarz, am innern Rande aber ro⸗ 
ſtigroth; der Schwanz auch roſtigroth. 

Der andere Vogel iſt von oben braunroſtigroth; der Scheitel, Buͤrzel und die Spitzen ei⸗ 
niger Ruͤckenfedern ſind violet uͤberlaufen; die Bruſt ift mehr roſtigroth, und der Bauch reiner 
weiß, als beym andern; fo fehle dieſem auch der Azurblaue Fleck an ben Schlafen. Der Schna⸗ 
bel iſt bey beyden viereckig, und von gelblich weißer Farbe; der Unterſcheidungscharakter aber 
dieſer Art iſt, daß ſie nur drey Zehen hat, deren zwey vorwaͤrts und eine ruͤckwaͤrts ſteht; die 
Fuͤße haben einerley Farbe mit dem Schnabel. 


Sie ſind in Oſtindien zu Hauſe. 


Sonnerat nennt ihn den aller praͤchtigſten Vogel. Sein Schnabel iſt verhaͤltnißmaͤßig 
lang; der ganze Kopf und die obern Theile des Körpers find tief Lilafarben; die Fluͤgel blau⸗ 
ſchwarz; die Schwungfedern blau geréntet; die untern Theile des Körpers weiß; die Füße 


roͤthlich, und nur mit drey Zehen verſel en. 
Dieſer wurde auf Lügen angetroffen, und ift, ohne Zweifel, der naͤmliche mit dem oben 
befchriedenen, 


Bier 
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Bey dieſer Gattung iſt der Schnabel mehrentheils gerade, und hat an der untern Kinnlade 
einen kleinen Winkel. Die Naſenloͤcher find klein, und mit an der Stirn zuruͤckgebogenen 
Borſten bedeckt. Die Zunge iſt kurz, am Ende hornartig und gezackt. Die Zehen ſſtehen 
drey vorwaͤrts, und eine ruͤckwaͤrts, die mittlere iſt an ihrer Wurzel dichte mit den beyden aͤu⸗ 
ßern verbunden, und die hintere iſt ſo groß als die mittlere. ۱ 

Die allgemeine Lebensart diefer ganzen Gattung kommt vermuthlich mit der, bey der erſten 
Art beſchriebenen, überein, welche die Einzige ift, die man in England antrifft. 


1. Die gemeine Spechtmeiſe ;). (European Nuthatch.) 

Sitta europaea. L. I. I. p. 440. No. 1. — Scop. ann. 1. p. 5o. No. 57. — Brunn. 
orn. No. 42. Muller No. 102. p. 13. — Kramer elench. p. 362. 

La Sitelle, ou le Torchepot. Brif. orn. IIT. p. 588. No. 1. pl. 29. f. 3. — Buff oif. 
V. p. 460. pl. 20. — Pl. enlum, 623. f. 1. — Raii Syn. p. 47. A. 4. 

Blau- Specht. Lri/ch t. 39. 

Nutbreaker. Albin II. pl. 28. 

Woodctacker P/ot's Oxfordfh. p. 175. 

Nauthatch, or Nutjobber. j Will. orn. p. 142 t. 23. — Br. Zool. I. No. 89. pl. 38. 

— Arct. Zool. II. p. 2812 ***) 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Dieſer Vogel wiegt nach der Beſchreibung in ber Brittiſchen Zoologie, beynahe eine Un⸗ 
ze, und ift fünf unb drey Viertel Zoll lang. Sein Schnabel iſt ſtark und gerade, und ohnge⸗ 
fahr drey Viertel Zoll lang, die obere Kinnlade ſchwarz, die untere weiß; der Augen- 
ſtern nußbraun; der Scheitel, der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſchoͤn blaͤulich grau: 
vom Munde geht ein ſchwarzer Streifen über die Augen; Wangen und Kinn find weiß; Bruſt 
und Bauch dunkel orangefarben; die Schwungfedern dunkelbraun; die Fluͤgel unten mit zwey 
Flecken bezeichnet, einem weißen an der Wurzel der aͤußern Schwungſedern, und einem ſchwar— 
zen an dem Gelenke (joint) der Afterfluͤgel; der Schwanz beſteht aus zwoͤlf Federn, die zwey 
mittlern find grau, die zwey aͤußern haben graue Spitzen, dann folgt ein queerſtehender, weißer 


Fleck; 

4) Ich behalle dieſen Namen bey, den ſchon meh: ſelbſt beobachtet hat, der wird wiſſen, daß er 

rere dieſer Gattung gegeben haben, weil durch wirklich eine Zuſammenſetzung von dem Bunt— 
denſelben nicht nur die Verwirrung vermieden ſpecht und der Kohlmeiſe zu ſeyn ſcheint. B. 

wird, die der Name Grauſpecht leicht verur— **) Noch vorzuͤglich Deutſche Namen (inb: Die 

ſachen kann, ſondern auch derſelbe der Natur Europaͤiſche Spechtmeiſe. Der Blau— 
des Vogels am angemeſſenſten iſt; denn wer ſpecht. Blaukleiber. Nußpikker. B. 


unſern gemeinen nur ein wenig in der Natur * uebſ. v. Zimmermann B. 2. S. 265. N. 86. B. 
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Fleck, das noch Übrige unter dieſem ift ſchwarz; die Füße find hellgelb; die Klauen groß, und 
die hintere ſehr ſtark. 


Das Weibchen iſt dem Maͤnnchen gleich, aber kleiner, und wiegt gewoͤhnlich fuͤnf, hoͤch⸗ 
fens feds Quentchen ). 


Der Eyer find ſechs oder ſieben an der Zahl, ſchmutzigweiß von Farbe, mit braunrothen 
Puͤnkechen; fie liegen in einer Baumhoͤhle, oft in einer ſolchen, die ein Specht verlaffen hat, 
auf faulem, mit ein Bischen Moos vermiſchten Holze u. f. w. Wenn der Eingang zu groß 
iff, fo ftopft ibn der Vogel febr niedlich mit Thon aus, und (Age nur ein kleines Loch zum Ein- 
und Ausgang. Wenn das Weibchen über den Eyern ſitzt, und es ſtoͤßt jemand mit einem klei— 
nen Stock in feine Höhle, fo ziſcht es wie eine Schlange, und ift fo an feine Ever geſeſſelt, 
daß es fid) eher die Federn ausrupfen läßt, als daß es wegfliegen ſollte. Während der Bruͤte⸗ 
zeit verſorgt es das Maͤnnchen, als zaͤrtlich liebender Gatte, mit Futter. 


Ihr Hauptfutter beſteht in Raupen, Kaͤfern und allen Arten von Inſekten, wie auch in 
Nuͤſſen. Willugby bemerkt, es fep ein artiges Schauſpiel, fie eine Nuß aus ihrer Schaale 
heraushohlen zu febn; fie ſtecken fie erſt in eine Spalte (chink), ſtellen ſich darauf, mit dem 
Kopfe abwaͤrts gekehrt, und ſchlagen mit aller Gewalt auf ſie los, bis die Schaale zerbricht, und 
fie dann den Kern herausnehmen koͤnnen. 


Dieſer Vogel läuft die Baume binauf und herab. wie ein Specht y. lehnt ein ſam nu 
Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrten kommt ). Die jungen Voͤgel werden für ein gutes Gericht inen 
gehalten. : بك‎ ١ Dur J die 
Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrten kommt ). Die jungen Bogel werden für ein gutes Gericht 
gehalten. 


Er ſitzt vermuthlich im Schlaf nicht auf einem Zweige, wie andere Voͤgel; denn man hat 
bemerkt, daß er, wenn er in einem Käfig eingefperrt war, ob er fid) ſchon je zuweilen aufſetzte, 
doch bey Nachtz it, wo moͤglich, immer in ein Loch oder in einem Winkel kroch, um zu ſchlafen; 
und bemerkenswerth ift es, daß wenn er aufſitzt oder ſonſt ruht, er den Kopf groͤßtentheils aba 
waͤrts gefenkt, oder wenigſtens in gleicher Linie mit dem Körper träge, und nicht erhaben, wie 
andere Voͤgel. 


Die⸗ 

) Das Weibchen ift etwas kleiner, am Ober: im Herbſt und Winter fid) zuſammenſchlagen. 
und Unterleibe etwas blaͤſſer, alſo nicht ſo ſchoͤn, Sonſt ſind ſie auch nicht ſelten allein, ſondern 
und hat keine blaue Stirn, wie das Dante immer in Geſellſchafft der Kohl; oder Blau— 
chen. 2. meiſen. 

*) Beſſer als ein Specht, denn er läuft fo gut *) In kalten Winteru fliegt er in ben Wald— 
auf: als abwärts, welches ein Specht nicht doͤrfern gern in die Scheunen, und fudit da 
kann. B. Inſekten und Koͤrner zu ſeiner Nahrung 

*) In Thuͤringen nicht, wo oft ganze Heerden auf. B. 

Try 
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Diefer*) Vogel ift ziemlich gemein in England, aber etwas ſeltener in Frankreich! ); 
er erſtreckt ſich aber doch ziemlich weit noͤrdlich auf dem veſten Lande, denn man findet ihn in 
ben Wäldern Rußlands, Sibiriens und Kamtſchaͤtkas, wie auch in Schweden und zu 
Sandmor in Norwegen. Er ift auch in Indien zu Haufe *). 


Man hat mir geſagt, er habe zu gewiſſen Zeiten eine Art von Pfeifen, das dem menſch⸗ 
lichen etwas gleiche, und das man in einiger Entfernung hören fónne ). 


1. Var. A. Die kleine gemeine Spechtmeiſe. (Leſſer N.) 
Sitta europaea. L. I. 1. p. 440. No. 1. 8. 
Le petit T'orchepot. Brif. orn. III. p. 592. — Belon Hift. des oif. p. 305. 
Le petite Sittelle. Buff. oif. V. p. 470. 


Von biefem Vogel hat uns Belon Nachricht gegeben, und außer ihm ſcheint ibn Mies 
mand geſehn zu haben; er ſagt, der Vogel fey in allen Stuͤcken dem vorigen aͤhnlich, außer daß 
er viel kleiner fen, und noch weit mehr farm machen *). Man ſieht ihn ſelten allein, ſondern 
mehrentheils in Geſellſchafft ſeines Gatten, und er iſt ſehr zankſuͤchtig; denn wenn er auf einen 
andern feiner Art ſtoͤßt, fo greift er ihn an, und hoͤrt nicht auf zu kaͤmpfen, bis fein Feind ihn 
den Sieg zugeſteht. 


2, (1. Var. B.) Die ſchwarzkoͤpſige Spechtmeiſe *). (Black headed W.) 


Sitta europaea. L. I. I. p. 440. No, I. y. ett) 
Le 


*) Zuſatz aus dem Suppl. S. 117. Meberf. chen. B. 
*) Dr. Brouſſount. *r) In den Supplementband hält Herr ۶ 


*** Lady Impeys Gemälde. tham, wie unten angefuͤhrt iſt, dieſen Vogel ſelbſt 
*) Dr. Wilgreſſ. (Dieß iſt gegründet, fuͤr eine eigene Art, ſo wie Pennant eben⸗ 
denn er ruft beſtaͤndig, ja ſogar des Nachts, falls thut. Dieſer giebt in ſeiner Arkt. Zool. 
fein hohes, helles Guͤ, Gruͤh! Deck, deck, überf. von Zimmermann B. 2. S. 266. auch 
deck! aus. Er thut dieß aber zu allen Jahr eine etwas abweichende Beſchreibung. Hier— 
zeiten. B.) nach iſt der Vogel kleiner, als die gemeine 
* Da dieſer Vogel in Thuͤringen ſehr haͤufig Spechtmeiſe. Schnabel, Kopf und Hintertheil 
iſt, beſonders in ſolchen Waldern, die mit des Halſes ſind ſchwarz; uͤber jedem Auge ein 


Schwarzholz und Buchen abwechſeln, ſo habe 
ich auch mehrmalen merklich kleinere Exempla— 
re angetroffen. Ich halte ſie aber fuͤr weiter 
nichts, als fuͤr zuletzt ausgekrochene Voͤgel, die 
von Natur faſt immer kleiner ſind, oder auch 
deßwegen nicht ſo groß wie die andern werden, 
weil ihnen die erſt ausgekrochenen Geſchwiſter 
immer alles wegnehmen, und ſie alſo nicht ſo ſtark 
gefuͤttert werden. Bey dem Hausgefluͤgel hei— 
ßen biefe kleinern Arten in Thuͤringen Meſt— 
kiekelchen, foll wohl heißen Neſtkuͤchel— 
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weißer Strich; ber Ruͤcken ſchoͤn grau; die 
Fluͤgel dunkelbraun mit grauer Einfaſſung; 
Bruſt, Bauch und Afterfedern roth; die bey— 
den mittlern Schwanzfedern grau, die uͤbrigen 
ſchwarz mit einem weißen Fleck. Mir deucht, 
hier wäre Lathams Canadiſche Spechtmeife 
beſchrieben. Man vergleiche meine Anmer; 
kung zur Canadiſchen Spechtmeife. S. 535. ۶۰ 


* EE Man kann fie, wenn fie eine wirklich 


verſchiedene Species ift, mit Buͤffon Sirta 
carolinenſis nennen. B. 
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Le Torchepot de la Caroline Bri orn. III. p. 596. No. 4. 
Le Sittelie à tete noire. Buff. oi, V. p. 473. var. ۰ 

Smaller Loggerhead B: own Jam. p. 475. 

The Nuthatch, Ceresby Carol. 1. pl. 22. 

Black- headed Nuthatch. Arct. Zool II. No. 171. 


Catesby fagt, biefer Vogel woͤge dreyzehn Pfenniggewichte, unb fünf Grane. Seine 
Länge ift fünf und ein Viertel Zoll. Der Schnabel (ft drey Viertel Zoll lang und ſchwarz; der 
Scheitel und der Hals ſchwarz; die übrigen obern Theile aſchgrau, die untern Theile weißlich, 
den untern Theil des Bauchs ausgenommen, und die untern Deckfedern des Schwanzes, die 
braunroth ſind; die Schwungfedern ſind ſchwaͤrzlich, und aſchgrau geraͤndet; die zwey mittlern 
Schwanzfedern aſchgrau; bie übrigen ſchwarz und weiß gefleckt; Süße und Klauen braun. 


Maͤnnchen und Weibchen ſehen ſich ſehr gleich. 


Sie bruͤten in Carolina, und bleiben das ganze Jahr hindurch da; man findet ſie auch 
in Jamaika. 

Ich *) glaube, dieſer Vogel ift eine eigene Art, und keine Spielart von der gemeinen 
Spechtmeiſe, wie ich ehehin dafür hielt. 


Herr Hutchins ſagt mir, eine ſchwarzkoͤpfige Spechtmeiſe (wahrſcheinlich dieſe Art) ſey 
nicht ſelten auf Hudſonsbay im Sommer, ziehe ſich im Winter nach Suͤden zuruͤck, und 
heiße daſelbſt Unmisku⸗Apethayſhiſh. Das erſte Wort bedeutet Donner, und der Vogel 
wird fo genannt, weil er vermuthlich vor Annäherung deſſelben am lautfien ift. 


3. (1. Var. C.) Die kleine Spechtmeiſe. (Lealt N.) 


Sitta europaea L. I. 1. p. 440. No. 1. à. **) 

Le petit Torchepot de la Caroline. Brif. orn. III. p. 598. No. 4. 
Le petite Sittelle à tete brune. Buff. oif, V. p. 474. var. 6. 

Small Nuthatch. Cazesby Carol. 1. pl. 22. 

Leaft Nuthatch. ۸۲۵, Zool. II. No. 172, ****) 

Loggerhead, Sloane Jam. p. 301. t. 259. f. 2. nicht getreu. 


Diefe ift kleiner als alle vorigen, da fie nur vier und ein Drittel Zoll in die fánge hält. 
Ihr Schnabel iſt ſieben Linien lang, und ſchwarz; die obern Theile des Kopfs und des Halſes 
ſind braun; am hintern Theile des Kopfs iſt ein ſchmutzigweißer Fleck; die obern Theile des 
Koͤrpers, die Flügel und der Schwanz find aſchfarben; die untern Theile ſchmutzigweiß; die 
obern Deckfedern der Flügel braun; die Schwungfedern dunkelbraun, mit hellern braunen Raͤn⸗ 
dern; die zwey mittlern Schwanzfedern aſchgrau, die uͤbrigen ſchwarz; Fuͤße und Klauen 
braun. 


zur. Er 


4) Zuſatz aus dem Suppl. S. 117. Ueberſ. ne Art zu ſeyn ſcheint, Sitta minor nennen. ۰ 
*) Man kann fie, da fie eine wirklich verſchiede⸗ ***) Ueberſ. B. 2. S. 366, No. 89. B. 
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Dieſer Vogel wird in Carolina das ganze Jahr hindurch angetroffen, und lebt von Inſekten, 


wie der letzterwaͤhnte. Auch in Jamaika iſt er gemein, auf den Heiden, unter den Buͤſchen; den 
Namen Dummkopf (Loggerhead) hat er wegen ſeiner Dummheit erhalten, weil er oft die 


Menſchen fo nahe an fid) kommen läßt, daß fie ihn mit einem Stocke zu Boden ſchlagen koͤnnen, 


Die“) Lange dieſer kleinen Art (denn ich finde, daß es eine eigene ift ) iff nur vierthalb 
Zoll. Ihr Schnabel ift blaͤulich, an der Wurzel der untern Kinnlade blaß; der Kopf mäufes 
farben; die obern Theile des Koͤrpers und die zwey mittlern Schwanzfedern aſchgrau, die uͤbri⸗ 
gen dunkelſchwarz; die untern Theile des Koͤrpers dunkelweiß. 


Ich traf verſchiedene Voͤgel von der eben beſchriebenen Art bey Herrn Humphries von 
Long Acre an, der fid) unter einer Sammlung aus Nordamerika erhielt). 


4. (2). Die Canadiſche Spechtmeiſe. (Canada N.) 
Sitta canadenſis. L. I. I. p. 541. No. 2. 
Le Torchepot de Canada. Brif. otn. III. p. 592. No. 2. pl. 29. f. 4. — Pl. 
enlum. 623. f. 2. 
La Sittelle du Canada, Buff. oif. V. p. 471. 

Dieſe ift kleiner als unfere gemeine Spechtmeife und vier Zoll zehn Linien lang. Ihr 
Schnabel iff achthalb Linien lang, und ſchwaͤrzlich aſchfarben; die obern Theile des Koͤrpers 
find aſchgrau; Kehle und Wangen weißlich; die uͤbrigen untern Theile Dellgelbrotb; die Na— 
ſenloͤcher mit borſtenartigen, weißlichen, vorwaͤrtsgebogenen Federn bedeckt, wie bey andern Dies 
fer Gattung; und von hier an gebt ein weißer Streifen über die Augen; hinter den Augen iſt 
ein anderer ſchwaͤrzlicher Streifen; die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel find braun, mit aſch⸗ 
grauen Raͤndern; die Schwungfedern eben ſo, alle, die erſte ausgenommen, haben aſchgraue 
aͤußere und weißliche innere Raͤnder; die zwey mittlern Schwanzfedern ſind aſchgrau, die naͤch— 
(ie (marg mit aſchgrauen Endſpitzen, und die vier aͤußern find zu beyden Seiten ſchwarz, ihre 
Endſpitzen an der Außenſeite aſchgrau, an der innern weiß; Fuͤße und Klauen graubraun. 


Sie findet fid) in Canada, und hat mit den übrigen einerley Lebensart );. 
5. (3). Der 


) Ich finde dieſen Vogel in der Arktiſchen 


4) Zuſatz aus dem Suppl. S. 118. Ueberſ. 
Zoologie (Arct. Zool. 2. p. 281. No. 170. 


**) Dafuͤr hat fie auch Pennant in feiner Arkt. 


Zoologie (uͤberſ. von Zimmermann 2ter B. S. 
266) gehalten. B. 


) Die ſchwarze Spechtmeiſe (Sitta 
Melaina. Beſecke in der Schriften der ۶ 
liner Sefellſchafft naturforſchender Freunde. 
B. 7. S. 455. Fitta europaea. L. I I. p. 
440. No. 1.) ift der Waſferſta ar (Stur- 
nus Cinclus). Herr Beſecke wiederruft dieſe 
Behauptung auch ſelbſt in ſeiner N. G. der 
Voͤgel Kurlands S. 72. ۰ 
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Meberf. von Zimmermann 2. B. S. 265) et; 
was anders unb als eine Varietaͤt der gemeinen 
Spechtmeiſe No. 1. beſchrieben. Hiernach 
gleicht ſie an Groͤße der gemeinen. Scheitel, 
Hintertheil des Halſes und Schultern ſind 
ſchwarz; Ruͤcken und Rumpf lichtgraubraun; 
über jedem Auge ift ein weißer Strich; Wan: 
gen weiß; vordere Schwungfedern dunkelbraun, 
grau eingefaßt; Bruſt und Bauch rein weiß; 
die beyden mittlern Schwanzfedern grau, die 
andern ſchwarz mit einem weißen Fleck am ۶ 

de; 
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F. (3). Die Spechtmeiſe von Jamaika. (Jamaika N.) 

Sitta jamaicenfis. L. I. 1. p. 441. No. 3. 

Le Torchepot de la Jamaique. Brif. orn. III. p. 594. No. 3. 

La Sittelle à huppe noire Buff. oif. V. p. 472. 

Sitta major capite nigro. Razi. Syn. p. 185. No. 33. 

Loggerhead. Brown's Jam. p. 475. 

Sloane ſagt, fie habe einen großen Kopf, und ohngefaͤhr bie Größe unſerer Spechtmeiſe. 

Ihre $ánge ift faſt ſechſthalb Zoll. Der Schnabel ift zehn Linien lang und ſchwarz; der Schei⸗ 
tel ſchwarz; die obern Theile des Koͤrpers aſchgrau; die untern weiß; die Schwungfedern 
ſchwaͤrzlich mit aſchgrauen Raͤndern; der Schwanz ſchwaͤrzlich, und alle ſeine Federn, die zwey 
mittlern ausgenommen, gegen die Endſpitzen hin, mit weißen Queerſtrichen bezeichnet; Fuͤße 
und Klauen ſchwarz. 


Sie ift in Jamaika und Guiana zu Haufe, und lebt von Inſekten. Man findet ſie ſo⸗ 
wohl im Dickichte als auf den Heiden, und fie ift fo zahm und dumm, daß ſie einen nahe genug 
kommen laͤßt, um ſie auf den Kopf zu ſchlagen; daher der Name Toͤlpel oder Dummkopf. 


3. Var. A. Sitta jamaicenſis. L. I. I. p. 441. No. 3. fl. 
Le petit Torchepot de la Jamaique. Briſſ. orn. III. p. 596. No. 3. f. 
Le pepite Sittelle à huppe noire. BH. oif. V. p. 473. 
° Leaft Loggerhead. Brown's Jam. p. 475. 

Dieſe ift bloß daburch] von der vorigen verſchieden, daß fie kleiner iſt. 0 haͤlt es 
fuͤr ſehr wahrſcheinlich, daß ſie ein junger Vogel ſey, der ſein vollkommenes Wachsthum noch 
nicht erreicht habe. Dieſer Schriftſteller hegt auch die Meynung, alle oben erwaͤhnten Vögel 
ſeyen bloße Spielarten von einander; um aber die andern Schriftſteller, die fie auch beſchrieben 
haben, beſſer vergleichen zu fónnen, hielt ich es für Pflicht, fie fo aufzuführen, wie ich bisher 
gethan habe. 


6. (4). Die große Spechtmeiſe. (Great N.) 


Sitta major. L. I. I. p. 442. No. 4. 

La grande Sittelle à bec erochu.. Buff, oif. V. p. 475. 

Sitta, feu Picus cinereus major. roſtro curvo. Rai;. Syn. p. 185. No. 34. 
Another fort of Loggerhead. S/oose Jam. p. 301. No. 19. 


Xxx 3 Dieß 


be: Ser After roſtfarbig. 

Er bewohnt Canada, geht gegen Süden bis 
Meuvyork und erſtreckt (ib bis zur weſtlichen 
Seite von Amerika, Kamtſchatka, Sibirien 
und Rußland, Schweden und Sandmor in ۶ 
wegen. Er wandert nicht. 

Wenn man die Beſchreibung dieſes Vogels 
und der ſchwarzkoͤpfigen Spechtmeiſe bey La⸗ 


tham und Pennant vergleicht, fo ſcheint es 
fehr wahrſcheinlich zu werden, daß beyde mit ein; 
ander verwechſelt find, und daß einer die Canadi⸗ 
fhe Spechtmeiſe unter dem ٩۳۱۸۱۱۱/۱۲ 
pfige und der andere die ſchwarzkoͤpfige unter dem 
Namen der Canadiſchen beſchreibt. Man ver⸗ 
gleiche meine Note zu der ſchwarzkoͤpfigen 
Spechtmeiſe. S. 532. B. 
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Dies ift der groͤßte Vogel dieſer Gattung, und achthalb Zoll lang. Der Schnabel ift faft 
drey Viertel Zoll lang, und geht darinne von den andern ab, daß er in der Mitte am dickſten 
und am Ende gebogen iſt; die Naſenloͤcher ſind rund; Kopf und Ruͤcken grau; die Kehle weiß; 
die untern Theile des Körpers weißlich; Schwungfedern und Schwanz braun, mit orangenfars 
benen Raͤndern. 


Er wird in Jamaika angetroffen, und lebt von Wuͤrmern, Wanzen und dergleichen. 


7. (5). Die gefleckte Spechtmeiſe. (Spotted N.) 


Sitta naevia. L. I. I. p. 442. No. 5. 
La Sittelle grivelée. Buff. oif. V. p. 476. 
Wall. creeper of Surinam. Edw. glean. pl. 346. 


Ihre Länge ift fechs Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll lang, von dunkelbrauner Farbe, 
und an den Seiten eingedruͤckt; der Kopf und die obern Theile ſind dunkelblaͤulich bleyfarben; 
alle Deckfedern der Fluͤgel ſind oben weiß getuͤpft, die innern dunkelfarbig mit weißen Raͤndern; 
die Kehle iſt weiß; die Bruſt und alle untern Theile ſind blaͤulich aſchfarben, und lichter als 
die obern; von der Kehle bis zu den Fuͤßen find alle Federn längs ihrer Mitte herab mit weis 
ßen Linien bezeichnet, die fid) in einer Spitze endigen; die Füße find dunkelbraun. 


Sie iſt in Surinam zu Hauſe. 


8. (6). Die Surinamſche Spechtmeiſe. (Surinam N.) 
(ſ. die erſte Figur der ein und dreyßigſten Kupfertafel). 
Sitta ſurinamenſis. L. I. 1. p. 442. No. No. 6. 

Dieß iſt eine ſchoͤne Art, und ich glaube die kleinſte von allen bisher bekannten, denn ihre 
ganze Länge betraͤgt nicht mehr als vierthalb Zoll. Ihr Schnabel ift ein wenig gebogen unb 
von dunkelbrauner Farbe, die untere Kinnlade am hellſten; Kopf und Hinterhals ſind roͤthlich 
kaſtanienbraun; die Stirn ift einfarbig bis zur Mitte des Scheitels; das übrige ift mit laͤngli— 
chen ſchwarzen Streifen bezeichnet; die Mitte des Ruͤckens ſcheint weiß zu ſeyn, und dieß kommt 
von der innern Fahne jeder Schulterfeder, die dieſe Farbe hat; die Fluͤgeldeckfedern ſind ſchwarz 
mit weißen Spitzen; die großen Schwungfedern einfarbig ſchwarz, die kleinen eben fo mit meis 
ßen Rändern; die untern Theile des Körpers find ſchmutzigweiß mit einem kaſtanienbraunen 
Anſtriche; der Bauch ſchmutzigweiß; der Schwanz ſchwarz, gleich, und alle feine Federn mit 
weißen Spitzen; die Fuͤtze ſind ſchwarz. 

L Dieſes Exemplar befindet fid) in der Sammlung ber Miß Blomefield, und fam aus 
HUNAN 


9. (J). Die Chineſiſche Spechtmeiſe. (Chineſe N.) 
Sitta chinenſis. L. I. I. p. 442. No. 8. 
~~  (chinenfis) palpebra inferiore purpurea. Osbeck Voy, II. p. 12. 


Dieſer 
= 
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Dieſe iſt etwas groͤßer als ein Stieglitz. Schnabel und Kopf ſind ſchwarz; der Ruͤcken, 
vom Kopfe bis zum Schwanze, dunkelroſtigroth, mit einem blaͤulichen Anſtriche; Bruſt und Bauch 
weiß, gegen die Kehle hin aber ſchwarz; der Kopf mit einem Buſche von ſchwarzen Federn ver⸗ 
ſehen, die laͤnger ſind als der Schnabel; am Auge ein laͤnglicher, kleiner, ſcharlachrother Fleck, 
und dichte an dieſem ein großer ſchneeweißer; von den Schlaͤfen zur Kehle laͤuft eine ſchwarze 
linie; Kinn und Kehle ſelbſt find weiß, dieſes Weiße iſt aber ſchwarz eingefaßt, eine weiße iis 
nie mitten auf der Bruſt ausgenommen, die das Weiße der Kehle mit der ſchneeweißen Bruſt 
vereinigt; der Buͤrzel ift gelb; die Schwungfedern, deren neunzehn find, haben dunkelroſtigro— 
the Deckfedern; die zwoͤlf Schwanzfedern ſind ſchwaͤrzlich mit weißen Spitzen. 

Dieſer Vogel iſt in China zu Hauſe, wo er Rotts fabs konn heißt. Man hält ihn 
mehr ſeiner Schoͤnheit, als ſeines angenehmen Gefangs wegen im Käfig, denn er ſingt febr we⸗ 
nig. Sein Futter iſt geſottener Reiß. ۱ 

Ich habe ihn nicht felten auf Chineſiſchen Papiertapeten abgemalt geſehn. 


10. (8). Die Capſche Spechtmeiſe ). (Cape N.) 


Sitta caffra. L. I. I. p. 442. No. 7. 
— — Sparrm. Mus. Carlſ. pl. 4. 


Ihre Länge ift neun Zoll. Der Schnabel ift drey Viertel Zoll lang, grade und blaͤulich 
ſchwarz; die Stirn, der Hinterhals und der Rücken find braun und gelb gemiſcht; die Seiten⸗ 
theile des Kopfs, der Hals, die Bruſt und die untern Theile dunkelgelb; die Spitzen und Raͤn⸗ 
ber der Schwungfedern von eben der Farbe; die zehn Schwanzfedern von oben dunkelſchwarz, 
von unten olivenfarben, und die Spitzen dunkelgelb; die zwey mittlern länger, als die übrigen; 
dle Fuͤße ſchwarz; die Klauen gelb. 

Sie iſt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Hauſe. 

11. (9). Die langſchnaͤblige Spechtmeiſe. (Long - billed N.) 

Sie ift acht Zoll lang. Ihr Schnabel iſt über einen Zoll lang und ſchwarz, an ber Wur⸗ 
zel blaß, beynahe weiß; von der Schnabelecke zum Auge geht eine weiße Linie, und von da laͤngs 
den Seiten des Halſes hinab, die nebſt Wangen und Stirn weiß ſind; der Scheitel, alle obern 
Theile des Koͤrpers und die Fluͤgel find ſehr licht blaͤulichgruͤn; die Spitzen der großen Schwung⸗ 
federn braun; der Bauch hell lohgelb; die Fuͤße hellbraun. 

Sie iſt in Batavia zu Hauſe, und nach den Gemaͤlden der Lady Impey beſchrieben. 


*) Dieſe und die folgende (inb im Supplemente S. 118 hinzugekommen. Ueberſ. 


Fuͤnf 
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Fuͤnf und zwanzigſte Gattung. Plattſchnabel“) 


Der Schnabel iſt duͤnn, eingedruͤckt (depreſſed) und breit, die Wurzel mit Borſten beſetzt. 
Die Naſenloͤcher klein und eyrund. Die Zunge — Von den Zehen ſtehn drey vorwärts und 
eine ruͤckwaͤrts, die mittlere iſt ſtark mit der aͤußern verbunden. 


Die Voͤgel dieſer Gattung ſind in den warmen Gegenden von Amerika zu Hauſe. Sie 
varliren beträchtlich in Ruͤckſicht der Breite ihrer Schnaͤbel; alle aber haben eine gewiſſe Flaͤche 
(flatneſſ) oder Eindruͤckung (depreſſion), die dieſer Gattung beſonders eigen iſt. Sie haben 
große Aehnlichkeit mit den Fliegenfaͤngern (Flycatchers. Mufeicapa. Linn.), unb, die Wahr— 
heit zu geſtehen, ſo gehn dieſe beyden Gattungen wirklich ſehr in einander uͤber; doch ſind ſie auch 
in einem Stuͤcke weſentlich verſchieden, denn beym Plattſchnabel (Tody. Todus Linn.) find die 
aͤußere und mittlere Zehen ſtark vereinigt, da fie hingegen beym Fliegenfaͤnger bis an ihre 
Wurzel getrennt ſind. Vielleicht koͤnnte man noch mehrere zu dieſer Gattung bringen; da aber 
viele Vögel bloß in Abbildungen auf dem Papiere zu ſehen find, und der Zeichner die genaue 
Darſtellung der Zehen nicht immer fuͤr ſo wichtig gehalten hat, ſo muͤſſen wir da im Dunkeln 
bleiben, wo der Beſchreiber dieſen Umſtand in der Beſchreibung vergeffen hat. 


1. Der gruͤne Plattſchnabel. (Green Tody). 
Todus viridis. L. I. 1. p. 443. No. ۰ 
Le Todier. Briff. orn. IV. p. 528. No. 1, pl. 41. f. 2. 
— — de l'Amerique feptentrionale. Buff. oif. VII. p. 225. pl. 2. 
— — de St. Domingue. Pl. enlum. 585. f. 1. 2. 
Green Sparrow, or green Hummingbird. Rai; Syn. p. 187. No. 40. — Sloaue 


Jam. II. p. 506. pl. 273 f. 1. — Brown Jam. p. 476. — Edw. pl. 221. 
Green Tody. Gen. of Birds. p. 61. pl. 6. f. I. 


Br. Mus, Lev. Mus. 


Er hat die Größe des Zaunkoͤnigs und iff vier Zoll lang. Sein Schnabel iſt nicht ganz 
drey Viertel Zoll lang, ſehr ſtark eingedruͤckt oder plattgedruͤckt, wie ein Entenſchnabel, und an 
der Spitze abgerundet, die obere Kinnlade braun, die untere orangenfarben; der Augenſtern 
nußbraun; das Gefieder an den obern Theilen iſt praͤchtig gruͤn; an den untern gelblichweiß; an 
der Kehle iſt ein ſehr ſchoͤner rother Fleck; Fuͤße und Klauen ſind grau. 

Beym Maͤnnchen ſind nach Buͤffon die obern Theile des Koͤrpers hellblau; der Bauch 
weiß; die Bruſt und die Seiten rofenfarben. 

Dieſer 


*) Ich finde den Gattungsnamen Plattſchna— Sehnde dafür ſpringen ſogleich in die Augen. B. 
bel ſchicklicher als Baſtardeis vogel, die ۱ 
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Dieſer niedliche Vogel findet ſich in den waͤrmern Gegenden des feſten Landes von Ameri⸗ 
ka; auch auf St. Domingo, Jamaika und andern Inſeln Weſtindiens. 


Ich habe verſchiedene dieſer Vögel aus Jamaika erhalten, wo fie nicht ſelten find, aber 
noch kein Maͤnnchen; habe auch ſonſt noch keins geſehn. Man hat mir erzaͤhlt, daß es ein 
einſamer Vogel fen, der fid) auf einfamen feuchten Plaͤtzen aufhalte, wo er immer auf einer 
Stelle fife (fit all of a heap), den Kopf zwiſchen die Schultern geſteckt, und fo dumm, daß er 
ſich faſt mit der Hand fangen laſſe. Er lebt vermuthlich von weichen Inſekten, und wird auf 
St. Domingo Erdpapagey (Perroquet de terre) genannt“). 


2. Der aſchgraue Plattſchnabel. (Cinereous T.) 


Todus cinereus. L. I. I. p. 443. No. 2. 
Le Todier cendré. Brif. orn. app. p. 134. 
Le Tic- tic. ou Todier d'Amerique meridionale Buff. oif. VII. p. 227. 
Le Todier de Cayenne. Pl. enlum. 535. No. 3. 
Grey and yellow Flycatcher Edw. pl 262. — Palles fpicileg. VI, tab. 3. A. 
der Schnabel, 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Er ift etwas größer als letzterer. Sein, Schnabel ift faſt geſtaltet, wie der Schnabel des 
vorhergehenden, dunkelbraun, an der Wurzel, die mit einigen wenigen Borſten beſetzt iff, roͤth⸗ 
lich; die Stirn ſchwarz; die obern Theile des Körpers dunkelaſchgrau; die obern Deckfedern der 
Fluͤgel braͤunlichſchwarz und gelb geraͤndet; die Schwungfedern eben ſo; der Schwanz hat zwoͤlf 
Federn und iſt etwas keilfoͤrmig, feine zwey Mittelfedern find ſchwarz, die andern braun, mit 
weißen Spitzen; die Fuͤße dunkelfleiſchfarben. 

Das Weibchen hat eine weniger lebhafte Farbe, und an keiner ſeiner Schwanzfedern wei⸗ 
ße Spitzen. 

Er ift in Surinam und Guiana zu Haufe; an letzterm Orte heißt er von feiner Lockſtim— 
me Tik tik. 

Er lebt von Inſekten, wie der letzterwaͤhnte, hält fid) mehr an'loffenen Orten auf, und 
wird uͤberhaupt nicht in dicken Waͤldern angetroffen, wenn ſchon zuweilen unter Buͤſchen. 


3. Der braune Plattſchnabel. (Brown T.) 


Todus fufcus, L. I. I. p. 444. No. 3. 
Brown Tody Gen. of Birds. p. 62. pl. 6. f. 2. 
Dieſer ift größer als der grüne (No. r.). Die obern Theile des Körpers find roſtigroth⸗ 
braun; die Deckfedern der Flügel mit einem dunkelfarbigen Streifen durchzogen; die untern 
Theile 


x! Salerne. 
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Theile des Koͤrpers olivenfarben und weiß gefleckt; der Schwanz roſtigroth. — Er iſt in den 
heißen Gegenden von Amerika zu Haufe, 


4. Der blaue Plattſchnabel. (Blue T.) 


Todus eaeruleus. L. I. I. p. 444. No. 4. 
Le Todier bleu à ventre orange. Buff. oif. VII. p. 229. 
Todier de Juda, Pl. enlum. 783. — Salerne orn, p. 126. No. 16. 

Von der Größe des grünen, und vierthalb Zoll fang, Sein Schnabel iſt fleiſchfarben; 
die obern Theile des Koͤrpers ſind dunkelblau; Fluͤgel und Schwanz von eben der Farbe; die 
Kehle weiß; unter dem Auge ein purpurfarbener Fleck; die Seitentheile des Kopfs, der Hals 
und der Bauch ſchoͤn orangenfarben; die Füße fleiſchfarben. 


Dieſer foll, nach der oben angeführten Platte (Pl. enlum.), aus Juida in Afrika gekom⸗ 
men ſeyn; Buͤffon haͤlt dieß aber für einen Irrthum, weil alle Voͤgel diefer Gattung nur einen 
gewiſſen Diſtrikt von Amerika bewohnen. , 


* 


5. Der bunte Plattſchnabel. (Variegated T.) 


Todus varius. L. I. 1. p. 444. No. 6. 
Le Todier ۷۵۲۱6 Brif. orn. IV. p. 531. No. 2. — Buff. oif, VII. p. 229. 
Ifpida indica Aldrovand. Av. III. p. 520. 


Er hat die Größe des Zaunkoͤnigs. Sein Schnabel ift ſchwarz; Kopf, Kehle und Hals 
ſind blauſchwarz; die obern Deckfedern der Fluͤgel grün; der Schwanz ſchwarz und gruͤn qes 
raͤndet; das uͤbrige des Koͤrpers blau, ſchwarz und gruͤn melirt, und hier und da mit Flecken 
von hellerer gruͤner Farbe bezeichnet; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Er iſt in Indien zu Hauſe. Es ſcheint dieß eine unbeſtimmte Art zu ſeyn, die ich bloß 
auf das Anſehen des Aldrovands bhieher ſetze. 


6. Der weißkoͤpfige Plattſchnabel. (White - headed T.) 


(ſ. die zweyte Figur der ein und dreyßigſten Kupfertafel). 
Todus leucocopholuc. I T r pn 444 N^ & 
e — — Pallas ſpicileg. VI. t. 3. f. 2. 

Lev. Mus. 


Dieſer hat die Groͤße des Rothſchwaͤnzchens. Sein Schnabel iſt ſchwaͤrzlich, an der 
Wurzel der untern Kinnlade weiß; die Nafenlücher liegen eingedruͤckt; die Schnabelwurzel 
iſt mit ſchwarzen Borſten beſetzt; Kopf und Kehle ſind weiß; jener iſt einigermaßen gehaubt 
(erefted), indem er naͤmlich ziemlich voll von Federn ift; das übrige des Körpers ift matt- aber 
dunkelſchwarz; die Flügel find kurz; die Schwungfedern an der innern Seite und an den Spiz⸗ 
zen braͤunlich; der Schwanz kurz, am Ende gleich und ſchwarz; die Fuͤße ſind ſchwarz, und die 
äußere Zehe mit der mittlern durch eine Haut verbunden. 


Er iſt in Suͤdamerika zu Hauſe. 7. Der 
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7. Der kurzgeſchwaͤnzte Plattſchnabel. (Short- tailed T.) 


Todus brachyurus. L. I. I. p. 444. No. 7. 
Todi ſpecies ſeptima. Pallas ſpieileg. VI. p. 19. 
Lev. Mus. 


Er ift kleiner als letzterer. Sein Schnabel iſt dunkelfarbig, und ſtark platt gebrüdft; die 
Seitentheile des Kopfs, die Stirn und die untern Theile des Körpers find weiß; die obern Theis 
le ſchwarz; die innern Raͤnder einiger Schwungfedern und die Schultern von unten ſchneeweiß; 
der Schwanz ſehr kurz und ſchwarz; die Fuͤße wie die von der letzten Art und ſchwarz. 


Er iſt in Amerika zu Hauſe. In der Vertheilung der Farben ſcheint er ſehr mit dem 
bey Edwards S. 348. abgebildeten Vogel uͤbereinzukommen; er hat aber einen viel breitern 


Schnabel, und ſein Schwanz iſt ſehr kurz. 


8. Der bleyfarbene Plattſchnabel. (Plumbeous T.) 


Todus plumbeus. L. I. I. p. 454. No. 8. 
Todi ſpecies tertia. Pallas ſpicileg. VI. p. 17. 
Br. Mus. 


Er iſt ſo groß als ein Zaunkoͤnig. Sein Schnabel hat vollkommen die Geſtalt von der 
zweyten Art; die obern Theile des Körpers find ſchimmlichbleyfarben, am Scheitel ins Schwar— 
ze ſpielend; die untern Theile von der Kehle bis zum Schwanze find ſchneeweiß; Schwungfe— 
dern und Schwanz dunkelſchwarz, die aͤußern Raͤnder der Schwungfedern weiß; der Schwanz 


iſt am Ende gleich; die Fuͤße ſind dunkelfarbig. 
Er iſt in Surinam zu Hauſe. 


9. Der dunkelfarbige Plattſchnabel. (Dufky T.) 
Todus obſcurus. L. I. 1. p. 445. No. 9. 
Todi fpecies quarta. Pallas ſpicileg. VI. p. 17 *). 
Br. Mus.. 
Von ber Größe der Graßmuͤcke. Sein Schnabel ift braun, einen halben Zoll lang, an 
der Wurzel breit, uͤber den Naſenloͤchern etwas gezaͤhnelt, und an der Spitze ein wenig 2 
kruͤmmt, die untere Kinnlade ift weiß, und die Wurzel mit Borſten beſetzt; das Gefieder an den 
obern Theilen dunkel olivenbraun; an den untern gelblichweiß; das Kinn blaß; Schwungfe⸗ 
dern und Schwanz eben ſo, mit grauen Raͤndern; der Schwanz zwey Zoll lang, und am Ende 


gleich; die Fuͤße dunkelbraun. 
«و9‎ 2 Er 
*) Arct. Zool. 2. p. 263. n. 173. und in der Schwanz ſind von der Farbe des Ruͤckens 
Zimmermanns Ueberſetzung B. 2. S. 266. mit ſchmutzig weißer Einfaſſung, und die Groͤ⸗ 


Hiernach iſt die Farbe oben dunkelbraun, unten ße iſt wie ein Feldſperling. B. 
gelblich weiß; die vordern Schwungfedern und 
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Er iſt in Nordamerika zu Hauſe, wo er ſich auf den abgeſtorbenen Theilen der Baͤume 
aufhält, Er gleicht in feinen Manieren den Fliegenfaͤngern. Er hat einen angenehmen Ruf, 
den er zwey oder dreymal wiederholt, aber nichts, was man einen Geſang nennen koͤnnte. Er 
lebt von Inſekten. Ich habe dieſen Vogel aus Rhodes Island erhalten. 


10, Der ſchoͤne Plattſchnabel. (Der Koͤnigs⸗Plattſchnabel. King T.)) 


Todus regius. L. I. t. p. 445. No. 10. 
Le Roi des Gobe - mouches. Buff. oif. IV. p. 452. 
‘Tyran huppé de Cayenne. Pl. enlum. 289. 


Dieſer ſonderbare und ſchoͤne Vogel mißt in die Laͤnge fieben Zoll. Sein Schnabel iſt 
zehn Linien lang, an der Wurzel febr breit, ganz platt gedruckt, und vorne in eine Spitze aus- 
laufend, wo er ein wenig gebogen iſt; ſeine Farbe iſt dunkelbraun, an der Wurzel ſtehn ver— 
ſchiedene ſchwarze Borſten, die vorwaͤrts gebogen und ſo lang als der Schnabel ſelbſt ſind; auf 
dem Scheitel hat er einen Federbuſch von ſonderbarer Geſtalt, der queer uͤber den Kopf heruͤber 
ſteht, er beſteht aus einer oder fuͤnf Reihen Federn, deren immer eine kuͤrzer ift, als die ande: 
re, die laͤngſte iſt uͤber drey Viertel Zoll lang, jede Feder iſt am Ende abgerundet, und endigt 
fid) in einem ſchwarzen Fleck, das Übrige ihrer Lange ift roth, ins Kaſtanienbraune ſpielend; 
der Hinterkopf, der Hals und der Süden find ſchwarzbraun; dieſe Farbe zieht fid) vorwärts, 
und umgiebt den Vorderhals einen halben Zoll breit, wie ein Halsband; das Kinn iſt weiß; 
über den Augen ein weißer Streifen; die Deckfedern der Fluͤgel find roͤthlichbraun; die Schwung— 
federn dunkelbraun; die Bruſt dunkelweiß mit ſchwaͤrzlichen Queerlinien durchzogen; der Bauch, 
der After, der Steiß und der Schwanz hell gelbroth, letzterer am dunkelſten, und zwey Zoll 
lang; die Füße fleifchfarben und etwas ſchwach; die aͤußere Zehe mit der mittlern vereinigt). 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe, aber ſehr ſelten. 


11. Der roſtrothe Plattſchnabel. (Der Plattſchnabel mit dem roſtfarbenen Bauche. Fer- 
ruginous - bellied T.) 


Todus ferrugineus, L. I. r. p. 446. No. 12. 
Lev. Mus. 


Seine fánge ift achthalb Zoll. Der Schnabel ift drey Viertel Zoll lang, ſchwarz, ſehr 
ſtark eingedruͤckt, und endigt fid in eine Spitze, die etwas gekruͤmmt iſt; die Naſenloͤcher find 
eyrund, und ſitzen an der Schnabelwurzel, an der Wurzel der obern Kinnlade entſtehn vier oder 
fuͤnf zarte Haare, die ſich vorwaͤrts beugen; das Gefieder an den obern Theilen des Koͤrpers ift 
roſtſchwarz, und die meiften Federn haben einen roſtrothen Anſtrich an den Rändern; die Sei— 
tentheile des Kopfs haben dunkle und weiße Flecken; das Kinn und alle untern Theile ſind matt 

roſt⸗ 


*) Sollte nicht der gehaubte Plattſchnabel und etwa wenn man auf die verminderte Schoͤn⸗ 
den ich unten unter No. 15. aus dem So ۶ heit ſehen darf, das Weibchen ſeyn? B. 
forſcher beſchreiben werde, hieher gehoͤren, 
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roſtroch; über den Augen und mehr hinter ihnen iff ein kurzer, blaſſer Streifen; die Schwung— 
federn find dunkelbraun, die vier erſten an den innern Fahnen in der Mitte roſtigroth, die meis 
(ien andern eben fo bezeichnet, aber auch in der Mitte der äußern Fahnen roſtroth, und dieß bif. 
det einen Streifen uͤber die Haͤlfte der Fluͤgel; die Fuͤße ſind dunkelfarbig; die mittlere und die 
äußere Zehe vereinigt, wie es bey dieſer Gattung gewöhnlich ift; der Schwanz beſteht aus zwölf 
Federn, iſt am Ende gleich, zwey und drey Viertel Zoll lang, und einfarbig dunkelbraan. 


Man erhielt diefen Vogel, nebſt einigen andern, aus Suͤdamerika; und urſpruͤnglich 
kam er vermuthlich aus Cayenne. Erſt kuͤrzlich habe ich einen zweyten geſehn, an welchen die 
obern Theile braun, ſtatt ſchwarz waren. 


12. Der Plattſchnabel mit weißem Kinne. (White - chinned T.) 
Todus novus. L. I. I. p. 446. No. 13. N 


Er ift neun Zoll lang. Sein Schnabel ift einen und drey Viertel Zoll lang, febr einge— 
druͤckt, an der Wurzel drey Viertel Zoll breit, und in einer Spitze auslaufend, am Ende etwas 
aufwaͤrts gebogen; die Naſenloͤcher ſind eyrund, und ſitzen an der Schnabelwurzel; das Ge— 
ſieder an den obern Theilen iff braun; das Sinn weiß; der Vorderhals und die Bruſt von eben 
der Farbe, aber etwas mit Braunem geſprenkelt, weiches auch hinter den Unterhals herum ſtatt 
zu finden iſcheint, aber nicht mit Weißem untermiſcht iſt; Bauch und After find weiß; der 
Schwanz iſt drey Zoll lang und am Ende abgerundet; die Fuͤße braun und anderthalb Zoll 
lang, an den Schienbeinen find ſieben gezaͤhnelte, ſchiefe Einſchnitte; die aͤußere und die mittlere 
Zehe ſind mit einander verbunden; alle Zehen voll von rauhen Einſchnitten, deren an jeder we— 
nigſtens zehn ſind; die Klauen ſind gelb. 


Ich traf dieſen Vogel beym Ritter Joſ. Banks in Weingeiſte conſervirt an. Er ſcheint 
mir ein ſonderbarer und bisher noch nicht befchriebener Vogel zu ſeyn. 


13. Der breitſchnaͤblige Plattſchnabel. (Broad - billed T.) 


Todus platyrhynchos. L. I. r. p. 446. No. 14. 
Todi fpecies octava. Pallas fpicileg. VI. p. 19. 4. 3. C. der Schnabel. 


Dieſe Art'hat die Größe einer Nachtigall, unb ift ihres Schnabels wegen merkwuͤrdig, der 
febr breit ift, unb jenem der Hohlſchnaͤbel (Boat- bill. Caneroma L.) gleicht; er iſt platt, 
vornen ſpitzig, und weißlich von Farbe; die Naſenloͤcher ſtehn in einer Vertiefung an der Wur⸗ 
zel; zu beyden Seiten des Schnabels ſtehn drey große, und andere kleinere Borſten, und einige 
wenige Haare an der Stirn; der Scheitel iſt bleyfarben, in deſſen Mitte ein laͤnglicher weißer 
Fleck ſteht, wie beym Tyrannen“); der Ruͤcken ift gelbbraun; die untern Theile (beneath) 
ſind gelb; die Kehle weißlich; die Schwungfedern braun; der Schwanz gleich und rs 

9( و و‎ 3 üfe 
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Füße und Klauen gelblich; die äußere Zehe iſt mit der mittlern durch eine Haut bis ans ۵ 
Gelenke verbunden. 


Dieſe Beſchreibung ift von einem Exemplare aus dem Kabinette des Prinzen von Ora⸗ 
nien genommen. 


45 


14. Der großſchnaͤblige Plattſchnabel. (Great- billed T.) 
(ſ. die erſte Figur der zwey und dreyßigſten Kupfertafel). 
Todus macrorhynchos. L. I. I. p. 446. No. No. 15. 

Lev. Mus. 

Dieſe Art hat ohngefaͤhr die Groͤße der vorigen, und iſt acht Zoll lang. Der Schnabel iſt 
an Geſtalt dem eben beſchriebenen ſehr aͤhnlich, ein und ein Viertel Zoll lang, und an der Mur: 
zel ſehr breit“); ſeine Farbe iſt ſchwaͤrzlichblau, die Raͤnder und die Spitze weißlich, die Wur— 
zel mit verſchiedenen kurzen und zwey langen Borſten zu beyden Seiten beſetzt, die faſt ſo lang 
als der Schnabel ſelbſt find; die Hauptfarbe des Gefieders ift ſchwarz, mit einem blauen Glanze 
bey gewiſſem Lichte; Schwungfedern und Schwanz ſind dunkelſchwarz; das Kinn und die Sei— 
ten der Kehle, der Steiß und die obern Deckfedern des Schwanzes, der Bauch, die Schenkel 
und der After find karmoiſinroth; die beyten letztern aber haben eine ſchwarze Miſchung; ſechs 
Schulterfedern ſind weiß und an den Enden zugeſpitzt, und haͤngen ſehr artig uͤber die Deckfe— 
dern der Flügel heruͤber; der äußere Rand der Flügel, etwas vom Buge entfernt, ijt weiß; 
die Fuͤße find ſchwarz; die äußere und mittlere Zehe hängen zuſammen; die Klauen find an den 
Seiten platt gedruͤckt. 


Dieſe ſchoͤne Art ift febr gut conſervirt im Leverſchen Muſeum zu ſehen; ihr Vater— 
land aber iſt unbekannt. 


Hier will ich noch kuͤrzlich die Beſchreibung eines hierher gehörigen Vogels zuſetzen, mels 
che man im Naturforſcher r7ten St. S. 21. findet, und wovon auf der Tab. 1. deſſelben 
Werks ſich eine ſchoͤne Abbildung befindet. 


15. Der gehaͤubte Plattſchnabel. 
Todus criſtatus. L. I. f. p. 446. No. 16. 

Nach der oben citirten Kupfertafel ift er von der Größe einer Nachtigall. Der Schnabel 
ift ſehr platt und duͤnne, lanzetfoͤrmig, dem Scheine nach in der Mitte gekielt, ſtumpf; die Nas 
ſenloͤcher nicht groß, wenig bedeckt und mit abſtehenden Haaren beſetzt; die Zehen ſind duͤnne. 
Der Kopf ijt mit einem zwar enger ſtehenden, doch etwas hinwaͤrts gebogenen und einfach aus; 
gebreiteten Federbuſche geziert, der gleich hinter den Naſenloͤchern feinen Anfang nimmt. Die 
Federn deſſelben haben eine ungemein ſchoͤne dunkelrothe Farbe und ſchwarzgeſaͤumte Spitzen; 

der 
**) Seine natuͤrliche Größe und Geftalt ſiehe auf dem Grunde ۵۸۲ ۰ 
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der Kopf, Nacken, Ruͤcken und die obere Seite der ausgebreiteten Schwanzfedern ſind von ei⸗ 
ner dunkeln graͤulich braunen Farbe; die Deckfedern der Flügel find mit wenig Weiß beſprengt, 
und die Schwungfedern ſchwaͤrzlich; die Kehle iſt weißlich gruͤn; die Bruſt und der Bauch 
fvellenfórmig mit braunen und dunkelgrauen abwechſelnden Queerlinien uͤberlaufen, welche nach 
dem After zu bleicher werden; die untere Seite der Schwanzfedern ift heller braun, als die 
obere und die zwey mittelſten ſehen ſchwaͤrzlich aus. 


Dieſe Veſchreibung iſt von einem Vogel aus dem Geverſchen Kabinette; woher er hin⸗ 
ein gekommen, ift unbekannt. Es befinden fid) aber in den Naturalierſammlungen des Herrn 
Slabber zu Baarland auf dem Eylande ter Goes in Seeland und des Herrn Dr. Visvliets 
noch drey Stuͤcke von der naͤmlichen Art, welche aus Guinea kommen; ſo daß man alſo die 
waͤrmern Gegenden der weſtlichen Kuͤſte von Afrika als das Vaterland dieſes Vogels mit Zus 
verlaͤſſigkeit angeben kann. 


Wie ich oben ſchon S. 542. Note vermuthet habe, fo ift dieſer Vogel wohl eine bloße Ge— 
ſchlechtsverſchiedenheit, von dem ſchoͤnen Plattſchnabel. Da ihn aber andere als eine eige⸗ 
ne Art aufführen, fo mag er auch dieſen Platz einnehmen, bis wir durch mehrere Beobachtun⸗ 


gen zur Gewißheit gelangen. B. 


Sechs und zwanzigſte Gattung. Bienenfreſſer. 


Der Schnabel iſt bey dieſer Gattung viereckig, ein wenig gekruͤmmt und ſcharf zugeſpitzt. 
Die Nafenlöcher find klein, und fi&en an der Schnabelwurzel. Die Zunge ift duͤnne *). 
Drey Zehen ſtehen vorwaͤrts, und eine ruͤckwaͤrts; die aͤußere iſt mehr oder weniger mit der 
mittlern verbunden. 


Die Bienenfreſſer (Bee - eater, Merops. L.) find, einige wenige Arten ausgenommen, 
Bewohner der alten Welt; aber keiner derſelben hat ſich noch, ſo viel man weiß, in un⸗ 
ferm Reiche (England) ſehen laſſen; die erſte Art ſcheint fid) in vielen Landern aufzuhalten, und ift 
ziemlich gemein; die uͤbrigen aber haben ein beſchraͤnkteres Vaterland, und ſind viel ſeltener. 
Ihre Hauptnahrung find vermuechlich Inſekten; aber in der Art ihr Neſt zu bauen ahmen fie 
den Eisvoͤgeln nach, indem fie es in Löcher an die Ufer der Fluͤſſe machen; überhaupt ſchei⸗ 
nen fie mit dieſen Vögeln febr nahe verwandt zu ſeyn, und nur in der Nahrung von ihnen ab⸗ 
zugehen. Vorzuͤglich ſollen ſie Wespen und Bienen lieben, daher ihr Name. Ich finde 
nicht, daß die Voͤgel dieſer Gattung eine beſondere Stimme haben, außer ein gewiſſes Pfeifen“), 
das aber nichts weniger als angenehm iſt. 

۱ 1. Der 
*) Bey vielen Arten iſt fie am Ende gekerbt oder * Hift, des oiſ. VI. p. 484. 
mit Franzen beſetzt (fringed). 
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I. Der gemeine Dienenfreſſer ). (Common Pee: eater.) 

Merops Apiaſter. L. I. I. p. 460. No. 1. — Mus. Adolph. Fried, II. p. 21. — 
Scop, ann. I. p. 54. No. 63. — Faun. Arrag. p. 73. 

Le Guepier. Pi. orn. IV. p. 532. No. 1. — Buff. oif. VI. p. 480. pl. 23. — 
Pl. en. um. 938. — Fermin. defer. de Surin, II. p. 184? 

Merops Galilaeus. /Zafelgnift Itin. p. 247. No. 24. — Faun, Arab. p. I. No. 3. 

Ifpida cauda mollis. Kramer elench. p. 337. * 

Merops, five Apiafter. Rai. Syn. p. 49. No. 3. 

The Bee-eater. 77244, orn. p. 147. pl. 24. — Albin. II. pl. 44 . 

Br. Mus. Lev. Mus. 


Dieſer Vogel mißt vom Kopfe bis zum Schwanze zehn Zoll. Sein Schnabel iſt einen 
und Prep Viertel Zoll lang, und ſchwarz, die Wurzel der obern Kinnlade mit ſchmutzig weißen 
Federn bedeckt; der Augenſtern ift roth; die Stirn blaugruͤn; der Scheitel kaſtanienbraun, mit 
gruͤn uͤberfahren; der Hinterkopf und der obere Theil des Halſes kaſtanienbrun, das gegen den 
Ruͤcken hin blaͤſſer wird; vom Schnabel zum Hinterkopfe, zwiſchen den Augen hindurch, geht 
ein ſchwarzer Streifen, der Ruͤcken und die Schulterfedern find ſehr hellgelb, mit kaſtanienbrau— 
nen und grünem Anſtriche; der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes find blaugruͤn, 
mit gelblichen Anſtriche; die Kehle iſt gelb; die untern Theile des Koͤrpers blaugruͤn, das gegen 
den Bauch hin blaͤſſer wird; die kleinen Deckfedern der Fluͤgel matt grün, die mittlern braun— 
roth, und die groͤßern braunroͤchlich grin; die Schwungfedern groͤßtentheils von außen meer⸗ 
grün, und viele von innen braunroth, die erſte febr kurz, die zweyte die laͤngſte von allen; der 
Schwanz iſt keilfoͤrmig, und beſteht aus zwoͤlf Federn, deren Schaͤfte oben braun, und unten 
weißlich find, die zwey mittlern Schwanzfedern find meergruͤn, mit braunrother Schattirung, 
die ubrigen eben fo, von innen aber aſchgrau geraͤndet, die zwey mittlern um drey Viertel Zoll 
laͤnger, als die aͤußern; die Fuͤße roͤthlich braun; die Klauen roͤthlich ſchwarz. 

Er iſt in verſchiedenen Ländern Europens, auf dem feſten Lande zu Hauſe, aber nicht in 
England; doch foll man ihn in Schweden und zu ganzen Fluͤgen in Denſchland im Anſpachi⸗ 
ſchen dos) im Monat Junius geſehen haben s). Hin und wieder trifft man ihn y Lo⸗ 

thrin⸗ 
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lius 1791 ſahe ich auch eine ganze Familie in 
wolf. B. 


Thuͤringen zwey Alte mit zwey Jungen, ۶ 


Immen⸗ 


**) Ich muß hier bemerken, daß Kramer nicht 
unſern Eis vogel meynt, weder in feiner Der 
ſchreibung, noch ſeiner Synonymie. 

*) Man ſehe auch meine Naturgeſchichte Deutſch— 
lands. S. 541. Taf. XIX. B. 

* Hift, des Oif. VI. p. 485. 

**), Nach Thuͤringen koͤmmt er ſelten, und wenn 
es geſchieht meiſt im Mai zu zehn bis zwanzig 
Stuͤcken, da fte alsdann große Niederlage un: 
ter den Maikafern anrichten, fie, wenn fie bey 
Tage einzeln herumſchwaͤrmen, im Fluge ۶۸ 
gen und im Sitzen verzehren. Den gten Zus 


von das Männchen in meiner N. G. Deutſch— 
lands abgebildet iſt. Ich vermuthe alſo, daß 
dieſe Vögel, wenn ſie ihre Brut in ſuͤdli— 
chen Gegenden gemacht haben, mit ihren Jun— 
gen, wie es mehrere Voͤgel thun, herum ſtrei— 
fen und ſich in andere Laͤnder verfliegen. Sie 
fiengen, wie die Schwalben, große Bremen 
(Tabanus) weg. Im Jahr 1766 war im 
Mai ein großer Zug bey Rembda, einem Rudel 
ſtaͤdtiſches Staͤdtchen, in ebendemſelben Jahre 
zogen in der Mitte des Mais einige Heerden 
in Heſſen herum und 1778 ſah man in dem— 

lets 
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thringen ) an, aber nur paarweiſe; und in andern fánbern iſt er nicht ſelten, weil Kra⸗ 
mer) ſagt, er baue fein Neſt in die Sandklippen der Donau. Man hat ihn in Italien 
und im ſuͤdlichen Frankreich geſehn, und auf Candia **), wie auch auf andern Inſeln 
des mittellaͤndiſchen Meeres iſt er ſehr zahlreich; auch in Palaͤſtina und Arabien, beſonders iſt 
er febr gemein in den Wäldern um Yemen, wo er Shaeghagha genannt wird *). Die naͤm⸗ 
liche Art erhalten wir auch aus Bengalen *), und ohne Zweifel wuͤrde fie, wenn man nach— 
forſchen wollte, noch an mehrern Orten, außer den bereits angefuͤhrten, angetroffen werden. 


Den Namen Bienenfreſſer hat er deswegen bekommen, weil er dieſen Inſekten außeror— 
dentlich nachgeht, außerdem fängt er aber auch Muͤcken, Fliegen, Cicaden e und andere 
Inſekten im Fluge, wie die Schwalbe. Auf der Infel Candia ſoll er aͤußerſt haͤuſig ſeyn, 
unb wenn er keine Inſekten hat, mancherley Arten von Saamen freſſen; Rap 9999 vermu« 
thet ſogar, wegen ſeiner Aehnlichkeit mit dem Eisvogel, es waͤre wohl moͤglich, daß er auch 
Fiſche free. Wahrſcheinlich halten ihn einige Leute für ein gutes Gericht, weil Willugby 
viele dieſer Voͤgel zu Rom auf dem Markte zum Verkaufe aufgeſtellt ſah. 


Dieſe Vögel machen ihre Mefter in tiefe Höhlen am Ufer der Fluͤſſe, wie die Uferſchwal⸗ 
be und der Eisvogel, in deren hinteres Ende das Weibchen fuͤnf bis ſteben weiße Eyer legt, 
die etwas größer als jene der Schwarzdroſſel find. Das Neſt ſelbſt beſteht aus Moos ttm, 


Nirgends q) ift dieſer Vogel häufiger, als in den ſuͤdlichen Breiten Rußlands, beſonders 
am Don, der Wolga, und dem Jaick. Einige hat man auch um Tobolskoi am Irtiſch, 
geſehen, aber wenig oder gar nicht weiter in Sibirien. Sie ſind Zugvoͤgel, die man zuerſt um 
Woroneſch und in ber Nachbarſchaft ohngefaͤhr ben 24ſten April ſieht, da fie in großen Fluͤ— 
gen ankommen. hr eft bauen fie in die lehmigen Ufer, die fie ſchief bis zur Tiefe eines hal— 

ben 


ſelben Monate eine Geſellſchafft in den lebendi⸗ 
gen Vorhoͤlzern des Thuͤringerwaldes. B. 

*) Hift. des oil. ib. 

**) Elench. p. 337. 

* Will. orn. p. 148. 

****) Faun. Arab. p. r. 

K* R) Ich habe einen von daher, der vollkommen 
dem Europaͤiſchen gleicht, den ich aus Mir 
norka erhalten habe. Dieſer letztere hat ei; 
nen gleichen Schwanz, und keine langen Mit— 
telfedern; bey dem aus Bengalen aber wa; 
ren fte laͤnger als die uͤbrigen, fo wie fie oben 
beſchrieben worden find. (Ver muthlich war der 
Vogel nach der Mauſerung gef ingen, wo die 
Mittelfedern alſo noch nicht wieder ihre gehoͤri— 
ge Lange hatten. B.) 

K *) Willugbyerzaͤhlt uns aus Belon, die 
Knaben auf Candia jagten ihn, feiner unge— 
woͤhnlichen Schoͤnheit wegen, mit Cicaden 


eben ſo, wie ſie jene großen Schwalben, die 
Rheinſchwalben (Swifts) genannt werden, ja⸗ 
gen. Sie biegen naͤmlich eine Nadel in Form 
einer Angel, binden ſie mit dem Knopfe an 
das Ende eines Fadens, ſtoßen eine Cicade 
durch ſie (ſo wie die Knaben die Angelhaaken 
mit einer Fliege bekoͤdern) und halten das 
andere Ende des Fadens in der Hand; die ſo 
befeſtigte Cicade fliegt demohngeachtet in die 
Luft, und wenn ſie der Immenwolf gewahr 
wird, ſo fliegt er mit aller Gewalt auf ſie her⸗ 
ab, fängt fie und verſchlingt fie ſammt der Na; 
del, wodurch er gefangen wird.“ VII. orn. 
p. 148. 


ELE) Seeg, av. p. 49. 

weee et). Kramer elench. p. 337. fagt, er 
lebe hauptſaͤchlich von Mücken und Fliegen. 

a) Zuſatz aus dem Suppl. S. 119. Ueberſ. 
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ben Zolls durchbohren. Der Eingang der Höhle iff weit, wird aber gegen das Ende hin en⸗ 
ger, und die Hügel find an manchen Stellen fo voll von Neſtern, daß ſie wie Honigwaben aus⸗ 
ſehen. Um den Monat September ziehen ſie in andere Lander, und man ſieht ſie alsdann zu 
Tauſenden nach Suͤden fliegen). Man hat bemerkt, daß fie im Maͤrz in kleinen Fluͤgen, nicht 
leicht mehr als drey oder vier, nach Giberaltar kommen, und ſelten laͤnger als einige Stun⸗ 
den verweilen. Ihr Ruf iſt ein Pfeiffen, faſt wie es die Pfeiffente hoͤren laͤßt. Wenn fie die 
Sonne auf ihrem Fluge deſcheint, fo ſcheinen fie ganz uͤbergoldet zu ſeyn, und geben einen vor⸗ 
trefflichen Anblick *). 


2. Der grüne Bienenfreſſer. (Der Indiſche Bienenſreſſer. Indian B.) 


Merops viridis. L. I. 1. p. 460. No. 2. f 

Ifpida viridis, fupra ferruginea Osbeck Voy. 1. p. 147. 

Guepier à collier de Madagaſcar. Brif. orn. IV. p. 549. No. 8. pl. 42. f. 2.— 
Pl. enlum. 740. 

Le Guepier vert à gorge bleue Buff. oiſ. VI. p. 497. 

Indian Bee- eater. Edw. IV. pl. 183. — Gen. of Birds p. 6o. pl. 7. 


Dieſer iff nicht größer als ein Sperling, aber länger am Körper. Seine länge ift acht 
und drey Viertel Zoll. Der Schnabel ift dreyzehn und eine halbe Linie lang, und ſchwarz; 
die obern Theile des Koͤrpers ſind goldgruͤn; die obern Deckfedern des Schwanzes eben fo, ۰ 
len aber ins Blaue; die untern Theile des Koͤrpers grün, das unter der Kehle ins Blaue 
changirt; zu beyden Seiten des Kopfs iſt ein ſchwarzes Band, das vom Schnabel unter den 
Augen weggeht; unter der Kehle iſt ein anderes von der naͤmlichen Farbe, wie ein Halsband; 
unter den Flügeln ift die Farbe rothgelb; die Schwungfedern ſind groͤßtentheils gruͤn, mit mehr 
oder weniger rothgelben innern Fahnen, von unten hauptſaͤchlich aſchgrau mit ſchwarzen Spiz⸗ 
zen; der Schwanz iſt von oben gruͤn, die Seitenfedern ſind an den innern Fahnen aſchgrau ge— 
raͤndet, die zwey mittlern uͤber zwey Zoll länger als die andern, und fo weit fie über dieſe bin- 
aus ſtehn, febr ſchmal und ſchwaͤrzlich, die Fahnen aller Schwanzfedern oben braun, und unten 
weißlich; Fuͤße und Klauen braun. 


Der von Edwards beſchriebene Vogel hat eine blaue Stirn, Wangen und Kehle; Bruſt 
und Bauch ſind lichtgruͤn; Hinterkopf und Hals orangenroth; zwiſchen dem Blauen und Gruͤ— 
nen an der Bruſt iſt ein ſchwarzer halber Mond, und ein ſchwarzer Streifen zwiſchen den Au⸗ 
gin; der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind papageygruͤn; der Steiß blaugruͤn; die 
großen Schwungfedern ſchwarz, die mittlern orangenfarben, gruͤn eingefaßt, und an den oran- 
genfarbenen Spitzen ſchwarz gefleckt. 


Er iſt in Bengalen zu Hauſe. 


Osbeck eráfnt eines ähnlichen Vogels, der von Java kam, wo er lebendig gefangen 
wurde, aber nach einer Gefangenſchaft von wenigen Tagen ſtarb. 
2. Var. 
) Dec. Ruff, 1. p. 107, — Ruffi IV.p.340.fq. — *) Capitain Davies, 
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2. Var. A. Merops viridis L. I. T. p. 460. No. 2. 8. 
Le Guepier à collier de Bengale, Briſſ. orn. IV. p. 552. No. 9. 
Bengal Bee - eater. Albin III. pl. 30. 


Buͤffon bile dieſen ganz für einerley Vogel mit dem obigen; nach ber Beſchreibung aber 
ift er um dritthalb Zoll laͤnger, indem ſeine ganze fánge eilf und ein Viertel Zoll beträgt; au⸗ 
Serdem geht er auch noch darin von Briſſons Vogel ab, daß er eine blaue Stirn hat; und 
ی‎ gleicht er mehr Edwards Vogel, von dem er febr wahrſcheinlich eine bloße Spiel 
art iſt. 


Var. 2. B. Merops viridis. L. I. I. p. 460. No. 2. مو‎ 
— — negyptius. Forskal Fn. Arab. p. r. No. 2. 

Dieß kann vielleicht eine zweyte Spielart ſeyn; denn es wird ausdruͤcklich geſagt, daß er 
nicht zur erſten Art gehöre. Die ganze Beſchreibung deſſelben iſt, daß er uͤber und uͤber gruͤn; 
die Kehle gelb; der Schnabel etwas ſchwarz und gerade; die Zunge zweyſpaltig ſey; der 
Schwanz zwoͤlf Federn habe, und am Ende gleich fen, und bie Füße fleiſchfarben ſeyen. 


Dieſer Pogel, ſagt Forskal, wird in Aegypten angetroffen, und die Jungen werden im 
Monat Junius verkauft. Sein Arabiſcher Name iſt Chaddair. 


2. Var. C. Merops viridis. L. I. r. p. 450. No. 2. & 
Le petit Guepier des Philippines. Brif. orn. IV. p. 555. No. ro. f. 2. 

Dieſer ift ſiebenthalb Zoll lang unb hat das naͤmliche Gefieder, wie die andern, außer 
daß der Streif zu beyten Seiten des Kopfs und das Band an der Kehle blau iſt; ſeine zwey 
mittlern Schwungfedern find nicht laͤnger als die andern, aber durchaus ſchmal und ſchwarz; 
inzwiſchen ift es ſehr wahrſcheinlich, daß der Vogel ſeine zwey alten Federn verloren habe; und 
dieſes zwey neue ſind, die ihr volles Wachsthum noch nicht erreicht haben; in dieſem Falle waͤre 
er nur ſehr wenig kuͤrzer als der zuerſt beſchriebene, deſſen ungewoͤhnliche Länge blos von den 
zwey mittlern Schwanzfedern herruͤhrt; daher haben fie auch Linne“ und Buͤffon bloß als 
Spielarten aufgeſtellt. 

2. Var. D. 5 


Ich finde, daß dieſer Vogel großen Abaͤnderungen unterworfen iff. Einer unter den Ges 
maͤlden der Lady Impey hat eine gelbe Stirn und eine dunkelblaue Kehle; uͤbrigens ſieht er wie 
der gruͤne Bienenfreſſer (No. 2.) aus. Dieſe Voͤgel ſind nicht felten in Indien, wo man 
ſie oft hin und wieder fliegen jieht, und ſcheinen die Platanus - Bäume (plantanes) zu lieben. 


Im Brittiſchen Muſeum iſt auch ein Vogel, der nicht ſehr von dieſem verſchieden iſt: 
die Hauptfarbe ſeines Gefieders iſt hellgruͤn; an den untern Theilen am bellſten; die Stirn 
ſpielt ins Orangenfarbne; Kinn und Kehle ſind ſchwarz, mit einer dunkeln Spur von Blauen, 
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zu beyden Seiten ber untern Kinnlade; der Schwanz ift am Ende gleich. 8 moͤchte viel⸗ 
leicht ein junger Vogel von dem grünen Bienenfreſſer ſeyn, der fid) oft in großen Fluͤgen in 
Indien ſehen läßt, und zu Anfang des Herbſtes ankommt. 


3. Der gelbkoͤpfige Bienenfreſſer. (Yellow - headed. B.) 


Merops congener, L. I. I. p. 461. No. 3. 

Le Guepier à tete jaune. Briff orn. IV. p. 537. No. 2. 
L'Icterocephale, ou le Guepier à tete jaune. Buff. oif. VI. p. 510. 
Merops alter, feu Meropi congener, Raji, Syn. p. 49. No. 4. 

The other Bee- eater of Aldrovandus. Will. orn. p. 148. 


Er iff etwas groͤßer als ber gemeine Bienenfreſſer. Sein Kopf, Kehle unb alle untern 
Theile find gelblich; zu beyden Seiten des Kopf ſteht ein ſchwarzes Band, das an ber Schna— 
belwurzel anfaͤngt, und zwiſchen den Augen durch nach dem Halſe hingeht; der Ruͤcken und 
die Schulterfedern find {hin kaſtanienbraun; der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwan» 
zes gruͤn und gelb gemiſcht; die kleinen Deckfedern der Fluͤgel blau, die mittlern blau und gelb 
melirt, und die groͤßern ganz gelb; die Schwungfedern ſchwarz, mit rothen Spitzen; der 
Schwanz halb gelb, halb gruͤn; die Fuͤße geld. 


Er ſoll in verſchiedenen Laͤndern von Europa zu Hauſe ſeyn, vorzuͤglich aber in Stras⸗ 
burg nach Geßnern ). 


4. Der Madagaſkariſche Bienenfreſſer. Der ſtolze Bienenfreſſer. Supercilious, B.) 


Merops fuperciliofus. L. I. 1. p. 46r. No. 4. 

Le Guepier de Madagafcar. Brif. orn. IV. p. 545. No. 7, pl. 42. f. I. — PL 
enlum. 259, 

La Patirich. Buff. oif. VI. p. 495. 

Merops Perſica. Pallas Trav. vol. II. p. 708. No. 16. tab. D. 


Dieſer Bogel ift. eilf Zoll und vier Linien lang. Sein Schnabel 0 ſchwarz, und einen 
und drey Viertel Zoll lang; an der Stirn iſt ein ſchmales, gruͤnlich weißes Queerband, das 
über beyde Augen weglaͤuft; ein anderes von der naͤmlichen Farbe entſteht an der Wurzel der 
untern Kinnlade, und geht unter den Augen weg, beyde aber gegen den Hinterkopf hin, die heie 
le zwiſchen ihnen find ſchwarz, und in der Mitte dieſer ſchwarzen Stelle ſitzt das Auge; der obe« 
re Theil der Kehle iſt gelblich weiß, der untere kaſtanienbraun; der obere Theil des Kopfs iſt 
matt gruͤnlich kaſtanienbraun, wovon jede Farbe einzeln in verſchiedenen Lichtſchattirungen ficht- 
bar wird; der Hinterhals unb die obern Theile des Körpers find dunkelgruͤn, das gegen den 
Steiß hin lichter wird; die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel gruͤn, mit braͤunlich aſchfarbenen 
innern Rändern; die untern Theile des Körpers gruͤn aber heller als die obern, am hellſten 
am After; die Schwungfedern grün, und viele berfelben an der Spitze ſchwarz, bie erſte die kuͤr⸗ 


eſte; 
*) Icon. Av. p. 98. zeſte; 
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zeſte; der Schwanz iſt dunkelgruͤn, die innern Fahnen aller Federn, die zwey mittlern ausge⸗ 
nommen, aſchgrau, alle Fahnen oben braun, und unten weißlich, die zwey Mittelfedern über 
zwey Zoll länger als die übrigen, und zugeſpitzt, die Füße braun; die Klauen ſchwarz. 


Er iſt in Madagaskar zu Hauſe, wo ihn die Eingebohrnen Patirich Tirich nennen. 


Buͤffon erwaͤhnt noch eines andern dieſer Art aus Madagaskar, von der naͤmlichen 
Groͤße, und von denſelben, aber minder deutlichen Farben. Sein Schnabel iſt ſchwaͤcher, und 
die zwey mittlern Schwanzfedern nicht länger als die andern; die Streifen an 0:۱ ۰ 
len des Kopfs, der Steiß und der Schwanz meergruͤn. Bey einem andern, diefem aͤhnlichen 
aber, den Sonnerat mitbrachte, waren die zwey mittlern Schwanzfedern um ein merkliches 
länger als die andern, welches entweder vom Alter oder vom Geſchlechte herruͤhren mochte. 


Dieſen oder einen febr ähnlichen Vogel führe auch Pallas an, und ſagt von ihm, er hal⸗ 
te ſich an den Ufern des Kaspiſchen Meeres auf, baue ſein Neſt in die Klippen, ziehe aber 
nachher wieder weg. | | 


5. Der Philippiniſche Bienenfreſſer. (Philippine B.) 
Merops philippinus. L. I. 1. p. 461. No. 4. 
Le grand Guepier des Philippines. Driff orn. IV. p. 560. No, 12. pl. 43. f. I. — 
Pl. enlum. 57. 
Le Guepier vert à queue d'Azur. Buff. oif. VI. p. 404. 


Dieſe Art ift etwas kleiner als der gemeine Bienenfreſſer, und acht Zoll zehn Linien lang. 
Der Schnabel ift über zwey Zoll lang , und ſchwarz; der Kopf, der Hinterhals und der obe— 
re Theil des Koͤrpers ſind dunkelgruͤn, mit einem Kupferglanze; der Buͤrzel aber und die obern 
Deckfedern des Schwanzes blaugruͤn; zu beyden Seiten des Kopfs iſt ein ſchwarzer Streifen, 
der an der obern Kinnlade anfaͤngt und zwiſchen den Augen durchlaͤuft; die Kehle iſt gelblich, 
mit Grün und Rothgelb ſchattirt, der untere Theil derſelben ſpielt am meiften ins Rothgelbe; 
der Vorderhals und die untern Theile des Koͤrpers ſind gelblich gruͤn, mit rothgelbem Glanze; 
die untern Deckfedern des Schwanzes hell blaugruͤn; die Schwungfedern ſo wie der Ruͤk— 
ken, von innen aber rothgelb, viele derſelben haben ſchwaͤrzliche Spitzen; der Schwanz iſt von 
gleicher länge, feine zwey mittlern Federn find blaugruͤn, die andern von eben der Farbe, ha⸗ 
ben aber aſchgraue innere Raͤnder, die Schaͤfte find oben ſchwaͤrzlich, und unten weiß; Fuße 
und Klauen braun. 


Er iſt auf den Philippinen zu Hauſe. 
6. Der aſchgraue Bienenfreſſer. (Cinereous B.) 


Merops einereus. L. I. I. p. 462. No. 6. 
Le Guepier du Mexique. Briff orn. IV. p. 541. No. ۰ 
— — à tete griſe. Buff. oif. VI. p. ۰ 
3383 Die: 


*) Der Rachen (gape) dieſes Vogels iff febr wodurch eben der Schnabel ſo lang wird. 
weit, und reicht weit uͤber die Augen hinaus, 
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Dieſer iff nicht größer als eine Lerche, und feine ganze Lange neun und ein Viertel Zoll. 
Sein Schnabel iſt anderthalb Zoll lang, und lebhaft gruͤn; der Kopf ſehr ſchoͤn grau; die 
obern Theile des Koͤrpers grau, mit Roth und Gelb gemiſcht; die untern Theile lichtgelb, mit 
Roth ſchattirt; die Schwungfedern grau; die zwey mittlern Schwanzfedern laͤnger als die an⸗ 
dern und roth; die uͤbrigen grau. 


Er ſoll in Mexiko zu Hauſe ſeyn. 


7. Der gelbe Bienenfreſſer. (Yellow B.) 


Merops flavicans. L. I. 1. p. 462. No. 8. 
Le Guepier jaune. Briſſ. orn. IV. p. 539 No. 3. 

a tete jaune et blanche. Buff. oif. VI. p. 490.‏ — سب 
Manucodiata fecunda Aldrov. Raii. Syn. p. 21. No. 2.‏ 
Aldrovandus’s fecond bird of Paradiſe. Mill. orn. p. 91. t. 11.‏ 


Dieſer Vogel ift um ein gut Theil größer als der gemeine Bienenfreſſer, unb hält ausge- 
ſpannt zwanzig Zoll. Er iff merkwürdig wegen der Laͤnge feiner zwey mittlern Schwanzfedern, 
und der verhaͤltnißmaͤßigen Kuͤrze ſeines Schnabels, der gelblichgruͤn, zwey Zoll lang und etwas 
gebogen iſt; die Zunge iſt lang und ſpitzig, wie eine Spechtzunge; der Kopf weiß, gelb und 
goldfarben gemiſcht; die Augen gelb; die Augenlieder roth; die Bruſt roͤthlich; der Hals, 
der Bauch und die Unterfluͤgel weißlich; der Ruͤcken gelb; der Hals, der Schwanz und 
die Fluͤgel febr lebhaft gelbroth; die zwey mittlern Schwanzfedern um acht Zoll”) länger 
als die uͤbrigen. 1 

Dieß ift Buͤffons Beſchreibung, die febr gut mit Willugby feiner uͤbereinſtimmt. Al⸗ 


drovand ſetzt noch hinzn, es habe ihn Signor Cavalieri zu Rom befeffen, der nicht gewußt 
habe, woher er gekommen ſey. 


a 


8. Der Braſilianiſche Bienenfreſſer. (Braſilian B.) 


Merops brafilienfis. L. I. I, p. 462. No. 9. 

Le Guepier du Breſil. Brif. orn. IV. p. 540. No. ۰ 

Le Merops rouge et bleu. Buff. oif. VI. p. 479. 

Pica Braſilienſis Seba I. pl. 66. f. 1. eine ungetreue Figur. 


Dieſer hat ohngefaͤhr die Größe des gemeinen Bienenfreſſers, und iff neun Zoll lang. Der 
Schnabel iſt ein und ein Viertel Zoll lang und gelb; der Kopf, die Kehle und die untern 
Theile des Koͤrpers ſind glaͤnzend, gluͤhend rubinroth; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel Duns 
kelroth; das uͤbrige der Fluͤgel und die obern Theile des Koͤrpers braun und ſchwarz ge⸗ 
miſcht; unter den Fluͤgeln iſt die Farbe gelb; Schwungfedern und Schwanz ſind hellblau; 
Fuͤße und Klauen gelb. 

Er 


*) Willug by ſagt, zwey Haͤnde breit (palms), und das wären nur ſechs Zoll. 
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Er ift in Brafilien zu Haufe. Buͤffon bemerkt, der Schnabel in Sebas Figur gleiche 
dem des Capſchen Wiedehopfs. (Promerops ). 


9. Der kaſtanienbraune Bienenfreſſer. (Cheſtnut B.) 


Merops badius. L. I. 1. p. 462. No. 10. 
Le Guepier de l'Isle de France. Brif. orn. IV. p. 543. No. pl. 44. f. 2. — Pl. eu- 
lum. 252. 


Le Guepiers marron et blue. Buff. oif. VI. p. 493. 


Etwas Größer als die Haubenlerche, und zehn Zoll zehn Linien lang. Sein Schnabel ift 
ein Zoll ſieben Linien lang und ſchwarz; der obere Theil des Kopfs, der Hals und die Schul— 
terfedern ſind ſehr ſchoͤn kaſtanienbraun; zu beyden Seiten des Kopfs iſt ein weißer Streifen, 
der an den Mundwinkeln anfaͤngt, unter den Augen weg und nach dem Hinterkopfe hingeht; 
die Kehle, der Vorderhals und die Bruſt ſind blaugruͤn; der untere Theil des Ruͤckens, der 
Buͤrzel, der Bauch, die Seiten, die Schenkel und die obern und untern Deckfedern des 
Schwanzes von eben der Farbe, aber heller; die obern Deckfedern der Fluͤgel gruͤn, die untern 
rothgelb; die meiſten Schwungfedern gruͤn, an den innern Fahnen groͤßtentheils rothgelb, die 
vier innern ganz gruͤn, dreyzehn der mittlern mit ſchwarzen Spitzen, alle ſind unten graubraun; 
der Schwanz iſt oben blau, unten graubraun, alle ſeine Federn, die zwey mittlern ausgenom— 
men, von innen graubraun geraͤndet, die zwey mittlern um zwey Zoll zwey Linien laͤnger, als 
die andern, und endigen ſich in eine Spitze, alle ihre Schaͤfte oben braun, und unten weißlich; 
die Füße find roͤthlich; die Klauen ſchwaͤrzlich. 


Er iſt auf Isle de France zu Hauſe. 


9. Var. A. Merops badius. L. I. I. p. 462. No. Io. 3. 
Le Guepier marron et bleu de Senegal. BI. oif. VI. p. 494. 
Guepier à longue queve du Senegal. Pl. enlum 314. 

Die ift eine vom Klima abhängige Spielart des vorigen Vogels unb zwölf Zoll lang. Ihre 
Farben ſind die nämlichen, nur etwas anders verteilt; das Kaſtanienbraune erſtreckt fid) nûme 
lich bey ihr bis an die Deckfedern der Fluͤgel, und die Schwungfedern, diejenigen ausgenom⸗ 
men, die zunächft am Ruͤcken ſtehn, und bis an alle Schwanzfederu, den Theil ausgenommen, 
der laͤnger iſt als die uͤbrigen, und eine ſchwarze Farbe hat. 


Sie wurde vom Herrn Adanſon aus Senegal gebracht. 


10. Der goldkoͤpfige Bienenfreſſer. (Der gelbkehlige Bienenfreſſer. Yel. 


low - throated B). 


Merops chryfocephalus, L. I. 1. p. 463 No. 11. 
Le grand Guepier verd ct bleu à gorge jaune Buff, oif, VI. p. 502, 
Die 
) Upupa Promerops I., f. die folgende Gattung No. 5. B. 
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Die Laͤnge biefes Vogels iſt zehn Zoll. Der Schnabel ift zwanzig Linien lang; die Stirn, 
die Augenbraunen und alle untern Theile des Koͤrpers ſind blaugruͤn; die Kehle ſchoͤn gelb, das 
ſich bis an den Hals, unter die Augen und etwas uͤber ſie hinaus erſtreckt, wo es von brauner 
Farbe begraͤnzt wird; der obere Theil des Kopfs und Halſes ſind lebhaft goldenroth; alle obern 
Theile des Koͤrpers goldgruͤn; die obern Deckfedern des Schwanzes gruͤn; die zwey mittlern 
Schwanzfedern um ſieben oder acht Linien laͤnger als die andern. 


Dieß ift, wie Buͤffon ſagt, eine neue Art, die er Herrn Sonnerat verdankt; ihr Bas 
terland giebt er aber nicht an. 


11. Der Angoliſche Bienenfreſſer. (Angola D.) 


Merops angolenſis. L. I. I. p. 463. No. 12. 
Le Guepier d' Angola. Brif. orn. IV. p. 358. No. tr. pl. 44. f. I. A. 
Le petit Guepier vert et bleu à queve etagee, Buff. oif. VI. p. 505. 

Dieſer ift ſechſtehalb Zoll fang. Sein Schnabel ift drey Viertel Zoll lang und ſchwarz; 
der Augenſtern roth; die obern Theile des Kopfs, des Halſes, des Koͤrpers und die Fluͤgel ſind 
grün, mit einem geringen Goldglanze; zu beyden Seiten des Kopfs iſt ein aſchfarbener, 
ſchwarz getuͤpfter Streifen, der an der Wurzel des Schnabels anfaͤngt und zwiſchen den Augen 
durchgeht; die Kehle iſt gelb; der Vorderhals ſehr ſchoͤn kaſtanienbraun; die Bruſt, der Bauch, 
die Seiten und die Schenkel gruͤnlich blau, mit einem geringen, goldenen Anſtriche; die untern 
Deckfedern des Schwanzes gruͤnlich, etwas kaſtanienbraun gemiſcht; bie] Schwungfedern von 
oben grün, von innen und von unten aſchgrau; der Schwanz unten aſchgrau, oben grün, die 
Seitenfedern von innen aſchgrau geraͤndet; der Form nach weicht er von den Schwaͤnzen 
der andern Arten ab, denn er iſt keilfoͤrmig, indem jede Feder, ſo wie ſie mehr auswaͤrts ſteht, 
kuͤrzer wird, ſo daß die letzte ſehr kurz iſt; die Fuͤße ſind aſchgrau; die Klauen ſchwarz. 


Er iſt im Koͤnigreiche Angola in Afrika zu Hauſe, von wannen Herr Le Poivre 
Herrn Briſſon die Abbildung ſchickte. Er ſcheint einige Verwandtſchafft mit dem letztern 
zu haben. 


12. Der rothkoͤpfige Bienenfreſſer. (Red- headed B.) 


Merops ervthrocephalus. L. I. II. p. 463. No. 13. 
Le Guepier à tete rouge des Indes. 6۰1/۰ orn. IV. p. 563. No. 13. pl. 44. f. 3. A. 
ف‎ — — Buff. oi. VI. p. 508. Eu, 


Dieſer iff etwas größer als der vorhergehende, und ſechs Zoll lang. Sein Schnabel ift 
ſechszehn Linien lang, und ſchwarz; der Augenſtern roth; der Kopf und Oberhals febr. fcn 
roth; zu beyden Seiten des Kopfs befindet fid) ein ſchwarzes Band, das an der Schnabelwur— 
zel entſpringt, und zwiſchen den Augen durchgeht; der Ruͤcken, Buͤrzel, die Schulterfedern und 
die obern Deckfedern des Schwan zes fid) ſchoͤn grün; die Kehle gelb; der Vorderhals, die 
Bruſt, der Bauch, die Seiten und die Schenkel gelblich, nur etwas roth ſchattirt; die untern 

Deck⸗ 
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eckfedern des Schwanzes gelblich, mit lichtgruͤnen Raͤndern; unter den Flügeln ift er dun- 
kelgruͤn; die Schwungfedern find auch dunkelgruͤn unb aſchgrau gerändet, von unten ganz aſch⸗ 
grau; die Schwanzfedern ſind von gleicher Laͤnge, unten aſchgrau, oben gruͤn, alle, die zwey 
mittlern ausgenommen, an den innern Raͤndern aſchgrau; die Fuͤße aſchgrau; die Klauen 
ſchwaͤrzlich. 
4 sj wird in Oſtindien angetroffen und ift nach einem Gemälde des Herrn Le Poivre 
eſchrieben. 


15. Der blaukoͤpfige Bienenfreſſer. (Blue- headed. B.) 


Merops nubicus. L. I. I. p. 464. No. 14. 
Le Guepier à tete bleue. Duff. oif. VI. p. 506. 
Guepier de Nubie. PI. enlum, 649. 


Er ift etwas kleiner als der gemeine Bienenfreſſer, und zehn Zoll lang. Sein Schnabel ift 
einen und drey Viertel Zoll lang und ſchwarz; Kopf und Kehle find blaugruͤn, letztere am dun— 
kelſten; der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes von eben der Farbe; der Vor— 
derhals und die untern Theile bis an die Schenkel karmoifinroth, mit gelbrother Schattirung; 
der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz ziegelfarben, an den Fluͤgeldeckfedern ins Braune 
ſpielend; drey oder vier der zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden Schwungfedern gruͤnlichbraun mit 
einem blauen Anſtriche, die großen Schwungfedern mit blaͤulichgrauen Spitzen, und roth unter— 
miſcht; die kuͤrzern haben ſchwaͤrzlichbraune Spitzen; der Schwanz iſt etwas gabelfoͤrmig, und 
vier Zoll lang, ſeine Raͤnder gruͤnlich; die Fuͤße lichtaſchfarben. 


Er iſt in Nubien zu Hauſe, wo ihn Herr Bruce abgebildet hat. 


14. Der rothſchwingige Bienenfreſſer. (Red. winged B.) 
(ſ. die zweyte Figur der zwey und dreyßigſten Kupfertafel). 
Merops erythropterus. L. I. 1. p. 464. No. 15. 


Le Guepier rouge et vert du Senegal. Buff. oif. VI. p. 507. 
Petit Guepier du Senegal. Pl. enlum. 318. | 


Die Länge diefes Vogels ift ſechs Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll (ang und ſchwarz; 
der ganze Oberleib, Schulterfedern, Deckfedern der Flügel und die obern Deckfedern des 
Schwanzes mit eingeſchloſſen, find gruͤnlich braun (dunkelolivengruͤn), der Kopf und Rüden am 
dunkelſten, der Buͤrzel und die Schwanzfedern am hellſten; hinter den Augen ift ein Fleck von 
der naͤmlichen Farbe, aber ſehr dunkel (olivenbraun); Schwungfedern und Schwanz find 
roth (red) mit ſchwarzen Spitzen, letzterer iſt zwey Zoll lang; die Kehle ift gelb; die untern 
Theile des Koͤrpers ſind ſchmutzigweiß; die Fuͤße ſchwarz. 

Dieſer Vogel iſt in Senegal zu Hauſe, woher Adonſon eine gut konſervirte Haut mit⸗ 
brachte. 15. Der 

*) Nach der Abbildung gelbroth (roufous). 
Aa a a 
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15. Der Cayenniſche Bienenfreffer. (Cayenne B.) 


Merops cayennenſis. L. I. 1. p. 464. No. 16. 
Le Guepier à ailes et queue roufles. Buff. oif. VI. p. 509. 
Guepier à queue et ailes rouſſes de Cayenne. Pl. enlum. 454. 

Sein Schnabel ift ſchwarz; der Körper grün, am lichteften an den untern Theilen, am 
allerhellſten aber an der Kehle; Fluͤgel und Schwanz find gelbroth, erſterer an der Wurzel 
weiß, beyde aber an den Seiten ſchwarz, letzterer am Ende gleich; die Fuͤße ſind gelblichbraun, 
und laͤnger, als bey dieſer Gattung gewoͤhnlich iſt. 


Der in den Pl. enlum. abgebildete ſoll aus Cayenne kommen; Buͤffon glaubt es aber 
nicht, weil feiner Meynung nach die ganze Gattung bloß auf die alte Welt eingeſchraͤnkt ift. 
Dem ſey wie ihm wolle, ſo ſinde ich doch, daß in Fermins Beſchreibung von Surinam 
zwey Arten Bienenfreſſer angefuͤhrt find, eine größere und eine kleinere. Dieſe will ich hier [ol« 
gen laſſen. Í 


16. Der Surinamſche Bienenfreffer. (Surinam B.) 


Merops furinamenfis. L. I. 1. p. 464. No. 17. 
Le Guepier. Fermin defer. de Surinam, vol. II. p. 184. 


Er hat die Größe einer Schwarzdroſſel, gleicht aber an Geſtalt einem Eisvogel; fein Au— 
genſtern iſt rothbraun; das Gefieder bunt; der Hinterkopf roͤthlich; der Hals gruͤnlichgelb; die 
Schwungfedern gruͤnlich, ſchwarz und blau gemiſcht; die Klauen ſchwarz. 


Die zweyte oder kleinere Art beſchreibt er nicht; ſagt aber, ſie lebten beyde von Bienen 
und andern Inſekten. 


17. Der Neu- Seelaͤndiſche Bienenfreſſer. (Pos B.) 


Merops novae Seelandiae. L. I. I. p. 464. No. 18. 
New - Zealand Creeper. Brown's Zoolog. illuſtr. p. 18. pl. 9. — Cook's Voy, 1. 
i p. 48. 
Lev. Mus. 


Dieſer ift etwas größer als eine Schwarzdroſſel, und eilf Zoll lang. Der Schnabel ift 
einen und ein Viertel Zoll lang, gekruͤmmt und ſchwarz; die innere Seite des Mundes und die 
Zunge ſind gelb, letztere am Ende ſchwarz und mit einigen Borſten verſehen; die Hauptfarbe 
des Geſieders (ft dunkelgraulichſchwarz, an vielen Stellen ſehrglaͤnzend; die Halsfedern find locker 
und lang; ihre Fahnen ven focferm Gewebe (geſchliſſen), und etwas gekraͤuſelt, und ſtehen wie 
ein Kragen vom Halſe ab; jede Feder hat längs dem Schafte einen weißen Streifen; zu beyden 
Seiten des Halſes ſteht ein Buͤſchel von gekraͤuſelten ganz weißen Federn; die groͤßern Deckfe⸗ 
dern der Fluͤgel ſind auch weiß, und dieß bildet einen Streifen uͤber die Fluͤgel; die Deckfedern 
des Schwanzes find reich blau; der Schwanz mit bem uͤbrigen Körper von gleicher Farbe und 

am 
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am Ende gleich; die Füße ſchwarz; die dufere Zehe hängt mit der mittlern durch eine Haut 
zuſammen. 

Er iſt in Neuſeeland zu Hauſe, wo man ihn unter dem Namen Kogo, noch beſſer aber 
unter dem Namen Poe-Vogel kennt. Er ſteht in großem Anſehen und Achtung bey den 
Eingebohruen *), und foll vortrefflich fingen “!). 


18. Der ſchwarze Vienenfreſſer. che Bienenfreſſer. (Yellow- 
1 tufted B.) 


Merops niger. L. I. I. p. 465. No. 19, 


Moho. Ellis Narrat, II. p. 165. 
Lev, Mus. 


Er hat die Größe einer Lerche, unb iff vom Schnabel bis zum Schwanze vierzehn Zoll 
lang. Sein Schnabel iſt anderthalb Zoll lang, ziemlich ſtark gebogen und ſcharf an der 
Spitze; die Naſenloͤcher mit einer Haut bedeckt; die Zunge an ihrem Ende in Faͤden getheilt; 
die Hauptfarbe des Geſieders glaͤnzend ſchwarz; die Federn um den Kopf und die Kehle herum 
kurz und ſpitzig; unter jedem Fluͤgel ſteht ein großer Buͤſchel heller Federn, der nicht ſichtbar 
ift, wenn die Fluͤgel geſchleſſen find; am After ein anderer Flock (patch *) von der naͤmlichen 
Farbe; der Schwanz febr keilfoͤrmig, die zwey mittlern Federn ſieben Zoll lang, die aͤußern aber 
nur zwey, die beyden aͤußerſten an den aͤußern Fahnen und Spitzen weiß, die andern ſchwarz, 
an ihren Enden ſpitzig; die Fuͤße ſchwarz; die äußere und die mittlere Zehe bis zum erſten Ges 
lenke verbunden. 


Dieſe Voͤgel haben unſere letzten Reiſenden auf Owiche und andern Sandwich-Inſeln 
in großer Menge angetroffen. Hier fangen fie die Eingebohrnen lebendig, rupfen ihnen ihre 
gelben Federn aus, und ſchenken ihn dann die Freyheit wieder. Die Federn brauchen ſie, um 
mancherley Zierrathen und Kleidungsſtuͤcke daraus zu verfertigen, wovon man verſchiedene 
Stuͤcke im Leverſchen Muſeum feben kann. 

Ich e glaube, der in Ellis Narration erwaͤhnte Vogel rn, aus deſſen langen 
Schwanzſedern die Einwohner der Sandwich⸗ Inſeln Fliegenwedel machen, iff der nämliche. 
Er ſagt, der Name des Vogels feo Moho, und der Stiel (handle) dieſer Wedel beſtehe nicht 
ſelten aus einem Arm- oder Fußknochen eines ihrer, in einer Schlacht erlegten, Feinde. 


Aa aa 2 19. Der 


einigen Thuͤringiſchen Walddoͤrſern ſagt man auch 
einen Flatſchen. 

xe 2ufats aus dem Supplement S. 120.! 1e 
berſ. 

ux) Vol. II. p. 165. — Coo r laſt Voy. III. 


) Forſt. Voy. vol. 1. p. 519. 

*) Ihre Stimme ift angenehm, ihr Fleiſch koͤſt⸗ 
lich, und der groͤßte Leckerbiſſen, den uns die 
Waͤlder verſchafft haben. Cooks Voy. I. P. 68. 

***) Was man in einigen Gegenden mit bem "Dre: 
vinzialwort einen Flicken ausdrückt, ein tres p. 120. 
gelmäßiger zerriſſener und gefranzter Lappen. In 
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19. Der gelbrothe Bienenfreſſer. (Rufous B.) 
Merops rufus. L. I. I. p. 465. No. 20. 
Le Fournier. Buff. oiſ. VI p. 476. 
— — des Bueros Ayres. Pl. enlum. 739. 


Seine fánge ift neunthalb Zoll. Sein Schnabel ift zwoͤlf oder dreyzehn Linien lang; das 
Gefieder uͤberhaupt gelbroth, am dunkelſten an den obern Theilen des Körpers, und an den un- 
tern ins Gelbe ſpielend; die Schwungfedern ſind braun, mit gelbrothen aͤußern Raͤndern; die 
gefalteten Fluͤgel reichen bis auf einen Zoll ans Ende des Schwanzes, der drey Zoll lang iſt; 
die Zehen ſind bis an ihren Urſprung getrennt; und die hintere Klaue iſt ſtaͤrker, als die andern. 


Er ift auf Bueros Ayres zu Haufe. Buͤffon haͤlt ihn für eine Mittelart zwiſchen dem 
Wiedehopf (Promerops) und dem Bienenfreſſer, weil ſeine aͤußere Zehe nicht ihrer ganzen 
fánge nach mit der mittlern verbunden ift, wie bey letzterm; aber doch hat er laͤngere Zehen und 
einen kuͤrzern Schwanz als ber Wledehopf (Promerops). 


20. Der Molukkiſche Bienenfreſſer. (Molucco B.) 


Merops Moluccenfis. L. I. 1. p. 465. No. 21. 
Le Polochion. Buff. oif, VI. p. 477. 
Lev. Mus. 


Dieſer Vogel Dat ohngefaͤhr die Größe des Rucfufs und wiegt fünf Unzen; feine Lnge ift 
vierzehn Zoll. Der Schnabel ift fehr fpisig, zwey Zoll lang und an ber Spitze mit einer Kerhe 
verſehen, von Farbe ſchwaͤrzlich; die Naſenlocher ſitzen ín der Mitte des Schnabels, ſind auf 
beyden Seiten durchſichtig (pervious), und am hintern Theile mit einer Haut bedeckt; die 2un- 
ge ift fo lang als der Schnabel, und enblgt fid) in einen Haarpinſel; die Augen ſind mit einer 
kahlen Haut umgeben; die Wangen ſchwarz; der Hinterkopf weiß untermiſcht; die Stirnfedern 
bilden einen Winkel ruͤckwaͤrts; die Spitzen einiger Kehlfedern ſind ſeidenartig; die Hauptfarbe 
des Gefieders iſt grau, am dunkelſten an den obern, und am hellſten an den untern Theilen; 
der Schwanz iſt fuͤnf und zwey Drittel Zoll lang, und beſteht aus zwoͤlf Federn von gleicher 
Länge, die äußern ausgenommen, die etwas fürjer find; die äußere Zehe ift an ihrer Wurzel 
mit der mittlern verbunden, und die hintere Klaue iſt viel groͤßer, als die andern; die Fuͤße 
ſind dunkelbraun. 


Er wohnt auf Bonro, einer der Molukkiſchen Inſeln, und beißt Polochion ), weil 
er auf hohen Baumzweigen ſitzt, und gewöhnlich und beftändig dieſes Wort auszurufen ſcheint. 


21, Der Caromwandelſche Bienenfreſſer »). (Caromandel B) 
Le Guepier jaune de la Cote de Coromandel. Sonn. Voy. Ind. II. p. 213. pl. 119. 
Sein 
) Dieß bedeutet in der Sprache dieſer Inſula⸗ *) Aus dem Supplement S. 120. Ueberſ. 
ner: Kuͤſſe uns. 
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Sein Schnabel iſt ſchwarz; der Augenſtern hellbraunroth; Kopf und Hinterhals hellgelb; 
vom Schnabel geht zwiſchen den Augen durch ein ſchwarzer Streifen, der ſich hinter derſelben 
endigt; die Kehle iſt hellgruͤn; der Vorderhals, die Bruſt und der Bauch gruͤnlichgelb; die 
Seiten des Halſes dunkelgelb, mit gruͤnlichweißen Wellenlinien; Schwungfedern und Schwanz 
dunkelgelb; die Schwanzfedern haben alle, die zwey mittlern ausgenommen, ſchwarze Spitzen; 
die Fuͤße find ſchwarz. 

Er wird auf den Küften von Coromandel angetroffen. 


White beſchreibt in feiner Reiſe nach Suͤdwales noch folgende zwey Bienenfreſſer, ble 
ich hier als Zuſaͤtze mittheilen mill *). 


22. Der belappte Bienenfreſſer. 
Wattled Bee - eater. White’s Voyage to new South Wales. p. 144 und 240. 

Dieſer Vogel hat bie Geſtalt der Miſteldroſſel, ift aber verhaͤltnißmaͤßig größer, indem 
feine ganze Lange vierzehn Zoll betrágt. Die obern Kopffedern, die länger als die andern find, ۰ 
den die Figur einer Haube, und die untern find glatt. Das ganze Gefieder iff groͤßtentheils 
braun, die Federn ſind lang und ſpitzig, und durch jede Feder laͤuft unter ihrer Mitte ein weißer 
Strich. Unter dem Auge iſt an jeder Seite eine Art von orangenfarbenen Lappen (Wattlc). 
Die Mitte des Bauchs iſt gelb. Der Schwanz iſt keilfoͤrmig, dem Aelſterſchwanze aͤhnlich; 
ſeine Federn haben ſchwarze Flecken. Schnabel und Fuͤße ſind braun. 

Das Weibchen **) ift ſtaͤrker am Körper und Beinen, glänzender im Gefieder, als das 
Männchen, hat einen kruͤmmern Schnabel und einen keilfoͤrmigen weißgefleckten Schwanz, der 
aber kuͤrzer als beym Maͤnnchen iff. Die Kopffedern find kurz, jede iff weißgefleckt und etwas 
aufgerichtet; die Lappen fehlen, aber am Kinn ſind die Federn dunkel, lang und haͤngen zer— 
freut. Die Hauptfarbe des Vogels iſt dunkel choccoladefarben, heller an der Bruſt und dem 
After, dunkler an dem Unterleibe und an der Spitze des Schwanzes. Durch die Mitte jeder 
Hals und Bruſtfeder geht ein weißer Streifen. An den Fluͤgeln haben die aͤußern Federn eine 
ſchwache weiße Kante, die mittlern Fluͤgelfedern ſind abgerundet und blaß beſprengt. Am 
obern Theil des Fluͤgels hat jede Feder über der Mitte einen Streifen, der ſich gegen die Spitze 
zu ſchnell erweitert. Die Beine ſind brauner als beym Maͤnnchen, die Naͤgel ſchwaͤrzlich. 


Dieſe Vogelart ſcheint Neuholland eigen zu ſeyn; und man findet ſie ohnſtreitig vorher 


noch nicht beſchrieben ) 
23. Der 


Aa aa 3 
*) Man findet fie auch in Phillip's Voyage to ſo wie S. 144 eine Abbildung vom Maͤnn⸗ 
Botany Bay p. 164. t. etc. als Vögel von chen. B. 
Neuholland angegeben. B. »»*, Im Regifter ſteht, das Weibchen ſey 145 
=) bh, ©. 240. in der oben citirten ۶ beſchrieben; allein es wird dort feiner gar nicht 


bung, wo auch eine Abbildung davon ſteht, erwahnt, ſondern erſt S. 240. 
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23. Der gehoͤrnte Bienenfreſſer. (Der Bienenfreſſer mit dem Hoͤckerſchuabel). 
Knob fronted Bee- eater, 7Vbire's Voy, p. 190. mit einer Abbildung. 


Dieſer Bienenfreſſer hat ohngefaͤhr die Größe einer Schwarzdroſſel. Das Gefieder ijf 
oben meiſt braun, und unten meiſt weiß. Der Kopf und Hberhals find duͤnn mit ſchmalen, 
haarartigen Federn bedeckt. Am Vorderhals aber und an der Bruſt find lange weiße, am Ens 
de zugeſpitzte Federn. Der lange Schwanz hat weiß geſprengte Federn. Der Schnabel iſt 
ohngefaͤhr einen Zoll lang und blaß. Am Vorderkopfe, grade auf der Wurzel des Schnabels, 
iſt ein kurzer ſtumpfer Hoͤcker, der ohngefaͤhr einen Viertel Zoll lang und braun von Farbe 
it. Die Zunge iſt faft fo lang als der Schnabel, und am Ende borſtig. Die Beine find 
braun. 
Dieſer Vogel bewohnt Neu-Suͤdwales, und ſcheint noch nicht beſchrieben zu ſeyn ). B. 


[IS P To 6 Din 


Sieben und zwanzigſte Gattung. Wiedehopf. 


Die Kennzeichen dieſer Gattung ſind: 

Ein langer, duͤnner/ gebogener Schnabel; kleine an der Schnabelwurzel ſitzende Naſen⸗ 
löcher; eine kurze“ ), pfeilfoͤrmige Zunge; drey Zehen vorwaͤrts und eine rückwärts — die 
mittlere an ihrer Wurzel mit der aͤußerſten verbunden. 

Unter den Voͤgeln dieſer Abtheilung trifft man nur die erſte Art in Europa an. Und in 
der That gehoͤrt auch nur ſie und 'die zweyte eigentlich zur Wiedehopfgattung (Hoopoe, 
Vpupa 


*) Der gehoͤrnte Bienenfreſſer. mit einzelnen borſtenfoͤrmigen Federn beſetzt; 


Merops corniculatus. Latham. Index orni- 
thologicus I. p. 266. n. 2r. 

Ich halte dieſem Vogel mit dem oben von 
White beſchriebenen für einerley, obgleich 
keiner den andern citirt, oder wenigſtens nur 
den Geſchlecht nach verſchieden, ſo daß, wenn 
man auf die Groͤße und Farbenverſchiedenheit 
ſchließen duͤrfte, dieß das Maͤnuchen wäre. 

Er hat die Größe der Miſteldroſſel, ۵ 
um ein merkliches groͤßer als der vorhergehen— 
de, vierzehn Zoll lang. Der Schnabel iſt et— 
was gekruͤmmt, und blaßbraun; die Naſenloͤ— 
cher ſind eyrund; die Zunge an der Spitze 
borſtenfoͤrmig; die Fuͤße braun und warzig; 
der Kopf etwas nackend; auf der Wurzel der 
obern Kinnlade des Schnabels ſteht ein kurzes 
ſtumpfes Horn; der Kopf und Oberhals ſind 


der übrige Oberleib ijf braun, mit olivenfarb— 
nen Federraͤndern; der Unterleib blaß, an der 
Bruſt weißlich; der Schwanz iſt gleich, die 
Federn, an der Spitze weiß. 

Noch muß ich bemerken, daß Hr. Profeſſor 
Merrem in feinen Beytraͤgen J. Taf. 5. 
den ſchwarzkoͤpfigen Baumlaͤufer Hi. 
unten No. 28.) unter die ۲ rech⸗ 
net; denn er beſchreibt die Spielart mit der 
ſchwarzen Muͤtze ausfuͤhrlich, und giebt die 
Gründe an, warum dieſer Vogel hieher ae; 
hoͤre. B. 


**) Ich fuͤrchte, dieſer Charakter moͤchte nicht 


auf alle Arten paſſen; denn bey No. 5. iſt 
ſie ſo lang als der Schnabel, und bey No. 
7 nicht viel kuͤrzer. Ich habe von keinen dios 
ſer Voͤgel die Zunge ſelbſt geſehen. 
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VpupaL.); da aber die Baſtard-Bienenfreſſer (Promerops) anderer Schriftſteller ۰ 
lich nur darin von ihnen abweichen, daß ſie keinen Federbuſch haben, ſo darf ich ihnen wohl, 
nach Linne's Beyſpiele, mit Recht hier ihre Stelle anweiſen. Die Lebensart des gemeinen 
Wiedehopfs ift bekannt genug; von den übrigen aber wiſſen wir, außer den bloßen Beſchreibun⸗ 
gen, nur ſehr wenig. 


1. Der gemeine Wiedehopf ). (Common Hoopoe.) 


Upupa Epops. L. I. r.p. 466. No. 1. — Scop. ann. I. p. 53. No. 62. Müller 
p. 13. No. 10. 3. — Brunn. orn. No. 43. — Georgi Reife p. 165. — Sepp, 
Vog. pl. in p. 129. — Faun. Arrag. p. 74. Kolb, Cap. II. p. 157.| 

La Hupe, ou Puput. 4: orn. II. p. 455. No. 1. pl, 43. f. 1. — تا‎ oif. VI. 
p. 439. — Pl. enlum. 52. 

Upupa. Raii, Syn. p. 4%. A. 6. Kramer elench, p. 337. 

Bulbola. Olin. uccel. p. 36. 

Wiedhopf Frifch. t. 43. 

Ter-chaous. or meſſenger bird. Pocockes Trav, I. p. 209. 

Hoop, or Hoopoe. Will. orn. p. 145. Albin. II. pl. 42. 42. Edw, VII. pl. 345. 
Br. Zool. No. 90. — Arf. Zool. II. p. 382. A. **) 

Br. Mus, Lev. Mus, 


Ich kann feine beſſere Beſchreibung dieſes ſonderbaren und ſchoͤnen Vogels geben, als 
wenn ich jene in der Brittiſchen Zoologie kopire. „Er wiegt drey Unzen, ift zwölf Zoll 
lang, und neunzehn breit. Sein Schnabel ift ſchwarz, dritthalb Zoll lang, dünn und ges 
kruͤmmt; die Zunge dreyeckig, klein und ſitzt tief im Munde; der Augenſtern nußbraun; 
fein Federbuſch beſteht aus einer doppelten Reihe Federn ***), von welchen die laͤngſte ohnge⸗ 
faͤhr zwey Zoll lang iſt, ihre Spitzen find ſchwarz, ihr unterer Theil hell orangenfarben; der 
Hals ift hell roͤthlichbraun; Bruſt und Bauch weiß; bey jungen Voͤgeln aber mit dunkelbrau⸗ 
nen, ſchmalen, abwärts laufenden Linien bezeichnet; die kleinern Deckfedern der Flügel licht⸗ 
braun; der Ruͤcken, die Schulterfedern und die Fluͤgel mit breiten, ſchwarz und weißen Strei⸗ 
fen uͤberzogen; der Steiß weiß; der Schwanz hat zehn Federn, iſt ſchwarz, um die Mitte 
mit einem weißen aufwaͤrts ſtumpfwinklig gebogenen breiten Queerbande; die Fuͤße find kurz 
und ſchwarz; die aͤußere Zehe iſt an ihrer Wurzel dichte mit der mittlern vereinigt.“ 


Dieſe Voͤgel bewohnen nicht bloß Europa, ſondern auch Aſten und Afrika. Sie ſol⸗ 


len in den großen Wäldern Schwedens **) und in Oeſterreich **) zu finden ſeyn; und 
man 


*) Kothhahn, Stinkhahn, Dreckhahn, Dreck⸗ *) ſleberſ. Bd. 2. S. 267. Man ſehe auch ۶ 
kramer, Gaͤnſehirt, und wie feine ſaubern Qi ne N. G. Deutſchlands. Bd. 2. S. 544, wo 


tel alle heißen; doch wird er auch in manchen man eine auf Erfahrung gegründete Geſchichte 
Gegenden von den Jägern Kuckuksfaquaz ۶ dieſes Vogels finden wird. 

nannt, weil er gewoͤhnlich bey ſeiner Zuruͤck— *) Willug by fagt, es ſeyen 24 oder 26 Te 
kunft im Fruͤhjahr etliche Tage vor dem ۶ dern. orn, p. 145. 


kuk erſcheint, und dieſen alſo gleichſam anmel— ****) Faun. Suec, p. 37. 
det. B. ert, Ocopali, 
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man hat ffe gegen Norden bis auf die Orkadiſchen Inſeln und in Lappland angetroffen, 
fo wie an vielen dazwiſchen gelegenen Orten; auch am Vorgebirge der guten Hoff: 
nung auf der einen, bis Zeylan ) und Java auf der andern Seite. In Europa wird er 
unter die Zugvoͤgel gerechnet, und ſoll nicht einmal in Griechenland überwintern **). In 
England ſind ſie nicht gemein; man ſieht ſie nur hier und da, und zu ungewiſſen Jahrszeiten. 
Kent, Surrey, Northumberland und Moſtyv in Flintſchirr werden beſonders genannt, 
ob man ſie auch ſchon in andern Provinzen angetroffen hat. Es ſind einſame Voͤgel, und nur 
ſelten ſieht man ihrer zwey bepſammen dae); in Aegppten aber ſollen fie fid) auch in kleinen 
Haufen verſammeln. In Cairo iſt er ſehr gemein, und baut daſelbſt mitten in den Straßen 
auf die flachen Daͤcher (terraces) der Haͤuſer. In einigen Laͤndern wird er für ein gutes Gericht 
gehalten; doch in Cairo nicht; denn weil ſeine Nahrungsmittel in der Nachbarſchafft der Staͤdte 
eben nicht die reinlichſten find, fo iff vermutblid) fein Geſchmack auch nicht fo gut. Man koͤnnte 
ihn einen Erdvogel nennen, weil er ſich ſelten auf Baͤume ſetzt. Seinen Federbuſch richtet er 
nicht auſ, außer wenn er unerwartet oder ſonſt auf eine Art beunruhigt wird; im natuͤrlichen 
Zuſtande fälle er hinten den Nacken herab! ). 


Das Weibchen iſt dem Männchen gleich!“), und legt vier bis ſieben Eyer, mehren. 
theils aber vier bis fuͤnf. Sie ſind etwas kleiner als die Rebhuͤhnereyer, aber laͤnger und aſch— 
farben * ). Der Vogel fell zwey oder dreymal des Jahrs brüten ln), und feine Ener 
in Baumhoͤhlen legen, wie der Specht, und überhaupt fein Neſt bauen; demohngeachtet Des 
merkt Buͤffon, unter ſechs Neſtern, die ihm zum Anſehn gebracht wurden, ſeyen zwey mit 
Moos, Wolle, Blaͤttern, Federn u. d. gl. ausgelegt geweſen; und er iſt der Meynung, 


daß 


) Edwards. 


ausſieht, als gienge er an einem Stocke. Da: 
**) Der Wiedehopf und die ande (fr f Da 


bey ſchnellt er auch feinen Federbuſch vorwärts 


he ſollen im Auguſt aus Norden nach Con— 
ſtantinspel kommen, und im Frühjahr wie: 
der dahin zuruͤckkehren. Faun, Arab. p. 7. — 
„Der Wiedehopf undgemeine Die ite Hts 
freſſer kommen im Fruͤhling an, und bleiben 
den ganzen Sommer und Herbſt hindurch da.“ 
Ruffl Alepp. p. 70. 

*) Dieß iſt gegruͤndet; dach habe ich ihrer auch 
einmal im Auguſt 1782 acht beyſammen auf 
einer friſch gemaͤhten Wieſe vor dem Thuͤrin⸗ 
gerwalde geſehen, die zuſammen aufflogen und 
ſich wieder zuſammen hinſetzten; und dieß drey 
Tage lang. B. 

***) Er (oll feinen Federbuſch febr ſchoͤn ausbreiten 
wenn er fid) auf den Boden niederlaͤßt. Po: 
kocke. (Er macht uͤberhaupt ſehr komiſche 
Geberden; worunter ſich vorzüglich ein beſtaͤn— 
diges Nicken mit dem Kopfe auszeichnet, ۶ 
bey er allezeit den Boden mit den langen Schna⸗ 
bel beruͤhrt, ſo daß wenn er ſo fortſchreitet, es 
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und zuckt mir Schwanz und Fluͤgeln. Ich 
habe verſchiedene im Zimmer gehalten, und 
mich an ihren ſonderbaren Grimaſſen vergnuͤgt. 
Wenn mart fic ſcharf anſieht, fo fangen ſie an 
ihre Pantomimen zu machen. Sie laſſen ſich 
leicht mit Fleiſch, und mit Semmelkrumen in 
Milch geweicht erhalten. Anfangs muß man ib: 
nen aber, um ſie zu gewoͤhnen, Regenwuͤrmer und 
Mehlwuͤrmer hinwerfen. B.) 


ee) Es ift etwas blaͤſſer als das Maͤnnchen, 


an der Bruſt weißlich mit einigen ſchwaͤrzli⸗ 
chen Streifen. B. 


er) Faun. Suec. hier wird bemerkt, daß 


der Schrey dieſes Vogels, den Namen nachah⸗ 
me, unter den man ihn kennt. 


l, Im Thuͤringerwalde iſt er doch eben 


nicht ſelten, ich habe aber nie bemerkt, daß 
er mehr als einmal bruͤte. B. 
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daß im letztern Falle ſich der Wiedehopf wohl des alten Neſtes irgend eines andern Vogels be⸗ 
dient habe). Er legt auch feine Eyer in Mauerlöcher, ſelbſt auf den Boden, und bruͤtet die 
Jungen da aus. 


Die Nahrung dieſes Vogels ſind Inſekten; und die Fluͤgeldecken Cexuviae) großer Kaͤfer 
und andere dergleichen Dinge, mit denen das Neſt angefuͤllt iſt, find die Urſache, daß es ſo 
ſcheußlich ſtinkt; deßhalb behaupten ältere Schriftfteller, daß er fein Neſt aus Exkrementen 
baue *). 

Olina fagt, der Vogel lebe drey Jahre; vielleicht meynt er im eingeſperrten Zuſtan⸗ 
de. Buͤffon erwaͤhnt eines, der bey einem Frauenzimmer drey Monate lebte, und ſich 
bloß von Brod und Kaͤſe naͤhrte. Dieſer Vogel trank, gegen die gewoͤhnliche Meynung, ſehr 
oft, und zwar ſchluckweiſe. Ein anderer wurde achtzehn Monate lang bloß von rohem Flei⸗ 
ſche erhalten, und wollte ſonſt ſchlechterdings nichts freſſen. 


Einige Schrifefteller erwähnen einer Spielart diefes Vogels. Vorzuͤglich bemerkt dieß 
Belon; er giebt aber keine hinlaͤngliche Anzeige der Umſtaͤnde an, die dieſe Abaͤnderung verurſa— 
chen. Kolb gedenkt einer Variaͤtet, die man auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung“) 
antrifft. Sie iſt kleiner; ihr Schnabel verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer; die Fuͤße lͤnger; der Federbuſch 
nicht ſo lang, und durchaus ohne alle Spur von weißer Farbe; uͤberhaupt iſt das Gefieder 
weniger bunt. Bey einem andern Exemplar ebendaher war der obere Theil des Ruͤckens Duna 
kelbraun, und der Bauch braun und weiß gemiſcht; da es aber in jeder Ruͤckſicht kleiner aus⸗ 
ſah, ſo war es wahrſcheinlich ein junger Vogel. 

Außer dieſen erwähnt Glerini 7^) einer Varitaͤt, die er zu Florenz und dann wieder 
auf den Alpen geſehen Dat, deſſen Federbuſch Dimmelblau eingefaßt war. 


Ich waere) glaube, der Wiedehopf koͤmmt öfterer nach England, als man gewoͤhnlich 
glaube, weil mir zu verſchiedenen Zeiten dergleichen Voͤgel zugeſchickt worden fino; ja ich bin 
ſo gluͤcklich geweſen, verſchiedene Beyſpiele fuͤr dieſe Meynung zu ſammeln, die mir keinen Zwei— 
fel uͤbrig laſſen, ſo wie mir auch viele andere bekannt worden ſind, auf die man freylich nicht 
mit voller Zuverſicht bauen kann. Der Vogel bleibt ſich aber nicht gleich in ſeinem Zuge nach 
unſerer Inſel; denn in manchen Jahren ſieht man viele Wiedehoͤpfe, in andern wenige oder gar 
keinen. Im Jahre 1783 ſcheinen weit mehrere bey uns geweſen zu ſeyn, als in irgend einem 

andern 


) Buffon hat Recht; denn ſelbſt machen ſie 
keine Unterlage; mehr auf den ausgefaulten 
Koͤpfen alter morſcher Baumſtruͤnke, als in den 


hohlen Bäumen ſelbſt, habe ich das Neſt ger 0 


funden. B. 

*) Dieſe Vögel ſtinken von Natur; der große 
Geſtank aber, den] das Neſt von ſich giebt, 
kommt vorzuͤglich von den Exkrementen der 
Jungen her, die ſie, da ſie in einer Hoͤhle ۶ 


zen, nicht aus dem Neſte werfen koͤnnen, und 
welche alſo neben ihnen liegen bleiben. B. 

*r) Kolb Hift. dn Cap. 1۰ p. 152. Ich habe 
einen dieſer Voͤgel vom Cap geſehn; er war 
aber fat gar nicht verſchieden, außer daß eg 
kleiner war. 

+ + In der Ornitholog. Ital. f. Hic. des Oiſ. 
VI. p. 462. 

***) Zuſatz aus dem Supplement S. 122, ۰ 


B 0 0 
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andern, von den ich gehört habe; einer wurde im Mai bey Orford an der Kuͤſte von Suffolk 
geſchoſſen, und ein anderer wurde an dem naͤmlichen Orte den darauf folgenden 24ſten Junius 
geſehn. Dieſe hatten ohne Zweifel dortherum geniſtet. Der Ort, wo man ſie fah, war eine 
ſehr unfruchtbare Stelle. Im September des naͤmlichen Jahres wurden zwey zu Holderneß 
geſchoſſen, und in verſchiedenen andern Gegenden von Porkſchire bis Schottland gegen Store 
den viele geſehnk). Einer wurde am roten September zu Cam, in Glouceſterſchire, ein 
anderer zu Epping Foreſt, und ein dritter in Surrey geſchoſſen. Noch vor wenigen Jahren 
fieng ein Paar derſelben an, in Hampſchire fid) ein Neſt zu bereiten; weil ſie aber zu febr be: 

.unrubigt wurden, fo verließen fie es, und zogen anderswo hin *). Im vorigen Jahre am 
10ten Mai 1786 wurde mir ein junger, vollkommen beſiederter Vogel geſchickt, der bey South: 
fleet in Kent **) geſchoſſen wurde; die alten Voͤgel hat man aber nicht geſehn. 


Nach Sepps Abbildung des Neſtes dieſes Vogels ift es in der Höhle eines Baums ans 
gebracht, beſteht aus weichem Binfen, und ift inwendig glatt. Es liegen vier Eyer drinne von 
blaͤulich weißer Farbe, mit hellbraunen Flecken bezeichnet. 


Obſchon dieſer Vogel in den Einoͤden von Rußland und der Tatarey ſehr gemein iſt, ſo 
finde ich doch, daß er jenſeits des Ob-Stromes ſeltner wird; indeſſen hat man doch einige 
jenſeits des Baikal-Sees angetroffen. Dr. Pallas beftátigt die Erzählung von der unſau— 
bern Lebensart dieſes Vogels, weil er einen Fall geſehn hat, wo ein Paar in dem Abtritte eines 
unbewohnten Hauſes in den Vorſtaͤdten von Tzaritzin bruͤtete ****), 


Der Capitain Davies hat mir verſichert, daß man dieſe Voͤgel jährlich in kleinen Geſell⸗ 
ſchaften von zehn bis zwoͤlfen in Gibaltar ſehe; man nennt ſie deswegen dort Maͤrzhaͤhne. 
Sie kommen vermuthlich aus Afrika, und ſind auf ihrer Reiſe gegen Norden nach andern 
Gegenden begriffen, weil ſie ſich nur einige Stunden aufhalten; nicht ſelten ſieht man ſuͤnf oder 
ſechs ſolche Fluͤge, waͤhrend ihrer Wanderzeit. Er bemerkte gar nicht, daß ſie eine Stimme von 
fid) gegeben haͤtten; aber bafür eine Art von wogenfoͤrmigen (dipping) Fluge, faſt wie ihn die 
Spechte haben. Ich habe dieſe Voͤgel auch unter Gemälden, ſowohl aus China als aus In⸗ 
dien gefunden; daher ift wohl kein Zweifel, daß fie nicht auch in dieſen beyden Landern zu 
Hauſe waͤren. 


2. Der Madagaſkariſche Wiedehopf. (Madagaſcar H.) 


Vpupa cápenfis, L. I. I. p. 466. No. 4. 
La Huppe noire et blanche du Cap de bonne Eſperance. Baff. oiſ. VI. p. 463. 
La Huppe du Cap de bonne Eſperance. Pl. enlum. 697. 


Die 

*) Herr ۰ Hauſe bruͤtet nun ſeit vielen Jahren her ein 

*) Ebenderſelbe. Zaunkoͤnig in einem Abtritte, der alle Tage be; 

**) Von Herrn Godden daſelbſt. ſucht wird; und dieß iſt doch gewiß einer der 

****) Arct. Zool. Dieß wuͤrde meiner Mey⸗ reinlichſten Voͤgel. Allein Pallas ſetzt auch 

nung nach nichts gegen ihre Unſauberkeit be⸗ hinzu, daß ſie in ſtinkendem Aaſe bruͤteten. 
weiſen; denn in einem mir nahe gelegenen Dieß thut wohl kein reinlicher Vogel. B. 
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Die Länge dieſes Vogels ift ſechzehn Zoll, bie Breite achtzehn, und die Schwere vier Un⸗ 
zen. Sein Schnabel iſt zwanzig Linien lang, gebogen, ſehr ſpitzig und gelblich von Farbe, die 
obere Kinnlade hat an der Spitze eine Kerbe, und die Zunge iſt am Ende faſerig; der Gau⸗ 
men iſt voll von warzenfoͤrmigen Erhabenheiten; der Federbuſch iſt kleiner, als beym 
gemeinen Wiedehopf, und laͤuft hinten in eine Spitze aus, wie beym gehaͤubten Ma⸗ 
dagaſkariſchen Kuckuk); der Federbuſch ſelbſt, die Kehle und die untern Theile des Koͤrpers 
ſind einfarbig weiß; die obern Theile, vom Federbuſche bis zum Ende des Schwanzes, ſind 
braun, in verſchiedenen Schattirungen; an den Flügeln ift ein weißer Fleck“); der Schwanz 
beſteht aus zwoͤlf Federn, da hingegen der gemeine nur zehn Schwungfedern hat, und ſeine zwey 
mittlern Federn ſind etwas kuͤrzer als die andern; Fuͤße und Klauen find gelblich, die hintere 
Klaue groß, und ſehr gekruͤmmt. 


Dieſer Vogel, der betraͤchtlich von der vorigen Art ſowohl, als von ihren Spielarten, vet- 
ſchieden ift, hält fid in den dicken Wäldern von Madagaskar ) auf; man hat ihn aber auch 
auf Xf [e de Bourbon und dem Vorgebirge der guten Hoffnung angetroffen. Er lebt 
von Saamen und Beeren, und iſt im Monate Junius und Julius ſehr fett. 


3. Der Paradies⸗ Wiedehopf. (Creſted Promerops). 


Vpupa paradiſea. L. T. ۲۰ p. 467. No. 3. 

Le Promerops huppé des Indes. Brif. orn. II. p. 464. No. 3. 

Le Promerupe. Buff. oif. VI. p. 465. 

Avis Paradifiaca, criſtata, orientalis, rariffima. Sela I. p. 48. pl. 30. f. $. 

Dieſer Vogel hat bie Groͤße des Staars; ſeine Länge betraͤgt neunzehn Zoll, wovon der 
Schwanz vierzehn und ein Viertel Zoll einnimmt. Der Schnabel iſt dreyzehn Linien lang und 
bleyfarben; Kopf, Kehle und Hals ſind ſehr ſchoͤn ſchwarz; die Scheitelfedern zwey Zoll lang, 
und bilden einen ſchoͤnen Federbuſch; der Ruͤcken, der Buͤrzel, die Schulterfedern, die obern 
Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes, die Schwungfedern und der Schwanz hell Faftanien« 
braun; die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes hell aſchfarben; die zwey mittlern Schwanzfedern betraͤchtlich laͤnger als die uͤbrigen, denn 
ſie halten vierzehn Zoll, da die übrigen nicht über drey Zoll lang find; Fuße und Klauen find 


bleyfarben. 
Er ift in Oſtindien zu Haufe, wo er febr felten ſeyn ſoll. 


4. Der Mexikaniſche Wiedehopf. (Mexican Pr.) 
Vpupa mexicana. L. I. I. p. 467. No. 5. 
Bbbbz Le 
*) Vermuthlich ift es der, von Flacourt, in 
ſeiner Geſchichte von Madagaskar, um 
ter dem Namen Tivouch erwähnte Vogel. 


*) f. 8/۰ orn, IV. pl. 12. f. 2. und oben S. 
430. No. 15. 

5% Seine Fluͤgel ſollen eine Feder weniger ۷ 
ben, als beym gemeinen. 
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Le Promerops du Mexique. Briff orn. II. p. 463. No. 2. 
— — à ailes bleues, Bujf. oif, VI. p 467. 
Avis, Ani, Mexicana, canda longiſſima. Seba I. p. EEE REN 


Dieſer hat ohngefaͤhr die Größe der Singdroſſel, und ift achtzehn und drey Viertel Zell 
lang; ſein Schwanz iſt zwoͤlf und ein Viertel Zoll lang. Der Schnabel iſt einen Zoll und 
acht Linien lang, ſchwaͤrzlich, an den Seiten aber gelblich; Kopf, Kehle, Hals, Ruͤcken und 
Steiß ſind matt grau, mit meergruͤnen und purpurothem Glanze in verſchiedenem Lichte; der 
Bauch, die Seiten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes lichtgelb; über jes 
dem Auge ein Fleck von der naͤmlichen Farbe; die großen Schwungfedern lichtblau, die klei— 
nern aber wie der Ruͤcken; der Schwanz ſchwaͤrzlich grau, in manchem Lichte aber mit einem 
dunkelgruͤnen und purpurrothen Glanze, vier feiner mittlern Federn um vieles laͤnger, als die 
uͤbrigen. 


Er ſoll in Mexiko zu Hauſe ſeyn, und ſich auf hohen, gebirgigen Plaͤtzen aufhalten, wo 
er von Raupen, Fliegen, Kaͤfern und andern Inſekten lebt. Buͤffon ſcheint den Umſtand, 
daß er Suͤdamerika bewohne, in Zweifel zu ziehen. 


5. Der Capſche Wiedehopf. (Cape Pr.) 
Vpupa Promerops. L. I. 1. p. 467. No. 2. 
Merops cafer. ibid. No. 7 *), 
Le Promerops. Brif. orn. II. p. 461. No. T. t. 43. f. 2. 
44 — brun à ventre tacheté. Buff. oif. VI, p. 496. 
Le Guepier gris d'Ethiopie. id. ib. p. 492. 
Promerops du Cap de bonne Efperance. Pl. enlum. 657. 
Merops fufcus, aniregione flava. etc, N, C. Acad, Sc. Petrop XI. p. 429.t. 14. f. 1. 
Lev. Mus. 


Die Laͤnge dieſer Art iſt ſiebenzehn Zoll, und ihr Koͤrper hat ungefähr die Größe einer fers 
che. Der Schnabel iſt einen Zoll und fuͤnf Linien lang und ſchwarz; die obern Theile des Kopfs, 
der Hals, Ruͤcken, die Deckfedern der Flügel und die Schulterfedern find braun; der Buͤr— 
zel und die obern Deckfedern des Schwanzes olivengruͤn, unter dem Schwanze aber iſt die Farbe 
ſchoͤn gelb; die Kehle iſt weiß mit einem ſchmalen, laͤnglichen, braunen Bande zu beyden Sei⸗ 
ten; der Vorderhals und die Bruſt ſpielen ins gelbrothe; der Bauch iſt weiß; die Schenkel 
braun; die Seitenfedern eben ſo, aber weißgeraͤndet; die Schwungfedern braun; der Schwanz 
beſteht aus zwoͤlf Federn von der naͤmlichen Farbe, die ſechs mittlern Federn ſind zwoͤlf und ein 
Viertel Zoll lang, die andern viel kuͤrzer, die aͤußerſte nämlich ift nur zwey, die naͤchſte drey, 
und die dritte vier Zoll lang; Fuͤße und Klauen find ſchwarz. 


Dieß ift Briſſons Beſchreibung. Er ſcheint aber das Weibchen oder ein junger Vogel 
zu ſeyn, weil die untern Theile nur ganz ſparſam gefleckt ſind, und zwar nur an den Seiten ; 
* ; da 


*) Und wahrſcheinlich auch Certhia cafra L. I. die richtige Stelle, wohin der Vogel gehoͤrt. B. 
A.P. 484. No. 54. Vielleicht ift dieß letztere 
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ba fid hingegen bey vielen Exemplaren febr deutliche Flecken ſowohl an der Bruſt als am Bau⸗ 
che zeigen, und dieſe haͤlt Buͤffon für Männchen, deren Schwanzfedern, wie er fagt, um eis 
nen Zoll laͤnger find, als der Weibchen ihre, und die einen ſchmalen, grauen Streifen über 
die Flügel heruͤber haben. Ich halte nicht für überflüßig, noch hinzuzufügen, daß bie Stirn⸗ 
und Scheitelfedern ſchmal und ſpitzig find, und eine Miſchung von Gruͤnlichem haben; und daß 
die Zunge bis ans Ende des Schnabels reicht. 


Dieſe Voͤgel ſind ſehr gemein auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, woher ſie 
haͤufig gebracht und in vielen Sammlungen gefunden werden. 


Ich habe es gewagt, den Capſchen Bienenfreſſer (Merops cafer) des Linne“ mit obi⸗ 
gem als ſynonyn aufzuftellen *), Von letzterm hat er eine ſehr unvollkommene Beſchreibung 
gegeben, und zwar bloß nach einer Zeichnung; alles, was er von ihm ſagt, iſt, daß er grau ſey, 
einen gelben After und einen ſehr langen Schwanz habe, und in Aethiopien zu Hauſe ſey. 


Auch uͤber den, vom Herrn Koͤlreuter in den Petersburger Commentarien erwaͤhnten 
Vogel, bin ich nicht ganz gewiß; er nennt ihn Merops cafer, wie den oben angeführten; nach 
der Beſchreibung aber ſollte man ihn fuͤr den von mir jetzt beſchriebenen Promeroys halten. 


6. Der braune Wiedehopf. (New - Guinea brown Pr.) 


Vpupa fufca. L. I. I. p. 468. No. 6. 

Le Promerops brun de la Nouvelle Guinée. Sonn. Voy. p. 164. t. 100, 
Le Promerops brun à ventre rayé. Buff. oif. VI. p. 471. pl. 22. 
Promerops de la Nouvelle, Guinée. Pl. enlum. 638. 


Dieſer hält, von der Schnabelſpitze bis zum Schwanze, zwey und zwanzig Zoll. Sein 
Schnabel iſt dritthalb Zoll lang, ſehr ſtark gebogen, und von ſchillernd ſchwarzer Farbe; der Au— 
genſtern ift ſchwarz; der Scheitel und die Seitentheile des Kopfs ) haben die Farbe des polir⸗ 
ten Stahls; Hals und Kehle ſind ſchwarz; der Hinterhals, der Ruͤcken, die Schulterfedern, die 
Fluͤgel und der Schwanz braun, die drey erſten haben einen braͤunlichgruͤnen Anſtrich, und die 
Farbe ber beyden letztern iff heller, die aͤußere Schwanzfeder ausgenommen, die ihrer ganzen 
fánge nach an der innern Fahne ſchwarz ift; die Bruſt unb bie unkern Theile des Körpers find 
nach der Queere ſchwarz und weiß geſtreift, und zwar hat jede Feder zwey ſchwarze und zwey 
weiße Streifen, und eine graue Wurzel; die geſchloſſenen Fluͤgel reichen vier Zoll breit uͤber den 
Urſprung des Schwanzes hinaus, der aus zwoͤlf Federn beſteht, die mittlern ſind drey Zoll lang, 
die übrigen werden ſtufenweiſe Eürzer, fo daß die kuͤrzeſte nur noch vier Zoll mißt; die Fuͤße find 
ſchwarz. 

B bbb 3 Das 


*) Vergl. auch Pallas Naturgeſch. St. VI. Nr. 67. B. 
S. 21. Anm. **) Certhia cafra. Es ſoll ei; **) Der in den Pl. enlum abgebildete, hat einen 


gentlich ein Capiſcher Baum laͤufer ſeyn. gelbrothen Anſtrich am Kopfe; dieß muß 
Siehe unten unter den Baumlaufern den man aber wohl für eine bloße Avanderung (va- 
braunen Capiſchen Baumlaͤufer riety) halten. 


http://rcin.org.pl 


$68 ١ Zweyte Ordnung. ۸ 


Das Weibchen hat einen braunen Kopf und Hals; außerdem iſt es dem Maͤnnchen 
gleich. V «m 
Sie find in Neu-Guinea zu Haufe, 


7. Der ſtruppige Wiedehopf. (Grand Pr.) 
(ſ. die drey und dreyßigſte Kupfertafel). 
Vpupa magna. L. I. I. p. 468. No. 7, 
Le grand Promerops de la Nouvelle Guinée. Sonn. Voy. p. 166. pl. 101. — Pi 
enlum. 639. 
Le grand Promerops à parements ftifes, Buff. oi. VI. p. 472. 


Dieſer bewundernswuͤrdige und ſchoͤne Vogel mißt von der Schnabelfpige an bis zum ۰ 
de des Schwanzes faſt vier Fuß in die Laͤnge; fein Körper hat nur die Größe einer mittelmaͤßi⸗ 
gen Taube, ijt aber von febr ausgedehnter (elongated) Form. Der Schnabel ift drey Zoll lang, 
ziemlich ſtark, gekruͤmmt und ſchwarz; der Kopf, Hinterhals und obere Theil des Bauchs find 
ſchillernd gruͤn; das uͤbrige Gefieder an den obern Theilen ſchwarz, mit changirendem violeten 
Glanze untermiſcht; die Fluͤgel aber ſcheinen dey gewiſſem Lichte blau zu ſeyn; der Vorderhals 
und der untere Theil des Bauchs ſind ohne Glanz; die Schulterfedern ſind von beſonderer Struk— 
tur; ihre Fahnen ſind naͤmlich an der einen Seite des Schafts außerordentlich kurz, und an der 
andern ſehr lang, die Geſtalt iſt ſichelfoͤrmig, die Farben purpurſchwarz, und die Endſpitzen drey 
Viertel Zoll breit, aͤußerſt praͤchtig glaͤnzend goldgruͤn; einige derſelben aber werfen bey ver— 
ſchiedenem Lichte einen blauen Glanz von ſich; unter jedem Fluͤgel erhebt ſich ein dicker Buͤſchel 
Federn, die neunthalb Zoll lang find, und das Gewebe der fiſchgraͤtenaͤhnlichen Federn des ۶۸ 
ßen Paradiesvogels haben; außer dieſen find zu beyden Seiten des Schwanzes noch fünf oder 
ſechs ſichelfoͤrmige Federn mit ungleichen Fahnen, wie die Schulterfedern, aber nicht halb fo 
ſtark gekruͤmmt; ihre Farbe ift halb dunkel- halb gruͤnlichbraun; die letztere Farbe ift von der 
erſtern an jeder Feder ſchief abgeſchnitten; der Schwanz beſteht aus zwoͤlf Federn, und hat eine 
ungeheure Lange, indem feine mittlern Federn nicht weniger als acht und zwanzig Zoll meſſen; 
die übrigen aber werden alle nach und nach kuͤrzer, bis zur Außerften, die nur fünf Zoll lang 
ift; ihre Farbe iſt durchaus blauſchwarz, mit polirtem Stahlglanze bey gewiſſem Lichte; die 
Fuͤße ſind ſchwarz. 

Dieß ift die Beſchreibung eines Exemplars, das Miß Blomefield beſitzt. Ich habe die 
Stellung der Federn fo abzubilden gewagt, wie fie die beyliegende Kupfertafel zeigt. Der ۶ 
gel war naͤmlich, da ihn Miß Blomefield erhielt, offenbar febr verdreht, und faſt jede Feder 
aus ihrer Stelle verruͤckt; ob er gleich vollkommener war, als der, deſſen Sonnerat erwaͤhnt, 
oder der, welcher in den Pl. enlum. abgebildet iſt, denn keiner von beyden hat die Federbuͤſchel, 
die auf der vorſtehenden Kupfertafel uͤber die Schenkel heruͤberhaͤngen. Sonnerat ſpricht zwar 
von zwey Reihen Federn, deren eine fid) über und die andere unter den Flügeln erhebe; er ſagt 
aber nichts von den loſen fiſchgraͤtenaͤhnlichen, die bey dem Vogel, von dem ich meine Beſchrei— 
bung genommen habe, fo ſichtbar find; und dem in den Pl. enlum. fehlen ſowohl die beyden 
letztern, als auch diejenigen, welche zu beyden Seiten des Schwanzes haͤngen. Wir koͤnnen 


hof. 
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hoffen, daß Kenner uns kuͤnftig Auskunft geben werden, wenn ihnen ihr gutes Gluͤck einmal 
dieſen Vogel lebendig zufuͤhrt; denn bey ihm, ſo wie bey der ganzen Paradies vogel⸗Gat⸗ 
tung muͤſſen immer Muthmaßungen das, was mangelt, erſetzen, weil die Eingebohrnen mit 
diefem Vogel eben ſo verfahren, wie mit jenen, indem ſie die Theile, die ſie fuͤr unnuͤtz halten, 
wegwerfen, und die uͤbrigen ſo verſetzen, wie ſie ihnen am vortheilhafteſten und ſchoͤnſten zu ib» 
rem Zierrathe zu ſeyn duͤnken, denn nur als Schmuck haben dieſe Voͤgel einigen Werth bey 
ihnen ). 


Dieſe Art ift in Neu-Guinea zu Haufe, 


8. Der orangenfarbene Wiedehopf. (Orange Pr.) 


Vpupa aurantia. L. I. I. p. 468. No. 8. 

Le Promerops des Barbades. 871/7: orn. II. p. 466. No. ۰ 

— — orange. Buff. oif. VI. p. 474. 

Avis Paradiſiaca, Americana, elegantiſſima. Seba I. p. 102. t. 66. f. 3. 


Er hat die Größe eines Staars, und ift zehnthalb Zoll lang. Sein Schnabel ift (۳ 
zehn Linien lang, ſehr ſpitzig und goldfarben; die Schnabelwurzel iſt mit einigen rothen Federn 
umgeben; Kopf und Hals ſind goldfarben; der uͤbrige Koͤrper orangengelb; die großen Schwung⸗ 
federn find roͤthlich orangenfarben, die kleinern von einerley Farbe mit dem Koͤrper; der Schwanz 
it drey und drey Viertel Zoll lang, feine Federn von gleicher Laͤnge, und von der naͤmlichen 
Farbe, wie die großen Schwungfedern; die Fuͤße ſind gelb. 


Er kommt, wie Briſſon ſagt, von Barbadoes ). 


8. Var. A. Der gelbe Wiedehopf. (Yellow. Pr.) 


Vpupa aurantia, L. I. r. p 468. No. 8۰ ۰ 
Ae Promerops jaune du Mexique. Brif. orn. II. p. 467. No. 5. 

Le Promerops orangé. Buff. oif. VI. p. 474. das Weibchen. 
Cochatolatl. Rati, Syn. p. 168. — Fernand. Hift. N. Hifp. Ch. 161. 


Von 


er wenigſtens keine weiten Fluͤge damit wurde 


) Ich glaube wirklich auch mit dem Herrn Ver— 
machen koͤnnen. B. 


faſſer, daß die Kunſt hier mit im Spiele ge— 
weſen iſt. Vielleicht daß in einer Roͤhre oder 


ſonſt auf eine Art die Federn ſo gepreßt und **) Buͤffon ſagt, der Vogel werde in den ۶ 


geformt werden, daß ſie eine ſolche verkehrte 


Stellung erhalten, die fid) als Federbuſch ſchoͤ⸗ 


ner ausnimmt. Wenn man die Abbildung an⸗ 
fieht, fo erſcheint der Vogel gerade fo verwir— 
ret, wie ein Strupphuhn oder eine Strupp— 
taube. Fuͤr einen wilden Vogel will ſich aber 
ein ſolches Gefieder nicht wohl ſchicken, weil 


lichen Gegenden von Guiana gefunden, auf 
den kleinen, an der Muͤndung des Berbice⸗ 
Stromes gelegenen Inſeln; und Seba ſcheint 
offenbar den naͤmlichen Ort anzudeuten, denn 
ſeine Worte ſind „in Inſulis Berbicenſibus,“ 
welches ganz deutlich eher Berbice, als 
Barbadoes bedeutet. 
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$70 Zweyte Ordnung. Waldvoͤgel. 


Von einerley Größe mit letztrm. Sein Schnabel iff ſchwarz; der Augenſtern hell 
gelb; Kopf, Kehle, Hals und Fluͤgel ſind mit einer irregulaͤren Miſchung aus Aſchgrauem und 
Schwarzem bedeckt; das Uebrige des Vogels iſt gelb; die Fuͤße ſind aſchgrau; die Klauen 
ſchwarz. 

Er ift in den heißern Gegenden von Mexiko zu Haufe, wo er fid) von kleinen ۸ 
und Samen naͤhrt. 


Buͤffon vermuthet mit vieler Wahrſcheinlichkeit, daß er das Weibchen von dem andern fey: 


9. ) Der rothſchnaͤblige Wiedehopf. (Red - billed Pr.) 
(ſ. die vier und dreyßigſte Kupfertafel.) 

Er hat die Größe des gemeinen Wiedehopfs, und iſt funfzehn Zoll lang. Der Schna⸗ 
bel ift drittehalb Zoll lang, gekruͤmmt, wie bey jenem, aber ſtaͤrker, von Farbe roth, die Mae 
fenlöcher find eyrund, und ſitzen an der Schnabelwurzel. Der Kopf iſt ziemlich voll von Fe— 
dern, die nicht glatt anliegen, ſondern etwas verwirrt (difheveled) ausſehen, wie bey einigen 
Paradies voͤgeln; die Farbe des Kopfs, des Halſes, der Bruſt und des Ruͤckens iff ſchwarz, 
bey manchem Lichte mit rothem, und bey andern mit grünem Glanze; der Bauch ift fammet: 
ſchwarz; die Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz, gruͤnglaͤnzend; die Schwungfedern und der 
Schwanz glaͤnzend blauſchwarz; an den innern Fahnen der ſechs erſten, großen Schwungfedern 
iſt ein eyrunder, weißer Fleck, faſt anderthalb Zell von der Spitze entfernt; der Schwanz iſt 
keilfoͤrmig, ſeine laͤngſten Federn find acht, die kuͤrzeſten oder Außern aber nur drey Zoll lang, 
die zwey mittlern ſind durchaus einfaͤrbig ſchwarz, die andern zu beyden Seiten der Fahne mit 
einem weißen Fleck bezeichnet, ohngefaͤhr einen Zoll vom Ende entfernt; dieſe Flecken find faſt 
eyrund, und ſitzen (chief, aber doch nicht ganz gegen einander über; die Dalbbefieberten Füße 
ſind einen Zoll lang, und ſtark wie die Zehen, deren aͤußere mit der mittlern ziemlich weit ver— 
bunden iſt, die Farbe beyder, der Fuͤße und Zehen, iſt roth; die Klauen ſind gekruͤmmt und ſchwarz. 

Dieſen artigen Vogel ſah ich zuerſt in der Sammlung der vorigen Herzogin Wittwe von 
Portland, die mir fagte, fte hätte von ber Perſon, die ihn ihr brachte, erfahren, daß er aus 
Afrika kaͤme. Jetzt beſitzt ihn der Capitain Davies. Unter den Gemaͤlden des Capitains Pa⸗ 
terſon ſahe ich auch eine Figur dieſes Vogels, die bloß darin abgeht, daß der Schnabel, (tatt 
roth, dunkelfarbig iſt. Die Abbildung wurde nach einem, in Indien gefundenen Exemplare 
gemacht. | 

10. Der blaue Wiedehopf. (Blue P.) 

Er hat die Groͤße des letztern, und iſt zwoͤlf Zoll lang. Sein Schnabel iſt zwey Zoll 
lang, ftärfer als beym gemeinen Wiedehopf, kruͤmmer und ſchwarz von Farbe; die Hauptfarbe 
des Gefieders ift blau, am hellſten um dem Kopf herum, und an den untern Theilen des Koͤr— 
pers; der Schwanz iſt uͤber vier Zoll lang, und etwas keilfoͤrmig; die Fuͤße ſind hell bleyfarben. 

Eine Abbildung dieſes Vogels traf ich unter den Gemaͤlden des Capitains Paterſon an. 
Er ſoll in einigen Laͤndern Indiens zu Hauſe ſeyn. Y Acht 

2) Diefer und der folgende find im Supplement S, 124. hinzugekommen. ۲ 
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Acht und zwanzigſte Gattung. Baumlaͤufer. 


Diese Gattung Dat einen duͤnnen, gekruͤmmten und ſcharf zugeſpitzten Schnabel, kleine Na⸗ 
fenlöcher 9). Die Zunge ift von unbeſtimmter Form, und die Fuͤße find mittelmaͤßig ſtark; 
prey Zehen ſtehen vorwärts und eine, die groß ift, ruͤckwaͤrts; die Klauen find krumm und lang 
und der Schwanz enthaͤlt zwoͤlf Federn. 


Viele Naturforſcher haben dieſe Gattung und die folgende in einander vermengt; aber 
wenn man fie nur oberflächlich mit einander vergleicht, fo fällt ihre Verſchiedenheit ſo gleich in 
die Augen. Erſtens find die Baumlaͤufer (Creepers. Certhia, Lin.) auf keinen beſtimmten 
Himmelsſtrich eingeſchraͤnkt, ſondern man trifft ſie in allen vier Welttheilen an; da hingegen 
die Kolibris (Humming- Birds. Trochilus. Lin.) nur in den waͤrmern Gegenden von Ame⸗ 
rika wohnen. Zweytens haben die Baumlaͤufer einen am Ende zugeſpitzten Schnabel, ſeine 
Form ſey auch ſonſt welche ſie wolle; bey den Kolibris aber ift dieſer Theil etwas ſtumpf. 
Drittens naͤhren fid) jene vorzuͤglich von Inſekten; da dieſer ihre Nahrungſehingegen einzig und 
allein in dem Saft beſteht, den fie aus den Honigbehaͤltern der Blumen faugen “ ). Wenn es 
noͤthig waͤre, ließen ſich auch noch andere, minder wichtige Verſchiedenheiten angeben. 


Die Form der Zunge bey den Baumlaͤufern iſt verſchieden; bey einigen iſt ſie kurz und 
ſpitzig, und dieſe leben vermuthlich bloß von Inſekten; bey andern iſt ſie laͤnger, und an der 
Spitze platt gedruͤckt; bey verſchiedenen ift fie an den Seiten mit kleinen Haͤaͤrchen verſehen 
(ciliated); und wieder bey andern, ſcheint fie fo gar roͤhrich (tabular) und am Ende gefpalten 
zu fen, vollkommen wie dieſes Organ bey den Kolibris beſchaſfen iſt. Die auf diefe Art 
ausgeruͤſteten Voͤgel haben ohne Zweifel eine doppelte Methode ſich mit Futter zu verſehn, eine 
mittelſt des Schnabels, wie andere Voͤgel, und die andere, indem ſie den Honig aus den Blu— 
men ſaugen. Sie machen daher auch wahrſcheinlich eine Mittelgattung zwiſchen dieſer und der 
folgenden aus, werden alſo vielleicht von kuͤnftigen Syſtematikern in eine eigene Gattung ge— 
bracht werden koͤnnen, aber durchaus nicht eher, als bis man ſie vollkommen kennen gelernt hat. 


Es iſt wohl moͤglich, daß viele der folgenden Voͤgel, die hier als Arten beſchrieben ſind, 
in der Folge als bloße Spielarten befunden werden. Dieß iſt auch kein Wunder, da es ja ۵ 
gemacht iſt, daß viele Baumlaͤufer ihr volles Geſieder nicht vor der dritten jährlichen Maufer 


bekommen. 
1. Der 


net, naͤhren ſich gewißvon kleinen Inſekten, die ſie 
in und an den Blumen aufſuchen. Ueberhaupt 
ſind die Uebergaͤnge zwiſchen dieſer undder fol 
genden Gattung ſehr fein. B. 


Cece 


*) 0 find fie gewöhnlich ; bey einigen aber find 
fie ziemlich groß, und mit einer Haut bedeckt. 
4) Dieß letztere iſt noch nicht ſo ausgemacht; ja 

manche Arten Vögel, die man zu den Kolibris red): 
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752 Zwehte Ordnung. _ ۰ 


I. Der gemeine Baumläufer *). (Common Creeper.) 


Certhia familiaris, L. I. I. p. 459. No. 1. — Muller p. 13. No. 104. — Scop. 
ann. I. p. 52. No. 59. — Brunn. orn. p. 12, — Sepp. Voy. pl. in p. 59. 

Le Grimpereau. Brif. orn. III. p. 603. No. 1, — Buff. oif, V. p. 481. t. 21. 
f. 1. *) — Pl. enlum 681. f. 1. 

Ifpida cauda rigida. Kramer elench. p. 327. No. 2, 

Certhia. Rati, Syn. p. 47. A. 5. 

The Creeper. Will. orn. p. 144. t. 23. 

The Creeper. Albin. III. t. 25. 

Creeper. Br. Zool. No. 91. t. وو‎ —Arct. Zool. II. No. 174. ***) — Amer, Zool. No. 

Br. Mus. Lev. Mus. 


Dieſer Vogel ift kaum größer, als das Goldhaͤhnchen, wiegt fünf Quentchen und ift fechft- 
halb Zoll lang. Der Schnabel iſt gekruͤmmt, wie eine Sichel, die obere Kinnlade braun, die 
untere weißlich; der Augenſtern nußbraun; der Kopf und der obere Theil des Halſes braun, 
mit ſchwarzen Streifen; der Buͤrzel lohgelb; die Deckfedern der Flügel braun und ſchwarz me» 
lirt; die Schwungfedern dunkelfarbig, mit weißen Spitzen und lobgelb geraͤndet und geſtreift; 
Bruſt und Bauch ſind ſilberweiß; der Schwanz iſt ſehr lang und beſteht aus zwoͤlf * ſteifen 
Federn; ſie haben eine lohgelbe Farbe, und das innere Ende einer jeden läuft in eine Spitze 
aus (flope of to a point); Fuͤße und Klauen find grau ). 


Er finder fich in den meiſten Landern Europens, ob ſchon, wie man glaubt, nirgends ſo 
häufig als in England. Man koͤnnte ihn für ſeltner halten, als er wirklich iſt, weil die Be— 
obachter nicht aufmerkſam genug find; denn, wenn man ihn jetzt an dem Stamme oder Aſte 
eines Baums zu ſehen glaubt, ſo geht er, in dem Augenblicke, als er jemand gewahr wird * , 
auf die entgegengeſetzte Seite, und fo fort, wenn man auch noch fo oft um den Baum herum 


31 Baumklette, Gruper, Grauſpecht, und ۸ 
rutſcher ſind ſeine gewoͤhnlichen Namen. B. 


**) Vergl. auch Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 
19. S. 11. und meine N. G. Deutſchlands 
B. x 

***) Ueberſ. von Zimmermann B. 2. B. 

*) Willug by, und einige andere geben ihn 
nur zehn. 

A***) Ich bin im Stande die Farben etwas be; 
ſtimmter anzugeben. 

Der Oberleib iſt grau mit Roͤthlichgelb, 
Schwarz und Weiß geſprengt, am Kopfe iſt die 
ſchwarze Farbe die herrſchende; die obern Deck 
federn des Schwanzes ſind lang und roͤthlich— 
gelb; der Unterleib ſchoͤn weiß, unter dem 
Schwanze ein wenig ins Gelbliche fallend; die 
Deckfedern der erſten Ordnung der Schwungfe— 
dern ſchwaͤrzlich mit weißen Spitzen, die uͤbri⸗ 


geht. 


gen braungrau mit weißgeduͤpfelten Kanten, die 
Schwungfedern ſchwarzbraun, haben von au— 
ßen eine lohgelbe Kante, weiße Spitzen, von 
der vierten bis zur vierzehnten Feder lauft 
queerdurch ein gelblich weißes Band und die 
drey erſten find merklich kürzer, als die folgens 
den; der Schwanz hat zwoͤlf Federn, iſt ſtark, 
ſteif, ſchmal, keilfoͤrmig, jede Feder nach dem 

Ende zu ſehr ſpitzig zulaufend, graubraun. 
Dem Weibchen fehlt das Gelbliche auf 
dem Oberleibe, und in den Fluͤgelfedern iſt das 

Band weiß. B. 

eer) Er ſcheut den Menſchen weniger als ir 
gend ein anderer Vogel, und es iſt kein Vogel 
leichter zu ſchießen als er; ja ich habe mehr als 
einen mit dem Stocke todt geſchlagen, ſo nahe 
laſſen fie an fic) kommen. Ihre Unruhe und 
Geſchwindigkeit iſt bloß die Urſache, daß ſie ei⸗ 
nen 
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geht. Man muß bie Leichtigkeit, mit ber er auf ber Rinde des Baums, nach allen Richtun⸗ 
gen ), herumlaͤuft, bewundern, denn er thut es mit eben fo viel Fertigkeit, als eine Fliege an 
einem Glasfenſter. Seine Nahrung beſteht hauptſaͤchlich, wo nicht ganz, aus Inſekten, die er 
in den Schaalen und unter dem Mooſe der Bäume findet *). Sein Neſt baut er in eine 
Baumhoͤhle, und legt gewöhnlich fünf Eyer, febr ſelten mehr als {eben “); fte find aſchgrau, 
am Ende mit Flecken und Streifen von dunklerer Farbe bezeichnet; ihre Schaale hat man 
ziemlich Bart gefunden **). 

An den Orten, wo er fich aufhaͤlt, bleibt er den ganzen Winter hindurch, und baut fein 
Neſt fruͤhzeitig im Fruͤhling **). 

Man s) findet ihn, aber febr ſelten, in den Wäldern Rußlands und Sibiriens; 
er iſt ein beſtaͤndiger Bewohner Schwedens, und erſtreckt ſich gegen Norden bis Sandmor. 
Eine Spielart von ihm finder fid) in Nordamerika, die betraͤchtlich größer iſt. Dieſes Land 
beſitzt auch die gemeine Art. 


1. Var. A. Certhia familiaris, L. I. I. p. 469. No. 1۰ 8. 
Le grand Grimpereau. Brif. orn. III. p. 607. — Buff, oif, V. p. 486. 
Grau- Specht. Frifch, t. 39. 


Dieſer geht bloß in der Größe vom vorigen ab, indem er 'größer ift als er. Leute, die 
ihn geſehen haben, ſagen, ſeine Lebensart ſey die naͤmliche, einen einzigen Umſtand ausgenom⸗ 
6 cc 2 nen; 


gel ſehr Häufig, und ich finde alle Jahre vers 


nen ſo leicht aus dem Geſichte kommen. Wer 
ſchiedene Neſter von ihm, die er gern zwiſchen 


aber ihre Lockſtimme verftebt, der wird fie af; 
lenthalben finden. B. 

*) Sie laufen bloß den Stamm aufwaͤrts und 
nie ruͤckwaͤrts, wie die gemeine Spechtmeiſe; 
dabey fangen ſie allemal faſt an der Wurzel an. 
Weun ſie daher von einem Baum zum andern 
fliegen, ſo wird man ſie allezeit unten an dem 
Stamm aufliegen ſehen. B. 

„*) Er wird dadurch für die Obſtgaͤrten im Wins 
ter ein ungemein nuͤtzlicher Vogel; denn er 
lieſt alsdenn alle ſchaͤdlichen Inſekteneyer zwiſchen 
den Rindenſchuppen und Baummoos hervor. 
Ich habe auch Fichtenſaamen in ſeinem Ma— 
gen gefunden. B. 

* Albin, und andere, ſagen, bis auf ۶۸ 
zig; Buffon aber laͤugnet es, nach eignen 
Beobachtungen; wie es dann ſteht, wenn ihm 
die Eyer geſtohlen werden, wie die boshaften 
Knaben den unſchuldigen Zaunkoͤnig thun, weiß 
ich nicht; vielleicht legt er dann ſo lange fort, 
bis ſein Eyerſtock erſchoͤpft iſt. 

oe In den Thuͤringer Schwarzwaͤldern iſt der Vo⸗ 


die Ritzen, die zwey zuſammengewachſene Baͤu— 
me machen, anlegt. Ich habe nie mehr als 6 
bis و‎ Ever gefunden, die aber nicht die Farbe 
hatten, wie fle. unfer. Verfaſſer angiebt, ۶ 
dern ſchneeweiß waren mit braunen Punkten 
beſtreut. B. 

ier Wenn dieß heißen foll, er wandert nicht, 
ſo iſt es richtig, wenn es aber heißen ſoll, er 
weiche nicht von dem Orte, wo er ſeinen Auf⸗ 
enthalt des Sommers habe, fo ift es, ۶ 
ſtens in Thüringen, ungegruͤndet. Denn hier 
haͤlt er ſich des Sommers in den Waldungen 
auf, verläßt fie aber im October oder ۶ 
ber, begiebt ſich in die ebenen Gegenden und 
zieht bis in den Maͤrz in den Gaͤrten und be— 
ſonders an den Waſſern herum, an welchen 
Weidenbaͤume ſtehen, deren Rinde und Moo— 
fe eine Menge Nahrungsmittel für ihn enthalt 
ten. ۲ 

"PO Zuſatz aus dem Suppl. S. 126. Ueb. 
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754. Zweyte Ordnung. Waldoögel, 


men; denn Klein *) fagt, er fep fo zahm, daß er fid) mit der Hand fangen laſſe, wenn er an 
einem Baume herumlaufe ). 


2, Der grüne Baumlaͤufer. (Green] C.) 
Certhia viridis. L. I. 1. p. 469. No. 20. — Scop. ann. I. p. 52. No. 60. ***), 
Er hat, wie Skopoli ſagt, faſt die Größe des letztern; von der Schnabelwurzel an laͤuft 
ein blauer Streifen zu beyden Seiten des Halſes hinab; an der Kehle iſt ein gelbrother Fleck; 
das Geſieder an den obern Theilen des Koͤrpers iſt gruͤnlich, an den untern hochgelb mit Gruͤnem 
untermiſcht; die Schwungfedern find braun, mit gruͤnen äußern Raͤndern; der Schwanz gruͤn— 
lichbraun; die Fuͤße ſchwarz. 


Er ift in Crayn zu Hauſe *). Skopoli ſcheint ungewiß zu ſeyn, ob er eine Spielart 
oder verſchiedenen Geſchlechts mit dem letztern fey; wenn aber. feine Farben fo find, wieß er fie 
bier beſchreibt, fo muß er eine eigene Art ausmachen. 


3. Der große krummſchnaͤblige Baumlaͤufer. (Great hook - billed C.) 
Certhia pacifica, L. I. I. p. 470. No. 27, K KK *) 
Lev. Mus. 

Seine Lange iff acht Zoll. Der Schnabel iff einen und drey Viertel Zoll lang, an der 
Wurzel ſtark, und febr gekruͤmmt, von Farbe braun, mit einer blaſſen Wurzel; die obern Thei- 
le des Koͤrpers ſind ſchwarz, der untere Theil des Halſes ausgenommen, der Buͤrzel und die 
obern Deckfedern des Schwanzes, die ſchoͤn dunkelgelb ſind; die untern Theile des Koͤrpers ſind 
dunkelfarbig; die Schultern, der innere Rand der Fluͤgel und einige innere Deckfedern der Fluͤ— 
gel dunkelgelb; die Afterflügel am Ende gelblichweiß; die untern Deckfedern der Fluͤgel ſchnee⸗ 
weiß; die Seiten bes Afters, der After felbft und die Schenkel gelb; der Schwanz und die 
Schwungfedern ſchwarz; die Fuͤße ſchwarz. : : 

Er ift auf den freundſchaftlichen Inſeln in der Suͤdſee zu Haufe"), 


4. Der 


) Hier hat ſich unfer Verfaſſer geirrt. Sco— 


* Ordo avium. p. 107. 
poli ſagt: Er ift uns von dem berühmten Hrn. 


1%) Ich habe ſelbſt Exemplare gefunden, die in 


der Groͤße von einander abweichen; allein ſie 
ſind entweder dem Alter nach verſchieden, oder 
machen ohngefaͤhr eine ſolche Ausnahme, wie ein 
kleiner und großer Hausſperling. Solche Vers 
ſchiedenheiten trifft man faſt bey allen Vögeln 
an; aber wer wird fie Vartetaͤten nennen. 
Auch der Umſtand, bafi fid) dieſe angebliche Ba; 
rietät mit den Händen fangen laſſe, paßt auf 
den vorhergehenden. ſ. S. 572. Note 
Ku ). B. 

ont) Vergl. auch Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. 
Bd. 19. S. 149. B. 


Gro nov zugeſchickt worden, und ſetzt hinzu, 
daß er vielleicht bloß dem Geſchlechte nach von 
bem blauen Baumlaͤufer (No. 27. ), den 
er ebenfalls von Hrn. Gronov erhielt, vers 
ſchieden ſey. Daß er ihn mit dem vorhergehenden 
füt verwandt halte, ſteht gar nicht da. B. 


Hitt) Vergl. Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. Bd. 


19. S. 150. B. 


) Im Supplement S. 126. ſteht der Zu— 


ſatz: „Dieſe Art ift. gemein auf O-Waihi 
und heißt bey den Eingebohrnen Huh u. 
Cook; laft, Voy. III, P. 119. Ueberſ. 
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4. Der gruͤne krummſchnaͤblige Baumlaͤufer. (Green hook - billed C.) 
(f. die erfte Figur ber fünf und dreyßigſten Kupfertaſel). 
Certhia obfcura. L. I. I. p. 470. No. 28. ). 
: Lev. Mus, 

Seine fánge ift fieben Zoll. Der Schnabel ift einen und drey Viertel Zoll fang, und 
wie ein halber Cirkel gebogen, die untere Kinnlade if um ein Viertel Zoll kurzer, beyde find 
braͤunlichſchwarz; die Naſenloͤcher find mit einer Haut bedeckt; zwiſchen dem Schnabel und den 
Augen ift ein brauner Streifen; das Gefieder uͤberhaupt iff olivengruͤn, am hellſten an den uns 
tern Theilen, wo die Farbe etwas ins Gelbe ſpielt; die Schwungfedern und der Schwanz ſind 
dunkelfarbig, letzterer am Ende gleich und gelblichgruͤn geraͤndet; die Fuͤße dunkelbraun; die 
Federn, die gerade uͤber den Knieen ſtehn, oder das Knieeband, weiß; die hintere Zehe ziem⸗ 


lich lang. 

Dieſer Vogel ift auf den Sandwich-Inſeln gemein, und einer von denjenigen Voͤgeln, aus 
deren Gefieder die Eingehohrnen ihre Federkleider verfertigen. Wenn fie dieſe olivengruͤnen 
Federn mit den ſcharlachrothen und gelben Federn der folgenden Art und des ſchwarzen Bienen⸗ 
freſſers (S. 5 5 7. No. 18.) vermengen, fo erhalten fie eine von ihren ſchoͤnſten Bedeckungen ). 


s. Der rothe krummſchnaͤblige Baumlaͤufer. (Hook - billed red C.) 


Certhia coceinea. L. I. 1. p. 470. No. 29. 
Polytmus. ***) Born. Phyſ. p. 76. pl. 2. **&*) 
Lev. Mus. 


Seine Laͤnge ift ſechs Zoll. Der Schnabel ift drey Viertel Zoll lang, unb ſehr krumm, 
doch nicht ſo ſehr, wie der der letztern Art, von Farbe ſehr blaß; die Hauptfarbe des Gefieders 
iſt ſcharlachroth; Fluͤgel und Schwanz ſind ſchwarz; an denen zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden 
Fluͤgeldeckſedern iſt ein weißer Fleck, der von zwey oder drey Federn herruͤhrt, deren äußere Saba 
nen weiß ſind: die Fuͤße ſind blaß, wie der Schnabel. 

Bey einigen iſt die Stirn roͤthlichblaßgelb (ſohlenlederfarben), und die Theile um den Kopf 
und Hals herum haben eine roͤthlichblaßgelbe und dunkelſchwarze Miſchung; woraus man 
wohl ſchließen dürfte, daß diefe Vogel ihr vollkommenes Gefieder noch nicht haben. 

Cece 3 Die 


gebildet, und heißt auch Polytmus. (Aus dem 


4) Vergl. Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. Bd. ) 
2 Supplement. S. 127. Ueberſ.) 


19. S. 151. B. 
* Im Supplement S. 126. ſtehn noch die u) Vergl. auch Ueberſ, von Buͤffons Vögeln, 
Worte: „dieß iſt ſehr wahrſcheinlich der Vogel, B. 19. S. 133. Forſter Goͤtting. Mag. 
der auf O: WaihiAkaiearus genannt wird, 1780. VI. S. 346. und Merrems Bey⸗ 
traͤge I. S. 16. Taf. 4. Letzterer nennt ihn 


Cook g. a. O Ueberſ. “6 : 
„) Mein Afrikaniſcher Banmläufer ben carmoiſinrothen Honigſauger, und ۶ 
(No. 18. A.) ift auf der naͤmlichen Tafel ab⸗ ihn alſo zu den Kolibris. B 
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Dieſer ſchoͤne Vogel iff auf den Sandwich Inſeln zu Hauſe, und die Eingebohrnen 
benutzen ihn gar ſehr zu ihren Federkleidern. Hiervon wird man mehr ſagen koͤnnen, wenn die 
Nachrichten von der letzten Reiſe nach dieſen Landern erſcheinen. 

Unſere *) Leute trafen dieſe Voͤgel zuerſt auf der Inſel Atui an, ob fie gleich auf allen 
Sandwich⸗Inſeln gemein find. Hier ſollen fie haufenweiſe wohnen, obgleich unſere Leute 
keinen lebendig ſahen. Die mit buntem Gefieder find junge Vögel. Ihr allgemeiner Name 
ift Cees eve, obſchon fie auf Atui Seoroz taire genannt werden **). ۱ 


6. Der ſichelſchnaͤblige Baumlaͤufer. — (Sickle- billed C.) 


Certhia falcata. L. I. 1. p. 470. No. 30. ***) 
Br. Mus. 

Seine fánge ift ſechſthalb Zoll. Der Schnabel einen und drey Viertel Zoll lang, fichel: 
foͤrmig gekruͤmmt, und von dunkler Farbe; die obern Theile des Kopfs, Halſes und Koͤrpers 
find grün; der Kopf hat einen violeten Glanz; die untern Theile bis zur Bruſt find violet; der 
Schwanz hat die naͤmliche Farbe; die großen Deckfedern, die Schwungfedern, der Bauch und 
After ſind blaßbraun; die Fuͤße eben ſo; die Klauen ſchwarz. 


Dieſer Vogel ſteht im Brittiſchen Muſeum; woher er aber kommt, iſt unbekannt. 
7. Der 
Federn beſtehen. Eben ſolche Schnuren wer— 


den bis auf ſieben bey ihren feyerlichen Taͤnzen 
um den Kopf gewunden. 


*) Zuſatz aus dem Supplement S. 127. 


Ueberſ. 
**) Cook's laſt. Voy. II. p. 207. 227. — 


III. p. 119. und App. Die Beſchreibungen, 
welche die Herren Forſter und Merrem 
von dieſem Vogel geben, treffen mit obigen 
Vogel uͤberein. An einem einzigen Exempla— 
re, ſetzt noch erſterer hinzu, welches entweder 
ein Weibchen oder ein junger Vogel ſeyn mag, 
find die Federn am Kopfe und Halſe etwas 
gelb gemiſcht. Bey dem von letzterm abgebil— 
deten fällt auch der Scheitel ins Drangefarbes 
ne, ſo wie der Rand der Fluͤgel. Herr For— 
ſter ſagt, die Nahrung dieſes Voges ſey nach den 
Schnabel zu urtheilen wahrſcheinlich wie dey 
andern auslaͤndiſchen Baumlaͤufern, Honig aus 
den Blumen. Man kann ſchwerlich glauben, 
daß er auch Inſekten freſſe, wie die beyden 
Europaͤiſchen Arten, welche auch wirklich in 
mehrern Betracht von den übrigen ۸ 
fern abweichen, und allenfalls abgeſondert wer— 
den koͤnnten, wenn man ja eine Abänderung 
oder Eintheilung vornehmen wollte. 

Seine Heymath ift. die Inſel 98 a is 
hi, wo einer der beruͤhmteſten Maͤnner unſers 


Zeitalters Cook, fein Leben auf ۵۱۶ ۸ 
lichſte Art beſchloß. Die Einwohner dieſer 
und der benachbarten Inſeln verfertigen ihren 
Putz und verſchiedene Kleidungsftücke von den 
Federn dieſes Vogels, welcher daſelbſt außer— 
ordentlich haͤufig ſeyn muß, weil dieſe Arbeiten 
gar nicht ſelten find. Hauptſaͤchlich werden 
Maͤntel damit uͤber und uͤber beſetzt; das Frau— 
enzimmer aber trägt auch Halsſchnuren von ei; 
nes Daumens dick, welche gänzlich aus ſolchen 

Wie ich ſchon oben erwähnt habe, fo rechnet 
Hr. Merrem dieſem Vogel zu den Kolbiris 
ob er gleich alsdann der groͤßte ſeiner Gat— 
tung ifi, denn er hat die Größe eines Sper; 
lings. Er ſagt, ſein Schnabel iſt ſaͤbelfoͤrmig 
gekruͤmmt, an den Seiten zuſammengedruͤckt, 
oben ziemlich ſcharf, ſchlaͤgt wie bey den Ko— 
libris etwas über einander und bildet an der 
Spitze eine kleine roͤhrenfoͤrmige Oeffnung xc. 

B 


*) Ueberſ. von Buͤffons Vögeln, Bd. 19. S. 


15, 49« 


http://rcin.org.pl 


Acht und zwanzigſte Gattung. Baumläufer. 577 


7. Der violete Baumlaͤufer. (Violet C.) 
Carthia Sovimanga. L. I. 1. p. 471. No. 31. 
Le Grimperau violet de Madagaſcar. Bri/. orn. III. p. 638. t. 32. f. 2. 3. 
Le Sovi- manga. Buff. oif. V. p. 494 *); 

Er hat die Größe des Zaunkoͤnigs, und ift Über vier Zoll lang. Sein Schnabel ift Srey 
Viertel Zoll lang und ſchwarz; die Zunge etwas laͤnger als der Schnabel, und am Ende ge— 
ſpalten. Beym Männchen find Kopf, Kehle, Hals, oberer Theil des Ruͤckens, Schulterfe— 
dern und Deckfedern der Fluͤgel ſchillernd gruͤn, mit olivenfarbenem Glanze, letztere ſind unten 
gelblichweiß; der untere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwan— 
zes find olivenbraun; die Bruſt ift braun; zwiſchen ihr und dem Halſe aber find zwey Queer— 
baͤnder, wovon das obere blau und das untere kaſtanienbraun iſt; der Bauch und die untern 
Deckfedern des Schwanzes find hellgelb; an den Schultern ift ein dunkelgelber Fleck; die gro: 
ßen Deckfedern der Fluͤgel ſind braun mit olivenfarbenen aͤußern und weißlichen innern Raͤndern; 
der Schwanz iſt ſchwarz, ſeine Federn gruͤn geraͤndet, die aͤußere aber zur Haͤlfte ihrer Laͤnge bis 
ans Ende graubraun, die naͤchſte nur am Ende graubraun; Fuͤße und Klauen find ſchwarz. 


Das Weibchen iſt kleiner als das Männchen, am Oberleibe olivenbraun, am Unterleibe | 
gelb, mit olivenfarbenem Anſtriche; Flügel und Schwanz find wie beym Männchen, 


Sie ſind auf Madagaskar zu Hauſe. 


7. Var. A. Der Manilliſche Baumlaͤufer. 
Certhia manillenſis. L. I. 1. p. 471. No. 32 *) 

Eine Spielart, deren Buͤffon **) erwähnt, war nicht ganz vier Zoll lang; ihr Schnabel 
zehn Linien. Sie hatte verſchiedene Farben an der Kehle und am Halſe; wenigſtens hatten die 
Federn einen Wiederſchein von verſchiedenen Farben bey verſchiedenem Lichte; als gruͤn, blau, 
violet u. ſ. w. und man konnte eine Abſtufung von Violetſchwarzem, Kaſtanienbraunem, Brau— 
nem und Gelbem, in Bandſtreifen bemerken; die uͤbrigen untern Theile waren olivengruͤn; die 
obern Theile des Koͤrpers dunkelgruͤn mit blauem und violeten Glanze; unter den Schultern 
zwey gelbe Flecken; die obern Deckfedern der Fluͤgel und die Schwungfedern braun mit einem 
gruͤnlichen Anſtriche. 


Sie kam von Manila. 


7. Der 
*) Ueberſ. Bd. 19. S. 39. S. 41. Buͤffon ſagt eigentlich, man muß 
**) Herr Gmelin fuͤhrt ihn hier als eine eis zu den Suimanga noch als eine ſehr ver— 


gene Art auf, eben fo finde ich ihn auch ۶۸ wandte Varietät ben Souimanga von Lu⸗ 
mals von Hrn. Otto als einen Zuſatz in fei con CManilla) rechnen, welchen ich in der 
ner Ueberſetzung von Buͤffons Voͤgeln, S. ſchoͤnen Sammlung des Herrn Mauduit geſe⸗ 
153. angegeben. B. hen habe. B. 

* Hift. des oif. V. p. 496. Ueberſ. Bd. 19. 
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8. Der purpurfarbige Baumlaͤufer. (Der rothbruͤſtige Baumlaͤufer. Red. 
breaſted C.) 
Certhia ſperata. L. I. 1. p. 477. No. 13. 
Le Grimpereau pourpré des Philippines. Brif. orn. III. p. 655. No. 27. t. 31. 2. 3. 
Maͤnnchen und Weibchen. 
Le Sovi- manga marron- pourpré, à poitrine rouge. Buff. oif. V. p. 497. *) 
Grimperaux des Philippines. Pl. enlum. 246. f. 1.2. Männchen und Weibchen. 

Seine Lange ift vier Zoll. Der Schnabel iſt acht Linien lang und ſchwarz, an der Wurzel 
weißlich; die Zunge laͤnger als der Schnabel, und am Ende geſpalten; der Kopf, die Kehle 
und der Vorderhals ſehr glaͤnzend violet; der Hinterhals, der Ruͤcken und die Schulterfedern 
purpurkaſtanienbraun; der untere Theil des Ruͤckens, der Steiß und die obern Deckfedern des 
Schwanzes violet mit ſchillerndem gruͤnen und gelben Glanze; die Bruſt und der obere Theil 
des Bauchs lebhaft roth; der untere Theil des Bauchs, und die uͤbrigen untern Theile gelblich 
olivenfarben; die klelnern Deckfedern der Flügel violet und goldgrün, die mittlern braun mit 
purpurkaſtanienbraunen Spitzen, die groͤßern und die Schwungfedern braun, mit gelbrothen 
Saͤumen; der Schwanz ſchwarz mit polirtem Stahlglanze, die äußern Raͤnder violet mit gruͤ— 
nem Stahlglanze; Fuͤße und Klauen braun. 

Beym Weibchen find alle obern Theile olivengruͤn, und die untern olivengelb; die kleinern 
Deckfedern der Fluͤgel haben einerley Farbe mit dem Ruͤcken; vier der äußern Schwanzfedern 
graue Spitzen, die um ſo mehr fid) ausbreiten, je weiter die Feder nach außen ſteht. 

Dieſe Art ift auf den Philippinen uͤberhaupt zu Haufe. 

Seba *) fagt, der Schnabel fey gelb, und die Füße gelblich; auch ſetzt er noch hinzu, 
ſie ſinge wie eine Nachtigall. 


8. Var. A. Der kleine Baumlaͤufer. 
Certhia pufilla. L. I. 1. p. 423. No. 3. ***) 
Le Grimpereau des Judes, Bri] orn. III. p. 621. No. 9. 
Sovi- manga brun et blanc, Buff. oif. V. p. 498. ****) 
Little brown and white Creeper. Edw. 1. pl. 26. *****) 

Dieſer ift nach Edwards nur halb fo groß, als unſer gemeiner Baumlaͤufer, und viert⸗ 
halb Zoll lang. Der Schnabel iſt acht Linien lang und matt braun; die obern Theile des firs 
pers ſind braun, mit changirendem Kupſerglanze; lan jeder Seite des Kopfs ift ein brauner 
Streifen vom Schnabel nach den Augen hin, und über den Augen eine Art von weißen Augen— 
braunen; die untern Theile des Koͤrpers ſind weiß; die Schwungfedern braun mit kupferglaͤn⸗ 


zen⸗ 
*) Ueberſ. Bd. 19. S. 42. zweifele, da dergleichen Farben doch ſonſt nicht 
*) Vol. I. p. 69. t. 42. f. 5. das Männchen. fo ſehr verſchießen. Briſſon halt ibn. für 
*) Hr. Gmelin führe ihn nach Linne“ und einen jungen Vogel; welches fid) noch eher höͤ⸗ 


Briſſon als eine eigene Art auf. Dic muß ren laͤßt. B. 

er auch ſeyn, wenn ſich die Farbe nicht in Wein— Xx) Ueberſ. Bd. 19. S. 45. B. 

geiſt, worin ihn Ed ward hatte, und abbilden ***) Seligmanns Vögel Th. II. Tf. 5 1. B. 
ließ, ausgezogen hatten; woran ich doch faſt 
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zenden Raͤndern; der Schwanz ſchwaͤrzlich, die aͤußerſte Feder mit einer weißen Spitze; Sue 
und Klauen braun. i ۱ 


Der Vogel, von dem 8 feine Figur nahm, hatte einen angehefteten Zeddel, auf 
welchem der Name Honigdieb (Honey - chief) ſtand. 


8. Var. B. Certhia ſperata. L. I. I. p. 477. No. 13. 6. 
Grimpereau troifieme de l'Isfe de Lugon, Sonn. Voy. p. 63. t. 30. D. 
Sovi- marga à gorge violete et poitrine rouge. Buf. oif. V. p. 499. 

Herr Sonnerat beſchreibt ihn folgendermaßen: Der Kopf ift hellgruͤn; die Kehle glaͤn⸗ 
zend violet; die Bruſt hat die rothe Mittelfarbe zwiſchen menigroth und karmoiſinroth; der 
Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind roͤthlichkaſtanienbraun (mordorefarben); die Schwung⸗ 
federn ſchwarz; der Buͤrzel und der Schwanz haben die Farbe des polirten Stahls, mit gti» 
nem Glanze; die untern Deckfedern des Schwanzes ſind mattgruͤn. 


Dieſer und der vorletzte ſcheinen Spielarten von einander zu ſeyn, und Buͤffon haͤlt den 
des Edwards auch fuͤr den naͤmlichen Vogel, der ſeine Farben noch nicht alle hat. Was ihn 
noch mehr in dieſer Meynung beſtaͤrket, iſt, daß ſie alle auf den Philippinen wohnen. 


9. Der Senegaliſche Baumlaͤufer. (Senegal C.) 


Certhia ſenegalenſis. L. I. I. p. 477. No. 14. 
Le Grimpereau violet du Senegal. Briſſ. orn. III. p. 660. No. 29. pl. 34. f. 2. 


Le Sovi- manga violet à poitrine rouge. Buff. oif. V. p. 0 * 

Dieſer iſt etwas groͤßer als ein Zaunkoͤnig, und fuͤnf Zoll lang. Sein Schnabel iſt zehn 
finien lang und ſchwarz; der Scheitel und die Kehle goldgruͤn mit kupferglanze; der uͤbrige 
Koͤrper von oben und von unten violetſchwarz; der Vorderhals und die Bruſt lebhaft roth; 
dieß iſt aber nur der Fall, wenn das Gefieder glatt anliegt; denn bey genauerer Beobachtung 
findet man, daß jede Feder der letztbenannten Theile an ihrer Wurzel ſchwarz, hierauf goldgruͤn 
und am Ende roth iſt; die Schenkel ſind violetbraun; die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel, die 
Schwungfedern und der Schwanz braun; Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. 


Er iſt in Senegal zu Hauſe. 


10. Der 


zwey Stuͤcke machen ihren ganzen Unterhalt 


) Daß fie den Honig ſehr lieben, erhält offen⸗ 
bar daraus, daß diejenigen, die dieſe und viele 
andere ihnen ahnliche Vögel auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung in großen 
Vogelbauern halten, ſie faſt blos mit Honig 
und Waſſer ernahren. Außerdem fangen ſie 
aber auch noch eine große Menge Fliegen, die 
ſich ihnen in ihren Sáfigen naͤhern; und dieſe 


aus. Man hat auch verſucht, ſie weiter zu 
transportiren, aber der Mangel an Fliegen 
auf den Schiffen machte, daß ſie nicht laͤnger 
als drey Wochen lebten; fo nothwendig find dies 
fe Inſekten zu ihrem Unterhalte. Hist. des 


Oiſ. V. p. 494. 


x) Ueberſ. B. 18. S. 43. B. 
Dodd 
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10. Der Baumlaͤufer mit dem Halsbande. (Collared C.) 
Certhia chalybea. L. I. 1. p. 475. No. to. 
Le Grimpereau à collier du Cap de bonne Eſperance. Brist orn. III. p. 643. pl. 
WM. TIT! 
Le Sovi- manga à collier Buff. oif. V. p. 502 *). 
Grimpereau du Cap de bonne Eſperance. Pi. enlum. 246. f. 4. 
Purple Indian Creeper, Edw. pl, 265 **), 


Seine Länge ift fünftbalb Zoll. Der Schnabel mißt zehn Linien, und ift ſchwaͤrzlich; der 
Kopf, der Hals, die Kehle und die obern Theile des Körpers find goldgruͤn, mit Kupferglanze 
bronzirt (ſchillernd); die obern Deckfedern des Schwanzes ausgenommen, die nur ſchlechtweg 
goldgruͤn ſind; die Bruſt iſt ſehr ſchoͤn roth; dieſe Farbe iſt von dem gruͤnen Halſe durch ein 
ſtahlblaues Band getrennt, das bey manchem Lichte grün zu ſeyn ſcheint, und gleichſam ein Hals⸗ 
band vorſtellt; der Bauch, die Seiten, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes 
find grau, mit einer geringen Miſchung von Gelblichem am untern Theile der Beuſt und an den 
Seiten; die Schwungfedern ſind graubraun; der Schwanz von ſchillernd ſchwaͤrzlicher Farbe, 
die zehn mittlern Federn haben goldgruͤne aͤußere Raͤnder mit Kupferglanze bronzirt, und die 
äußern ſind grau geránbet, alle haben graue Spitzen; Füße und Klauen find ſchwarz 9), 


Das Weibchen geht nach Briſſon! ““) bloß darin ab, daß es gelbe Flecken an den 
Seiten hat; andere geben ihm ein rothes Band, wie dem Maͤnnchen, das aber tiefer an der 
Bruſt ſteht, und alle uͤbrigen Farben deſſelben ſollen minder lebhaft ſeyn. 


Buͤffon erwaͤhnt eines Vogels, den der Vicomte von Dverhoent auf dem Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung geſehn hat, der eine graubraune, mit Gruͤnem und Blauem unter⸗ 
miſchte Kehle hatte; an der Bruſt war ein feuerfarbnes Band; der Kopf und die obern Theile 
des Koͤrpers waren am Ruͤcken mit Gruͤn gemiſcht, und gegen den Schwanz hin mit Blau; die 
Fluͤgel waren oben hellbraun, unten geldgelb; die Schwanzfedern ſchwaͤrzlich; Schnabel und 
Füße ſchwarz. Herr von Qverhoent fest noch hinzu, daß dieſer Vogel febr artig ſinge, und 
von Inſekten und dem Honig der Blumen lebe; aber ſo einen engen Schlund habe, daß er die 
gemeinen Fliegen nicht würde verſchlucken koͤnnen ). 

Buͤffon 


laͤufer mit dem Halsbande, der keine 
purpurfarbene Schattirung auf ſeinem Gefie— 
der hat; und ich ſehe nicht, ſagt Buͤffon, 


*) Ueberſ. B. 18. S. 52. B. 
**) Seligmanns Vogel. Th. VIII. Taf. 55. B. 
**) Ich muß hier noch beyfuͤgen, was fid) in 


Buͤffons Oifeaux et n. 12. Tom. X p. 253. 
No. 4. findet. Hier wird Edwards Vogel 
citirt, unter dem Namen bed purpurfarbe; 
nen Soumanga, und geſagt: Wenn dieſer 
Vogel ſtatt der gruͤnen und gelben Farbe auf der 
Bruſt, ſchillernd gruͤn, goldfarben und roth auf 
dem Kopfe und an der Kehle waͤre, ſo wuͤrde er 
dem vorhergehenden Senegaliſchen Baum— 
laͤufer völlig gleich ſeyn. Wenigſtens wuͤrde 
er ihm viel ahnlicher ſeyn, als dieſem Baum⸗ 
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warum Briſſon letztern und den purpurfarbe— 
nen Indiſchen Baumlaͤufer des Edwards fuͤr 
ganz einerley Art Voͤgel unter zwey verſchiede— 
nen Namen anſieht. f. auch Ueberſ. von Buͤf⸗ 
fons Voͤgeln. B. 19. S. 50. 


****) Orn. Vol. VI. p. 117. 
kr) Hierher gehört der in Sparmanns 


Muſeo Carlſoniano Faſe. III. N. 58. unter 
dem Namen Certhia Scarlatina ſehr ſchoͤn abge 
bildete Vogel. Wenn man von der Schoͤnheit der 

Far; 


- 
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Buͤffon ift der Meynung, dieſer letztere Bogel fey ein junger von der zuletzt erräßnten 
Art, der fein volles Gefieder noch nicht habe, und das wahre Weibchen fe» folgender Vogel: 


rr, Der Capſche Baumlaͤufer. (Cape C.) 
Certhia capenſis. L. I. I. p. 473. No. 4. 
Le Grimpereau du Cap de bonne Eſperance. ) Bri. orn. III. p. 618. pl. 3 r. f, L. 
Er kommt dem Zaunkoͤnig an Groͤße gleich, und iſt vier Zoll, zwey Linien lang. Sein 
Schnabel iſt drey Viertel Zoll lang und ſchwaͤrzlich; der Kopf, der Hals und der Koͤrper ſind 
graubraun, an den untern Theilen am hellſten; die größern Deckfedern der Flügel braun mit 
graubraunen Rändern; der Schwanz ſchwaͤrzlich, mit graubraunen aͤußern Rändern, nur die 
äußerſte Feder am aͤußern Rande weißlich eingefaßt; die Füge ſchwarz. 
Er wird auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung angetroffen. 
Briſſon haͤlt ihn fürdas Weibchen von einem dieſer Arten, weil feine Farbe fo gar wenig 


lebhaft iſt; und dann moͤchte er vielleicht das andere Geſchlecht zu dem letztern ſeyn, weil er von 


dem naͤmlichen Orte kommt, 


12. Der Philippiniſche Baumlaͤufer. (Philippine C.) 
Certhia philippina. L. I. I. p. 482. No. 21. 
Le Grimpereau des Philippines. Briſ orn. III. p. 613. No, 4. pl. 30. f. 2.— 


Pl. enlum. 576. 1. **) 


Grimpereau fecond de PIsle de Lugon. Sonn. Vog. pl. 30. B.? 

Briſſon beſchreibt ihn kleiner als unfern Baumlaͤufer, und vier und drey Viertel Zoll 

lang. Sein Schnabel ift einen Zoll lang und ſchwarz; die Zunge roͤhrenfoͤrmig und geſpalten; 
Dodd d 


Farben ſchließen darf, ſo iſt dieß das alte 
Maͤnnchen. Herr Sparrmann ſagt ſelbſt, 
daß er der Certh chalyb. ähnlich ſey, doch un: 
terſcheide er ſich vorzuͤglich: 1) durch den vio⸗ 
leten Steiß, und 2) durch die ganz ſchwarzen 
Schwanzfedern. Vielleicht, fest er noch hin⸗ 
zu, iſt es eine bloße Geſchlechtsverſchiedenheik. 
Ich will ihn hier, ſo viel als moͤglich, voll— 
ſtaͤndig beſchreiben. 


Er hat die Größe des Rothkehlchens; iff 


fünf und einen halben Zoll lang; der Schwanz 
mißt einen Zoll und zehn Linien; die Beine ſind 
neun Linien hoch; die Mittelzehe iſt ſieben lang, 
und die hintere ſechs; der Schnabel iſt dreyzehn 
Linien lang, zweymal fo lang als der Kopf, ge: 
bogen, an der Wurzel etwas dreyeckig; von den 
zehn vordern Schwungfedern iſt die erſte die kuͤr⸗ 
zeſte, die zweyte und dritte werden nach und nach 


2 alle 


laͤnger, die vierte iſt die kuͤrzeſte, und ſo werden die 
uͤbrigen nach und nach kuͤrzer; die mittlern eben 
ſo; der Schwanz iſt etwas abgeſtumpft, beſteht aus 
zwoͤlf Federn, wovon die zwey aͤußerſten etwas 
kuͤrzer als die andern ſind; die Fuͤße ſind faſt 
ſo lang als der Schwanz. Kopf, Hals, 
Schultern, Ruͤcken und bte vordern Deckfedern 
der Flügel find goldgruͤn; die Bruſt iſt blut⸗ 
roth mit einer ſtahlblauen Binde, die den Hals 
abſondert; Kehle, hintere Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel, Schwungfedern, Schwanz, Fuͤße und 
Schnabel ſchwarz; Bauch und After aſchgrau— 
braun und der Steiß violet. 

Er wohnt auf dem Vorgebirge der gu 
ten Hoffnung. í 


*) Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 18. S. 55. B. 
**) Buffon Oifeaux ed. in 12. T. X. p. 258. 


Ueberſ. B. 18, O. 53. B. 
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alle obern Theile find graubraim, mit einem gruͤnlichen Anſtriche, die untern gelblichweiß; bie 
Schwungfedern braun mit hellern Raͤndern; die zwey mittlern Schwanzfedern ſchwarz mit gruͤ— 
nem Goldglanze, die andern ſchwaͤrzlich, mit mehr oder weniger weißen Spitzen, fo wie fie mehr 
auswaͤrts ſtehn; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Linne“ giebt ihm zwey febr lange Federn im Schwanze; da fie aber die Figur bey Brif- 
fon, die er citirt, nicht hat, fo hatte er wahrſcheinlich Gründe für diefe Behauptung, die er aber 
nicht angiebt ). 

Er ift auf den Philippiniſchen Inſeln und beſonders auf €ficon zu Haufe, wenn er an: 
ders die Art ift, auf die Herr Sonnerat anſpielt ). 


In der Vorausſetzung, daß die Baumlaͤufer der alten Welt eben ſo lange Zeit brauchen, 
bis fie ihr vollkommenes Gefieder erhalten, als die der neuen, hält es Buͤffon nicht für unwahr⸗ 
ſcheinlich anzunehmen, daß die fünf letzterwaͤhnten lauter Spielarten oder Geſchlechtsverſchieden⸗ 
heiten von einander ſind. Da dieß aber zur Zeit noch nicht mit Gewißheit behauptet werden 
kann, fo halte ich es für ſchicklicher, fie auf das Anſehen derjenigen Naturforſcher, die fie beſchrie⸗ 
ben haben, fo folgen zu laſſen, wie fie hier ſtehn, bis die Zeit, die alle Zweifel loͤßt, das Ges 
gentheil zeigen wird. 


13. Der Zeylaniſche Baumlaͤufer. (Ceyloneſe C.) 


Certhia zeylonica. L. I. 1. p. 482. No. 23. 
Le Grimpereau olive des Philippines. Brif. orn. III. p.623. No. 10. pl. 34. f. 4. — 
Pl. enlum. 576. £. 4. 
Le Sovi- manga olive 3 gorge pourpré. Buff. oif, V. p. 506. ***( 
Grimpereau premier de l'Isle ole Lucon. Sonn. Voy. pl. 20. A.? 
Von der Größe des Zaunkoͤnigs und von vier Zoll Lange. Der Schnabel ift drey Viertel 
Zoll lang und ſchwarz; die obern Theile des Körpers find matt braͤunlich olivenfarben; die uns 
tern Theile gelb; die Kehle aber, der Vorderhals und die Bruft ſehr ſchoͤn lebhaft dunkel vio- 
let; die Schwungfedern braun; die Raͤnder der Federn matt olivenfarben; der Schwanz von 
einerley Farbe mit den Fluͤgeln; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 
Er iſt auf den Philippinen zu Hauſe. 
13. Var. 


*) Herr Profeſſor Otto ſagt in einer No nicht ſchon andere Schriftſteller geſagt hätten. 


te zu der Ueberſetzung von Buͤffons Voͤgeln. 
Ich weiß nicht aus welchem Grunde Linne“ 
dieſer Art zwey lange mittlere Schwanzfedern 
zuſchreibt; wenn er einen einzelnen Vogel ſo 
geſehn hat, ſo wuͤrde dieſer ein junger oder in 
der Mauſer begriffener oder ein Weibchen ſeyn. 
Es iſt aber zweifelhaft, daß Linne“ dieſen Vo⸗ 
gel ſelbſt geſehn habe, weil er ihn gar nicht be⸗ 
ſchreibt, und nichts von ihm anfuͤhrt, welches 


http://rcin.org.pl 


Ich bin ganz der Meynung des Herrn Otto, 
denn der Natur nach ſind es nur folgende drey 
Faͤlle, wo die laͤngern Schwanzfedern fehlen 
könnten, daß der hier beſchriebene Vogel ent; 
weder ein Junger, oder ein Weibchen, oder ein 
in der Mauſer begriffener ſeyn muͤßte. B. 


*) Und dieſe ift er der größten Wahrſcheinlichkeit 


nach. 


B. 
en) Ueberſ. B. 18. 358. B. 


Acht und zwanzigſte Gattung. _ $83 
13. Var. A. Certhia zeylonica. L. I. 1. p. 482. No. 23. à. 


Br. Mus. 

Seine Länge ift fuͤnfthalb Zoll. Der Schnabel iſt uͤber einen halben Zoll fang unb gebo⸗ 
gen, die Wurzel weiß, die Spitze ſchwarz; der Scheitel und die Seitentheile des Kopfs ſind bis 
unter die Augen gruͤn; das Kinn, der Hals, die Bruſt, der Ruͤcken und die Fluͤgel braun; 
die kleinern Deckfedern der Fluͤgel gruͤn; der Buͤrzel roͤthlich purpurfarben; der untere Theil 
der Bruſt und der Bauch weiß; der Schwanz ſchwarz; die Fuͤße braun. 


Ein Exemplar dieſes Vogels iſt im Brittiſchen Muſeum. 


14. Der Madagaskariſche Baumlaͤufer. (Olive C.) 


Certhiä olivacea. L. I. I. p. 473. No. 5. 

Le Grimpereau olive de Madagaſcar. Briff. orn. III. p. 625. No. rr. — Pl. en- 
lum. 575. f. I.? 

Sovi- manga olive à gorge pourpré. Buff. oif. V. p. 507. das Weibchen? 

Er ift kleiner als unfer Baumlaͤufer und feine ganze Länge vier Zoll. Sein Schnabel; iff 
über einen Zoll lang und ſchwarz; die obern Theile von der Stirn bis zum Steiß find matt 
olivengruͤn, das an der Stirn und am Scheitel ins Braune ſpielt; die untern Theile find grau⸗ 
braun; um die Augen herum iſt die Farbe weißlich; Schwungfedern und Schwanz ſind braun, 
mit einem olivengruͤnen Anſtriche, ſeine zwey aͤußern Federn an den Enden weiß; die Fuͤße 
hellbraun. 


Er iſt in Madagaskar zu Hauſe, und kann zuverlaͤſſig kein anderer ſeyn, als das Weib⸗ 
chen des letztern, obgleich ſich zwey Umſtaͤnde dagegen vereinigen, daß naͤmlich der Schnabel 
um ein Drittheil kuͤrzer, und der Schwanz viel länger iſt; denn bey dieſer Art iſt er neunzehn, 
und bey der vorigen nur vierzehn Linien lang, nach Briſſon, dem ich aber bierinne nicht folgen 
moͤchte, weil ich glaube, daß er hier von ſeiner gewoͤhnlichen Genauigkeit abgewichen iſt. In⸗ 
zwiſchen mag ich es nicht wagen, ihn jetzt noch anders, als eine eigne Art aufzuftellen. 


15. Der graue Baumlaͤufer. (Grey C.) 


Certhia currucaria. L. I. I. p. 474. No. 6. 
Le Grimpereau gris des Philippines. Brif. orn. III. p 615. No. 5. pl. 30. f. 3. — 
Buff. oif. V. p. 508 **) — Pl: enlum. 576. f.2. 


Seine Länge ift vier Zoll und acht Linien. Der Schnabel ift drey Viertel Zoll lang und 
ſchwar;; die Zunge geſpalten; die obern Theile des Körpers find graubraun, die untern gelblich. 
weiß, am dunkelſten an der Bruſt; laͤngs der Mitte des Halſes hinab bis zur Bruſt geht ein 
dunkelvioleter Streifen, der am Kinn anfaͤngt; die obern Deckfedern der Flügel find violet mit 
Stahlglanze; die Schwungfedern braun; der Schwanz einen und ein Viertel Zoll lang und 
ſchwarz, mit ſtahlblauen Raͤndern und weißlichen Spitzen; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Er iſt auf den Philippinen zu Hauſe. 
Doddz 15. Var. 
3 Ueberſ. B. 18. S. 60. B. *) Ueberſ. B. 18. S. 66. B. 
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15. Var. A. Der kleine graue ۰ 
Certhia jugularis. L. I. 1. p. 474. No. 7. 
Le petit Grinpereau des Philippines. Bri, orn. III. p. 616. No. 6. pl. 33. f. 5.— 
Buff. oi. V. p. 509. *) — Pl, enlum. 576. f. 3. 


Dieſer ift kleiner als der letzte, und feine Laͤnge drey Zoll und acht finien. Der Schnabel 
{fî drey Viertel Zoll lang, und ſchwaͤrzlich; das Gefieder an den obern Theilen graubraun; an 
den untern gelb; an der Kehle iff ein ziemlich großer, dunkel violeter Fleck; die Schwungfes 
dern find graubraun; der Schwanz dunkelbraun, feine zwey aͤußern Federn mit ſchiefſtehend gelb! 
lich weißen Flecken an den Spitzen bezeichnet; Fuͤße und Klauen find ſchwaͤrzlich. 


Er ift auf den Philippinen zu Hauſe. Ich glaube, es ift außer allem Zweifel, daß dieß 
eher das Weibchen, als ein junger Vogel von der letzten Art iff, Man bemerkt uberhaupt, 
daß die Weibchen an einerley Stellen weniger lebhaft gezeichnet ſind, oder wenn dieß nicht iſt, 
daß ihre Zeichnung doch nicht ſo genau abgeſchnitten (defined) ſind, als bey den Maͤnnchen; 
wiederum haben die Schwanzfedern weiße Spitzen; welches man auch bey vielen Weibchen, 
ſowohl aus der Kolibris -als Baumlaͤufer⸗-Gattung findet; dieß kann uns auch einigerma⸗ 
ßen zur Beſtimmung des Geſchlechts dienlich ſeyn, ob ich es gleich für kein untruͤgliches Kenn⸗ 
zeichen ausgeben moͤchte. Buͤffon hat die vier letztern Voͤgel in einem Abſchnitte begriffen, 
wodurch er ſeine Meynung, daß ſie wahrſcheinlich alle nahe mit einander verwandt ſeyn moͤgen, 
zu erkennen giebt. | 


16. Der Lotens-Baumlaͤufer. (Loten's C.) **) 


SO Certhia Lotenia. L. I. I. p. 483. No. 26. 
Le Grimpereau verd de Madagafcar. ۳ orn. III. p. 641. No. 19. pit 35 f. 


das Maͤnnchen und f. 5. das Weibchen. — Pl. enlum. 575. f. 2. 3. 
L'Angala dian. ظ‎ oiſ. V. p. 5 10. ***), 


Die fánge dieſer Art ift fünf und ein Viertel Zoll. Ihr Schnabel ift vierzehn Linien 
lang und ſchwarz; die Zunge am Ende zufammen gedruͤckt *); der Kopf, der Hals, der Ruͤk⸗ 
ken, die Schulterfedern und die obern Deckfedern des Schwanzes ſind goldgruͤn; zwiſchen dem 
Schnabel und dem Auge zu beyden Seiten iſt eine ſchmale ſammetſchwarze Linie; die untern 
Theile von der Bruſt bis zum Steiß haben dieſe letztere Farbe, die vom Gruͤnen am Halſe 


durch 

*) Ueberſ. Bd. 18. S. 63. und Fiſchers Liv— wohl in Livland zu Hauſe, aber dieſer Vogel 
land. S. 78. No. 75? Hr. Fiſcher führt dies ſchwerlich, der ſich auf irgend eine Art in ein 
ſen Vogel unter den Namen Blaukehlchen als Kabinet daſelbſt eingeſchlichen haben mag. B. 
einen Livlaͤndiſchen auf. Er ſagt: „Es ift ober; *) Herr J. G. Loten, Stadthalter zu Zeplan 
halb grau, unterhalb weiß. Die Kehle iſt ſchickte dieſen Vogel nebſt vielen andern orno— 
ſchoͤn violet, und die aͤußern Schwanzfedern an thologiſchen Seltenheiten dem Ritter von Lin: 
der Spitze gelb. Bey uns ſcheint es nicht ein; ne“, und dieſer nenute ihn zur Erkenntlichkeit 


heimiſch zu ſeyn, weil man es ſelten ſieht.“ Die nach ſeinem Namen. B. 
Motacille, die man unter dem Namen Blau— *et) Ueberſ. Bd. 18. S. 65. B. 
kehlchen (Mottacilla Suecica) kennt, ift ****) Pl. enlum. 


http://rcin.org.pl 


Acht und zwanzigſte Gattung. Baumlaͤufer. 585 


durch ein anderthalb Linien breites, lebhaft violetes Queerband getrennt iſt; die kleinen ed» 
federn der Flügel find violet, die mittlern goldgruͤn, und die groͤßern ſehr ſchoͤn ſchwarz, mit 
goldgruͤnen aͤußern Rändern; die Schwungfedern und die Schwanzfedern von eben der Farbe; 
die Fuße ſchwarz. Das Weibchen geht darin ab, daß bey ihm die Bruſt, der Bauch, die 
Seiten, die Schenkel, und die untern Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes ſchn. utzig 
weiß, und ſchwarz gefleckt ſind; Fluͤgel und Schwanz ſind auch nicht ſo ſchoͤn ſchwarz. ۱ 


Herr Adanſon fagt, das Weibchen, deren er viele zu Senegal gefeben habe, fep dem 
Maͤnnchen vollkommen gleich, und der Vogel, den Buͤffon als das Weibchen beſchreibt, ſey 
ein junger, der ſein volles Geſieder noch nicht habe. 


Linne“ beſchreibt dieſen Vogel ſehr verſchieden, ob ich ſchon uͤberzeugt bin, daß er den naͤm⸗ 
lichen meynt. Er ſagt, ſein Schnabel ſey zweymal ſo lang, als fein Kopf; Kopf und Ruͤcken 
ſeyen ſchillernd blau; die Bruſt blauſchwarz, und glaͤnzend mit einem feuerfarbnen oder roſtigro— 
them Bande; der Bauch braun; die Schwungfedern ſchwarz; der Schwanz eben ſo und an 
den Endſpitzen gleich. 

Er ift in Zeylan und Madagaſkar zu Haufe, und heißt Angala⸗dian. 


Buͤffon erzähle uns, er mache fein Neſt aus Pflanzenwolle in Form eines Napfes, wie 
der gemeine Finke ), und das Weibchen lege gewöhnlich fünf bis ſechs (ner; er werde zuwei— 
len von einer Spinne verfolgt, die fo groß als er ſelbſt und febr gefraͤßig fe», ihm die ganze 
Brut raube und das Blut der jungen Voͤgel ausſauge. 


17. Der goldgruͤne Baumlaͤufer. (Green gold C.) 
Certhia omnicolor, L. I. I. p. 483. No. 53. ۱ 
Le Sovi- manga des toutes couleurs. Baff. oif. V, p. 513 **). 
Avis Ceylonica omnicolor, Seba Thefaur, pl. 69. £. 5. 

7"  Falcinellus omnicolor zeylonicus. Klein, Ord. Av. p. 107. No. 8. 

Sowohl Linne“ als Briſſon haben die Synonimen von Seba und Klein zum vorigen 
Vogel geſetzt. Es ift aber klar, daß Seba dieſen Vogel nicht meynen konnte; denn feiner 
Beſchreibung zu Folge, iſt er beynahe acht Zoll lang, der Schnabel haͤlt anderthalb Zoll, und 
der Schwanz zwey und ein Viertel Zoll. Das ganze Gefieder iſt gruͤn, mit einer Schattirung 
von allen möglichen Farben, unter welchen die Goldfarbe die herſchendſte ۰ Zwar ſetzt er 
hinzu, die Jungen diefes Vogels wiirden ber oberwaͤhnten großen Spinne zur Beute *); allein 
dieſer Unfall betrifft gewiß nicht dieſe Art allein, und ich zweifle keinesweges, daß nicht nur die⸗ 
ſe, ſondern die Brut aller kleinen Voͤgel dadurch leiden, wenn nur dieſes Inſekt ſtark genug iff, 
um ſie zu bezwingen. Außerdem muß ſchon die große Verſchiedenheit der Lange, zwiſchen ſechs⸗ 
tehalb und acht Sollen, jeden Unpartheyiſchen abhalten, beyde als eine und die naͤmliche Art 
aufzuftellen, 

18. Der 
*( Chaffimch. Fringilla caelebs. L, fe Merian ſagt dieß von allen jungen Ko⸗ 
**) neberſ. Bd. 18. S. 70. B. libris. 
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18. Der Afrikaniſche Baumlaͤufer. (African. C.) 


Certhia afra. L. I. I. p. 476. No. 1r. 
Le Sovi- manga vert à gorge rouge. Buff. oiſ. V. p. 514.) 
Red breaſted green Creeper. Edw. glean. pl. 347. **) 

Dieſer ift zwiſchen vier unb fünf Zoll fang. Sein Schnabel ift einen Zoll fang, und 
ſchwaͤrzlich; der Kopf, Hals, Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchillernd gruͤn mit po⸗ 
lirtem (burnifhed) Gold, und Kupferglanze; über die Bruſt heruͤber geht ein ſchoͤn rother 
Streiſen; die obern Deckfedern des Schwanzes ſind ſchoͤn blau; die großen Schwungfedern und 
der Schwanz dunkelbraun, heller an ben Raͤndern; die innere Seite der Flügel und die ۰ 
re Seite des Schwanzes ſind heller als die obere; der Bauch, die Schenkel und die untern 
Deckfedern des Schwanzes weiß; die Fuͤße ſchwarz. 1 


Man trifft ihn auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung an, wo er fo gut als bie 
Nachtigall ſingen und eine noch anmuthigere Stimme haben ſoll. 


18. Var. A. Certhia afra. L. I. I. p. 476, No. 4. 8. 

In meiner Sammlung ift ein Vogel, den ich für verſchiedenen Geſchlechts von obigem hal⸗ 
ten muß, weil er in jeder Ruͤckſicht ſehr gut mit ihm uͤbereinkommt, den Bauch ausgenommen, 
der aſchfarben, ſtatt weiß iſt. Und wahrſcheinlich iſt dieß der naͤmliche Vogel, den Edwards 
beſchreibt; doch muß ich noch hinzufuͤgen, daß bey meinem Exemplare ein Buͤſchel ſchoͤner gel. 
ber Federn unter jedem Fluͤgel ſich befindet, und die Zunge am Ende geſpalten iſt. Sehr 
wahrſcheinlich iſt er bloß dem Geſchlechte nach von dem verſchieden, den Linne“ und Buͤffon 
beſchrieben, und der einen weißen Bauch hat. ۱ 


Ich erhielt dieſes Exemplar vom Vorgebirge ber guten Hoffnung. 


18. Var. B. Certhia afra. L. I. I. p. 476. No, II. . 


In der Sammlung der Miß Blomefield bemerkte ich noch eine Spielart, die in allen 
Stuͤcken mit meinem Vogel uͤbereinkam, außer daß die vordern Theile des Halſes, vom Kinn 
bis zur Bruſt, glänzend purpurblau waren, und der dunkelrothe Streifen an der Bruſt ins 
Purpurfarbne ſpielte. 

Woher dieſer Vogel gekommen, iſt unbekannt. 


18. Var. C. *) 
Br. Mus. 


Seine fánge ift ſechstehalb Zoll. Der Schnabel einen und ein Viertel Zoll lang, mäßig 
gebogen und ſchwarz; Kopf, Kehle und Hals haben einen ſchillernden Kupferglanz, der bey 
manchem Lichte purpurfarbig zu ſeyn ſcheint; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel und der Ruͤcken 

ind 
9) Ueberſ. B. 18. S. 72. 1. 299 ١ 
*) Seligmanns Vögel Th. IX. Taf. 37. fip. *) Aus bem Suppl. S. 127. ۴ 
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ſind ſchoͤn goldgruͤn; die Deckfedern des Schwanzes von eben der Farbe, ſehr lang und reichen 
faſt bis ans Ende des Schwanzes; über die Bruſt heruͤber geht ein mennigrothes Band, ob. 
ne Glanz; Bauch und After ſind dunkelſchwarz; die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel und die 
Schwungfedern braun, gruͤn uͤberzogen; die Schwanzfedern von eben der Farbe und an den 
aͤußern Raͤndern gruͤn eingefaßt; die Fuͤße ſchwarz. 

Er iſt in Afrika zu Hauſe. Ich vermuthe, daß er eine bloße Spielart von meinen 
Afrikaniſchen Baumlaͤufer (No. 18) ſey. 


19. Der violetkoͤpfige Baumlaͤufer. (Violet- headed C.) 
Certhia violacea. L. I. t, p. 482. No. 22. 
Le petit Grimpereau à lóngue queue du Cap de bonne Efperance, Brif. orn. III. 
p. 649. No. 23. pl. 33. f. 6. — Pl. enlum. 670. f. 2. 
Le Sovi - menga à longue queve et à capuchon violet. Buff. oif, V. p. 517. *) 
Lev. Mus. 

Er ift nur wenig größer als unfer Baumlaͤufer, und etwas länger als ſechs Zoll. Sein 
Schnabel iſt faſt einen Zoll lang und ſchwaͤrzlich; der Kopf, Hals, obere Theil des Ruͤckens 
und die kleinern Deckfedern der Fluͤgel ſind lebhaft violet, das bey gewiſſem Lichte betrachtet, 
gruͤnglaͤnzend erſcheint, den Vorderhals ausgenommen, der ins Blaue ſpielt; der untere Theil 
des Ruͤckens, der Buͤrzel und die obern Deckfedern des Schwanzes ſind olivenbraun; die Bruſt, 
der Bauch und die untern Deckfedern des Schwanzes lebhaft orangefarben, am hellſten am 
After; die Seiten des Koͤrpers ſind orangefarben, mit einer olivenfarbenen Miſchung; die 
Schenkel und die untern Deckfedern der Fluͤgel graubraun; die groͤßern Deckfedern ſind von oben 
braun, mit olivenfarbenen Raͤndern; die Schwungfedern von eben der Farbe, haben aber licht 
aſchfarbne innere Raͤnder; der Schwanz iſt ſchwaͤrzlich braun, und von außen olivenfarben 
gerändet, er ift keilfoͤrmig, indem feine zwey mittlern Federn um einen Zoll länger als die übri« 
gen find; Füße und Klauen find ſchwaͤrzlich. 


Er ift auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Haufe. Sein Neft (oll febr künſt⸗ 
lich gebaut ſeyn, und aus ſeidenartigen Materialien und einem ſehr lockern Gewebe beſtehen. 


20. Der ſchoͤne Baumlaͤufer. (Beautiful C.) 


Certhia pulchella. L. I. I. p. 481. No. 19. 
Le Grimpereau à longue queue du Senegal. Brij. orn. HI. p. 645. No. ۰ pl. 34. 
f. 3. Pl. enlum. 670. f. 1. 


Le Sovi- manga vert doré, à lonque queue. BH oif. V. p. 519. 


Di.ieſer ift etwas größer als ein Zaunkoͤnig, und faff fieben und einen Viertel Zoll lang. 
Der Schnabel iſt neunthalb Linien lang und ſchwaͤrzlich; der Kopf, Hals, Ruͤcken, Buͤrzel, 


die Seiten, Schulterfedern, obern und untern Deckfedern des Schwanzes und obern "moe 
er 


**) 


*) Ueberſ. B. 18. S. 79. **) Ueberſ. B. 18. S. 83. B. 
Eee e 
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ber Flügel find goldgruͤn mit Kupferglanze; die Bruft ift fdjón roth); am untern Theile 
des Bauchs ift eine weiße Miſchung; die groͤßern Deckfedern der Flügel und die Schwungfedern 
ſind braun: der Schwanz ſchwaͤrzlich, und an der Außenſeite goldgruͤn geraͤndet, ſeine zwey 
Mittelfedern zwey Zoll und acht Linien länger als die übrigen, die an den Enden gleich oder nur 
ſehr wenig abgerundet find; die Füße ſchwaͤrzlich. 


Er iſt in Senegal zu Hauſe. 


Das Weibchen iſt am Oberleibe gruͤnlichbraun, am Unterleibe gelblich, braun gemiſcht; 
die untern Deckfedern des Schwanzes find weiß, und braun und blau geſprenkelt; uͤbrigens 
gleicht es dem Maͤnnchen. 


21. Der langgeſchwaͤnzte Baumlaͤufer. (Der beruͤhmte Baumlaͤufer. Famous C.) 
Certhia famoſa. L. I. 1. p. 48 1. No. 20. 
Le Grimpereau à longue queue du Cap de bonne Efperance. ۳۰ ern, III. p. 
647. No. 22. pl, 34. f. 1. — Pl. enlum. 83. f. I, 
Le grand Sovi- manga vert à longue queue. Buff. oif. V. p. 521. *. 

Von der Größe des Haͤnflings unb! neun Zoll lang. Der Schnabel ift funfzehn und eine 
halbe Linie lang und ſchwarz; die Zunge fo lang als der Schnabel; das ganze Gefieder gold⸗ 
gruͤn mit Kupferglanze; zwiſchen dem Schnabel und den Augen ein ſchwarzer, ſammtartiger 
Streifen“ *); zu beyden Seiten unter den Schultern ein ſchoͤner gelber Fleck, der nicht eher 
ſichtbar wird, als wenn man die Flügel aufhebt; die groͤßern Deckſedern der Flügel und die 
Schwungfedern ſchwaͤrzlich mit gruͤnen Raͤndern; der Schwanz lebhaft ſchwarz, ſeine zwey 
Mittelfedern um dritthalb Zoll länger, als die übrigen, und an beyden Seiten gold» unb fils 
pfergruͤn gerändet, die Seitenfedern nur an den aͤußern Nändern grau; Füße und Klauen 


ſchwarz. 


Beym Weibchen find der Kopf und die obern Theile des Körpers gruͤnlichbraun, mit eis 
nigen fd)ónen grünen Federn vermiſcht; der Buͤrzel grün; Schwungfedern und Schwanz braun; 
von unten iff der Körper gelblich, an der Bruſt mitſeinigen grünen Federn; der Schwanz lang, 
wie beym Maͤnnchen, aber die zwey mittlern Federn nur um zwey Zoll und einige Knien länger, 
als die Seitenfedern; dieſe langen Federn ſind auch ſehr ſchmal, gleichſam nur wie Faͤden 
geſtaltet. 

Mit obigen Nachrichten hat uns Her Vicomte Qverohent beſchenkt, der eigene Beobach⸗ 
tungen hieruͤber angeſtellt hat, da er dieſen Vogel auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
wo fie zu Haufe find, einige Wochen lang im Käfig hatte. 

Ein ) Exemplar dieſer Art, in der Sammlung des verſtorbenen D. Boddams, hatte 
den Namen: Zuckervogel (Sugar - Bird). 

22. Der 


) In dem Pl. enlum. ift der obere Theil der *) Ueberſ. B. 18. S. 85. B. 
Bruſt roth und gruͤn melirt, und der Vorderhals **) Dies ift in den Pl. enlum. ausgelaſſen. 
ganz gruͤn. en) Zuſatz aus dem Supplement S. 128. Web, 
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22. Der aſchgraue Baumlaͤufer. (Cinereous C.) 
Certhia cinerea, L. I. I. p. 488. No. 52. *) 


Seine Länge ift neun Zoll. Der Schnabel iff anderthalb Zoll lang und geformt, wie 
beym vorigen; die Zunge ſo lang als der Schnabel; der Kopf, Hals, obere Theil des Ruͤckens 
und die Bruſt ſind braͤunlichaſchfarben; an jeder Seite der untern Kinnlade iſt ein gelblicher 
Streifen; der untere Theil des Ruͤckens und der Steiß find glaͤnzend grün; die Deckſedern der Fluͤ⸗ 
gel von eben der Farbe; die Schwungfedern braun; der Bauch hellgelb; an der Mitte der Bruſt 
und des Bauchs herab eine Miſchung von glaͤnzend grünen Federn; der After ift weiß; der 
Schwanz ſchwarz, ſeine zwey mittlern Federn um zwey und einen Viertel Zoll laͤnger, als die 
uͤbrigen; die andern keilfoͤrmig; die Fuͤße ſchwarz. 


Er koͤmmt vom Vorgebirge der guten Hoffnung. In einigen Stuͤcken ſcheint er mit 
dem Weibchen des letzterwaͤhnten uͤberein zu kommen. 


23. Der rothe Baumlaͤufer. (Red C.) 


Certhia mexicana. L. I. I. p. 480. No. ST. 

Trochilus coccineus. ib. ed. VI. p. 29. No. 76. 3. 

Le Grimpereau rouge du Mexique. Brif. orn. III. p. 651. No. 24. 
L'Oifeau rouge à bec de Grimpereau. Buff. oif. V. p. 522. **) 
Avis Mexicana, feu Hoitzillin, Seba I. p. 70. No. 6. 


Er ift größer als unfer gemeiner Baumläufer und faft fuͤnfthalb Zoll lang. Sein Schna⸗ 
del iff zehn Linien lang und lichtgelb; der obere Theil des Kopfs it licht- aber lebhaft glaͤnzend 
roth; Kehle und Vorderhals gruͤn; alle obern Theile des Koͤrpers und die untern Deckfedern 
des Schwanzes dunkelroth; die Schwungfedern von eben der Farbe mit blaͤulichen Spitzen; 
die Schenkel lichtgelb; der Schwanz dunkelroth; Fuͤße und Klauen lichtgelb. 


Man vermuthet, daß er ſich in Mexiko aufhalte; Buͤffon aber wünſcht, daß man dieſe 
Sache noch ſo lange in Zweifel ziehen möchte, bis weitere Beobachtungen fie beftátígten, 
weil er, nach der Länge des Schnabels zu urtheilen, glaubt, er moͤchte wahrſcheinlich ein Bewohner 
der alten Welt ſeyn, wie die drey folgenden. 


Er ſoll eine fehr angenehme Stimme haben. 


23. Var. A. Dererothe ſchwarzgehaͤubte Baumlaͤufer. 
Certhia mexican. L. I. I. p. 480. No. st. ۵۰ " 
Le Grimpereau rouge à tete noire du Mexique. Briff. orn. III. p. 653. No. 25. — 
Buff. oif. V. p. 524. "tad 
Avicula de tatac ex Nova Hifpanina. Seba Thefaur. 74. pl. 70. f. 8. 
Colius. Moebring Gen, Av. 16. p. 36. 


Eeee 2 Die 
x) Auch Ueberſ. von Bäffons Vögeln Bd. 18. ) ۳ B. 18. €. 88. B. 
S. 168. 3 * / : „e) Ueberſ. B. 18. ©. 90, B. 
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Dieſer hat vollkommen einerley Groͤße und Proportion mit letzterm. Der Schnabel iſt 
ſieben Linien lang, die Farbe deſſelben wird aber nicht angegeben; der Kopf iſt ſchoͤn ſchwarz; 
die obern Deckfedern der Fluͤgel goldgelb; der uͤbrige Vogel iſt hellroth, ausgenommen die 
Schwungfedern und der Schwanz, die von dunklerer Farbe ſind. 

Er ſoll gleichfalls in Mexiko gefunden werden, und iſt nicht unwahrſcheinlich mit letzterm 
verwandt, oder eine Spielart von ihm. Auf die Verſchiedenheit des Schnabels ſcheint Buͤffon 
nicht Ruͤckſicht zu nehmen, weil er glaubt, daß der Kupferſtecher nicht forgfältig genug zu Wer⸗ 
ke gegangen ſey (und ihn verkuͤrzt habe ). 


20. Der Braſilianiſche Baumlaͤufer. (Der Baumlaͤufer mit gruͤnem Ge⸗ 
ſichte. Green- faced C.) 


Certhia gutturalis, L. I. r. p. 478. No. 15. 

Le Grimpereau noiratre du Brefil. Brif. orn. III. p. 659. No. 28. pl. 23. f. 3. 
L'Oifeau brun à bec de Grimpereau. Buff. oif. V. p. 525. * 

Grimpereau brun du Brefil, Pl. enlum. 578, f. 3. 


Gr 00۲۵/۲ die Größe des Haͤnflings unb ift fünf Zoll und vier Linien lang. Sein Schna« 
bel iſt einen Zoll lang und ſchwarz; Stirn und Kehle ſind ſchoͤn goldgruͤn; der Kopf, der obere 
Theil des Halſes und der übrige Körper ſchwaͤrzlichbraun; der Vorderhals lebhaft roth, feine 
Federn find aber nicht ihrer ganzen £ánge nach roth, ſondern an der Wurzel ſchwarzbraun, bier 
auf ſchillernd violetgruͤn, und nur an den Spitzen roth; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel ſchoͤn 
violet, die mittlern braun, wie der Rücken, und die groͤßern, nebſt den Schwungfedern, roͤth⸗ 
lichbraun; der Schwanz hat die naͤmliche Farbe; die Fuͤße find ſchwarz. 


Briſſon ſagt, er kaͤme aus Braſilien. 


25. Der Virginiſche Baumlaͤufer. (Der purpurfarbene Baumlaͤufer. Purple C.) 


Certhia purpurea. L. I. 1. p. 478. No. 43. 
Le Grimpereau pourpré de Virginie. Brif. orn. III. p. 654. No. 26. 
L'Oifeau pourpré à bec de Grimpereau. Buff. oif. V. p. 526. ***) 
Avis Virginiana phoenicea, de Atolotl dicta. Seba Thef. 1. pl. 72. f. 7. 
Dieſer ift größer als letzterer, und fünftbalb Zoll lang. Sein Schnabel iſt zwölf und 
eine halbe Linie lang; der ganze Körper mit purpurfarbenen Federn bedeckt, auch Fluͤgel und 
Schwanz nicht ausgenommen, die die naͤmliche Farbe haben. : 


Er ift in Virginien zu Haufe Seba ſagt, er finge febr angenehm. 
26, Der 
3 Dieſe Vögel beſchreiben alle Schriftſteller nad) bel, und koͤmmt von Tatak aus Neuſpanien. B. 
B. 


Seba. Dieſer ſagt noch, er iſt ſo groß als **) Ueberſ. B. 18. S. 93. 
ein Sperling, hat aber einen laͤngern Schna⸗ »"*) Ueberſ. Bd. 18. S. 95. B. 
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26. Der ſchwarz und blaue Baumlaͤufer. (Black and blue C.) 
Certhia cyanea. L. I. f. p. 483. No. 24. 
Le Grimpereau bleu du Breſil. Brif orn. III. p. 628. No. 13. pl. 31. f. 5. 
Le Guit- guit noir et bleu. Buff. oif. V. p. 529. ). 


Grimpereau du Brefil. Pl. enlum. 83. f. 2. 
Guira- coereba. Raii Syn. p. 83. No. 11. — Marcg.Braf. p. 212. — Will, orn. 
p. 236. ch. 20. 


Avicula de Guit- guit ex infula Cuba. Seba vol. I. t. 60. f. 5. 


Black and blue Creeper. Edw. II. pl. 114. **). 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Er ift größer als unfer Baumläufer, unb feine $änge vier und ein Viertel Zoll. Der 


Schnabel iſt neuntehalb Linien lang und ſchwarz; die Zunge ſo lang als der Schnabel, und mit 
Haͤaͤrchen verſehen (ciliated); der Scheitel berillblau; der uͤbrige Kopf, die Kehle, der Vorder— 
hals, die Bruſt, der Bauch, die Seiten, die Schenkel, der untere Theil des Ruͤckens, der 

Deckfedern der Flügel unb bie Deckfedern des Schwanzes ſind 


Buͤrzel und die obern kleinern 
ſchoͤn blau; zu beyden Seiten des Kopfs ift ein ſchwarzer Streifen, in welchem das Auge ſitzt; 
der Hinterhals und der obere Theil des Ruͤckens ſind ſammetſchwarz; die uͤbrigen Deckfedern 


der Fluͤgel ſchwefelgelb; die Schwungfedern an den Außenſeiten und Spitzen ſchwarz, von ine 
nen ſchwefelgelb; der Schwanz ſchwarz; die Füße roth; die Klauen ſchwarz. 


Er ift in Braſilien und Cayenne zu Haufe. Man hat bemerkt, daß dieſe Voͤgel etwas 
in der Vertheilung ihrer Farben variiren ; denn einige haben eine Miſchung von Braunem, an⸗ 
dere von Schwarzem an der Bruſt, und bey einigen hat das Blaue einen violeten Anſtrich; eben 
ſo ſind auch die Fuͤße oft orangenfarben, gelb oder weißlich. 

Beym Weibchen iſt der untere Theil der Fluͤgel gelblichgrau. 


Ein ***) Exemplar diefes Vogels, in der Sammlung des Herrn Green von Lambeth, 
war von ſchmutzizgruͤner Farbe; aber die gelbe Zeichnung an den Fluͤgeln war die naͤmliche. 
Ob es ein Weibchen, oder ein junger Vogel war, iſt ungewiß. 


27. Der blaue Baumlaͤufer. (Blue C.) 
Certhia caerulea. L. I. 1. p. 474. No. 8. — Scop. ann. I. p. 53. No. 61. 
Le Grimpepeau bleu de Cayenne. Brif. orn. III. p. 626. No. 12. pl. 31. f. 4. 
Varieté de Guit- guit noir et bleu. Buff. oi. V. p. 531. ****) 
Avis Hoitzillin, papilio vocata, etc. Seba Thef. tab. 61. f. 5. 
Blue Creeper. Edw. I. pl. 21. f. 1. *****) 
Certhia of Guiana. Bazcr. Guidn. p. 164? 
Lev. Mas. 


Eeee 3 Die⸗ 


*) Ueberſ. B. 19. S. 98. Hier findet man auch Y. 22 
im Anhang eine genauere Beſchreibung eines **) Zuſatz aus dem Supplement S. 128. Ueb. 
ausgetrockneten Vogels, den Herr Profeſſor *; Ueberſ. B. 18. S. 104. B. 
Otto ſelbſt beſitzt. B. *r) Seligmanns Vogel Th. 1. Taf. 41. 
) Seligmanns Vögel, VIII. Taf. 34: fig. ſig. 1. B. 
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Dieſer iſt etwas groͤßer als unſer Baumlaͤufer, und vier Zoll lang. Sein Schnabel iſt 
neun Linien lang und ſchwarz; der Kopf ſehr ſchoͤn blau; zu beyden Seiten deſſelben aber ein 
ſchwarzer ſammetartiger Streifen, in dem die Augen ſitzen; Kinn und Kehle find auf die nûma 
liche Art ſchwarz bezeichnet; der uͤbrige Koͤrper iſt violetblau; die obern und untern Deckfedern 
der Fluͤgel, die Schwungfedern und der Schwanz ſind ſchwarz; die Fuͤße gelb; die Klauen 
ſchwarz ). 


Briſſon bemerkt, jede blaue Feder habe eine braune Wurzel, hierauf ſey ſie gruͤn und nur 
an der Spitze blau; das naͤmliche wird auch von der letztern Art vorgegeben. 


Er iff in Cayenne zu Hauſe. Seba) ſagt, er baue fein Neſt ſehr kuͤnſtlich. Die 
Außenſeite deſſelben beſteht aus trocknen Graßhalmen und dergleichen, von innen aber aus ſehr 
weichen, dunenartigen Materialien. Es hat die Form einer Retorte, und haͤngt an einem 
ſchwachen Zweige, am Ende eines Baumaſtes. Die Oeffnung ſteht abwaͤrts und macht den 
Grund aus, der Hals iſt einen Fuß lang, das eigentliche Neſt aber iſt ganz oben (at the top), 
fo daß der Vogel dieſer trichterfoͤrmigen Oeffnung hinaufklettern muß, um zum Neſte zu fom: 
men. Auf dieſe Art iſt er vor jeder Gefahr geſichert, weil weder Affen, noch Schlangen, noch 
Eydechſen fid) bis ans Ende bes Aſtes wagen, aus Furcht, daß er fie nicht tragen möchte va). 


Herr Bankroft“ ) erwähnt eines Baumlaͤufers, der in Guiana angetroffen wird, 
und einen gebogenen, daͤnnen, etwas dreyeckigen Schnabel hat, mit einer ſpitzigen Zunge; von 
Farbe ift er blau, Flügel und Schwanz aber find ſchwarz, und letzterer von ungewoͤhnlicher Länge; 
ob dieſer Vogel zu obiger Art gehoͤrt, laͤßt ſich aus einer ſo kurzen Beſchreibung nicht beftim men; 
es ift aber wohl möglich, daß er das Männchen von der letzten Art fep r). 


28. Der ſchwarzkoͤpfige Baumlaͤufer. (Black - headed C.) 


Certhia Spiza. L. I. I. p. 476. No. 12. 
Le Grimpereau d tete noire d'Amerique. Brif. orn. III. p. 634. No. 16, 


Le 


zen Federn; die Beine gelb; die Nägel ſchwarz. 
Er wohnt in Surinam und Cayenne. 
**) Theſaur. I. p. 106. 
***) Mir iſt kein Schriftſteller bekannt, der bie: 


*) Sparrmann giebt im Mufeo Carlfoniano 
Fafc. IV. No. 82. eine vortreffliche Abbildung 
von dieſem Vogel, und bemerkt zugleich, daß 
die Figur in Edwards I. Tab. 21. ſchlecht fey. 


Die Beſchreibung ſelbſt lautet ſo: 

Er hat die Groͤße des gemeinen Baumlaͤu—⸗ 
fers; die Laͤnge iſt vier Zoll; der Schnabel iſt 
einen Zoll lang, grade, nur an der Spitze ger 
kruͤmmt und ſchwarz; die Zuͤgel ſind ſchwarz 
und breit, nach den Augen zu immer breiter 
auslaufend; Kehle und Obergurgel haben ein 
ſchwarzes Fleck; die Fluͤgel und ihre Deckfe⸗ 
dern find ſchwarz; der kurze Schwanz ift ſchwarz; 
der uͤbrige Leib ſaphirfarben oder blaͤulichgruͤn 
glänzend mit haarartigen, an der Wurzel ſchwar⸗ 
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fes ſonderbare Neſt in feinem Werke abgebil— 
det hatte; aber einen ſehr deutlichen Begriff 
hiervon kann man fid) machen, wenn man ۰ 
orn. vol. III. pl. r8. und /. orn. pl. 77. 
nachſchlaͤgt, wo dergleichen kuͤnſtliche Neſter, 
die andere Vögel bauen. abgebildet find. 


****) Hi(t of Giuana p. 164 
xert) Im Supplement ©, 128. ۷ noch bie 


Worte: „Ein ſolcher Vogel, in ber Camur 
lung des Herrn Jones, von Bermondſey, 
hatte rothen Schnabel und Fuͤße.“ Ueberſ. 
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Le Guit - guit vert et bleu à tete noire, Buff. oif. V. p. 534.) 
Avicula Americana altera. Seba IT, 3. f. 4. 
Lev. Mus. 

Dieſer hat ohngefaͤhr die Größe des gemeinen Finken, und feine fánge iff fünf und ein 
Viertel Zoll. Der Schnabel iſt drey Viertel Zoll lang und weißlich; Kopf und Kehle ſind 
ſammetſchwarz; der Hinterhals, Ruͤcken, Buͤrzel, die Schulterfedern, die obern Flügel» und 
Schwanz dDeckfedern und die Schwungfedern ſchoͤn grin; der Vorderhals, die Bruſt, der 
Bauch, die Seiten und die untern Deckfedern des Schwanzes blau; der, Schwanz dunkelgruͤn. 


Er iſt in Amerika zu Hauſe. 


28. Var. A. Der Baumlaͤufer mit ſchwarzer Muͤtze. (Black- capped C.) 
Certhia Spiza. L. I. I. p. 476. No. 12. 2. 
Le Grimpereau vert 3 tete noire du Breſil. Brif. III. p. 633. No. 15. 
Guit- guit vert et bleu à tete noire, var, I. Buff. oif, V. p. 535. 


3 Grimpereau à tete noire du Brefil. Pl. enlum. 573. f. 2. 
Green black- cap Flycatcher. Edw, 1. pl. 25. **) — Baucr, Guian. p. 182. 
Lev. Mus, 


Diefer hat ohngefähr die Größe des letztern, unb ift fünf unb bre Viertel Zoll ۰ 
Sein Schnabel iſt acht Linien lang; die obere Kinnlade ſchwaͤrzlich, die untere weißlich, beyde 
aber an der Wurzel gelblich; die Zunge geſpalten !). Dieſer Vogel hat einen ſchwarzen 
Kopf, wie der vorige, aber keine ſchwarze Kehle; die ſchwarze Farbe ſteigt gerade unter den 
Augen zu beyden Seiten herab, bis hinten an den Nacken; ۱ der Körper iſt von oben und unten 
grün; bie Schwungfedern find ſchwaͤrzlich mit grünen Rändern; der Schwanz eben fo, die 
zwey Mittelfedern ausgenommen, die grün find, und einen ſchwarzen Streifen längs dem Schaf⸗ 
(e herab haben; die Fuͤße find bleyfarben *). 


Man findet ihn in Surinam, Braſilien und Guiana. 


28. Var. B. Der blaukoͤpfige Baumlaͤufer. (Blue- headed C.) 


Certhia Spiza. L. I. 1. p. 476. No. 12. y. 
Le Grimpereau verd du Brefil. Briſſ. orn. III. p. 131. No. 14. — Pl. enlum, 


578. f. 1. 
Lc 
) Ueberſ. B. x9. S. 108. B. bildung trifft voͤllig mit obiger Beſchreibung 
*) Seligmanns Voͤgel. Th. 10 Taf. 49. uͤberein. Er ſagt aber, daß alle Schriftſteller 
„ . ſeine Gattung unrecht angegeben haͤtten Er 
X**) So iſt fie in den Pl. eulum. abgebildet, im ſey ein wahrer Bienenfreſſer, mit denen 
Texte aber finde ich es nicht bemerkt. er in allen aͤußern Kennzeichen, in der Geſtalt 
a) Hierher gehört auch Herr Profeſſor Mer des Schnabels, der Bildung und Lage der Na— 
rems (f. Merrems Beytraͤge I. Taf. 5.) ſenloͤcher und der Beſchaffenheit ſeines Koͤrper— 
ſchwarzplattige Spielart des hoch⸗ baues uͤbereinſtimme. In der Beſchreibung 
veinigin Bienenfreſſers. Seine Abs ſagt er: Dieſer Vogel iſt von den 506 
itg 
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Le Guit- guit vert et bleu à gorge blanche *) Buff. oif. V. p. 536. 
Blue - headed green Flycatcher. Edw. 1. pl 25. f. a. * 

Er gleicht an Größe und Laͤnge den zwey vorigen; fein Scheitel aber und die kleinern ۰ 
federn der Fluͤgel find blau; die Kehle iſt weiß; das uͤbrige Geſieder wie bey den andern, außer 
daß das Gruͤne heller iſt, die Fuͤße find gelblich; die Klauen ſchwarz. 

Er iſt mit dem vorigen in Braſilien und Surinam zu Hauſe. Edwards iſt geneigt, 
die zwey letztern für Maͤnnchen und Weibchen zu halten. 


28. Var. C. Der ganz gruͤne Baumlaͤufer. (All- green C.) 
Certhia Spiza. L. I. I. p. 476. No. 12. & 
Le Giut- giut tout vert. Buff, oif. V. p. 527. ***) 
Grimpereau vert de Cayenne, Pl. enlum. 682. f. I. 
All- green Creper. Edw, glean. pl. 348. ****) 


Dieſer ſcheint etwas größer zu ſeyn als ber letzte. Sein Schnabel ift etwas länger und 
ein wenig gebogen, iſt auch von dunkler Farbe, und an der Wurzel etwas blaß; der ganze Vo⸗ 
gel, fagt Edwards, ift papageygruͤn, am hellſten an den untern Theilen. 


Er iſt in Cayenne und andern Laͤndern von Suͤdamerika zu Hauſe. Auch dieſen kann 
man fuͤr nichts anders, als fuͤr eine Spielart von dem vorigen halten. 


29. Der Cayenniſche Baumlaͤufer. (Cayenne C.) 
Certhia cayana. L. I. 1. p. 47 5. No. .و‎ 
Le Grimpereau verd de Cayenne. Brif. orn. III. p. 636. No. 17. pl. 33. f. 2. 
Le Guit- guit verd tacheté. Buff. oif, V. p. $38. *****) 
Grimpereau verd tacheté de Cayenne, Pl. enlum. 682. f. 2. 
Certhia corpore fupino viridi, gula lutea etc. N. Acad. Sc. Petr. II. p. 430. 
t. 14. f. 2. 


Er hat bie Größe unſers Baumlaͤufers, unb feine fánge ift vier Zoll, zwey Linien. Der 
Schnabel iff neun Linien lang und ſchwarz; der obere Theil des Kopfs und Halſes, der Ruͤk— 
ken und der Buͤrzel find ſchoͤn hellgruͤn; die Schulterfedern, die obern Flügel: und Schmanz« 
deckfedern von eben der Farbe; die Kehle braunroth; und zwiſchen den Naſenloͤchern unb den 
Augen ſteht ein ſehr kleiner Fleck von der naͤmlichen Farbe; laͤngs der untern Kinnlade hin iſt 

| zu 


Hienenfrefferarten der kleinſte, kaum fo groß haben eine gruͤne Einfaſſung. B. 

als ein Stieglitz. Die Farbe der Federn iſt *) Ueberſ. B. 18. S. 115. B. 

ſpangruͤn, welches am Halſe aber ins gelbliche ** Seligmanns Digel. I. Taf. 49. 
fallt, und auf den Deckfedern der Fluͤgel am f. . 

dunkelſten iſt Der Scheitel, die Seiten des ***) Ueberſ B. 18. S. 117. B. 

Kopfs und die Schenkel ſind glaͤnzend ſchwarz; ****) Seligmanns Voͤgel. Th. I, Taf. 38. 
die Schwung; und Schwanzfedern find eben⸗ sig, N 18 

falls ſchwarz, ſpielen aber ins Gruͤne, und Kerr) Ueberſ. B. 18. S. 119. B. 
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zu beyden Seiten ift ein ſchmales, blaues Band; die Wangen find weiß, jede Feder zu beyden 
Seiten gruͤn geraͤndet; die untern Theile des Koͤrpers ſind von der naͤmlichen Farbe, mit einer blauen 
Miſchung; die untern Deckfedern des Schwanzes gelblich; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich, von 
außen gruͤn und von innen graubraun geraͤndet; die zwey mittlern Schwanzfedern ganz gruͤn, 
die andern ſchwaͤrzlich mit gruͤnen Raͤndern; Fuͤße und Klauen grau. Dieß iſt das Maͤnnchen. 


Das Weibchen hat ein minder lebhaftes Kolorit, und das Grüne an den obern Theilen 
ift blaͤſſer; es hat weder den braunrothen Fleck an der Kehle, noch zwiſchen den Naſenloͤchern 
unb den Augen; und uͤberhaupt ift fein ganzes Gefieder nur wenig biau überzogen, 


Buͤffon ſahe einen Vogel dieſer Art, der zwey gruͤne Linien hatte, die von der untern 
Kinnlade ausgiengen; und ich habe erſt kuͤrzlich einen ſolchen in einer Sammlung von Voͤgeln 
aus Cayenne geſehn. 

Im *) Leverſchen Muſeum find zwey Bogel, die ich für Spielarten von dieſem 
halte, oder vielmehr priv junge, die ihr vollkommenes Gefieder noch nicht haben. Der Eine haͤlt 
fünf Zoll in die Länge; die Hauptfarbe feines Geſieders ift Hellgrün, an den untern Theilen am 
lichteſten, und mit perpendifulären, weißen Streifen an Kinn, Kehle und Bruſt bezeichnet; 
uͤber den Augen iſt ein blaſſer Streifen, und unter denſelben ein ſchwarzer; Schwungfedern und 
Schwanz find dunkelgruͤn, mit hellen Raͤndern. Der Andere iſt nicht ganz ſo lang; die Haupt: 
farbe feines Gefieders ijt grün; die Seitentheile des Kopfs, das Kinn und die Kehle bis zur 
Bruſt haben perpendikulaͤre grüne Streifen, und Schwungfedern und Schwanz find dunkler, als 
das übrige Gefieder. 


30. Der bunte Baumlaͤufer. (Variegated C.) 
Certhia variegata. L. I. I. p. 475. No. 42. 
Le Grimpereau varié d'Amerique. Brif. orn. III. p. 665. No. 32. 
Le Guit- guit varié, Buff. cif, V. p. 540 ). 
Avicula Americana, variis coloribus picta. Seba Theſaur II. t. 3. f. 3. eine unrich⸗ 
tige Figur. 

Er hat die Groͤße des gemeinen Finken, und iſt fuͤnf Zoll lang. Sein Schnabel iſt drey 
Viertel Zoll lang; der Scheitel iſt lebhaft roth; die Wangen und die Stelle unter den Augen 
blau und weiß gemiſcht; der Hinterkopf ſchoͤn blau; der Hinterhals, Ruͤcken und Buͤrzel haben 
blaue, ſchwarze, gelbe und weiße Wellenlinien; die Schulterfedern, die obern Deckfedern der 
Fluͤgel und des Schwanzes, die Schwungfedern und der Schwanz ſind eben ſo gezeichnet; alle 
untern Theile des Körpers find gelb, mit einer faffranfarbenen Miſchung. 

Er iſt in Amerika zu Hauſe. 

31. Der ſchwarz und violete Baumlaͤufer. (Black and violet C.) 
Certhia braſiliana. L. I. 1. p. 474. No. 4t. 3 
e 


*) Zuſatz aus dem Suppl. S. 128. ۰ 5 70 اا‎ B. 18. S. 122. B. 
f 
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Le Grimpereau violet du Brefil. Brif. orn. III. p. 661. No. 30. pl. 32. f. 4. 
Le Guit = guit noir et violet, Buff. oif. V. p. 541 *) 

Dieſer hat die Größe des Goldhaͤhnchens, unb die Laͤnge von drey und ein Drittel Zoll. 
Sein Schnabel ift ſieben Linien lang und ſchwarz; der Scheitel ſchoͤn goldgruͤn; die Seitentheis 
le des Kopfs, der Hinterhals, der Ruͤcken und die Schulterfedern ſchoͤn ſammetſchwarz; ber uns 
tere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel, die kleinern Deckfedern der Flügel und die obern Deckfe⸗ 
dern des Schwanzes violet, mit polirtem Stahlglanze; Kehle und Vorderhals lebhaft violet; 
die Bruſt purpurkaſtanienbraun; von hier an bis zum After iſt die Farbe ſchwarz; die eden 
fel kaſtanienbraun; Schwungfedern und Schwanz ſchwarz, letzterer violet geraͤndet. 


Er bewohnt Braſilien. 


32. Der Mauerſpecht. (Wall C.) 


Certhia muraria. L. I. 1. p. 473. No. 2. — Scop. ann. I. p. 51. No. 58. — Faun. 
Arragon. p. 74. 
Le Grimpereau de muraille. Brif. orn. III. p. 607. No. 2. t. 30. f. 1. das ۶ 
chen. — Buff. oif. V. p. 487. t. 22. das Weibchen **) — P., enlum. 372. f. 

1. 2. M. und W. 

Picus murarius. Rai; Syn. p. 46. No. 1. — Kramer elench. p. 336. No. 6. 

The Wall- Creeper, or Spider- catcher. Will. orn. p. 143. t. 23. — Edw, glean. 
III. t. 361. das Weibchen. ***) 

Er hat die Größe eines Sperlings, und ift fechs Zoll und acht Linien lang. Sein Schnabel iſt vier⸗ 
zehn bis zwanzig Linien lang, am Ende ſehr gebogen, faſt wie der des Wiedehopfs, und ſchwarz von 
Farbe; der Kopf iſt auf dem Scheitel braͤunlich aſchfarben; der Hinterhals, ber Ruͤcken und der Buͤrzel 
ſind ſchoͤn blaͤulich aſchfarben; die Bruſt, der Bauch, die Schenkel und die untern Deckfedern des 
Schwanzes ebenſo, aber dunkler; die Kehle ſchwarz, und dieß zieht ſichetwas am Halſe hinab; die klei⸗ 
nern Deckfedern der Flügel vofenfarben, die groͤßern an ber Außenſeite eben ſo, von innen aber ſchwarz; 
die großen Schwungfedern aber ſchwaͤrzlich, mit weißlichen Spitzen, die äußern Ränder der meiſten 
derſelben, die aͤußern ausgenommen, roſtfarben, die zweyte, dritte, vierte und fuͤnfte haben zwey 
weiße Flecken an der innern Fahne **), die ſechſte hat einen weißen und einen rothgelben Fleck, 
nur die übrigen groͤßtentheils einen rothgelben; die acht mittlern Schwanzfedern find ſchwaͤrz— 
lich, und am Ende grau geraͤndet, die zwey aͤußern zu beyden Seiten haben weiße Spitzen; 
Fuͤße und Klauen ſind ſchwarz; die Klauen ſehr lang und gekruͤmmt, beſonders die hintere. 

Das Weibchen hat die naͤmliche Zeichnung, und geht bloß darin ab, daß ſeine Kehle und 
Vorderhals weiß ſind, und ihm der ſchwarze Fleck an der Kehle fehlt. 

Der Mauerſpecht hat eine laute, ſtarke und dabey melodiſche Stimme, die man ſehr weit 
hoͤrt, und lebt von Fliegen und Spinnen. 


Die 
Ueberſ. B. 18. S. . V. *** Seligmanns Voͤgel Th. 9. Taf. 3. Eine 
E. Ucerf. B B. 8 m 23., meine ۰ ſehr unaͤhnliche Sigur. B. 
Deutſchlands B B. 2. S 555. Taf. XX. und *) Eine auf dieſe Art bezeichnete Feder iſt bey 
vorzüglich Nau ſcher XVII. S. 40. B. Edw. t. 361. abgebildet. 
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Die Schriftſteller erwaͤhnen dieſes Vogels als eines Europäifchen, ber in vielen Gegen. 
den Italiens angetroffen werde, beſonders aber zu Auvergne ). Buͤffon zaͤhlt ihn nicht zu 
den Franzoͤſiſchen Vögeln"); und ich getraue mir auch zu behaupten, daß man ihn noch nie⸗ 
mals in England gefunden habe, was man auch dagegen ſagen mag. Er ift ein ۲ Vo⸗ 
gel, und hat einerley Lebensart mit dem Grauſpechte; haͤlt ſich aber in zerſtoͤrten Gebaͤuden, al⸗ 
ten Mauern und dergleichen Orten auf, wo er von Inſekten, hauptſaͤchtlich aber von Spinnen 
lebt. Skopoli ſagt, er wandere einzeln gegen das Ende des Herbſtes. 


Sein Flug ift bogenfórmig und ungewiß, und er klettert ſprungweiſe. Man findet ihn 
wahrſcheinlich weder in Schweden noch in Deutſchland ), weil weder Klein noch Friſch 
ſeiner gedenken; auch hat ihn Linne“ nicht unter den Voͤgeln ſeines Vaterlandes aufgezaͤhlt. 
Kramer ſagt, man wiſſe, daß er auf Kirchhoͤfen in Menſchenſchaͤdel baue; dieß geſchieht aber 
gewiß mehr zufaͤlliger Weiſe, als aus beſtimmter Wahl. 

Ich babe nur ein Exemplar dieſes Vogels geſehen, das ſich in der Sammlung des Herrn 
Tunſtalls Eſq. befindet; und dieß ſchien groͤßer zu ſeyn als ein Sperling. 


Man ) findet den Mauerſpecht auch in Spanien, beſonders um Jacca, in der Pro« 
ving Arragonien, wo er Paxaco araneco heißt. Auch hat man ihn um die Caucaſiſchen 
Gebuͤrge in Aſien bemerkt, aber ſonſt nirgends in der Nachbarſchaft Er ſcheint uͤberall, wo 
man ihn bisher angetroffen hat, unter die ſeltenen Bogel zu gehoͤrenn as). 


33. Der braune Baumlaͤufer. (Brown C.) 
Certhia fufca, L. I. I. p. 478. No. 40. ******) 
Lev. Mus. 

Seine Länge ift ſechs Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll lang, mäßig gebogen, dunkel⸗ 
braun, und in der Mitte iſt ein hell orangenfarbener Fleck; das Gefieder an den obern Theilen 
des Körpers ift braun; die Seiten des Halfes find eben fo und weiß geraͤndet; Kehle und Bruſt 
find braun und weiß geſtreift; der Bauch ift E 1112577 der Schwanz wenigſtens دان‎ 

F oll 


nach Rußland zter Th. S. 100. Taf. 19. fig. 
2. unter den Namen langſchnaͤblige Bach— 
ſtelze ober Perſiſcher Langſchnabel eis 


*) Man kennt ihn auch unter dem Namen Pic 
4 Auvergne. Skopoli. Salerne. 
**) Ich finde ihn, nebſt den ubrigen, unter den 


Voͤgeln, die in Lyon zu Haufe find, man 
kennt ihn aber ſehr wenig daſelbſt. Er verei— 
nigt ſich niemals geſellſchaftlich, noch ſieht man 
ihrer mehr als zwey und zwey beyſammen. 


nen Vogel an, der hoͤchſt wahrſcheinlich unſer 
Mauerſpecht iſt. Die auffallendſte Abweichung 
ift, daß die Kehle, der Unterhals, die Bruſt 
und die Gegend um den After ſchwarz und 


ſchwaͤrzlich ſeyn fol. Die Perſier nennen Dies 
fen Vogel Rapiſchkin, und er haͤlt fid) ۶ 
rentheils nur auf den Gebirgen auf. Vergl. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. S. 34. B. 

xett) Vergl. Ueberſ. von Buͤffons Bögen 
B. 18. S. 160. B. 


Hift. de Lyon I. p. ۰ 
*) O ja! man hat ihn ſchon verſchiedenemal in 
Deutſchland, namentlich zu Halle, Seckingen, 
Kahla an der Saale ꝛc. angetroffen. B. 
*) Zuſatz aus dem Suppl. S. 129. Ueb. 
ext) S. G. Gmelin giebt in ſeiner Reiſe 
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Zoll lang, am Ende gleich und braun; die Schwungfedern braun mit hellen Raͤndern; die 
Fuͤße ſchwarz; die Klauen von eben der Farbe, lang und gekruͤmmt. 


Er ſoll in irgend einer Gegend der Suͤdſee zu Hauſe ſeyn, wo aber, iſt ungewiß. 


34. Der belappte Baumlaͤufer. (Wattled C.) 
Certhia carunculata. L. I. r. p. 472. No. 39. *) 
Lev. Mus. 

Seine Laͤnge iſt ſieben und drey Viertel Zoll. Der Schnabel iſt einen Zoll lang und ein 
wenig gebogen; die Zunge länger als der Schnabel, und zur Hälfte in vier Einſchnitte, gleich 
gaven, getheilt; an der Wurzel der untern Kinnlade, grade hinter der Schnabeloͤffnung, ift eine 
Art von kahler Haut, wie ein Fleiſchlappen, von gelblicher Farbe, und ohngefähr einen Sech⸗ 
ſtel Zoll im Durchmeſſer; er iſt mit einem Buͤſchel (patch) gelber Federn umgeben, die ſich 
bis unter die Augen erſtrecken; der Augenſtern iſt aſchgrau; das Gefieder braͤunlich olivengruͤn, 
auf der Mitte des Ruͤckens am dunkelſten; der Bauch ſpielt ins aſchfarbene; Kinn und Kehle 
ſind roſtigorangenfarben; die Bruſt roſtigroth; die Fuͤße blauſchwarz; die Klauen ſchwarz. 

Einer diefer Voͤgel hatte nichts Orangenfarbenes unter der Kehle, und alle untern Theile 


des Koͤrpers waren olivengelb; der Schwanz war am Ende gleich, und ſeine Raͤnder und die 
Schwungfedern olivengelb. 


Er iſt auf Tongo Tabu, oder der Amſterdam-Inſel in der Suͤdſee zu Hauſe. 


In *) dem Berichte von Cooks letzter Reiſe, wird, nachdem der Vogel beſchrieben wor: 
den, bemerkt, daß er der einzige Singvogel auf Tongo Tabu fe», aber dieſen Mangel voll: 
kommen entfchädige, indem er durch feinen ftarfen und angenehm klingenden Geſang die Waͤl— 
der bey Anbruch des Tages, am Abend und wann ſchlimme Witterung eintrete, erfuͤlle n), 
Er foll fid) auch auf andern freundſchaftlichen Inſeln aufhalten, und unter dem Namen 
Fulehajuh bekannt feyn ). 


35. Der Cardinalbaumlaͤufer. (Cardinal C.) 
(ſ. die zweyte Figur auf der fuͤnf und dreyßigſten Kupfertafel.) 
Certhia Cardinalis. L. I. I. p. 472. No. 38. ر*****‎ 
ev. Mus. 


Er hat die Groͤße unſers Baumlaͤufers. Sein Schnabel iſt ſo lang als ſein Kopf, von 
der Mitte bis zur Spitze ein wenig gekruͤmmt, ſchwarz, an der Wurzel weißlich; die Zunge 
iſt lang, kann hervor geſchoſſen werden (extenſile), und iſt zur Haͤlfte ihrer Laͤnge mit Haͤaͤrchen 


beſetzt 
*) Vergl. Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 18. *) Cook: laft. Voy. I. p. 334. 
S. 159. und G. Forſter Goͤtting. Magazin ***) ibid. App. 
190, J. S. 349. *) Vergl. auch Ueberſ. von Buͤffons 4 


**) Zuſatz aus dem Suppl. S. 129. Ueberſ. geln B. 18. S. 158. B. 
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beſetzt (ciliated); zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt ein ſchwarzer Streifen, der die ۶ 
genlieder rund umgiebt; der Augenſtern iſt roͤthlich kaſtanienbraun; Kopf, Hals und Bruſt 
karmoiſinroth; laͤngs der Mitte des Ruͤckens herab bis zum Steiß geht ein Streifen von der 
nämlichen Farbe; der übrige Körper iſt (marg; Flügel und Schwanz ſchwarz, letzterer am En: 
de gleich, die geſchloſſenen Fluͤgel reichen ohngefaͤhr auf die Mitte deſſelben; die Fuͤße ſind bleps 
farben; die Klauen ſchwarz. 


Er ift in den angebauten Gegenden der Inſel Tanna zu Haufe, wo er Kuhameta ges 
nannt wird. Er nimmt ſeine Nahrung von dem Honig der Blumen, und iſt nicht ſelten. 


36. Der gelbgruͤne Baumlaͤufer. (Der gelbwangige Baumlaͤuſer. (Fel- 
low - checked C.) 


Certhia ochrochlora. L. I. I. p. 472. No. 37. 
Yellow - cheeked Creeper, Gen, of Birds. p. 60. pl. 3. f. 2. *) 


Diefer iff nur halb fo groß als der gemeine Baumlaͤufer; Kopf, Rücken, Fluͤgel und 
Schwanz ſind gruͤn; Wangen und Kehle dunkelgelb; Bruſt und Seiten gelblichgruͤn, mit 
blaͤulichen Flecken; der Bauch gelb. 


Er iſt in Surinam zu Hauſe. 


37. Der blaubruͤſtige Baumlaͤufer. (Der blaufebtige Baumlaͤufer. Bluc- 


throated C 
Certhia flavipes. L. I. t. p. 472. No. 36. **) 

Er hat die Größe des Zaunkoͤnigs, und feine fánge ift vier und ein Viertel Zoll. Der 
Schnabel ift faſt einen Zoll lang, gekruͤmmt und ſchwarz; der Scheitel, Augenkreiß, Hinter 
hals und Ruͤcken find grün; Kinn, Kehle und Bruſt dunkelblau; der Bauch auch blau, aber 
heller; zu beyden Seiten des Halſes ift zwiſchen dem Blauen und Grünen die Farbe gelblich— 
weiß; Schwungfedern und Schwanz find ſchwarz; die Füße gelb; die Klauen ſchwarz. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. Er befindet ſich in der Sammlung der Herzogin von 
Portland. 


38. Der orangenkehlige Baumlaͤufer. (Der orangenbruͤſtige Baumlaͤufer. 
Orange - breaſted C.) 


Certhia aurantia. L. I. I, p. 472. No. 35. 
Seine Länge ift vier Zoll. Der Schnabel ift über drey Viertel Zoll lang, gekruͤmmt und 
ſchwarz; Kopf, Kehle, Hinterhals, Ruͤcken und Deckfedern der Fluͤgel ſind gruͤn; Schwung— 
federn 


*) Vergl. auch Ueberſ. von Buͤffons Vögeln ) Vergl. Ueberſ. von Büffons Vögeln B. 
B. 18. S. 157. B. 18. S. 156. B. 
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federn und Schwanz dunkelſchwarz; der Vorderhals hoch orangenroth; Bruſt und Bauch Helle 
gelb; die Fuͤße dunkelbraun. 


Er iſt in Afrika zu Hauſe. Von Herrn Smeathman. 


39. Der Neuſeelaͤndiſchen Baumlaͤufer. (Der ſpottende Baumlaͤufer. Mocking C.) 


Certhia Sannio, L. I. I. p. 471. No. 34. ) 
Lev. Mus. 

Seine Lange ift fieben und ein Viertel Zoll, und feine Größe die der kleinern Droſſel. 
Sein Schnabel iſt etwas gebogen, duͤnn, lang und dunkelfarbig; die Naſenloͤcher ſind groß, 
und mit einer Haut bedeckt; die Zunge ſcharf, und an der Spitze pinſelfoͤrmig; der Augenſtern 
nußbraun; an den Wangen ein ſchmaler weißer Fleck; der Kopf, beſonders auf dem Scheitel, 
ſpielt ins Violete; das Gefieder uͤberhaupt iſt olivengruͤn, an den untern Theilen ins Gelbe 
ſpielend; die Schwungfedern ſind braun; die kuͤrzern olivenfarben geraͤndet; der Schwanz hat 
einerley Farbe mit den kuͤrzern Schwungfedern, und iſt etwas gabelfoͤrmig; die Fuͤße ſind dun⸗ 
kelblau; die Klauen ſchwarz, die hintere am laͤngſten. 


Er bewohnt die beyden Inſeln von Neuſeeland. 

Seine Stimme klingt febr angenehm, und er varlirf und modulirt mitjderfelben zuweilen 
ſo, daß er die Stimme aller andern Voͤgel nachzuahmen ſcheint; daher er von den Englaͤndern 
Spottvogel (Mocking- Bird) genannt wird. 

Das Exemplar im Leverſchen Muſeum hat nichts Rothes am Kopfe, wovon der 
Grund dieſer iſt: Da dieſer Vogel die Gewohnheit hat, ſeinen Kopf tief in ſolche Blumen zu 
ſtecken, die einen purpurfarbnen Blumenſtaub enthalten, ſo bleibt hiervon vieles an den Federn 
um den Kopf und Schnabel herum haͤngen, und dadurch erhält er das obenerwaͤhnte Anſehen; 
dieß reibt ſich aber mit der Zelt wieder ab, und der Kopf bekommt wieder einerley Farbe mit 
dem uͤbrigen Gefieder. 

Die *) Stimme dieſes Vogels ſoll faſt mit der Stimme des Neuſeelaͤndiſchen Bie- 
nenfreſſers (Po&- Bird f. oben S. 536 No. 17.) uͤbereinkommen. Er finder fid) in großer 
Menge in Königin Charlotten Sund, und heißt daſelbſt Neghobarra. 


40. Der Bengaliſche Baumlaͤufer. (Der rothgefleckte Baumlaͤufer. Red - ſpotted C.) 


Certhio cruentata. L. I. ۲۰ p. 478. No. 17. 17. 

Le Grimpereau de Bengale. 5:;f. orn. p. 663. No. 3r. 

Le Sovi- manga rouge, noir et blanc. Buff. oif. V. p. 514. ***). 
Black, white and red Indian Creeper, Edw. II. pl. 81, *) 


Die 


) Vergl. Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. Uerbeſ. 
18. S. 154. B. ***) Ueberſ. B. 18. S. 74. B. 
) Zuſatz aus dem Supplement S. 129. trt) Seligmanns Digel II. Taf. 57. B. 
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Die Länge dieſes Vogels ift drey und ein Viertel Zoll. Sein Schnabel ift. weniger als 
ſechs Linien ») lang und ſchwarz; oben ift der Vogel vom Kopf bis zum Schwanze blauſchwarz, 
und mit drey großen lebhaft rothen Flecken geziert, einer ſteht auf dem Scheitel und reicht von 
einem Auge zum andern, der zweyte am Hinterhalſe, und der dritte auf der Mitte des Ruͤckens; 
die obern Deckfedern des Schwanzes haben die naͤmliche Farbe; alle untern Theile ſind weiß; 
Schwungfedern und Schwanz blauſchwarz; die Fuͤße ſchwarz. 


Sein Vaterland iſt Bengalen. 


41. Der Burbonſche Baumlaͤufer. (Der Baumlaͤufer mit gelbem Buͤrzel. 
Yellow - rumped C.) 


Certhia burbonica. L. I. r. p. 471. No. 3r. 
Le Sovi- manga de l'Isle de Bourbon. Buff. oif. V. p. 516. **) 
Le Grimpereau de l'Isle de Bourbon. Pl. enlum. 681. f. 2. 


Seine Länge iff ohngefaͤhr fünf Zoll. Der Schnabel ift ſchwarz; die obern Theile des 
Kopfs und Körpers find gruͤnlichbraun; der Buͤrzel gelb ins Olivenfarbene fpielenb; der Un» 
terleib hat eine gemiſchte graue Farbe, die am Schwanze einen gelben Anſtrich bekoͤmmt; die 
Seiten ſind braunroth; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich mit hellern Raͤndern; der Schwanz 
ſchwaͤrzlich; die Fuͤße ſchwarz. 

Er iſt auf der Inſel Burbon zu Hauſe. 

Buͤffon glaubt, es ſey entweder ein Weibchen oder ein junger Vogel, der noch nicht 
ſein vollkommenes Gefieder erlangt habe. Er habe die groͤßte Aehnlichkeit unter allen mit dem 
purpurfarbigen (No. 8.) und Senegaliſchen (Ar. 9.) Baumlaͤufer. 


(Der Jamaikaiſche Baumlaͤufer. Der ſchwarz und 
gelbe Baumlaͤufer. Black and yellow C.) 
Certhia flaveola. L. I. 1. p. 479. No. 18. 
Le Grimpereau, ou Sucrier de la Jamaique 5:0 ۰ VI. app. p. 117. No. 33. 
Le Sucrier, Buff. oif. V. p. 542. ***) 
Black and yellow Creeper. Edw. III. pl 122. ****) 

Er hat die Größe des Zaunkoͤnigs. Der Schnabel iſt ſchwarz; Kopf, Kehle, Hals, 
Ruͤcken, Schulterfedern und obere Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes find ſchoͤn ſchwarz; 
zu beyden Seiten des Kopfs ein weißer Streifen, der an der Schnabelwurzel anfángt, und über 
den Augen weg nach dem Hinterkopfe laͤuſt; die Bruſt, der obere Theil des Bauchs, die Sei⸗ 
ten, die Flügelränder und der Buͤrzel ſchoͤn gelb; der untere Theil des Bauchs, die Schenkel, 
und die untern Deckfedern des Schwanzes auch gelb, aber heller; die Deckſedern der Unterfluͤgel 
weiß; die grogen Schwungfedern an den Wurzeln weiß, und an den Endſpitzen ſchwarz, die 


42. Der Zuckervogel. 


kleinern 


*) Im Originale ſteht wieder ۰ ) Ueberſ. B. 18. S. 126. B. 
RAT D. 1 S. 76. B. * KK) Seligmanns Voͤgel. V. Taf. 17. Fig. 1. ۰ 
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kleinern ganz ſchwarz; der Schwanz ſchwarz, alle feine Federn, die zwey mittlern ausgenomz 
men, mit weißen Spitzen; Fuͤße und Klauen ſchwaͤrzlich. 


Er ift in Jamaika zu Hauſe. 


42. Var. B. Der Martinikiſche Baumlaͤufer. (Der gelbbaͤuchige Baumlaͤus 
laͤufer. Yellow - beilied C.) 
Certhia flaveola. L. I. I. p. 479. No. 18. fl. 
Le Grimpereau de la Martinique, ou le Sucrier. Brif. orn. III. p. Grr, No. 3. 
pl. 34. f. 5. 
Black and yellow bird. Sloane Jam. II. p. 307. Ne. 37. t. 259. f. 3. 
Yellow - bellied Creeper, Edw. glean, pl, 362. f. 3. das Weibchen. *) 

Nach Edwards Beſchreibung hat diefer Vogel bie Maaße des andern; über ben Augen 
einen gelben Streifen; einen dunkelſarbigen Schnabel; die obern Theile ſind blaͤulich aſchfar⸗ 
ben, die Schwanzſpitze und die Wurzel der großen Schwungfedern ausgenommen, die weiß 
ſind; von unten iſt er gelb, am After ins Weiße ſpielend; die obern Deckfedern des Schwanzes 
ſind gelblich; die Fuͤße dunkelfarbig. 

Edwards haͤlt ihn fuͤr das Weibchen. 

Briſſon fagt, daß nur die zwey aͤußern Schwanzfedern weiße Spitzen hätten. 


Dieſe Voͤgel, wenigſtens die Spielarten von ihnen, findet man auf Martinik, Cayenne, 
St. Domingo und in andern Gegenden. Der Capenniſche hat einen ſchwarzen Kopf, unb 
zwey weiße Streifen uͤber den Augen; die Kehle iſt hell aſchgrau; der Ruͤcken und die obern 
Deckfedern ber Fluͤgel von eben der Farbe, aber dunkler; Schwungfedern und Schwanz eben 
fo, mit hellern aſchgrauen Saͤumen; der vordere Theil der Fluͤgel hellgelb geraͤndet; der Buͤr— 
zel gelb, wie die untern Theile des Körpers, mit einer grauen Miſchung am Bauche; die Fuͤße 
blaͤulich. 

Dieſen hat Buͤffon als das Männchen beſchrieben, er glaubt aber, daß er naͤhere Vera 
wandtſchaft mit Sloanes Vogel habe, der wie Sloane vorgiebt, einen kurzen aber angenehmen 
Geſang hat. Buͤffons Vogel hatte nur einen ſchwachen Laut: Zi, zi, wie ein Kolibri. Er 
erwähnt auch eines andern von St. Domingo, der einen etwas kuͤrzern Schnabel und Schwanz, 
weiße Augenbraunen, und einen weißen grauen Fleck an der Kehle hatte. Er war groͤßer als 
Sloanes Weibchen, in andern Stuͤcken ihm aber vollkommen gleich. 


Dieſe Voͤgel naͤhren ſich von dem ſuͤßen klebrigen Safte des Zuckerrohrs. Es iſt aber 
noch nicht ausgemacht, ob fie ihren ganzen Unterhalt von dieſer Pflanze nehmen, und vielleicht 
bedienen ſie ſich wechſelsweiſe auch anderer, die einen ſuͤßen Saft enthalten. Man hat bemerkt, 
daß fie ihren Schnabel in den Riß oder in die Spalte des Rohrs ſtecken, unb fo den Saft aug. 

ſaugen. 


*) Seligmanns Voͤgel IX. Taf. 52. Fig. 3. n. 175. Ueber von Zimmermann B, 2. ©. 
Hierher gehört auch ۸۵6, Zool, 2. p. 285. 296. No. 91. B. 
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faugen; Nicht ohne Grund vermuthet man, bafi fie auch von Inſekten leben, wie bie übrigen 
Baumlaͤufer, ob es ſchon durch keine Beobachtung noch iſt beſtaͤtigt worden. 


42. Var. B. Der Bahamiſche Baumlaͤufer. (Bahama C.) 


Certhia flaveola. L. I. I. p. 479. No. 18. مه‎ 
Le Grimpereau de Bahama. ۶۶0 orn. III. p. 620. No. g. 
Bahama Titmouſe Cazesby. Carol. I. pl. 59. *) 

Dieſer ift etwas größer, als unfer Baumlaͤufer, und vier Zoll unb acht Linien lang. Sein 
Schnabel iſt einen halben Zoll lang und ſchwarz; das Gefieder an den obern Theilen des firs 
pers braun, an den untern gelb; der Rand der Fluͤgel auch gelb; die Kehle blaͤſſer als das 
uͤbrige Gefieder; der untere Theil des Bauchs, der After und die untern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes braun; uͤber den Augen geht zu beyden Seiten nach dem Hinterkopf hin ein weißer Streifen; 
Fluͤgel und Schwanz ſind braun, die Federn bes letztern ſchmutzigweiß geraͤndet; Fuͤße und 
Klauen braun. 


Er ift auf den Bahama-Inſeln zu Haufe. Linne“ ſcheint ihn für eine bloße Spielart 
des letzterwaͤhnten zu halten. 


43. Der karmoiſinrothe Baumlaͤufer. (Crimſon C.) 
Certhia ſanguinea. L. I. I. p. ۰ No. 44. ) 
Lev. Mus. 

Seine Länge ift fünf Zoll. Der Schnabel iſt dunkelfarbig, nicht ſehr gekruͤmmt, aber doch 
gebogen, und drey Viertel Zoll lang; der Koͤrper überhaupt karmoiſinroth; die obern Theile am 
dunkelſten; die Schwungfedern ſchwarz, die kleinern kaſtanienbraun geránbet; ber Bauch ۰ 
kelfarbig; der After weiß; der Schwanz ſchwarz, ſeine Federn am Ende zugeſpitzt, und mit 
weißen Schaͤften verſehen; die Fuͤße ſchwarz. 

Er bált ſich auf den Sandwich Inſeln auf. 


44. Der olivengruͤne Baumlaͤufer. (Olive green C.) 
Certhia virens, L. I. x. p. 479. No. 45.) 
Lev. Mus. 

Seine Länge ift fuͤnf Zoll. Der Schnabel ift nur ſehr wenig gekruͤmmt, und von dunk⸗ 
ler Farbe, mit einer blaffen Wurzel; zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt die Zeichnung 
dunkelfarbig; das Gefieder elivengruͤn, am blaͤſſeſten an den untern Theilen; Schwungfedern 
und Schwanz eben ſo, aber dunkler, und beyde gelb geraͤndet; die Süße dunkelfarbig. 


Er 
4) Seligmanns Voͤgel III. Taf. 18. B. *) Vergl. Ueberſ von Buͤffons Voͤgeln. B. 
T Vergl. Ueberſ. von VBuͤffons Voͤgeln B. 18. S. 149. D. 
18. S. 161. 
6 9:9 9 
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Er ift auf den Sandwich-Inſeln zu Haufe, 

Einige halten ihn fir das Weibchen des letztern; und dieß iſt auch nicht unwaßrſchein⸗ 
lich, denn man kennt ja verſchiedene Arten von Voͤgeln, wo das Männchen roth, und das 
Weibchen grün ift *). 


45. Der ſcharlachrothe Baumlaͤufer. (Scarlet C.) 
Certhia rubra. L. I. 1. p. 479. No. 46. **) 
Lev. Mus. 

Er hat die Groͤße des Zaunkoͤnigs, und iſt kaum vier Zoll lang. Sein Schnabel iſt einen 
halben Zoll lang, febr wenig gebogen und ſchwarz; die Hauptfarbe des Gefieders ft ſcharlach— 
roth, Fluͤgel und Schwanz ausgenommen, die ſchwarz ſind; der untere Theil des Bauchs und 
der After ſind weiß; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Dieſer befindet fid) im Leverſchen Muſeum, und ſoll aus einer Gegend ter Suͤdſee ges 
kommen ſeyn. 


46. Der zimmetfarbige Baumlaͤufer. (Cinnamom C.) 
Certhia einnamomea. L. I. 1. p. 480. No. 47. ) 
Br. Mus. 

Seine Lange ift fünf Zoll. Der Schnabel ift wenig gebogen und ſchwarz, ohngefaͤhr drey 
Viertel Zoll lang; das Gefieder der obern Theile iſt zimmetfarben, der untern weiß; der 
Schwanzlift wie beym Europaͤiſchen Baumlaͤufer geſtaltet, und hat die Farbe des Oberleibes; 
die Fuͤße ſind dunkelfarbig. a 


Im Brittifchen Muſeum. 


47. Der Macaſſariſche Baumlaͤufer. (Macaſſar C.) 


Certhia macaſſarienſis. L. I. 1. p. 480. No. 48. 
Le Colibri des Indes. Bri, orn. III. p. 675. No. 6. 
Avis Loe Indica orientalis, Seba I. p. 100. t. 63. f. 3. ****) 


Er hat die Größe des Zaunkoͤnigs, unb ift fuͤnfthalb Zoll fang, und weißlich; das Gefie⸗ 
der an den obern Theilen goldgruͤn mit Kupferglanze, an den untern ſchwaͤrzlichbraun; ber 
Schwanz goldgruͤn; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Er iſt auf den Inſeln Bally. und Macaſſar in Oſtindien zu Hauſe. 


48. Der 
*) Wie der Kreuzſchnabel(Croſsbill. Loxia * Vergl. Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 
curviroſtra L.), derrothe Tangora(red 18. S. 164. B. 
Tanager. Tanagra rubra I.) und andere. *) Vergl. Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 
are Ueberſ. von Vuͤffons Bögen B. 18. 18. S. 145. B. 
. 163. 
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48. Der Indiſche Baumlaͤufer. (Indian C.) 
Certhia indica. L. I. 1. p 480. 49. 
Le Colibri bleu des Indes. Bri. orn. III. p. 682. No. 1o. 
Avis Colubri Orientalis. Seba II. p. 20. t. 19. f. 2. *) 

Er iſt vom Schnabel bis zum Schwanze ſuͤnfthalb Zell lang. Der Schnabeliſt funfzehn 
einien lang und ſchwarz; das ganze Gefieder iſt von febr ſchoͤner glänzend blauer Farbe, Kehle 
und Vorderhals ausgenommen, die weißlich find; Flügel und Schwanz aber haben wieder die 
Farbe des uͤbrigen Koͤrpers; die Fuͤße ſind ſchwarz. 


Er fof in Oſtindien zu Hauſe ſeyn. 


49. Der Amboiniſche Baumlaͤufer. (Amboinan C.) 


Certhia amboinenſis. L. I. I. p. 480. No. 50. 
Le Colibri d'amboine. riff. orn. III. p. 685. No. 12. **) 
. Avis Amboinenfis, Tfioei vel Kakopit dicta, Seba II. p. 62. t. 62. f. ۰ 

Die Länge dieſer Art iſt zwey und drey Viertel Zoll. Jhr Schnabel iſt einen halben Zoll 
lang, und gelblich; das Geſieder an den obern Theilen aſchgrau, an den untern gruͤn; Kopf 
und Hals gelb mit gruͤnen Raͤndern; die Bruſt ſchoͤn roth; die Fluͤgel ſchwarz; der Rand der 
Fluͤgel und die Schwungfedern gelb, letztere hellgruͤn geraͤndet; der ganze Vogel ſchillernd und 
glaͤnzend. 

Er iſt auf der Inſel Amboina zu Hauſe. 

Edwards *) und Buffon * bemerken, daß die Kolibris ausſchließend nach Suͤd⸗ 
amerika gehoͤren, und Feiner in irgend einer Gegend der alten Welt angetroſſen werde. Da⸗ 
her iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die drey letzterwaͤhnten Voͤgel, wenn wir ſie beſſer kennen ler⸗ 
nen werden, zur Baumlaͤufer⸗ Gattung gehoͤren, welche Vermuthung noch dadurch beſtarkt 
wird, daß ihre ganze. Beſchreibung aus Seba genommen ifl, der in einem Zeitalter lebte, wo 
man über dergleichen Gegenſtaͤnde noch nicht hinlaͤnglich unterrichtet war. 


50. Der ſchnupftabackfarbige Baumlaͤufer **). (Snuff - coloured C.) 
Seine Lange ift neunthalb Zoll. Der Schnabel iff einen und ein Viertel Zoll lang, und 
nicht ſehr gebogen, von Farbe ſchwarzbraun; Kopf, Hals und Rücken find dunkel zimmer : ober 
ſchnupftabackfarben; die untern Theile des Koͤrpers gruͤn; die untern Deckfedern der Flügel gelb; 
die zwey mittlern Schwanzfedern noch einmal ſo lang, als die uͤbrigen, namlich dritte halb Zoll, 
die andern find von mäßiger Laͤnge, an den Endſpitzen gleich, und von ſchwaͤrzlichgrüͤner Farbe; 


der Schwanz iſt ſchwarz. 


Gala Cin 
*) Vergl. Ueberſ. von Buͤffons Vögeln 95. 18. 4% Hifl. des Oif. VI. b. . f 9 
S. 166. B. 1 1 Dieſer und alle folgenden bis Nr. 62. 
„% Vergl. Ueberſ. von Boͤffons Vögeln B. ۰ find im Supplement S. 129 — 134 hinzuge; 
S. poo LIN kommen. Weber]. 


* Ornitholog. Vol. I. p. 36. 
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Ein Exemplar dieſes Vogels traf ich beym verſtorbenen Herrn Boddam an. Sein Va⸗ 
terland iſt unbekannt. : 


51. Der graubaͤuchige Baumlaͤufer (Afh- bellied C.)“ 
Br. Mus. 


Seine Laͤnge ift ſechſthalb Zoll. Der Schnabel ift kaum einen Zoll lang und ſchwarz; die 
Zunge geſpalten; der Scheitel gruͤn; die obern Theile des Halſes, Koͤrpers und der Fluͤgel 
blaß olivengruͤn; die untern ſehr blaß aſchfarben; Schwungfedern und Schwanz braun mit 
gruͤnen Raͤndern; die Fuͤße ſchwarz. | 


Er ift in Afrika zu Haufe. 


52. Der indigblaue Baumlaͤufer. (Indigo C.) 
Le Roſſignol de muraille des Indes. Sonn. Voy. Ind. vol. II. p. 20g. 

Von der Größe des Feigenfreſſers k). Sein Schnabel iſt ſchwarz; der Augenſtern roͤth⸗ 
lichgelb; Scheitel, Hinterhals, Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz find blaß indigblau; uͤber den 
Augen ein weißer Streifen, und ein anderer ſchwarzer unter den Augen nach dem Hinterkopfe 
hinlaufend; die Kehle weiß; Bruſt, Bauch und After braunroth; die Fuͤße roͤthlichgelb. 

Er iſt in Indien zu Hauſe. 


53. Der Baumlaͤufer mit blauen Steiß. (Blue - ramped C.) 
Le Grimpereau verd du Cap de bonne Eſperance. Sonn. Voy. Ind. vol. IL p. 
208. pl. 116. f. 2. 

Er hat die Größe bes Canarlenvogels. Der Schnabel ift gebogen und ſchwarz; Kopf, 
Hals, Ruͤcken und Deckfedern der Fluͤgel lichtſchillernd gruͤn; Schwungfedern und Schwanz 
ràrplicb, oder glänzend braunroth; der Steiß himmelblau; die Kehle roth; die Fuͤße ſchwarz. 

Er ift auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Hause, und hat eine angenehme 
Stimme. 

/ OQ IU Wr DENT Uomo ان اباس ل‎ ne pre . 

Er iſt groͤßer als der letztere. Sein Schnabel ift ſchwarz; der Augenſtern roth; die 

Stirn dunkel ſchillerndgruͤn; hinter der Augen iſt ein ſchmutziggruͤnes Band, das zur Haͤlfte an 

der Seite des Halſes herabſteigt, und am Ende abgerundet iſt; mit dieſem parallel und unter 

ihm iſt ein zweytes, glaͤnzend violettes, das an der Oeffnung des Schnabels entſteht, und fid) 

bis an die Flügel hin erſtreckt; die Kehle ift rothbraun; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel vio⸗ 
let; Bruſt, Bauch und Schenkel gelb; die Fuͤße braun. 

: Cine 


*) Figeater, Motacilla Ficedula L. ۲ 


Cine 
) Figeater. Motacilla Ficedula L. Ueberſ. 
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Eine geringe Abänderung dieſes Vogels ift in der Sammlung des Capitains Davies. 
Sie ift vier Soll lang. Kopf, Hals und alle obern Theile ſind purpurviolet; die Seitentheile 
des Kopfs unter den Augen gruͤnlichbraun; Kinn und Kehle ins Rothe ſpielend; die Deckfedern 
der Fluͤgel, die Schulterſedern und der Buͤrzel glaͤnzend purpurviolet; die Schwungfedern braun 
mit dunkel olivenfarbenen Raͤndern; der Schwanz ſchwarz mit glaͤnzend purpurfarbenen Raͤn⸗ 
dern; die untern Theile von der Bruſt an gelb. 


4 
$5. Der rothruͤckige Baumlaͤufer. (Red- backed C.) 

Le Grimpereau àdos rouge de la Chine. Sonn. Voy. Ind. vol. II. p. 209. pl. 117. f. x. 
Wahrſcheinlich der kleinſte feiner Gattung, da er nur drey Zoll lang ift, Sein Schnabel 
ift etwas gebogen und ſchwarz; der Augenſtern roth; der Scheitel, Hinterhals, Ruͤcken und 
Buͤrzel karmoiſinroth; von den Naſenloͤchern geht ein ſchwarzes Band zwiſchen den Augen hin⸗ 
durch bis zu den Fluͤgeln hin; Kehle, Bruſt und Bauch ſind roͤthlichweiß; die Deckfedern der 

Fluͤgel ſind dunkelgruͤn, faſt ſchwarz; Schwungfedern, Schwanz und Fuͤße ſchwarz. 
Ein Exemplar dieſes Vogels iſt in der Sammlung des Ritters Joſ. Banks, das aus 
China kam. Auch habe ich ihn unter den Indiſchen Gemälden der Lady Impey bemerkt. 


56. Der gelbruͤckige Baumlaͤufer. (Orange - backed C.) 
Le Grimpereau fiffleur de la Chine Sonn. voy. Ind. vol. II. p. 210. pl. 117. f. 2. 
Er hat die Größe des letztern. Schnabel und Augenſtern find eben fo; das Gefieder an 
den obern Theilen blaͤulichgrau; Kehle und Vorderhals von eben der Farbe, aber blaͤſſer; am 
Obertheil des Ruͤckens ſteht ein orangengelber Flecken; Bruſt und Bauch find ebenfalls oran⸗ 
gengelb; der After blaßgelb; die Fuͤße ſchwarz. 


Er iſt in China zu Hauſe. 


$7 Der gebüfchelte Baumlaͤufer. (Tufted C.) 

Seine Länge iſt vier Zoll. Der Schnabel ſchwarz und gekruͤmmt; Kopf, Hals und 
Mücken dunkelolivenfarben mit dunkelfarbigen Federraͤndern; die großen Schwungfedern braun; 
Bauch und Schwanz ſchwarz; zu beyden Seiten der Bruſt ſteht ein Buͤſchel gelber Federn; 
die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Er iſt in Bengalen zu Hauſe. 


58. Der rothſchnaͤblige Baumlaͤufer. (Red- billed C.) 

Er iſt ſehr klein, und kaum etwas uͤber drey Zoll lang. Sein Schnabel iſt roth mit ei⸗ 
ner ſchwarzen Spitze; der Scheitel, ein Theil des Halſes, und der Ruͤcken olivenfarben; Bruſt 
und Bauch weiß; Fluͤgel, Schwanz und Fuͤße dunkelfarbig. 

Er iſt in Indien zu Hauſe. 

6999 3 59. Der 
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50. Der gelbfluͤgelige Baumlaͤufer. (Yellow. winged C) 

Ein kleiner Baumlaͤufer. Sein Schnabel iſt ſchwarz; Kopf und Hals dunkelfarbig und 
golden gemiſcht; ſeine lange Zunge kann er in die Blumen abſchießen, wie ein Kolibri; die 
Deckfedern der Fluͤgel find ſchoͤn gelb; Schwungfedern, Schwanz und Füße ſchwarz. 

Er ift in Bengalen zu Haufe, | 


60. Der langſchnaͤblige Baumlaͤufer. (Long billed C.) 

Seine ganze Laͤnge iſt fuͤnf Zoll. Der Schnabel iſt anderthalb Zoll lang; die lange 
Zunge kann er hervorſchießen, wie letzterer; Scheitel und Hinterhals find hellgruͤn; Ruͤcken, 
Fluͤgel und Schwanz dunkelfarbig mit olivengruͤnen Raͤndernz Vorderhals und Bruſt weiß; 
Bauch und After blaßgelb; die Fuͤße blaͤulich. 

Er haͤlt fid) in: Bengalen auf. Die vier zuletzt beſchriebenen Voͤgel verdanke ich den 
Gemaͤlden der Lady Impey. 


61. Der ſtreifſchwaͤnzige Baumlaͤufer. (Barrer- tail C.) 
Le Grimpereau gris de la Chine. Sonn. Voy. Ind. vol. II. p. 210. pl. 117. f. 4 
Von ber Groͤße einer Meiſe. Sein Schnabel ift gelb; der Scheitel, Hals, Stücfen unb 
die Fluͤgel ſind aſchgrau; Kehle, Bruſt und Bauch ſehr blaß braunreth; die Schwungfedern 
ſchmutzigbraun; der keilfoͤrmige Schwanz hat zehn Federn, die zwey mittlern find braun mit eis 
nem ſchwarzen Bande am Ende, die andern grau mit einem gekruͤmmten ſchwarzen Bande an 
der Spitze; die Fuͤße gelb. 
Er iſt in China zu Hauſe. 


62. Der ſchwarzſchwaͤnzige Baumlaͤufer. (Black- tailed C.) 
Certhia capenfis, melanura. L. I. 1. p. 473. No. 4. ۰ 
— —  melanura Sparrmann. Mus. Carlfon. Fafe. I. No. 5. ) 

Seine Laͤnge iſt fieben Zoll. Der Schnabel iſt ſchwarz; Kopf und Ruͤcken find violet; 
Bruſt und Bauch ins Gruͤne fallend; die Deckſedern der Fluͤgel braun mit olivenfarbener Eins 
faſſung; einige Schwungfedern haben gruͤnliche äußere Raͤnder; der Schwanz iſt ziemlich lang, 
etwas gabelfoͤrmig und ſchwarz; die Fuͤße ſchwarz; die Klauen gelb. 

Er iſt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Hauſe. 

۰ 
Ich will nun noch vier Arten aus Lathams Indice onithologico und Whites Voyage 


to new South Wales, eine aus Linne's zweyter Mantiſſe zu ſeinem Syſteme, und zehn aus 
Sparrmanns Mufeo Carlfoniano. 1788. 90. 92. der Vollſtaͤndigkeit halber zuſetzen. 


63. Der 


*) Vergl. auch Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 18. S. 139. B. 
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Certhia aſiatica. Latham Index ornith. p. 28 9. No. 22. | 
Er ift vier Zoll lang. Seine Hauptfarbe ift dunkelhimmelblau; die Fluͤgel ſind braun, 
der Schnabel und die Fuͤße ſchwarz. 
Man trifft ihn in Indien an. 


64. Der Neuhollaͤndiſche Baumlaͤnfer. 
Certhia novae Hollandiae. Latham l. c. p. 296. No. 49. 
New Holland Cteeper. Mhite's Voy. p. 186. das Männchen und 297. das Weib⸗ 
chen abgebildet. 

Ich beſchreibe dieſen Vogel nach White, weil Latham ſeine Beſchreibung in der oben citir⸗ 
ten Stelle von ihm entlehnt hat. 

Er hat die Groͤße einer Nachtigall, die fánge von fieben Zoll, und ift wahrſcheinlich noch 
gar nicht beſchrieben. Die Hauptfarbe iſt ſchwarz, an verſchiedenen Stellen weißgefleckt; der 
Schnabel dunkel, gegen die Soitze zu blüffer; die Naſenloͤcher mit einer Haut bedeckt; Hals, 
Beuſt, Bauch und Seiten find mehr oder minder weiß geſtreift; uͤber die Augen weg laͤuft ein 
weißer Streifen; auch an den Seiten des Halſes und dem Anfang des Ruͤckens befinden ſich 
weiße Streifen; die Schwung und Schwanzfedern find an den Außenraͤndern gelb, letztere 
zugerundet, und zwey oder drey der äußern an der Spitze nach innen zu weiß gefleckt; die Bei⸗ 
ne ſind dunkelbraun. 

Die Hauptfarben des Weibchens find wie beym Maͤnnchen, [nur weniger lebhaft; auch 
finden ſich nicht die weißen Streifen an der Stirn und uͤber den Augen, ſondern bloß an den 
Wangen. Rüden und Bruſt ſind ſchwarz, ohne weiße Flecken; der uͤbrige Unterleib iſt ſchwarz, 
dunkel weiß geſtreift; das Gelbe des Schwanzes und der Fluͤgel iſt beynahe olivengruͤn; die 
Schwungfedern ſind ſtumpf zugeſpitzt; die Schultern haben eine braune Schulterbinde (Scapu- 
lary), die fid) halb längs dem Ruͤcken erſtreckt und lanzetfoͤrmig endigt. N 

Bey dieſem Weibchen ſcheinen die Beine und das ganze aͤußere Anſehen ſtaͤrker zu ſeyn, 
als beym Maͤnnchen. 

Daß dieſer Vogel in Neuholland angetroffen werde, ergiebt ſich aus dem Namen. 


65. Der grauliche Baumlaͤufer. 


Certhia incana. Latham l. c. N. 50. 
Er ift klein. Die Farbe iſt braͤunlich, Hals und Schwungfedern aber ſind gruͤnlich. 
Er wird in Neu-Kaledonien angetroffen. Anderſon. 


66. Der fremde Baumlaͤufer 
Certhia peregrina. Latham 1, c. p. 277. No. 54. 
Muf. D. Parkinfon. 


Er 


http://rcin.org.pl 


61 Ztweyte Ordnung. — م۵‎ 


Er iff von mittler Größe, Die Farbe ift oben olivengruͤn, unten gelb; uͤber jeden Flügel 
lauft eine gefpaltene blaſſe Binde; die Fluͤgel ſind dunkelbraun; der etwas gabelfoͤrmige Schwanz 
ebenfalls, bie zwey äußern Schwanzfedern an der Spige auf der innern Seite weiß; der Schnaz 
bel iſt dunkelbraun. 


Das Weibchen ſtimmt in allem überein; nur ift die Farbe blaͤſſer. 


67. Der braune Capſche Baumlaͤufer. 
Certhia caffra. L. I. 1. p. 484. No «4. 
— — — Lin. Syſt. Nat. ed. XII. Mantiſſ. alt. p. 525 *) 
Buͤffons Voͤgel uͤberſ. von Otto. B. 18. S. 139. Zuſ. 2. 

Er hat die Größe einer Droſſel. Der Schnabel ift noch einmal fo lang als an der Droſſel, 
etwas zuſammengedruͤckt, ein wenig gebogen und ſchwarz; die Naſenloͤcher ſind laͤnglich; die 
Hauptfarbe ift braun; die Kopffedern find grau mit deutlichen lanzetfoͤrmig zugeſpitzten Strei⸗ 
fen; der Steiß gelblichgruͤn; die Kehle blaß, von ſchwarzen Haaren rauh; Bruſt und Bauch 
braunweißlich mit ſpitzigen Federſtrahlen; der After hochgelb; die Schwungfedern ſchwarz; der 
Schwanz von eben der Farbe, keilfoͤrmig, ſo lang als der Leib, die vier mittlern Federn drey⸗ 
mal länger, unb von dieſen die zwey mittelſten die laͤngſten. 


Herr Eckeberg fab dieſen Vogel am Vorgebirge der guten Hoffnung, und Linne“ be⸗ 
ſchrieb ihn zuerſt in ſeiner zweyten Mantiſſe zu feinem Syſteme. 1 


68. Der gewellte Baumlaͤufer. 
Certhia undulata. Mufeum Carlfonianum, Faſe. II. No. 34, 
Buͤffons Vögel uͤberſ. von Otto B. 18. S. 139. Zuſ. 4, 

Er ift ſechs und drey Viertel Zoll lang *). 

Der Schnabel iſt ein Zoll lang, gebogen, etwas dreyeckig und graubraun. Der Scheis 
tel, die Seiten des Kopfs, der Oberhals, der Ruͤcken, die Flügel und bie obere Flaͤche des 
Schwanzes aſchgrau ins rußfarbene fallend; die Kehle, Gurgel, Bruſt, der Bauch, die Schen⸗ 
kel und der After weiß, mit ſchmalen ſchwarzen Wellenlinien gezeichnet; die Schwungfedern 
rußfarben mit olivengrauer Einfaſſung; die untere Seite des Schwanzes aſchgrau; die Füße 
ſchwarz. 


Herr Sparrmann fah dieſen Vogel in des Hrn. Staatsſekretair Carlſons Sammlung 
und beſchrieb ihn. 


69. Der nette Baumlaͤufer. 
Certhia lepida. Muſeum Carlfonianum. Fafc. II. No. 35. 
Buͤffons Vögel uͤberſ. von Otto B. 18. S. 144. auf 7 


Die 
J 
) Siehe auch oben ben Capſchen Wiedehopf ) Ich habe das Maaß nach ben in natuͤrlicher 
(No. 5.) S. 566. der nach Herrn Pallas der Größe geſtocheuen Abbildungen genommen. 


Certhia caffra iſt. 
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Die fánge dieſes Vogels, der die Größe einer Tannenmeiſe hat, iff drey Zoll und acht £i« 
nien. Der Schnabel iſt ſieben Linien lang, gebogen, etwas dreyeckig und ſchwarz. Der 
Scheitel ift glängendarün; die Seiten des Kopfs, der Hals und Oberruͤcken ſtark leberfarben; 
der Mittelruͤcken und Steiß violetglaͤnzend; die Bruſt, der Bauch, After und Schenkel citron⸗ 
gelb; von den obern Deckfedern der Fluͤgel ſind manche am Fluͤgelwinkel glaͤnzendgruͤn, die 
uͤbrigen leberfarbig; die Schwungfedern braungrau ins Braune fallend; der Schwanz ſchwarz, 


deſſen Federn? gelb; die Fuͤße ſchwarz. 


70. Der Baumlaͤufer mit Kniebaͤndern. 
Certhia armillata. Muſeum Carlſonianum. Faſc. II. 36. 
Buͤffons Vögel uͤberſ. von Otto B. 18. S. 146. Zuf. 6. 

Er hat die Groͤße der Blaumeiſe und iſt vier und ein Viertel Zoll lang. Der Schnabel 
ift fieben Linien lang, gebogen und ſchwarz. Der Scheitel, Oberhals und Ruͤcken ſind ſchma⸗ 
ragdgruͤn; die Schultern, Kniebaͤnder an den Schenkeln, und einige Flecken auf dem Buͤrzel 
ſaphirblau; Schlaͤſe, Kehle, Gurgel, Bruſt, Bauch und Seiten weißgruͤnlich; der After gelb» 
lich; die zuſammengelegten Fluͤgel oben ſchwarz mit einem ſchraͤgen blaͤulich ſaphirfarbig 
glänzenden Fleck am aͤußern Fluͤgelwinkel, unten find ſie gelb, und am aͤußern Rande 
und an den Spitzen ſchwarz; der Schwungfedern find der Anzahl nach ohngefaͤhr zwan⸗ 
zig, an den äußern Raͤndern und den Spitzen find fie ſchwarz, an den innern Raͤndern aber gelb, 
ſo daß bey zuſammengelegten Federn dieſe gelbe Farbe von der ſchwarzen, und dieſe ſchwarze wie⸗ 
derum von der gelben bedeckt wird; der Schwanz beſteht aus zwoͤlf Federn; die Füße find gelbs 
lich und haben ſchwarze Naͤgel. Bisweilen ſind einige Federn in der Gegend der Huͤften, der 
Bruſt, am Ende des Afters und an den Schlaͤfen veránberlid) himmelblau. Eben ſolchen ۰ 
aͤnderungen ſind die ſchwarze Binde, welche vom Schnabel durch die Augen geht, und die mit 
dem Oberleibe zuſammenhaͤngenden gelben Streifen nicht ſelten ausgeſetzt. 


Er iſt in Surinam zu Hauſe. 


71. Der rußbraune Baumlaͤufer. 
Certhia ignobilis. Muſeum Carlfonianum. Fafc. III. No. 56. 

Er hat die Große des Staars, unb nach der Abbildung zu urtheilen das Anſehen einer 
Droſſel. Seine Länge iff ſechs und drey Viertel Zoll; der Schnabel zehn Linien lang, etwas 
gebogen, gelblich, oben ſchwarz; Scheitel, Nacken, Ruͤcken, Schultern und Steiß ſchwaͤrzlich 
rußbraun; die Fluͤgel dunkelbraun mit ſchwarzen Schaͤften; Kehle, Gurgel, Bruſt und Bauch 
aſchgrau mit weißen, laͤnglichen, ellyptiſchen Flecken beſtreut; Schwanz und Fuͤße ſchwarz. 


Das Vaterland iſt noch unbekannt. 
72. Der ſchwefelgelbe Baumlaͤufer. 


Certhia Bartholemica. Muſeum Carlſonianum. Faſc. III. No. 57. 
$555 Von 
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Von ber Groͤße des Rothkehlchens. Seine fánge iſt vier Zoll und acht finien; der Schnas 
bel kurz, ſieben tinien lang, etwas gebogen und ſchwarz; Scheitel, Seiten des Kopfs, Nacken, 
Schultern und Ruͤcken ſchwaͤrzlich dunkelbraun; uͤber die Augen laͤuft auf beyden Seiten ein 
gruͤnlichgelblicher Streifen bis zum Nacken; die Kehle iſt braungelblich; Gurgel, Bruſt, Bauch 
und Schenkel ſchwefelgelb; die Deckfedern der Fluͤgel ſchwaͤrzlich; die untern Deckfedern des 
Schwanzes weißgelblich; die Schwungfedern dunkelbraun, unten an der Wurzel weißlich; der 
Schwanz ſchwarz mit zehn Federn, wovon die zwey oder die drey aͤußern an der Spitze einen 
weißen Fleck haben. 


Er koͤmmt von der Inſel St. Bartholome “ 


73. Der polirte Baumlaͤufer. 
Certhia polita. Mufeum Carlfonianum, Faſc. III. No. 59. 


Er hat die Größe einer Tannenmeiſe, unb ift vier und einen halben Zoll lang. Der Schna— 
bel iſt groß, einen Zoll lang, ſehr gekruͤmmt und ſchwarz; Scheitel und Schultern ſind glaͤnzend 
purpurfarben, wie polirt; Vorder- und Hinterkopf, Oberhals, Seiten des Halſes und Kopfs, 
Oberruͤcken, Schultern und Steiß erzgruͤn, wie polirt; Kehle und oberer Theil der Gurgel 
ſchwarz; unterer Theil der Gurgel violetpurpurfarben, am Ende eine purpurfarbene Binde, wel⸗ 
che die Bruſt ſcheidet, und auf beyden Seiten am Fluͤgelbug mit gelblichen Federn bezeichnet ift; 
Untertheil der Bruſt, Bauch, After und Unterfluͤgel braunſchwaͤrzlich; die vordern kleinen Deck— 
federn der Fluͤgel und die Schwungfedern roſtſchwarz; der Schwanz ſchwarz, die aͤußern Fe⸗ 
dern am aͤußern Rande und an den Spitzen roſtfarben; die Fuͤße ſchwarz. 


74. Der eherne Baumlaͤufer. 
Certhia aenaea. Muſeum Carlſonianum Faſc. IV. No. 78. 

Er iſt von der Groͤße des Zaunkoͤnigs, vier Zoll lang. Der Schnabel ift zehn Linien lang, 
ziemlich ſtark, etwas gekruͤmmt und ſchwarz; Kopf, Hals, Oberruͤcken, Bauch, Schenkel, Af⸗ 
ter ſeidenartig gruͤn, meſſingfarbig und golden glaͤnzend; Bruſt und uͤbriger Ruͤcken goldgruͤn 
mit himmelblaulichen Flecken; die Fluͤgel rußſchwaͤrzlich; der Schwanz ſchwarz, blaͤulich glan⸗ 
zend; die Fuͤße ſchwarz. 

Er koͤmmt aus Weſtindien. 


75. Der blaukehlige Baumlaͤufer. 
Certhia gularis, Muſeum Carlfonianum Fafc, IV. No. 579. 

Von der Groͤße der Blaumeiſe und fuͤnfthalb Zoll lang. Der Schnabel iſt zehn Linien 
lang, ſtark, etwas gebogen und ſchwarz; Kehle, Gurgel und Obertheil der Brufi ſind ſchoͤn 
blau, ſeidenartig glänzend; die übrige Bruſt, der Bauch, After, die Weichen und Schenkel 
gelb; eine gelbe Linie, die von den Mundwinkel anfaͤngt, umgiebt die Kehle; hinter den Augen 
fit zuweilen ein gelber Punkt; der Scheitel, Nacken, Rücken, Cei, die Schultern und 

obern 
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obern Deckfedern der Flügel aſchgrau olivenfarben; die Deckfedern ber Unterfluͤgel gelblichweiß; 
die Schwungfedern rußfarben; der Schwanz ſchwarz, an den zwey aͤußern Federn bis zur Mit⸗ 
te weißgefleckt, die naͤchſten an den Spitzen weißlich; die Fuͤße ſchwarz. 

Er bewohnt die Infel Martinik. 


76. Der gruͤnfluͤgelige Baumlaͤufer. 
Certhia praſinoptera. Muſeum Carlfonianum Faſe. IV. No. 8 r. 


Er hat die Größe des Rothkehlchens, und ift vier und drey Viertel; Zoll lang. Der 
Schnabel iſt einen Zoll lang, faſt gerade, an der Spitze etwas gekruͤmmt und ſchwarz; die 
Fuͤße auch ſchwarz; Scheitel, Nacken, Schulterfedern, Ruͤcken, Unterbruſt und Weichen 
ſchwarz; Kehle, Gurgel und Anfang der Bruſt purpurfarben; Schwungfedern und die verlän« 
genen obern und untern Deckfedern des Schwanzes glaͤnzend ſeidenartig goldgruͤn; der. Schwanz 

raungruͤn. 


Er wohnt in Surinam. 


77. Der Baſtardbaumlaͤufer. 
Certhia trochilea. Muſeum Carlfonianum Fafc. IV. No. 80. 

Er iſt von der Größe bes Weidenzeiſigs, und macht wirklich den Uebergang von den 
Baumlaͤufern zu den kleinen Motacillen. Seine fánge ift drey Zoll zwey Knien; der Schna« 
bel iſt kurz, vier Linien lang, an der Wurzel ſtark, an der obern Kinnlade braun, an der untern 
blaßgelblich, faſt wie ein Motacillenſchnabel geſtaltet; der Scheitel, Nacken, die obern Deckfe⸗ 
dern ber Fluͤgel, der Rücken und Steiß fallen aus dem Braunen ins ſchmutzig gruͤne olivenfar⸗ 
bene, oder ſind ſchmutzig olivenbraun; Kehle, Oberhals, Bruſt, Bauch und After aus dem 
weißlichen und gelblichen ſchmutzigblaß oder blaß ſchmutzig weißgelb; die Deckfedern der Unter⸗ 
fluͤgel blaßgelblich; die erſte Schwungfeder etwas roſtfarben, die uͤbrigen rußfarben, an der 
vordern Fahne roſtfarben geraͤndet; der Schwanz ſchwarz; die Fuͤße blaßbraun. 1 


Er koͤmmt aus Amerika, von woher aber, ift nicht bekannt. B. 
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Neun und zwanzigſte Gattung. Kolibri. 


Die Voͤgel dieſer Gattung haben einen duͤnnen, ſchwachen, theils gebogenen, theils graden 


Schnabel; kleine Nafenlöcher; eine febr lange, 


beſtehende Zunge, die ein und ausgezogen werden kann (miffile); 


aus zwey vereinigten cylindriſchen Röhren 


drey Zehen vorwaͤrts, und 


eine ruͤckwaͤrts; zehn Federn im Schwanze, und ſchwache Fuͤße. 


Ich habe die folgenden Arten in zwey Familien, 
raden Schnabel, abgetheilt; dieß, duͤnkt mir, 


die erſte mit gebogenen, die andere mit qez 


ift beſſer, als wenn man zwey Gattungen dar⸗ 


aus macht, wie einige Schriftſteller gethan haben *) beſonders da dieſe Voͤgel vollkommen einer. 


ley Organe, einerley Methode ſich ihr Futter zu verſchaffen, 


bensart haben. 


Der Nutzen des Schnabels beſteht bey den meiſten Voͤgeln darin, daß ſie ſich ihr Futter 
damit zu verſchaffen ſuchen; bey dieſer Gattung aber ſcheint er bloß der Zunge zu einem beſchuͤz⸗ 
zenden Futterale zu dienen; denn nur durch dieſe allein holen ſich dieſe Voͤgel ihre Nahrung, 


die durchaus fluͤßiger Natur iſt, und die ſie, 


und im Ganzen auch einerley fes 


wie der Elephant, vermittelft ſeines Ruͤſſels, oder, 


um ein Beyſpiel von kleinern Thieren zu geben, wie die gemeine Fliege, mittelſt ihrer Saug⸗ 


roͤhre, aufſchluͤrfen. 


Es paßt aber keines von beyden Beyſpielen ganz zu unſerm Zwecke. Am 


aͤhnlichſten ift ihr die Zunge oder Saugröhre der Daͤmmerungsfalter *). Dieſe beſteht auch 


aus einer doppelten Roͤhre, und iſt am Ende 
der einzige Unterſchied findet ſtatt, daß die Zu 


geſpalten, grade wie die Zunge der Kolibri; nur 
inge der letztern verlaͤngert oder nach einer graden 


Richtung eingezogen und vom Schnabel geſchuͤtzt wird, da ſie hingegen bey den Daͤmmerungs⸗ 
faltern, wie die Spiralfeder einer Uhr, ſchneckenfoͤrmig zuſammengewunden, und in dieſer Sage 


von einer auf beyden Seiten ſtehenden Klappe geſchuͤtzt wird. 
Detail gehn, weil eine weitlaͤuftigere Unterſuchung fid) beffer für eine anatomiſche, 
ſern Zweck paſſende Beſchreibung ſchicken wuͤrde. 


*) Briſon theilt fle fo ab — und auch Buͤffon, 


der doch dem Syſtem ſo feind iſt, will fie fo a6; 
getheilt wiſſen. Die krummſchnaͤbligen Soli 
bris machen, wie man ſieht, den natuͤrlichſten 
Uebergang von den Baumlaͤufern zu den grad— 
ſchnaͤbligen Kolibris. Wer hier die Verſchie⸗ 
denheit des gekruͤmmten und graden Schna— 
bels fuͤr ſo wichtig haͤlt, und das Zerſtuͤckeln 
liebt, der kann fie auch als Gattungen trem 


**) Hawk - Moth. 


Ich kann hier nicht weiter ins 
als fuͤr un⸗ 


*Mit 


nen. Uebrigens iſt, wie fic in der Folge ets 
geben wird, die Lebensart, welches doch immer 
die Hauptſache iſt, worauf man alſo auch bey 
neuenClaſſificationen beſondere Ruͤckſicht nehmen 
ſollte, bey grab; und krummſchnaͤbligen einer; 
ley. B. 


Die Linne! iſche Gattung 
Sphinx. 
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* Mit gebogenem Schnabel. 


1. Der Paradies: Kolibri. (Paradife Humming - Bird). 
Trochilus paradiſeus. L. I. I. p. 484. No. 2. 
Le Colibri rouge huppé à lougue queue du Mexique Briff. orn. III. p. 692. No. 16. 
Mellivora avis criftata etc. Seba I. p. 97. t. 61. f. 4. 
Le Colibri huppé. Buff. oif. VI. p. 54. *) 

Seine Länge iſt neunthalb Zoll. Der Schnabel brepgebn und eine halbe Linie lang, ge⸗ 
kruͤmmt und ſchwarz; die Hauptfarbe des Vogels ift ſchoͤn roth; die Scheitelfedern ſind ſchmal 
und lang, und bilden einen Federbuſch; einige derſelben ſind drey Viertel Zoll lang; die Deck⸗ 
federn der Fluͤgel und die Schwungfedern ſind blau; der Schwanz roth, wie der Koͤrper, und 
feine zwey Mittelfedern viel länger, als die andern; die Fuͤße ſchwarz. 


Er iſt in Mexiko zu Hauſe. 


2. Der Topaskolibri. (Topaz H. B.) 
Trochilus Pella. L. I. 1. p. 485. No. 2. 
Le Colibri rouge à longue queue du Surinam. Brif, orn. III. p. 6907 No. 15. 
Le Colibri topaze. Buff. oif. VI. p. 46. /) 
Le Colibri de Cayenne, dit le Topaze. Pl. enlum. 599. 1. 
Long - tailed red Humming- Bird. Edw. I. t. 32 ند‎ 
Grand Colibri, Fermin defer. de Surin. II. p. 195. 


Dieſer Vogel ift nicht viel kleiner, als ein Zaunkoͤnig, und feine fánge bisſzur Schwanz⸗ 
ſpitze ohngefaͤhr ſechs Zoll, mit Einſchluß der zwey mittlern Schwanzfedern aber acht Zoll. 
Sein Schnabel iff gebogen, vierzehn Knien lang ****), und ſchwarz; Kopf und Oberhals 
ſchwarz, welche Farbe ſich nach der Bruſt vorwaͤrts zieht, und daſelbſt einen ſchwarzen halben 
Mond bildet; Kinn und Unterhals, uͤber dem halben Monde, haben die Farbe des polirten 
Goldes, oder vielmehr des Topas, und ſcheinen bey gewiſſem Lichte grün zu ſeyn; die Bruſt 
ift vofenfarben ***); der Ruͤcken und die Deckfedern der Flügel orangenroth; die Schwung⸗ 
edern matt purpurfarben; ber Buͤrzel und die Deckfedern des Schwanzes matt goldgruͤn; die 
zwey mittlern Schwanzfedern viel (ánger als die andern, und von der Farbe der Schwungfe— 
dern, die andern roͤthlichorangenfarben; die Füße ſchwarz ). 


Das Weibchen ſoll darin abgehn, daß es Feine langen Schwanzfedern hat; auch fehlt die 
goldene Topasfarbe an der Kehle, und ſtatt derſelben ſieht man nur einen leichten Ueberzug von 
$6555 ۱ rother 


) Ueberſ. B. 18. S. 257. 3. Art) Wenn unſer Verfaſſer einen frifchen Vogel 


„ Ueberſ. B. 18. S. 242. B. geſehen hat, ſo koͤnnen die Fuͤße richtig als 
a* ) Seligsmanns Voͤgel IV. Taf. 63. Fig. 1. B. ſchwarz angegeben ſeyn — allzeit macht er aber 
*) Germi ſagt zwey Zoll. hier einen Fehler, denn unten ſagt er, nach Buͤffon, 
se, Buͤffon ſagt, fie fep nebſt dem Nuͤcken und bey der Beſchreibung des Weibchens, daß die 


Halſe dunkelpurpurfarben. Fuͤße bey beyden Geſchlechtern weiß waͤren. B. 
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rother Farbe; ſtatt des ſchoͤnen glänzenden purpurrothen und braunrothen Gefieders des ۸ 
chens, iſt es faſt durchaus goldgruͤn; die Fuͤße ſind bey beyden Geſchlechtern weiß. 


Sie ſind in Surinam zu Hauſe. 


3. Der Cahyenniſche Kolibri. (Der ſtolze Kolibri. Supercilious H. B.) 


Trochilus fuperciliofus. L. I. 1. p. 485. No. 3. 
Le Colibri à longue queue de Cayenne. Diff. orn. III. p. 686. No. 13. pl. 3 5. f. 5. 
— Pl. enlum. 600. f. 5. *) 
Le Brin blanc. Buff. oif. VI. p. 49. 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Dieſe Art hat einen ſtark gebognen, anderthalb Zoll oder daruͤber langen, mit dem Koͤr⸗ 
per in keinem Verhaͤltniſſe ſtehenden Schnabel, denn der ganze Vogel iſt vom Schnabel bis 
zum Schwanze keine ſechs Zoll lang; das Gefieder iſt oben braun goldglaͤnzend; uͤber jedem 
Auge ein weißlicher Streifen; die Deckfedern der Fluͤgel braun; die Schwungfedern eben ſo, 
aber ins Violete ſpielend; die untern Theile des Koͤrpers roͤthlichweiß; die zwey mittlern 
Schwanzfedern uͤber einen Zoll laͤnger, als die uͤbrigen, dieſe auch nicht von gleicher Laͤnge, 
ſondern die zunaͤchſt an den mittlern ſtehenden viel laͤnger als die aͤußern ſehr kurzen, die zwey 
mittlern halb goldbraun, halb weiß, die andern an der untern Hälfte goldbraun, dann ſchwarz, 
und am Ende braun, mitjweißen Raͤndern; Fuͤße und Klauen braun. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


4. Der ſchwarzkoͤpfige Kolibri. (Black- capped H. B.) 
Trochilus Polytmus. L. I. I. p. 486. No. 4. 
L'Oiſeau- mouche à tete noire et queue fourchue Brif. orn. III. p. 729. No. 19. 
L'Oifeau- mouche à longue queue noire, Buff, oi, VI. p. 39. **) 
Long- tailed Humming- Bird Albin III. pl. 49. 
— —  black- cap H.B. Edw, 1. 34. * — Brancr, Guian. p. 169. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Die ganze fánge dieſes Vogels, mit Einſchluß der langen Schwanzfedern, iſt her zehut- 
halb Zoll. Sein Schnabel ift zehn Linien lang, febr wenig gebogen, und gelb mit einer ſchwar⸗ 
zen Spitze; der Augenſtern gelb **); der Scheitel und eine kleine Stelle am Hinterhalſe 
ſchwarz; die obern Theile uͤberhaupt gelblichgruͤn; die untern glänzend blaͤulich grün; der Flu. 
gelrand weiß; die Deckfedern der Fluͤgel violetbraun; die Schwungfedern eben fo, nur hat die 
erſte Feder einen weißen Rand; die Schwanzfedern ſchwaͤrzlich und von ſehr ungleicher fange, 
die zwey aͤußern vierzehn Linien lang, die zwey nächften ſieben Zoll, die naͤchſte an diefen nur 

einen 
0 Dieſe Figur kann uns irre führen; die zwey ſeyn ſollten. 
mittlern Schwanzfedern haben braune End— **) lMeberf. B. 18. S. 234. B. 


ſpitzen, ſtatt weißer; und die uͤbrigen ſind alle ***) Seligmanns Vögel IV. Taf. 67. B. 
von gleicher Laͤnge, da ſie doch alle ungleich * Albin. 
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einen Zoll, unb die zwey mittfern nur einen halben; durch dieſe verſchiedene fánge bekommt der 
Schwanz eine gabelfoͤrmige Geſtalt; die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Des Weibchens finde ich bey keinem Schriftſteller erwaͤhnt. Zu Leiceſterhaus ſteht aber 
ein Vogel mit dem oben beſchriebenen in einem Kaſten, der fuͤr den Gatten (mate) dieſer Art 
geſandt wurde. Die Groͤße dieſes Vogels und die Geſtalt ſeines Schnabels ſind vollkommen 
die naͤmlichen; die Wurzel der untern Kinnlade iſt zur Haͤlfte weiß, das uͤbrige nebſt der obern 
ſchwarz; der Scheitel dunkelbraun; die obern Theile des Koͤrpers von dem naͤmlichen Gruͤn, 
wie beym andern Geſchlechte; alle untern Theile vom Kinn bis zum After weiß; dicht an dem 
Gruͤnen iſt das Weiße zu beyden Seiten des Halſes gruͤn marmorirt, gleichſam, als wenn es 
die Natur nicht fuͤr gut faͤnde, die verſchiedenen Farben ſo ſchnell zu trennen; der Schwanz iſt 
gruͤn, hat aber keine langen Federn, die Endſpitzen aller, die zwey mittlern ausgenommen, ſind 
faſt zur Haͤlfte von der eigentlichen Spitze an weiß. 

Er ift in Jamaika, Guiana und den ſuͤdlichen Theilen von Amerika zu Haufe.! 

Albin fagt, er habe ihn auf dem Neſte gefunden, das aus Baumwolle beſtand; beſchreibt 
ihn aber als eine kleine Art. 

Buͤffon und Briſſon haben dieſen und den naͤchſt folgenden zu den gradſchnaͤbligen ge⸗ 
bracht; Linne“ und Klein aber zu den krummſchnaͤbligen; bey genauerer Unterſuchung findet 
man eine Kruͤmme, die gerade hinlaͤnglich ift, um dieſe Verſchiedenheit der Meynungen zu ents 


ſchuldigen. 


5. Der blauſchwaͤnzige Kolibri. (Blue- tailed H. B.) 

Trochilus cyanurus. L. I. tr. p. 48 5. No. 25. 

Le Colibri à longue queue du Mexique. Brif. orn. III. p. 688. No. 14. 

Le Brin bleu. Buff. oif. VI. p. 51. ) 

Avis Vayauhquitotl *) dicta. Seba ۲۰ p. 84. t. f. و‎ 

Dieß ift ein großer Kolibri, den Briffon an Größe faft mit dem Feigenfreſſer vergleicht, 

Er iſt acht und ein Viertel Zoll lang. Der Schnabel iſt einen und ein Viertel Zoll lang und 
gelblich; die Stirn, die Augenkreiße, die Kehle und der Vorderhals find blau; die obern Dei. 
le, vom Nacken bis zum Steiß, grin, am dunkelſten am Ruͤcken; von der Bruſt bis zum After 
iſt die Farbe aſchgrau; die zwey mittlern Schwanzfedern ſind ſchoͤn blau, und um zwey Zoll 
vier Linien länger, als die Seitenſedern, die übrigen ſchoͤn gruͤn, und werden nach außen ftu: 
fenweiſe küͤrzer, bis zur letzten febr kurzen; die Füße find gelb. 


Er iſt in Mexiko zu Hauſe. 


6. Der große gabelſchwaͤnzige Kolibri. (Fork- tailed H. B.) 
Trochilus forficatus. L. I. 1. p. 486. No. 5. 


L'Oifeau- 

*) Ueber. B. 18. S. 251. B. merkt aber, HFayauquitotl wäre auch der 
**) Dieſen citirt Briſſon, und es kann der Name von einem Vogel, deſſen Fernandez 
Vogel ſeyn, den Seba ment; Buffon, erwahnt, und der fo groß als ein Stgar fen. 
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L'Oifeau- mouche à queue fourchue de la Jamaique, Briſſ orn. III. p. 78 2. No. 18. 
L'Oifeau- mouche à longue queue, or, vert et bleu. Buff. oi. Vi. p. 38. ) 
Long- tailed green Humming - Bird. Edw, I. t. 33. % — Brown Jam. p. 475. 
Seine ganze Länge ift ſieben Zoll unb zwey Linien. Der Schnabel iſt ſchwarz, ſehr wenig 
gebogen unb drey Viertel Zoll lang; der Scheitel blau; das übrige Gefieder groͤßtentheils praͤch⸗ 
tig gruͤn, der untere Theil des Bauchs aber, die untern Deckfedern des Schwanzes und die Sei⸗ 
ten an ihrem untern Theile (at the baſe) weiß; die Schenkel braun; die Schwungfedern violet⸗ 
braun, die drey zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden aber goldgruͤn; der Schwanz goldgruͤn mit blauem 
Glanze, an Geſtalt gabelfoͤrmig, aber nicht regelmaͤßig, ſeine zwey aͤußern Federn ſaſt um drey 
Zoll länger, als die naͤchſtehenden, die zwey mittlern nur zehn Linien lang, die uͤbrigen ſtufen⸗ 
weiſe laͤnger, ſo wie ſie weiter nach außen ſtehn; die Fuͤße ſind ſchwarz. 
Er iſt in Jamaika zu Hauſe. — Die langen Schwanzfedern bey dieſem und dem vorher⸗ 
gehenden werden oben und unten durch eine ſteife Feder unterſtuͤtzt. 


7. Der kleine gabelſchwaͤnzige Kolibri. (Leſſer fork - tailed H. B.) 
Trochilus furcatus. L. I. I. p. 486. No. 26. 
L'Oifeau- mouche à queue fourchue de la Jamaique. Briff. orn. III. p. 732. No. 26. 
fe 3m du 6, 1 
L'Oifeau- mouche à queue fourchue, Buff. oif, VI. p. 22. "P 
Die ganze fánge dieſer Art ift vier Zoll, wovon der Schwanz anderthalb Zoll einnimmt. 
Der Schnabel iſt ſchwarz und ſehr wenig gekruͤmmt; der Scheitel und der Hals goldgruͤn; 
Ruͤcken und Bruſt glaͤnzend violetblau; die Kehle und der untere Theil des Ruͤckens goldgruͤn; 
die kleinern Deckfedern der Fluͤgel violet; die groͤßern goldgruͤn; die Schwungfedern ſchwarz, 
eben ſo die Schwanzfedern, wovon die zwey aͤußern laͤnger als die uͤbrigen ſind, und den Schwanz 
gabelfoͤrmig machen, die laͤngſte Feder iſt aber nur anderthalb Zoll lang; Fuͤße und Klauen ſind 
ſchwaͤrzlich. 
Er iſt in Jamaika, Braſilien und Cayenne zu Hauſe. 


8. Der Cayenniſche gabelſchwaͤnzige Kolibri. (Cayenne fork- tailed H. C.) 


Trachilus macrourus. L. I. 1. p. 487. No. 27. 
L'Oifeau- mouche à queue fourchue de Cayenne. Bif orn. III. p. 726. No. 17. 


. 36. f. 9. 
L'Oifeau - mouche à longue queue couleur d'acier bruni, Buff. oif. VI. DSO) 
Guainumbi minor, canda longiffima etc, Raii Syn. p.83. No. 3. — p. 187. No. 
41. — Wil. orn. q. 231, No. 3. — Sloane Jam. p. 3o9. No. ۰ 
Die 
*) Ueberſ. B. 18. S. 232. B. tern zu vereinigen; aber ſowol wegen der Ver; 
**) Seligmanns Voͤgel IV. Taf 65. Fig. 1. B. ſchiedenheit der Farben als der Groͤße ſcheinen 
) Ich habe hier die Citate aus Ray, ſie mir offenbar beſonders aufgeſtellt werden zu 
Willughby und Sloane weggelaſſen, weil muͤſſen. 


ich ſie durchaus nicht zuſammenreimen kann; *) Ueberſ. B. 18. S. 230. B. 
ſie ſcheinen eher zur naͤchſten Art zu gehoͤren. *) Ueberſ. B. 2. S. 227. B. 
Linne“ hat für gut befunden, fie mit der letz⸗ 4 
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" Neun und zwanzigſte Gattung. Kolibri. 619 

Die Länge diefes Vogels ift fechs Zoll. Sein Schnabel ift eilf Linien lang, ſchwarz und 
faſt gar nicht (ſcareely) gebogen; Kopf, Kehle und Hals ſind violetblau; die Hauptfarbe des 
Gefieders iſt glaͤnzend goldgruͤn; am untern Theil des Bauchs ſitzt ein weißer Fleck; der 
Schwanz ift gabelfoͤrmig, feine zwey aͤußern Federn drey und drey Viertel Zoll lang, die mitte 
lern nur einen und drey Viertel Zoll, ihre Farbe ſchwarzblau mit polirtem Stahlglanze; die 
Fuͤße ſchwarz. 

Er ift in Cayenne zu Haufe, 

Buͤffon bemerkt, dieſe Beſchreibung ſtimme am beſten mit der des Markgrafs überein, 
die Briffon als ſynonym unter den letzterwaͤhnten geſetzt hat; und er verbeſſert nicht nur Dies 
ſen Fehler, ſondern auch den des Rays und Willughbys, die ſich von dem Anſehen des Mark⸗ 
grafs leiten ließen. 

Da dieſe vier Vögel gekruͤmmte Schnaͤbel haben, obſchon nur in fer geringem Grade, fo 
iL fie lieber in tiefer Abtheilung auf, als unter den Kolibris, die ganz gerade Schnaͤ⸗ 

el haben. | 


9. Der granatkehlige Kolibri. (Granat - throated H. B.) 
(f. bie erſte Figur ber ſechs und dreyßigſten Kupfertafel). 
Trochilus auratus L. I. I. p. 487. No. 29. 

Seine Länge iſt vier und ein Viertel Zoll. Der Schnabel iſt einen Zoll lang, gebogen 
und ſchwarz; Kopf, Hals, Ruͤcken und Schwanz ſind ſehr dunkelgruͤn, und ſcheinen bey ۰ 
chem lichte ſchwaͤrzlich, bey anderm glaͤnzendgruͤn zu ſeyn; die Deckfedern der Fluͤgel und die 
obern Deckfedern des Schwanzes glaͤnzendgruͤn; vom Kinn bis zur Bruſt iſt das Gefieder ſchoͤn 
granatfarben, und erſcheint in gewiſſen Stellungen ſehr glänzend; Bauch, Schenkel und After 
ſind ſchwarz mit einem ſehr geringen (faint) gruͤnlichen Glanze; die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Das Weibchen oder was mir wenigſtens dafuͤr ift gegeben worden, hat an den obern 
Theilen des Koͤrpers die naͤmliche Farbe, wie das Männchen; vom Kinn bis zur Bruſt iff das Ges 
ſieder goldgruͤn, ſtatt glänzend granatfarben; Bauch, Schenkel und After ſind dunkelſchwarz; 
die Schwungfedern ſind dunkelfarbig; Schwanz und Fuͤße ſchwarz. 


Var. A. Trochilus auratus. L. I. I. p. 487. Mo. 29. ۰‏ ,و 
Le Grenat. Buff. oif, VI. p. 48. *)‏ 

Die länge dieſes Vogels ift fünf Zoll. Sein Schnabel iff zehn oder zwölf Linien lang; 
die Wangen, gerade unter den Augen, die Seiten und der untere Theil des Halſes, und die 
Kehle bis zur Bruſt find ſchoͤn glaͤnzend granatfarben; der obere Theil des Kopfs, der Ruͤcken 
und die untern Theile des Koͤrpers ſammtſchwarz; Fluͤgel und Schwanz eben ſo, aber mit gruͤ— 
nem Glanze uͤbergoldet. Dieß iſt Buͤffons ganze Beſchreibung dieſes Vogels. Ich habe es 
gewagt, ihn als eine entweder vom Alter oder Geſchlechte abhängige Spielart hier aufzuſtellen. 

10. Der 
*) Ueberſ. B. 18. S. 246. B. 


Siri 
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Io. Der rothbruͤſtige Kolibri. (Red- breaſted H. C.) 
Trochilus jugularis. L. I. 1. p. 489. No. a 
Le Colibri à gorge carmin, Buff. oif. VI. p. $6. *) 
Red- brea(led Humming- Bird, Edw. glean. t. 266. f. 1. **) 

Dieſe Art iſt fuͤnfthalb Zoll lang. Ihr Schnabel ift dreyzehn Linien fang, ziemlich ſtark 
gebogen, faſt wie beym Baumlaͤufer, und ſchwarz; der Scheitel, Hinterhals, Bauch, die 
Schenkel und der Schwanz ſind dunkelbraun oder ſchwarz, die Federraͤnder etwas blau ge⸗ 
ſaͤumt; die Seitentheile des Kopfs und die Kehle bis zur Bruſt ſchoͤn roth oder karmoiſinfar⸗ 
ben, und ſo glaͤnzend, wie ein Rubin; die Fluͤgel ſchoͤn dunkelgruͤn, mit polirtem Goldglanze; 
die Innenſeite grün; der Buͤrzel und die obern und untern Deckfedern des Schwanzes ſchoͤn 
blau; die Fuͤße kurz und ſchwaͤrzlich. 


Er iſt ein Bewohner Surinams. 


11, Der violetſchwaͤnzige Kolibri. (Violet - tailed H. B.) 
Trochilus albus. L. I. I. p. 48 8. No. 34. 
Le Colibri à qneue violette, Buff. oif. VI. p. 55. ***) 
— — — — de Cayenne. Pl. enlum. 671. f. 2. 

Die Lange dieſes Vogels ift ſechs Zoll. Sein Schnabel ift ſechzehn Linien lang und ge⸗ 
bogen; die Seiten der Kehle weiß, auf der Mitte derſelben läuft aber ein laͤnglicher, brauner, 
mit Gruͤn vermiſchter Streifen herab; die Seiten haben eben dieſe Farbe; Bruſt und Bauch 
find weiß; die Schwungfedern violetbraun ); alle obern Theile des Körpers ſcheinen, in ei» 
ner entgegengeſetzten Richtung betrachtet, reich vergoldet, und von der Seite angeſehn, gruͤn zu 
ſeyn; die vier mittlern Schwanzfedern find dunkelviolet mit goldgelbem Glanze, die ſechs aͤußern 
pe sm an der Spitze aber unb an einem Theile ber innern Raͤnder weiß; die Fuͤße dun⸗ 
elfarbig. 


I2, Der ſchwarzbaͤuchige Kolibri. (Black bellied H. B.) 
Trochilus holoſericeus. L. I. 1. p. 491. No. 11. 
Le Colibri du Mexique. Br., orn. III. p. 676. No. 7. t. 35. f. 2. 
Le Colibri vert et noir. Buff. oif, VI. p. 53. *****) 
Blackbellied green Hummingbird. Edw. 1.t. 36. KE) 
— — American H. B. Bancr. Guian. p. 169. 

Seine Lange ift vier und ein Viertel Zoll. Der Schnabel ſchwarz, etwas über einen Zoll 
lang; der Kopf, Hals und die obern Theile des Koͤrpers ſind goldgruͤn mit Kupferglanze; Bruſt, 
Bauch, Seiten und Schenkel glaͤnzend ſchwarz mit einem roͤthlichen Anſtriche; uͤber die Bruſt 
heruͤber geht ein blaues Qucerband, und uͤber den untern Theil des Bauchs ein kleineres weis 
ßes; der Schwanz iff dunkelſchwarz, mit einem dem pelirten Stahl ähnlichen Glanze, feine 
Federn ſind alle gleich lang; die Fuͤße ſchwarz. 


Edwards 
*) Ueberſ. B. 18. S. 263. B. ſcheinen ohngefaͤhr (nearly) dieſe Farbe zu 
*) Seligmanns Voͤgel VIII. Taf. 56. Fig. 1. B. haben. 
a eser, DA SH. B. Kn) Rast. B. 2. S. 4. © 


» ) Die Schwungfedern der meiſten Kolibris ] Seligsmanns Vögel TOL. II. Taf. 71. B. 
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: Edwards hat nebſt dieſem, auf der naͤmlichen Platte, noch einen andern abgebildet, den 
er fuͤr das Weibchen haͤlt, weil er durchaus mit obiger Beſchreibung uͤberein kommt, außer 
daß ihm das weiße Zeichen am Bauche fehlt. 

Ich beſitze einen ſolchen Vogel, der ſtatt der weißen Zeichnung am Bauche nur einen weißen 
Flecken zu beyden Seiten hat, und etwas kleiner iſt. 


Er iſt in Mexiko und Guiana zu Hauſe. 


13. Der gefleckte Kolibri. (Spotted H. B.) 
Trochilus punctulatus. L. I. I. p. 488. No. 33. 
Le Colibri piqueté. Brif. orn. III. p. 669. No. 2. 
Le Zitzil, ou Colibri piquete. Buff. oif. VI. p. 50. *) 
Hoitvitziltototl. Fernand. Hiít. Mex. p. 705. 

Er ift ſechſthalb Zoll lang. Sein Schnabel ift ſchwarz, dreyzehn und eine halbe Linie lang; 
der Kopf, Hinterhals, Rücken, Buͤrzel, die Schulterfedern und untern Theile des Koͤrpers find 
goldgruͤn mit Kupferglanze, die Kehle, der Vorderhals und die Deckfedern der Fluͤgel von eben 
der Farbe, aber mit kleinen, weißen Flecken bezeichnet; die Schwungfedern violetbraun; der 
Schwanz gruͤnlichbraun mit weißen Spitzen; Fuͤße und Klauen ſchwarz““). 


Er iſt in Mexiko zu Hauſe. 


14. Der gruͤnkehlige Kolibri. (Green - threated H. B.) 
Trochilus maculatus. L. I. IT. p. 488. No. 32. 
Le Colibri à cravate verte, Buff. oif, VI. p. 56. ***) 
— — gorge verte de Cayenne. Pl. enlum. 67r. 

Dieſer hat ohngefaͤhr einerley Groͤße mit letzterm, aber keinen ſo langen Schnabel. Die 
obern Theile des Koͤrpers und der Schwanz find dunkelgoldgruͤn; an der Kehle ift ein febr glänzen» 
der ſmaragdgruͤner Fleck, der am Vorderhalſe breiter wird; an der Bruſt iſt ein ſchwarzer 
Fleck; die Seiten der Kehle find braunroth mit Weiß untermiſcht und der Bauch iſt ganz weiß; 
der Schwanz hat von unten die naͤmlichen violeten, weißen und glaͤnzendbraunen Flecken, wie 
die letztere Art **), weswegen Buͤffon vermuthet, er fey mit ihr verwandt, oder wenigſtens 
eine Spielart von ihr. ۱ 

Er erwaͤhnt auch noch eines andern im Kabinette des Herrn Mauduit, von der naͤmlichen 
Größe, bey dem die obern Theile lichtgruͤn und golden auf ſchwaͤrzlich grauem Grunde und alle 
vordern Theile des Koͤrpers roſtfarben waren. Dieſer ſcheint ihm das Weibchen des oben be⸗ 
ſchriebenen zu ſeyn. 


Jiii 2 15. Der 

) Ueberſ. B. 18. S. 249. B. شين‎ Ueberſ. B. 18, S. 261. B. 

**) Nach Fernandez beſchreibt ihn Buͤffon **) Muß heißen: wie der violetſchwaͤnzige Ko: 
ſo: Er iſt ziemlich groß, goldgruͤn, auf den libri. Dieß iſt bey Buͤffon wohl die letztere 
Fluͤgeln ſchwaͤrzlich, auf den Schultern und auf oder vorhergehende Art, bey unſerm Verfaſſer 
dem Ruͤcken mit ſchwarzen Punkten bezeichnet; aber iſt es Nr. 11. B. 


der Schwanz braun und an der Spitze weiß. B. 
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15. Der violete Kolibri. (Violet H. B.) 
Trochilus violaceus. L. I. 1. p. 488. No. 3r. 
Le Colibri violet de Cayenne. Briff; orn. III. p. 683. No. II. t. 35. f. 3. — Pl 

enlum. 600, 2. 

Le Colibri violet, Baff. oif. VL p. 57. *) 

Die Länge dieſes Vogels iff vier und ein Viertel Zoll. Sein ۲ faſt einen Zoll 
lang, ſchwarz, und nicht fo ſtark gekruͤmmt wie bey letzterm; der ganze Kopf, der Hals, der 
Ruͤcken, die Bruſt und der Bauch ſind purpurviolet, an Kehle und Bruſt ſehr glaͤnzend, uͤbri⸗ 
gens aber ins Sammetſchwarze uͤbergehend; die Fluͤgel goldgruͤn; der Schwanz eben ſo, mit 
ſchillernden, ſchwarzen Glanze; die Fuͤße ſchwarz. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


16. Der ſchwarzbruͤſtige Kolibri. (Black- breaſted H. B.) 
Trochilus gramineus. L. I. 1. p. 488. No. 30. 
Le Hauſſe col vert, Buff. oif. VI. p, 58. **). 

Dieſer iſt etwas größer als der violetſchwaͤnzige Kolibri (No. x1.), hat aber faſt den nánta 
lichen Schnabel. Der Vordertheil und die Seiten des Halſes, und der untere Theil der Kehle 
ſind ſmaragdgruͤn; das Kinn gerade unter dem Schnabel bronzirt; die Bruſt ſammetſchwarz 
mit einem unſcheinlichen blauen Anſtriche; die obern Theile des Körpers und die Seiten gold» 
gruͤn; der Bauch weiß; der Schwanz purpurblau, mit ſtahlbraunem Glanze, und reicht nicht 
uͤber das Ende der geſchloſſenen Fluͤgel hinaus. 


Das Weibchen, oder wenigſtens ein Vogel, den man dafuͤr hielt, hatte die naͤmliche Ver⸗ 
theilung der Farben, außer daß das Gruͤne am Vorderhalſe durch zwey weiße Streifen (dal hes) 
getheilt, und das Schwarze an der Bruſt nicht ſo breit und auch nicht von ſo dunkler Far⸗ 
be war. 

Dieſe beyden Vögel find in dem Kabinette des D. Mauduit zu Paris, 


17. Der weißſchwaͤnzige Kolibri. (White- tailed H. B.) 
Trochilus leucurus. L. I. I. p. 487. No. 6. 
Le Colibri de Surinam. Brif. orn. III. p. 674. No. 5. 
Le Collier rouge. Buff. oif. VI. p. 59. ***) 
Le Colibri à collier de Surinam, Pl. enlum. 600. f. 4. 
White- tailed Humming - Bird. Edw. glean: t. 256. * 

Seine Länge wt fuͤnfthalb Zoll. Der Schnabel iſt dreyzehn Linien lang, gekruͤmmt, ſchwarz, 
am hellſten an der Wurzel; das Gefieder an den obern Theilen des Koͤrpers goldgruͤn, mit Ku⸗ 
pferglanze, an den untern graulichweiß; an der Bruſt ift ein rother halber Mond; die Flügel 
find auf beyden Seiten dunkel purpurfarben; die zwey mittlern Schwanzfedern haben einerley 
Farbe mit den obern Theilen, die acht andern ſind weiß; die Fuͤße ſchwarz. 

Er 


*) Ueberſ. B. 18. S. 265. B. : ***) Ueberſ. B. 18. S. 269. B. 
a) Ueberſ. B. 18. S. 267. B. TD, Seligm. Vögel Th. VII. Taf. 56, Fig. 2. B. 
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Er finder fid) auf Surinam. Linne“ ſagt, die zwey aͤußern Schwanzſedern haͤtten 
ſchwarze Spitzen. 


18. Der Mexikaniſche Kolibri. (Mango H. B) 
Trochilus Mango. L. I. 1. p. 491. No. Io. 
Le Colibri dela Jamaique. Briff. orn. III. p. 679. No. 8. t. 35. f. ۰ 
Le Plattron noir. Buff. oif VI. p. 59. *) 
Colibri de la Jamaique. Pl. enlum. 680. f. 3. das Männchen. 
Colibri du Mexique. itid f. 2. dad Weibchen. 
Guianumbi minor, roftro nigro, Raii Syn. p. 83. No. 5.— Will. orn. p. 232. No. 5: 
Mango Humming - Bird. Albin III. t. 49. b. 

Seine fánge ift vier und ein Drittel Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll lang, nicht febr ge“ 
kruͤmmt und ſchwaͤrzlich; der Kopf und die obern Theile des Körpers gofogrün mit Kupferglan⸗ 
ze; die Kehle, der Vorderhals, die Bruſt, der Bauch und die Seiten glaͤnzend ſammetſchwarz; 
und dieſe Farbe wird von jener der obern Theile durch einen ſehr glaͤnzenden blauen Streiſen ge— 
trennt, der an den Mundwinkeln entſteht, und ſich an beyde Seiten des Halſes und der Bruſt 
hin erſtreckt; die Schenkel find braun; der After weiß; die untern Deckfedern des Schwanzes 
violetbraun; die Schwungfedern und die groͤßern Deckfedern eben ſo; die zwey mittlern Schwanz⸗ 
federn ſchwarz mit goldenem violeten Glanze, die Seitenfedern glänzend purpurkaſtanienbraun, 
und faſt ringsherum ſtahlſchwarz geraͤndet; die Fuͤße ſchwarz. 

Beym Weibchen iſt der Oberleib und die Fluͤgel, nebſt Kinn und Kehle, eben ſo, wie 
beym Maͤnnchen; Bruſt und Bauch aber ſchwarz; der Schwanz iſt wie bey jenem, die aͤußern 
Federn aber haben braune Endſpitzen, und die mittlern find grün, wie die obern Theile des 
Koͤrpers. 

Sie ſind in Mexiko, Braſilien und St. Domingo zu Hauſe; nach Albin auch in 
Jamaika, wo fie ihr Neſt aus Baumwolle auf den Nußbaum (phyfic- nut tree **) bauen, und 
zwey erbſengroße, weiße Eyer legen. 

Ich habe eine Spielart vom Maͤnnchen dieſer Art geſehen, die eine weiße Kehle und 
Vorderhals hatte, an deren Mitte herab vom Kinn bis zur Bruſt ein ſchwarzer Streifen lief. 


18. Var. A. Trochilus Mango. L. I. I. p. 491. No. 10. ۰ 
Largeſt or blackeſt Humming - Bird. Rati Syn. p. 187. No. 43, — Sloane Jam. 
p. 308. No. 40. 
Br. Mus. Lev. Mus. : 

Seine Lange ift vier Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll lang, etwas gekruͤmmt und 
ſchwarz; die obern Theile des Koͤrpers ſind ſchwaͤrzlichgruͤn, und die Enden der Federn haben ku⸗ 
pferfarbene Raͤnder; dieſe Farbe iſt aber nicht glaͤnzend, und wirft überhaupt keinen Wieder⸗ 
ſchein, außer bey gewiſſem Lichte, ſondern hat groͤßtentheils ein dunkelſchwarzes Anſehen; Kinn, 
Vorderhals und Bruſt ſind purpurfarben und glaͤnzend; laͤngs der Mitte herab geht vom Kinn 
an ein ſchwarzer Streifen; der Bauch iſt dunkelfarbig; zu beyden Seiten des Afters iff ein 

Jiii 3 klei⸗ 
» Ueberſ. B. 18. S. 273. B. **) Vielleicht Juglans baccata Lin, B. 
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kleiner, weißer Federbuͤſchel; die zwey mittlern Schwanzfedern und die obern Deckfedern des 
Schwanzes ſind dunkelgruͤn; die andern purpurfarben mit Kupferglanze, und an den Spitzen 
ſchwarz geraͤndet; die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Ich habe verſchiedene dieſer Voͤgel aus Jamaika erhalten, und ſie auch in den Samm⸗ 
lungen anderer geſehn, kann ſie aber nicht fuͤr einerley mit dem letztbeſchriebenen halten; zwar 
ſtimmt die Vertheilung der Farben einigermaßen überein, aber die Farben ſelbſt fino ganz vere 
ſchieden. Der zuletzt beſchriebene Vogel iſt daher wenigſtens eine ſtarke Abaͤnderung, wo nicht 
eine verſchiedene Art. 


10. Var. B. *) 

Er hat die Groͤße der andern. Die obern Theile des Koͤrpers find braͤunlichgruͤn; Kehle 
und Vorderhals gruͤn; Bruſt und Bauch violet; der After weiß; der Schwanz wie bey den 
zwey andern. : 

In der Sammlung des Capitains Davies. 


19. Der grauſchnaͤblige Kolibri. (Ach- bellied H. B.) 
Trochilus cinereus, L. I. 1. p. 490. No. 41. **) ۱ 
Seine Lange ift ſechs Zoll. Der Schnabel ein wenig gebogen und ſchwarz, die untere 
Kinnlade faſt bis zur Spitze geld; das Gefieder an den obern Theilen des Körpers ſchoͤn gläns 
zend gruͤn; an den untern aſchfarben; die Schwungfedern dunkelfarbig; die zwey mittlern 
Schwanzfedern grin; die naͤchſte zu beyten Seiten ſchwarz; die drey aͤußern an der Wurzel table 
ſchwarz, ihre Endhaͤlfte weiß, am dunkelſten an der aͤußerſten Feder; der Schwanz ift am Ende 
abgerundet; die Fuͤße ſind ſchwarz. 
Nach einem Exemplar beym Ritter Joſeph Banks beſchrieben. 


20. Der vielfarbige Kolibri. (Harlequin H. B.) 
Trochilus multicolor. L. I. I. p. 490. No. 40. 
Br. Mus, ***) 

Seine Länge ift fuͤnfthalb Zoll. Der Schnabel ift gebogen, einen und ein Viertel Zoll 
lang und braun; der Scheitel, das Kinn, die Bruſt und die Mitte des Ruͤckens gruͤn; vom 
Schnabel an geht zwiſchen den Augen hindurch faſt bis zum Nacken ein Streifen von ſchoͤner 
blauer Farbe; und der untere Theil deſſelben iſt ſchwarz geraͤndet; die obern Theile des Koͤrpers 
und die Fluͤgel finb braun; Bauch und After zinnoberroth, aber nicht glänzen, wie das übrige 
Gefieder; der Schwanz iſt am Ende gleich, und braun von Farbe; die Fuͤße auch hellbraun. 

Ein Exemplar diefes Vogels ift im Brittiſchen Mufeum, aber keine Geſchichte deſſel⸗ 


ben dabey. 
Unter 


*) Aus dem Suppl. S. $35. Ueberſ. *) iteberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. S. 
**) Ueberſ. von Buͤffons Vögeln B. 18. S. 289. Zul. 6. : 
290. Zuſ. 7. B. 
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Unter *) den Zeichnungen des Gapitains Davies bemerke ich einen Vogel dieſer Art, der 
volle fünf Zoll mißt. Die Farbe des Geſieders ift fo ziemlich die naͤmliche mit der oben beſchrie⸗ 
benen, außer daß ſich unter dem Schwarzen am Hinterhalſe ein ſchmales, blaugruͤnes Band be— 
findet; die Deckfedern der Flügel und der obere Theil des Ruͤckens neigen fid) zum Gruͤnen; 
und die untere Seite des Schwanzes zum Purpurfarbenen. Die hierbey gegebene. Abbildung 
ſtellt den Vogel gut dar. 


21. Der rothbaͤuchige Kolibri. (Rufous = bellied H. B.) 
Trochilus hirſutus. L. I. I. p. 490. No. 39. 
Le Colibri du Breſil. Bri//; orn. III. p. 670. No. 3. 
سب‎  — à ventre ۲0۱020۲6, Buff. oif. VI. p. 63. **) 
Guianumbi minor, roftro incurvo. Raii. Syn. p. 83. No. 4. — Will. orn. p. 232. 4. 
Guianumbi quarta fpecies, Marcgraf Brafil. p. 197. 

Die ganze fánge dieſes Vogels ift vier Zoll. Sein Schnabel iff einen Zoll lang, die ۰ 
tere Kinnlade an der Wurzel gelb, und an ber Spitze ſchwarz, die obere aber ganz ſchwarz; die 
odern Theile des Körpers find goldgruͤn mit Kupferglanze; die untere roͤthlichweiß; die 
Schwungfedern violetbraun; der Schwanz ſchwaͤrzlich mit einem Anſtriche von Gruͤnem und 
mit weißen Spitzen; die Fuͤße bis an die Zehen mit Federn bedeckt, und von gelblichweißer 
Farbe; die Zehen felbſt ſchwarz. | 

Er ift in Braſilien zu Haufe, 

21. Var. A. Trochilus hirſutus. L. I. I. p. 490. No. 39. 8. 


Seine fánge ift viertbalb Zoll. Der Schnabel iff anderthalb Zoll lang, gekruͤmmt und 
ſchwarz, die untere Kinnlade aber von der Wurzel an faſt bis zur Spitze gelblich; das Gefie— 
der an den obern Theilen goldgruͤn, an den untern braunroth, gegen den After hin blaͤſſer; von 
der Schnabelwurzel geht ein gelblichweißer Streifen unter den Augen weg, der breiter wird und 
ſich uͤber den Ohren in einen rundlichen Fleck ausdehnt; die zwey mittlern Schwanzfedern ſind 
dunkelfarbig, die andern an der Wurzel eben ſo, mit einer braunrothen Endhaͤlfte; alle haben 
weiße Endſpitzen; die Fuͤße ſind gelblich; die Klauen ſchwarz. 


In der Sammlung der Miß Blomefield. 


22. Der grauhälfige Kolibri. (Grey - neckcd H. B.) 
Trochilus margaritaceus. L. I. 1. p. 490. No. 38. 
Le Plaſtron blanc. Buff. oif, VI. p. 61. ***) 
Le Colibri de St. Domingue. Pl. enlum. 680. f. I. 
Lev, Mus. 
Dieſe Art ift vier Zoll lang, und ihr Schnabel einen Zoll; die obern Theile des Koͤrpers, 
ſind goldgruͤn; die untern von der Kehle bis zum untern Theil des Bauchs, perlgrau; der 
: Schwanz 
*) Zuſatz aus dem Supplement S. 1 35. Siehe **y Weber; B. 18. S. 278. B. 
hiebey die zweyte Figur der ſechs und dreyßig- ) Ueberſ. B. 18. S. . 
fien Kupfertafel. Ueberſ. 
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Schwanz iſt an der Wurzel ſtahlſchwarzblau, hierauf purpurbraun, weiter hin mit einem 
glänzend ſchwarzbraunen Bande durchzogen, und endlich weiß an den Spitzen). 

Er iſt auf St. Domingo zu Hauſe. 

In der Sammlung des Miß Blomefield iff eine Spielart, die einen ſchmalen, glaͤnzend 


grünen Streifen längs der Mitte des Halſes herab, vom Kinn bis zur Bruſt, und keine weiße 
Schwanzſpitzen hat. | 


33. Der blaue Kolibri. (Der rothkoͤpfige blaue Kolibri.  Crimfon-headed blue H. B.) 


Trochilus venuſtiſſimus. L. I. 1. p. 490. No. 37. 

Le Colibri bleu du Mexique. Brif. orn. III. p. 681. No. 9. 

Le Colibri bleu. Buff. oif. VI. p. 61. **) 

Gros Colibri. du Tertre Hift. des Antill. II. p. 263. 

Avicula Mexicana cyaneo colore venuſtiſſima. Seba 1. p. 102. t. 65. f. 3. 


Er iff, nad) Duͤtertre, halb fo groß als ein Zaunkoͤnig. Der Kopf, bie Kehle unb die 
untern Theile des Koͤrpers bis zur Mitte des Bauchs ſind karmoiſinrothem Sammet aͤhnlich, mit 
verſchiedenem Glanze, ſo wie ſie in verſchiedenes Licht geſtellt werden; der ganze Ruͤcken iſt 
blau; die Fluͤgel ſind ſchwarz. 


Dieß iſt die Beſchreibung von Duͤtertre. Buͤffon glaubt, Briſſons Angabe koͤnne 
den Leſer irre führen, nicht bloß hier, ſondern überall, wo Sebas Beſchreibungen angeführt find, 
Er iſt in Mexiko zu Hauſe. 


24. Der Kolibri von St. Domingo. (St. Domingo, H. B.) 
Trochilus dominicus. L. I. 1. p. 489. No. 9. 
Le Colibri de St. Domingue. Brif. orn. III. p. 672. No. 4. 
Le vert perlé, Auf. oif; VI. p. 62, ** *) 9 
Dieſer Vogel haͤlt etwas uͤber vier Zoll in bie fûnge. Sein Schnabel iff einen Zoll lang, 
und braun; die obern Theile des Kopfs, Halſes, Koͤrpers und Schwanzes ſind licht goldgruͤn, 
an den Seiten des Halſes und der Bruſt mit Perlgraa untermiſcht, welches die Farbe der uns 
tern Theile iſt; die Fluͤgel ſind braun mit einem violetten Anſtriche; der Schwanz an der Spitze 
weiß, und von unten wie polirter Stahl; die Fuͤße braun. 
Er iſt auf St. Domingo zu Hauſe. 


25. Der Wunder: Kolibri. (Admirable H. B.) 

Trochilus Thavmantias. L. I. 1. p. 489. No. 8. 

Le Colibri. Brif. orn. III. p. 667. No. 1. — Pl. enlum. 600. f. 1t 

Le petit Colibri. Buff. oi, VI. p. 64. ***) 

Guianumbimi fexta fpecies. Margr. Braſil. p,197. — Raii Syn. p. 83. No. 8. — 

Will, orn. p. 232. No. 6. 
Diefer 
*) Stände die Größe nicht im Wege, fo würde nen. B. — ) Ueberf. B. 18. S. 274. B. 

man dieſen Vogel vielleicht als nach Alter odere **) Lieber. B. 18. S. 275 B. 
Geſchlecht verſchieden von Nr. 19. halten fons ****) Ueberſ. B. 18. S. 278. B. 


http://rcin.org.pl 


deun und zwanzigſte Gattung. Kolibri. 627 


Dieſer, follte ich glauben, wäre einer der kleinſten Kolibris von der Familie mit krum⸗ 
men Schnaͤbeln, weil er nur zwey Zoll und zehn Linien lang iſt. Sein Schnabel iſt eilf und 
ſein Schwanz dreyzehn Linien lang; die Farbe des Gefieders iſt durchaus gruͤnlich violet, die 
braunen Fluͤgel ausgenommen; und am untern Theil des Bauchs iſt ein weißer Fleck; die zwey 
mittlern Schwanzfedern find, lebhaft goldgruͤn mit Kupferglanze, die andern eben fo, aber weiß 
geraͤndet, und die aͤußerſte iff an der Außern Fahne ganz weiß; Füße und Klauen find ſchwarz. 

Er it in Braſilien und andern £ánbern von Suͤdamerika zu Haufe, 


26. Der gelbſtirnige Kolibri. (Yellow- fronted H. B.) 


Trochilus lavifrons, L. I. I. p. 489. No. 36. 
Yellow - fronted Honey - fucker, Gen. of Birds, p. 62. pl. 8. f. 1. ). 


Die Stirn iſt gelb; der Koͤrper und die Deckfedern der Fluͤgel ſind gruͤn; die großen 
Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz, 


27. Der purpurkoͤpfige Kolibri. (Purple - crowned H. D.) 
Trochilus purpuratus, L. I. 1. p. 487. No. 28. 
Purple - crowned Honey - fucker, Gen. of Birds. p. 63. pl. 8. f. 2. **) 
Der Scheitel iſt purpurfarben; die Kehle gruͤn; rings um den ganzen untern Theil des 
Halſes herum geht ein Halsband von reicher dunkelblauer Farbe; der Ruͤcken ift grün; die Flüͤ— 
gel und der gabelfoͤrmige Schwanz find dunkel purpurfarben, 


28. Der orangenkoͤpfige Kolibri. (Orange - headed H. B.) 
Trochilus aurantius. L. I. I. p. 489. No. 35. 
Orange - headed Honey - fucker, Gen, of Birds p. 63. pl. 8. f. 3. ***) 
Der Kopf iſt orangenfarben; Kehle und Bruſt gelb; Ruͤcken und Bauch dunkelbraun; 
die Fluͤgel purpurfarben; der Schwanz ſchoͤn roſtfarben. 
Die drey letzten find aus Pennants letztern Voͤgelgattungen (Gen. of Birds), toot: 
aus ich die ganzen Beſchreibungen copirt habe. 


29. Der kleine Kolibri. (Little I. B.) 
Trochilus exilis. L. I. I. p. 484. No. 24. 
Humming- Bird of a black colour. Bancr. Guian. p. 166. 

Die ift, wie Bancroft ſagt, der kleinſte feiner Gattung, da er nur anderthalb Zoll lang 
iſt, und vollkommen ausgewachſen oft weniger als funfzig Grane wiegt. Sein Schnabel iſt 
ſchwarz, am Ende ein wenig gebogen, und einen halben Zoll lang; der Koͤrper gruͤnlichbraun, 
mit einem rothen, glaͤnzenden, unnachahmlichen Widerſchein; auf dem Kopfe ſitzt ein kleiner 
Federbuſch, der am Grunde gruͤn, an der Spitze aber funkelnd goldfarben iſt; Schwungfedern 


und Schwanz ſind ſchoͤn ſchwarz. Man 
*) Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. S. 286. Zuſ. 2. B. 
288. Zuſ. 5. B. *r) Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. S. 


**) Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. * SERT Zuf. 4. B. 
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Man findet ihn in Guiana. Er fliegt mit ſo großer Schnelligkeit, daß ihm das Auge 
kaum folgen kann. | 


Gen 


Unter dieſe Familie mit gekruͤmmten Schnäbeln gehören noch folgende Vögel, die unſer 
Verfaſſer noch nicht gekannt hat. 


30. Der goldfleckige Haubenkolibri. 

Trochilus galeritus. L. I. I. p. 484. No. 23. 

Molina Naturgeſchichte von Chili. S. 219. Nr. 3. 

Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 18. S. 283. Zuſ. ۰ 

Molina beſchreibt dieſen Vogel ſolgendergeſtalt. Der gehaubte Kolibri (ſo nennt er ihn) 

ift größer als der kleinſte und der blaukoͤpfige (No. 67.), aber kleiner als unfer Europaͤiſches 
Goldhaͤhnchen. Der Schnabel iſt gekruͤmmt; der Kopf mit einem kleinen Schopf verſehen, der 
purpurfarbig und golden bunt iſt; Hals und Ruͤcken ſind gruͤn; Schwung- und Schwanzfedern 
braun mit Gold beſprengt; der ganze untere Theil des Koͤrpers mit changirender Morgenrothfarbe. 


31. Der blaukehlige Kolibri. 
Trochilus gularis. L. I. 1. p. 491. No. 42. 
Miller illuſtr. t. 20. A. 
Ueberſetzung von Buͤffons Vögeln B. 18. S. 291. Zuſ. 8. 
Miller liefert die Abbildung dieſes Vogels, welcher wahrſcheinlich in Indien ſich aufhaͤlt. 
Er iff gelb; die Kehle und der Buͤrzel find blau; der, Bauch weiß; die Flügel und ber 
Schwanz ſchwarz. 


32. Der brandgelbe Kolibri. 
Trochilus fulvus. L. I. I. p. 492. No. 43. 
Maͤrter phyſ. Arbeit. der eintraͤcht. Freunde zu Wien. I. 1. S. 76. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. S. 292. Zuſ. 9. 

Er koͤmmt aus Suͤdamerika, und Herr Maͤrter beſchreibt ihn ſo: Der Groͤße nach iſt 
er ſo dick, wie ein Finke, und uͤber fuͤnf Zoll lang; Schnabel und Fuͤße ſind hornfarben; die 
Farbe des Koͤrpers iſt brandgelb mit ſchwarzen Schwung- und Schwanzſedern, die unten ins 
Braͤunliche fallen. In dem zwey Zoll langen Schwanze ſind zwoͤlf Federn, wie beym folgen⸗ 
den. Er gehoͤrt daher vielleicht mit dieſem zu den Baumlaͤufern. 


33. Der bunte Kolibri. 


Trochilus varius. L. I. I. p. 492. No. 44. 
Maͤrter phyſ. Arbeit. der eintracht. Freunde zu Wien. I. 1. S. 75. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 18. S. 293. Zuſ. ۰ 


Der Aufenthalt dieſes Vogels iſt Suͤdamerika. Er iſt ſo dick, wie ein Daumen, und 
ohngefähr vier und einen halben Zoll lang. Der Schnabel und die Füße find ſchwarz: die 
Haupt⸗ 
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Hauptfarbe ift goldgruͤn; unten iſt er braunweißlich mit einer doppelten gruͤnblauen und blut 
rothen Bruſtbinde; die Schwungfedern ſind hellbraun; die obern Deckfedern des Schwanzes 
gruͤnblau; die zwoͤlf Schwanzfedern ſind anderthalb Zoll lang, braun, gruͤnlich ſchattirt, mit 
weißer Spitze, die mittelſten ausgenommen, | 


34. Der Capſche Kolibri. 
Trochilus capenſis. L. I. 1. p. 492. No. 66. 
Linné Mantiff. Plant. 2. p. 525. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. rg. S. 294. Zuſ. rr. 


Herr Eckeberg fand dieſen Vogel am Vorgebirge der guten Hoffnung, und Linne“ 
beſchrieb ihn. Der Leib ift fo groß, als bey einer Hausſchwalbe. Der Schnabel ift gekruͤmmt, 
die Hauptfarbe ift grün mit einem Seidenglanze; die Deckfedern der Flügel find blau; die 
Schwungfedern ſchwarz; die naͤchſten Deckfedern mit blau glaͤnzendem Rande; die Schwanzfe— 
dern ſchwarz, gleich lang, nur die beyden mittlern dreyfach laͤnger, der Rand an der Wurzel 
ſeidenartig gruͤn; der After ſchwarz mit glaͤnzenden blauen Flecken. B. 


* * Mit gradem Schnabel. 


35. (30) Der breitſchaͤftige Kolibri. (Broad - ſhafted H. B.) 


Trochilus campylopterus. L. I. 1. p. 499. No. 65. 
L'Oifeau- mouche à larges tuyanx, Buff. oif. VI. p. 36. ). 
L'Oifeau - mouche à larges tuyaux de Cayenne. Pl. enlum, 672, f. 2. 

Dieſer und ber folgende find die größten geradſchnaͤbligen Kolibris, und der hier beſchrie— 
bene iſt vier Zoll und acht Linien lang. Alle obern Theile des Koͤrpers ſind ſchwarz goldgruͤn; 
die untern grau; die zwey mittlern Schwanzfedern haben die Farbe des Ruͤckens, die andern 
aber ſind polirt ſtahlbraun mit weißen Spitzen; drey bis vier Schwungfedern in jedem Fluͤgel 
haben ſtarke breitgedruͤckte und in der Mitte gebogene Schaͤfte, wodurch die Flügel das Ana 
ſehen eines Saͤbels bekommen. Die Breite der Schwungfedern unterſcheidet ihn von allen an⸗ 
dern Kolibris. 


Er kam von Cayenne und iſt ſelten. 


36. GD Der weißbaͤuchige Kolibri. (White- bellied H. B.) 
Trochilus mellivorus. L. I. 1. p. 499. No. 20. 
L'Oifeau- mouche à collier de Surinam. Briff orn. III. p. 713. No. rr. 
L’Oifeau - mouche äcollier, dit la Jacobine. Buff. oif. VI. p. 34. **) 
LO’ifeau- mouche. dit la Jacobine de Cayenne. Pi, enlum. 640. f. 2. 
White - bellied Humming» Bird. Edw, 1. t. 35. 3 


Seine Länge ift vier Zoll und zwey Linien. Der Schnabel zehn Linien fang und ſchwarz; 

Kopf, Kehle und Hals blau mit reichem Goldglanze; am Hinterhalſe iſt unter dem Blauen 

Kkkk2 ein 

* Ueberſ. B. 18. S. 225. B. 4%) Seligmanns Vögel II. Taf. 69. Fig. 1. B. 
) ۱:9۲ B. 18. S. 223. B. 
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ein weißes Band; der Ruͤcken, der Buͤrzel, die Schulterfedern, die obern Deckfedern des 
Schwanzes und die kleinern Deckfedern der Fluͤgel ſind goldgruͤn mit Kupferglanze; die Bruſt, 
der Bauch, die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes weiß; die groͤßern Deckfe⸗ 
dern der Fluͤgel und die Schwungfedern violetbraun; der Schwanz etwas gabelfoͤrmig, feine 
zwey mittlern Federn baben die Farbe des Ruͤckens, die andern find weiß), an der untern Haͤlf⸗ 
te von außen ſchwarz geraͤndet, und mit ſchwarzen Spitzen; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 


Er iſt in Surinam zu Hauſe. Edwards ſagt, in der Sonne ſcheine das ganze Gefieder 
wie mit Goldfaͤden durchzogen. 


Bey meinem Exemplar iſt der Schnabel an der Spitze ein wenig gebogen, und dabey 
ſchaͤrfer, als es bey biefer Gattung gewoͤhnlich ift. 


37. (32) Der blaubruͤſtige Kolibri. (Der gruͤne und blaue Kolibri. Green and 


blue . B.) 
Trochilus Ouriſſia. L. I. r. p. 494. No. 13. ^ 
Oiſeau- mouche à poitrine bleue de Suriuam. Brif.orn, III. p. 711, — Pl. en- 


lum, 237. f. 3. 
L'Emeraude - amethifte. Buff. oif, VI. p. 27. **) 
Green and blue Humming- Bird. Edw. 1. t. 35. f. 2, ***) 

Er ift nicht ganz vier Zoll lang. Sein Schnabel ift eilfthalb Linien fang und ſchwarz; der 
Kopf, die Kehle, der Hals, der untere Theil des Ruͤckens, der Buͤrzel, die Schulterfedern, die 
obern Deckfedern des Schwanzes und die Deckſedern der Flügel find golbgrün mit Kupferglanze; 
der obere Theil des Ruͤckens blau; die Bruſt, der obere Theil des Bauchs und ber Seiten von 
eben der Farbe mit einem glaͤnzend goldenen Anſtrich; der untere Theil des Bauchs und der 
Seiten nebſt den Schenkeln und den untern Deckfedern des Schwanzes mattbraun; die groͤ— 
ßern Deckfedern der Fluͤgel, die Schwungfedern und der Schwanz braun, die zwey mittlern 
Federn des letztern kuͤrzer als die uͤbrigen; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 

Er iſt auch in Surinam zu Hauſe. Edwards haͤlt es nicht fuͤr unwahrſcheinlich, daß 
dieß das andere Geſchlecht von letztbeſchriebenen ſeyn koͤnnte, allein weder Linne“, Briſſon noch 
Buffon ſtimmen ihm hierinne bey. Ich ſehe auch nicht ein, was ihm zu dieſer Meynung veta 
leitet haben mag, wenn es nicht der Umſtand iſt, daß die zwey "8 Schwanzfedern bey beya 
den Voͤgeln kuͤrzer ſind, als die uͤbrigen. 


37. (32) Var. A. Trochilus Ouriſſia. L. I. ۲۰ p. 494. No. 13. ۰ 


Seine Laͤnge iſt drey und drey Viertel Zoll. Der Schnabel drey Viertel Zoll lang, ge⸗ 
rade und dunkelfarbig, die Wurzel der untern Kinnlade weiß; der Kopf, der Hals, und die 
obern Theile des Koͤrpers gruͤn; am Kinn iſt ein blaß orangenfarbener Fleck; Bruſt und Bauch 
ſind blau; Schwungfedern und Schwanz dunkelfarbig; die Fuͤße ſchwarz. 

Aus der Sammlung der Herzogin von Portland. Er ſcheint eine Spielart des voris 
gen zu ſeyn. 38. (33) Der 

*) Bey meinemExemplare finde ich zwoͤlf Schwanz⸗ + Ueberſ B. 18. S. 213. B. 
federn, die zwey mittlern find grün, die uͤbri⸗ ***) Seligsmanns Vögel Thü. II. Taf. 69. f. 2. B. 
gen weiß, wie ich oben bemerkt habe. 
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38. (33) Der Ohrenkolibri. (Der violetoͤhrige Kolibri. Violet cared H. B.) 
Trochilus auritus. L. I. 1. p. 493. No. 47. 
Le grand Oifeau - mouche de Cayenne, Br: orn. III. p. 722. No. 15. t. 37. f. 3. 
L'Oifeau- mouche à oreiller. Buff. oif. VI. p. 32. 0 
Lev. Mus.. 

Briſſon beſchreibt biefe Art folgendermaßen: Ihre Lange ift vier Zoll und ſieben Linien; 
itr Schnabel eilf Linien lang und ſchwarz; alle obern Theile des Kopfs, des Halſes und Kira 
pers find goldgruͤn; die untern weiß; zu beyden Seiten des Kopfs iſt ein ſchwarzes Band, das 
an der Schnabelwurzel anfaͤngt, unter den Augen weggeht, und hinter ihnen ſich endigt; hinter 
dieſem Bande und den Ohren iſt ein ſehr glaͤnzender violeter Fleck; die Schenkel find braun; 
vier der mittlern Schwanzfedern ſchwarz, ins Dunkelblaue glaͤnzend, die andern weiß; die 
ſchwaͤrzlichen Füße find bis zu den Zehen beſiedert; der violete Fleck hinter den Ohren beſteht 
aus zwey Federbuͤſcheln, die mehr als noch einmal ſo lang als die übrigen, mehr weich und bus 
nenartig, und mit ſehr loſen Fahnen verſehen ſind; jeder dieſer Buͤſchel beſteht aus fünf oder 
ſechs amethiſtblauen Federn. 

Das Weibchen hat weder dieſe Federbuͤſchel, noch iſt der ſchwarze Streifen unter den Are 
gen fo deutlich, wie beym Männchen; außerdem gleicht es ihm in allen Stuͤcken. f 


Dieſe Vögel find in Cayenne zu Hauſe. 


38. (33) Var. A. Trochilus auritus. L. I. I. p.493. No. 47. 8. 
Br. Mus. 

Seine fánge ift fünf Zoll; der Schnabel gerade und dunkelfarbig; die Wurzel der untern 
Kinnlade weiß; die Scheitelfedern find etwas verlängert, loſe und grün; von den Mundwin⸗ 
keln geht ein purpurfarbener Streifen unter den Augen weg, dehnt ſich hier in einen breiten 
Fleck aus, und endigt ſich an den Ohren; unter dieſem iſt ein anderer, gruͤnlichblauer Fleck, der 
fid) ohngefaͤhr bis zur Mitte des Halſes zu beyden Seiten erſtreckt; das uͤbrige Gefieder an den 
obern Theilen des Halſes, des Ruͤckens und der Deckfedern der Fluͤgel iff grün; die Schwung— 
federn find dunkelfarbig; alle untern Theile, vom Kinn bis zum After weiß; die Fuͤße dun⸗ 
kelfarbig. 

39, (34) Der Rubin» Kolibri. (Der rubinkehlige Kolibri. Ruby- throated H. B.) 

Trochilus rubineus. L. I I. p. 493: No. 26. 

L'Oifeau - mouche à gorge rouge de Cayenne. Brif. orn, III. p. 720. t. 37. f. 4. 
Le Rubis emeraude. Buff. oif. VI. p. 31. ). 

Oifeau- mouche à gorge rouge du Brefil. Pl. enlum. 276. f. 4. 

Er iſt über vier und ein Viertel Zoll lang, Sein Schnabel ift eilf Linien lang und 
ſchwarz; das Gefieder goldgruͤn mit Sup:ergiange an den obern Theilen; die Kehle hat eine 
gluͤhende Rubinfarbe, die bey verſchiedenem Lichte ins Girtine und Goldene ſpielt; die groͤßern 
Deckfedern find gelbroth mit violelbraunen Raͤndern; die Schwungfedern eben (o; die zwey 

Kkkkz mifta 


&) Ueberſ. B. 18. S. 221. B. *) Ueberſ. B. 19. S. 220. B. 
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mittlern Schwanzfedern etwas kuͤrzer, als die andern; alle aber braunroth mit vergoldet grün 
lichbraunen Raͤndern; Fuͤße und Klauen ſchwarz. ۱ 


Er ift ín Braſilien und Guiana zu Haufe, 


40. (35) Der gemeine Kolibri. (Der rothbruͤſtige Kolibri. Red- throated H. B.) 
Trochilus Colubris, L. I. ۲۰ p. 492. No. 12. 
L’Oifeau - mouche à gorge rouge de la Caroline. Bri orn. III. p. 716. No. 13. f. 
36. f. 6. das Männchen. t. 35. das Weibchen. 
Le Rubis. Buff. oif, VI. p. 13. *) | 
Humming - Bird. Caresby Carol, r. t. 65. 
Red: throated H. B. Edw. 1. t. 38. M. und W.“ ) — Amer. Zool, No. 
Br. Mus. Lev. Mus, 

Seine Länge iff drey und ein Drittel Zoll, und fein Schnabel drey Viertel Zoll lang. 
Das Maͤnnchen iſt an den obern Theilen goldgruͤn mit ſchillerndem Kupferglanze; an ben un» 
tern Theilen grau; Kehle und Vorderhals rubinroth, bey gewiſſem Lichte wie Feuer glänzend; 
von der Seite betrachtet ſcheinen ſie mit Gold vermiſcht, und von unten matt granatfarben zu 
ſeyn; die zwey mittlern Schwanzfedern haben einerley Farbe mit den obern Theilen des Körs 
pers; die andern find purpurbraun; der Schwanz iſt etwas gabelfoͤrmig. 


Das Weibchen unterſcheidet ſich hauptſaͤchlich dadurch, daß ihm die ſchoͤne rubinrothe 
Kehle fehlt, und daß es ſtatt deren nur einige wenige, kleine, unſcheinliche braune Flecken hat; 
alle äußern Schwanzfedern haben weiße Spitzen, da ſie beym Männchen einfarbig find ***). 

Fuͤße und Schnabel ſind bey beyden Geſchlechtern ſchwarz. 

Dieſer ſchoͤne Vogel iſt in Carolina gemein, und beſucht, wie der Kragenkolibri (Ruff, 
necked No. 56.), auch die mehr noͤrdlichen Laͤnder von Amerika; wir hoͤren von ihm in Cana⸗ 
da **), ja ſogar bis nach Bay be Gaſpe و‎ auch habe ich Gewaͤhrsmaͤnner für die Bes 
hauptung, daß er zu Halifax und Qvebek bruͤte. | 

Ralm 7*9 ſagt, er Fame im Frühjahr, ſobald es warm genug fep, nach Penſylva⸗ 
nien, baue im Sommer daſelbſt ſein Neſt, ziehe aber gegen den Herbſt wieder nach Suͤden. 

Dieſe Voͤgel leben von dem Nektar oder ſuͤßen Safte der Blumen, und halten fid) ۱6۰ 
rentheils auf ſolchen auf, die eine tiefe Roͤhre haben, beſonders auf dem gemeinen Spring⸗ 
kraut (Impatiens noli me tangere), der ſcharlachrothen Manarde und der Windiggattung (Con. 
volvolus). Sie ſetzen ſich niemals auf die Blumen, um den Saft auszuſaugen, ſondern flat⸗ 
tern beſtaͤndig, wie die Bienen, um dieſelben herum, bewegen ihre Fluͤgel ſehr ſchnell und ma, 

۱ den 


*) Ueberſ. B. 18. S. 285. B. . gewiß. 

**) Seligmanns Voͤgel II. Taf. 75. III. Taf. 30. *) Charlevoix Hift. de la N. Franer. III. 
85. — Arf. Zool. II. p. 286. N. 176. Me: p. 158. 
berf. von Zimmermann. II. S. 269. N. 92. B. * Nouv. relat. de la Gafpefie, par Je R. 


* * Bey vielen Exemplaren ſind alle untere P. Chr. le Clercy p. 486. 
Theile weiß, und die Vögel kleiner; ob dieß **) Travels in North - America. vol. ۰ 
aber Weibchen oder junge Vögel ſind, iſt un⸗ p MU, 
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chen ein ſummendes (humming) Geraͤuſch; daher ihr Engliſcher Name). Sie ſind ſo wenig 
ſcheu, daß ſie die Leute bis auf einen oder zwey Fuß an ſich kommen laſſen, wenn ſie ſich aber wei⸗ 
ter nähern, fo fliegen fie pfeilſchnell davon. Sie werden oft uneinig, und ſtreiten ſich um den 
Beſitz einer Blume, und das alles im Fluge *). In dieſem Zuſtande kommen fie oft mete 
Zimmer, wenn die Fenſter offen ſtehn, kaͤmpfen ein wenig und fliegen wieder hinaus ***). 
Wenn ſie an eine ſaftloſe welkende Blume kommen, ſo reiſſen ſie fie zornig ab, wodurch oft der 
Boden ganz mit ſolchen Blumen bedeckt "ift, Wenn ſie gegen einander fliegen, ſo haben ſie 
außer dem Summen noch einen zwitſchernden Laut, wie ein Sperling oder ein junges Huͤhn⸗ 
chen. Sie freſſen weder Inſekten noch Fruͤchte, auch kann m in fie nicht lange im Kaͤfig erhal⸗ 
ten, ob man ſie gleich einige Wochen lang beym leben erhalten hat, wenn man ſie mit Waſſer 
fuͤtterte, in welchem Zucker aufgeloͤßt war. 

Der Vogel baut gewoͤhnlich in die Mitte eines Baumszweigs! ), und ſein Neſt iſt ſo 
klein, daß man es von unten auf nicht ſehen kann; wer daher begierig darnach iſt, muß auf 
den Aſt ſteigen, um es von oben ſehn zu koͤnnen; und dieß iſt die Urſache, warum man dieſe 
Neſter nicht häufiger findet. Das Reſt iſt ۲ klein und ganz rund; die Außenſeite beſteht 
mehrentheils aus friſchem Moos, das an alten Pfaͤhlen und Bäumen gemein iſt; die innere 
Seite aber aus weicher Pflanzenwolle, die ſie groͤßtentheils von den Blaͤttern des großen Woll⸗ 
krautes *), ober bes Seidengraßes *) ſammeln. Zuweilen aber veraͤndern ſie auch 
den Stoff, und bedienen fid) des Flachſes, des Hanfs, der Haare und anderer weicher Materia⸗ 
lien. Sie legen zwey weiße Eher, die an einem Ende fo dick, wie am andern, und von der 
Groͤße der Erbſen ſind. 

Dieſe Bemerkungen über die Lebensart dieſes Kolibris kann im Allgemeinen auch auf alle 
andere angewandt werden; denn da ihre Zunge zum Saugen eingerichtet ift, fo fónnen fie fid) 
nur auf dieſe Art ihren Unterhalt verſchaſfen; und daher ift es kein Wunder, daß fie im Zimmer 


m Leben zu erhalten find s). 
اسع نوماي‎ 47. (36) Der 


EKA Si/k-graß. Periploca L. 


* et beo ung bie Methode gefehen hat, mit | ca 
yer rr) Mein Freund, Capitain Davies, vet: 


der die Daͤmmerungsfalter (Sphinx- 


moths) ihre Nahrung zu ſich nehmen, der 
kann ſich einen guten Begriff von der der G o; 
libris machen, beſonders wenn er jene Art 
kennt, die der Colibrifalter (Humming- 


ficherte mir, er habe diefe Vögel vier Monate 
lang beym Leben erhalten, und zwar auf fol— 
gende Art: Er ahmte einige roͤhrenfoͤrmige 
Blumen ſehr genau mit Papier nach, befeſtigte 


ſie an einer Tabackspfeiſe, und bemalte ſie mit 
einer ſchicklichen Farbe; dieſe ſtellte er in ei— 
ner natuͤrlichen Ordnung in den Kaͤfig, in wel— 
chen dieſe kleinen Geſchoͤpfe eingeſperrt waren, 
fuͤllte den Boden derſelben, ſo oft er leer war, 
mit einer Miſchung aus braunem Zucker und 
Waſſer aus, und hatte das Vergnuͤgen, alle 
ihre natürlichen Handlungen zu beobachten; 
denn ſie wurden bald zutraulich, und holten 
ihre Nahrung eben ſo, als wenn ſie im Freyen 
herumſtreiften, ob ſie gleich dicht unter ſeinen 
Augen waren. 


bird moth) genannt wird. 

**, Oft fliegen fie eine große Strecke ganz ۶ 
pendikular in die Höhe, und ſchreyen dazu ۵ 
allen Kraͤften. : 

*) Auf dieſe Art werden ſie oft gefangen, weil 
ſie gerade auf das Tafelwerk zu fliegen, wie die 
Abendfalter. 

Kr) Nicht immer; denn man hat ſie auch oft 
in niederm Gebüuͤſche, oder an einen Tabackſten— 
gel gefunden; ich ſelbſt beſitze eins, das an der 
Seite einer Hülſe vom eßbaren Ibiſch (Oera. 
Hibiſcus eſculentus I..) befeſtigt ift. 

sene Mulein, Verbafcum Thapfus L, 
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441. (36) Der bunthaͤlſige Kolibri. (Spotted - necked H. B.) 

: "Trochilus fimbriatus, L. I. I. p. 493. No. 45. 
L'Oifeau- mouche à gorge tachetée de Cayenne. Bri: orn. III. p. 760. No. 7. t. 36. f. 2 
L'Oifeau- mouche à gorge tachetóe. Buff. oif. VI. p. 31. *) 
Oifeau- mouche tacheté de Cayenne. Pl. enlum. 276. f. 2. 

Dieſer Vogel ift faft vier Zoll lang, und fein. Schnabel eilf Linien, die obere Kinnlade 
ſchwarz, die untere weißlich mit einer ſchwarzen Spitze; die Hauptfarbe des Gefieders goldgruͤn 
mit Kupferglanze; die Federn an der Bruſt haben einen weißen Saum; der Bauch, die untern 
Deckfedern des Schwanzes und die Schenkel ſind grau; alle Schwungfedern ſind ſtahlſchwarz, 
die zwey mittlern aber haben einen Kupferglanz, und die uͤbrigen alle graue Spitzen; Fuͤße und 
Klauen ſind ſchwarz. 


Buͤffon bemerkt, er habe fehr viele Aehnlichkeit mit dem folgenden (No. 3 7.), außer daß 
er groͤßer ſey, ſonſt koͤnnte eine Beſchreibung auf beyde paſſen. 


41. (36) Var. A. Trochilus fimbriatus. L. I. I. p. 493, No. 45. 3, 
Lev. Mus. 

Ein Vogel im Leverſchen Muſeum ſtimmt faſt ganz mit obiger Beſchreibung uͤberein. 
Die Lange des Körpers und des Schnabels kommen vollkommen überein; das Geſieder ift an den 
obern Theilen goldgruͤn mit Kupferglanze; die Kehle und der Vorderhals ſind goldgruͤn, und 
jede Feder grau geraͤndet; die Bruſt, der Bauch, der After und die untern Deckfedern des 
Schwanzes find weiß; die Gegend um den After ſcheint mit Dunen und nicht mit Federn bes 
deckt zu ſeyn, wie die übrigen Theile; die Schwungfedern find blauſchwarz; der Schwanz grins 
lichſchwarz und ohne weiße Spitzen; dieß letztere iſt auch der Fall bey dem Exemplare, das ich 
beſitze, und das einen ſtark abgerundeten Schwanz und gruͤne untere Deckfedern des Schwanzes hat; 
außerdem aber ſtimmt es in allen Stuͤcken mit dem letztbeſchriebenen uͤberein. 


42. (37) Der goldgruͤne Cayenniſche Kolibri. (Cayenne H. B.) 
Trochilus melliſugus. L. I. 1. p. 494. No. 15. 
L'Oiſeau- mouche de Cayenne. Briſſ orn. III. p. 704. No. 6. t. 36. f. 5. — Pl., 
enlum. 276. f. 3. 
Le vert - doré, Buff. oif, VI. p. 29. **) 
Guianumbi nona fpecies, Raii Syn. p. 83. No. 9. — Hill. orn. p. 232. No. 9. 
Lev. Mus. 

Er iff vom Schnabel bis zum Schwanze zwey Zoll und zehn Linien lang. Sein 0۰ 
bel ift neunthalb Linien lang und ſchwarz; das Gefieber uͤberhaupt goldgruͤn mit Kupfer bronzirt; 
die Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes graubraun; die Afterfedern weiß; die 
Schwungfedern violetbraun; der Schwanz ſtahlſchwarz; die Füße bis an die Zehen mit Braue 
nen Federn bedeckt; die Zehen und Klauen ſchwarz ). 


Er 
&) Ueberſ. B. 18. S. 219. B. **) Herr Profeſſor Otto ſagt in der oben citir⸗ 
*) Ueberſ. B. 18. S. 216. Siehe auch Muf. ten Stelle von Buͤffons Ueberſetzung, er beſitze 


Adolphi Frid, II. p. 23. B. einen 
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Er iſt in Cayenne zu Hauſe. Buͤffon ſagt, ſein Eremplar habe nur gruͤne Wellenlinien 
am Bauche; und bemerkt nach Markgrafen, daß die untere Kinnlade gelbroth fen. 


43. (38) Der ſchwarze Kolibri. (Black H. B.) 

Trochilus niger. L. I. I. p. 496. No. 17. 
L'Oifeau- mouche de St. Domingne. Briff orn. III. p. 702. No. 5. t. 36. f. 8. 

Seine Laͤnge iſt zwey und ein Viertel Zoll. Der Schnabel iſt ſechſthalb Linien lang und 
ſchwarz; der Kopf und von hier an bis zum Schwanze find alle obern Theile braͤunlichſchwarz 
mit Kupferglanze; die Seiten und Schenkel graubraun mit dem naͤmlichen Glanze; Kehle, 
Vorderhals, Bruſt und Bauch weißlichgrau, an der Kehle ſind einige kleine braune Flecken; 
die untern Deckfedern des Schwanzes weiß; die Schwungfedern wie gewoͤhnlich; der Schwanz 
ſtahlſchwarz; die Füße bis an die Zehen mit graubraunen Federn bedeckt; Zehen und Klauen 
ſchwarz. 

Er iſt auf St. Domingo zu Hauſe. Briſſon vermuthet, daß er das Weibchen des 
letztern fep; Buͤffon ) ſtimmt ihm bey, und bemerkt noch außerdem, der vorletzte gehoͤre auch 
dazu, da der ganze Unterſchied zwiſchen dieſem und den zwey letztern bloß darin beſtehe, daß er 
größer fep. — Demohngeachtet will ihn Linne“ für eine eigene Art angeſehen wiſſen. Ich bin 
nicht im Stande, die Sache zu entſcheiden, ſondern muß fie den fernern Beobachtungen an» 
derer uͤberlaſſen; nur dieß einzige will ich bemerken, daß es faſt unmoͤglich ift, dieſe Gegenftäns 
de, ohne einen langen Aufenthalte an dem Orte, wo dieſe Voͤgel bruͤten, zu beſtimmen, weil 
man mir fuͤr gewiß verſichert hat, daß ſie ihr wahres Gefieder nicht vor dem erſten, ja nicht 
einmal vor dem zweyten Jahre bekommen; in dieſer Zwiſchenzeit muͤſſen ſie uns alſo natuͤrlich 
irre führen, und die Arten vielleicht auf eine ſonderbare Weiſe vermehren helfen. Wir wiſſen, 
daß dieß offenbar der Fall bey vielen andern Voͤgeln iſt, die wir bis jetzt noch nicht ganz kennen. 
Hierdurch ſind die Ornithologen zu manchen Irrthuͤmern verleitet worden, die auch ſo lange 
bleiben werden, bis wir die Natur und Lebensart ſolcher Voͤgel vollkommen kennen lernen **), 


44. (39) Der Saphir-Kolibri. (Sapphire H. B.) 
Trochilus ſapphirinus. L. I. 1. p. 496. No. 53. 
Le Saphir. Buff. oif. VI. p. 26. ***) 
Dieſer iſt etwas groͤßer, als die Voͤgel dieſer Gattung gewoͤhnlich zu ſeyn pflegen. Sein 
Schnabel iſt weiß mit einer ſchwarzen Spitze; Vorderhals und Bruſt reich ſaphirblau mit viole— 
tem Glanze; die Kehle gelbroth; der Körper von oben und unten dunkel goltgrün; der untere 


Theil 
einen aufgetrockneten etwas laͤngern Vogel die⸗ fer, die Kolibri und viele andere kleine 936; 
ſer Art, der von der Kehle an bis zu den Fuͤßen gel, wenn ſie noch jung ſind, weniger lebhaft 
unten ganz glaͤnzend hellgruͤn ſey, wenn ſich die (lively vermuthlich von Farbe) waͤren, und vers 
Federn ordentlich deckten. B. ſchiedene Farben hatten, (o daß man ffe irrig 
*; Hift. des Oif, VI. p. 40. Ueberſ. B. 18. S. fuͤr verſchiedene Arten haͤlt. Mem. fur Cayenne. 
CN 2 vol. II. p. 255. 
*) Herr Bajon bemerkt, daß die Baumlaͤu un) Ueberſ. B. 2. S. 210. B. 
£t 
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Theil des Bauchs weiß; die untern Deckfedern des Schwanzes gelbroth; die obern glänzend 
goldbraun; der Schwanz von goldengelbrether Farbe mit braunem Saume; die Fluͤgel braun. 


44. (39) Var. A. Trochilus fapphirinus. L. I. I. p. 496. No. 52. 8. 

Ein nahe mit dieſem verwandter Vogel hatte nur eine ſaphirfarbene Bruſt; der uͤbrige 
Koͤrper war ſehr hellglaͤnzend gruͤn; der Bauch weiß; der Schnabel wie bey jenem; der Vogel 
ba aber nicht gang fo groß; der Schwanz am Ende abgerundet und von glänzend blauer 

Sarbe, 


Dieſer letztere kam aus Guiana, und iff wahrſcheinlich eine Spielart. 


45. (40) Der Saphir: und Smaragd Kolibri- (Sapphire and emerald II. B.) 
Trochilus bicolor. L. I. I. p. 496. No. 51. ۱ 
Le Saphir- emeraude, Buff. oif. VI. p. 26. **) 
Colibri No. 2. Fermin, defc. de Surinam. vol. II. p. 2 
Lev. Mus. 

Dieſe Art iſt von mittlerer Groͤße. Ihr Gefieder beſteht aus den zwey oben angefuͤhrten 
Farben, nämlich aus Saphir und Smaragd, beyde ſind ungemein lebhaft und glaͤnzend; die 
erſtere nimmt den Kopf und die Kehle ein; dieſe hat einen Goldglanz, und giebt dem Vogel im 
Ganzen ein aͤußerſt ſchoͤnes Anſehen. | 

Er ift in Gvadeloupe zu Haufe, 

Ich glaube, dieß iſt der von Fermin erwähnte Vogel. Er iff oben grün und goldfarben; 
die Kehle ſmaragdgruͤn; die Bruſt blau, mit febr praͤchtigem Goldglanze; der Schnabel geras 
de und einen Zoll lang. 


46. (41) Der dunkelkoͤpfige Kolibri. (Dufky- crowned H. E.) 
Trochilus abfcurus L. I. 1. p. 495. No. so, ***( - 
Br. Mus. 

Seine fánge ift vier und ein Viertel Zoll. Der Schnabel drey Viertel Zoll lang, gerade 
und dunkelfarbig; der ganze Scheitel und die Augenkreiße (taking in the eye on each ſide) 
dunkelfarbig; Kinn und Kehle glaͤnzend gruͤn; der Hinterhals und der obere Theil des Ruͤckens 
dunkelblau; die Bruſt, der Bauch und die obern Deckfedern der Fluͤgel purpurblau; die Mitte 
des Rückens graͤnzt ans Grüne; der untere Theil deſſelben, der Steiß, der Schwanz und die 
Schwungfedern find dunkel purpurfarben; die Fuͤße fchwarz. : 

Im Brittiſchen ۰ 


47. (42) Der geſtreifte Kolibri. (Der Kolibri mit braunem Scheitel. Brown- 
crowned H. B.) 


Trochilus ſtriatus. L. I. x. p. 495. No. 49. ****) 


Seine 
*) Hift. des Oif. VI. p. 27. 296. Zuſ. 13. B. | 
MeL B. 19. S. 211. B. *) lleberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 18. S. 
*) leberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 18. S. 290. Zuſ. 12. B. 
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Seine f&nge ift drey Zoll. Der Schnabel ift gerade, ſchwarz, unb bres Viertel Zoll 
lang; auf der Mitte des Scheitels ſitzt ein brauner Fleck, der ſich bis an die Schnabelwurzel 
hin erſtreckt; das Gefieder an den obern Theilen ift alángenb braun; an den untern ſchmutzig— 
weiß; der Bauch weiß; längs der Mitte der Kehle und des Halſes herab geht «اه‎ 
Streifen bis an den Bauch; die Schwungfedern ſind ſchwarz; der Schwanz an der Wurzel 
zimmetfarben, und an den Enden dunkelfarbig; die Fuͤße ſchwarz. 


In der Sammlung der Miß Blomefield, die ihn aus Holland erhielt, wohin er wahr⸗ 
ſcheinlich aus Surinam gebracht wurde. ۱ 

Ich befige zwey Exemplare dieſes Vogels, die faft vier Zoll fang find, Bey einem iſt 
der ganze Scheitel braun; längs der Mitte der Kehle herab geht ein brauner Streifen, aber ۰ 
ne Glanz; der Schwanz iſt zwey Drittheile ſeiner Lange gelbroth, mit dunkelſchwarzen Enden, 
die Spitzen aller ſeiner Federn ſind an der obern Seite weiß geraͤndet, an der untern aber haben 
die Spitzen ſelbſt weit hinein dieſe Farbe (deeply tipped with); die zwey mittlern Federn ſind 
ganz blauſchwarz mit gelbrothem Glanze bey gewiſſem Lichte. 

Der andere bat einen gruͤnlich braunen Scheitel mit einem braunrothen Streifen über jee 
dem Auge; der Streifen längs der Kehle herab ift dunkelfarbig, und viel breiter, als. bey era 
ſterm; der Bürzel und die untern Deckfedern des Schwanzes ſind blaß gelbroth. 


Sie kamen aus Tabago, und ſcheinen offenbar auf einer gewiſſen Stufe zur Vollkom— 
menheit zu ſtehn, wenn fie nicht Weibchen find, welches letztere, wegen der weißen Schwanz. 
ſpitzen, nicht unwahrſcheinlich ift. f 


48. (43) Der goldkehlige Kolibri. (Gold- throated H. B.) 
Trochilus leucogaſter. L. I. t. p. 495. No. 49. 
L'Oifeau- mouche à ventre blanc de Cayenne, Brif, orn. III. p. 707. No. 8. t. 
au 7. 
La Cravate 00۳66, Buff. oif. VI. p. 25 ). 
L'Oifeau- mouche à cravate doreé. Pl. enlum. 672. f. 3. 
Guianumbi prima fpecies. Rati Syn. p. 82. No. 1. unb p. 187. No. 42. 
Marcgrave's firft fpecies of Hummiog - Bird. Will. orn. p. 231. No. 1. 
The larger H. B. S/oane Jam. p. 308. No. 39. 

Seine fánge iff drey und drey Viertel Zoll. Sein Schnabel zehn Linien lang, die obere 
Kinnlade ſchwarz, die untere weiß, mit einer ſchwarzen Spitze; die obern Theile des Körpers 
goldgruͤn mit Kupferglanze; die untern weiß; die Schenkel braun; die Fluͤgel wie gewohnlich; 
der Schwanz ſchwarz mit polirtem Stahiglanze; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 

Buͤffon fügt noch bey, er habe einen goldenen Streifen längs der Kehle herab, welchen 
Briſſon vergeſſen hat, ob es gleich Markgraf ausdruͤcklich ſagt “). 


111 ] 2 49. (44) Der 
*) Ueberſ. B. 18. S. 280. B. eclatante.“ Siehe Hift, des Oif, — NB, 
**) „Le devant du corps blanc, meléau-def- die Pl, enlum. haben diefen Streifen nicht. „ 


fous du cou de quelques plumes de couleur 
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49. (44) Der rauhfuͤßige Kolibri. (Der graubaͤuchige Kolibri. (Grey. bellied H. B.) 
Trochilus Pegaſus. L. I. x. p. 493. No. 16. 
L'Oifeau - mouche à vontre gris de Cayenne. Bri, orn. III. p. 709. No. 9. 36. f. 4. 
Dr. Mus. 

Dieſe Art ift am Oberleibe goldgruͤn wie, die letztere, und am Unterleibe graubraun. Der 
Schnabel ift achthalb Linien lang und ſehwarz; der Schwanz hat an feiner Wurzelhaͤlfte die 
Farbe bes Ruͤckens, und die Spitzenhaͤlfte iff purpurſchwarz, die Seitenfedern aber haben gruͤne 
Spitzen; die Fuͤße ſind bis an die Zehen mit graubraunen Federn bedeckt; Zehen und Klauen 
ſind ſchwarz. | 

Er ift in Cayenne zu Haufe. Um meinem Plane nach die verſchiedenen Meynungen an⸗ 
zuführen, muß ich hier bemerken, daß Buͤffon “) dieſen Vogel für das Weibchen des letzter⸗ 
waͤhnten hält, hingegen Linne“ und Briſſon ihn als eine eigene Art aufſtellen. 


50. (45) Der kleine braune Kolibri. (Little brown H. B.) 


Trochilus ruber. L. I. 1. p. 499. No. 21. 
L'Oifeau- mouche de Surinam. Brif. orn. III. p. 701. No. 4. 
L'Oifeau- mouche pourpre. Buff. oif. VI. p. 24. **) 
Little brown Humming- bird. Edw. 1. t. 32, ***) — وروم‎ Guian. p. 186. 
Die Länge dieſes Kolibri ift über drey Zoll und zwey finien, Der Schnabel iſt zehn 
Linien lang, die obere Kinnlade ſchwarz, die untere fleiſchfarben, die Spitze ſchwarz; die obern 
Theile des Koͤrpers ſind matt braun mit einer gelblichbraunen Miſchung; die untern blaß kaſta⸗ 
nienbraun mit einigen ſchwaͤrzlichen Flecken an der Bruſt; zu beyden Seiten des Kopfs laͤuft 
unter den Augen weg ein dunkelbraunes Band; die zwey mittlern Schwanzfedern ſind braun, 
die Seitenfedern violetbraun; Fuͤße und Klauen ſchwarz. 
Edwards bemerkt, daß er, gegen die Weiſe aller andern Voͤgel dieſer Gattung, nicht den 
geringſten glaͤnzenden Widerſchein an irgend einem Theile ſeines Gefieders habe. 


Er iſt in Surinam und Guiana zu Hauſe. 


51. (46) Der rubinkoͤpfige Kolibri. (Der rubinhaͤlſige Kolibri. (Ruby. necked H. B.) 


Trocbilus moſchitus. L. I. 1. p. 494. No. 14. — Mus. Adolph. Frid. II. p. 24. 

L'Oifeau - mouche à gorge topaze du Breſil. Brif. orn. III. p. 699. No. 3. t. 37. f. 
1, —— Pl. enlum. 227. f. 2. 

Le Rubis- topaze. Buff. oif. VI. p. 19. ****) 

Guianumbi major. Raii Syn. p. 83. No. 8. 

Colibri No. 3: Fermin Defc. de Surin, II. p. 196. 

Marcgrave's eighth fpecies of Humming - bird. il. orn. p. 232. No. 8. 

Trochilus with a feruginous tail etc. Bancr. Guian. p. 168. 


Dieß ift, wie Markgraf ſagt, der ſchoͤnſte von allen Kolibris. Seine ganze Laͤnge iſt 


drey Zoll und vier Linien. Der Schnabel iſt acht Linien lang und ſchwaͤrzlich; Scheitel und und 
Hin⸗ 


*) Ueberſ. B. 18. S. 209. B. **) Seligmanns Voͤgel IV. Taf. 63. III. fig. 2. B. 
**) ueberſ. B. 18. S. 206, B. a heberſ. B. 18. S. 195. B. 
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Hinterhals find fo glaͤnzend, wie Rubin, und haben auch biefe Farbe; die obern Theile des 
Körpers find braun“) mit einer Miſchung von Goldgruͤnem; Kehle und Vorderhals ſind von 
der praͤchtigſten Topasfarbe; der Bauch, die Seiten und die Schenkel braun; am untern Theile des 
Bauchs aber zu beyden Seiten ſitzt ein weißer Fleck; der Schwanz iſt roͤthlichpurpurfarben, an 
den Enden ins Violete uͤbergehend, die zwey mittelſten Federn ſind die kuͤrzeſten; Fuͤße und 
Klauen ſchwaͤrzlich. 

Das Weibchen hat nur einen goldnen oder topasfarbenen Streifen an Bruſt und Bors 
derhals; die uͤbrigen untern Theile ſind gruͤnlichweiß. 

Dieſe Art ift in Braſilien zu Haufe. Man het fie auch aus Curosao erhalten, wo fie 
nicht ſelten ſeyn fol. Sie wird aud) in Guiana und Surinam angetroffen. 


2 
D » 


Da ich ein. Männchen”) beſize, wie mir ein Vogelkenner verſichert, ber biefe Voͤgel in 
Surinam laͤngere Zeit beobachtet hat, fo wird cine etwas genauere Beſchreibung deſſelben hier 
nicht am unrechten Orte ſtehen. 

An Größe gleicht es faſt einem Goldhaͤhnchen. Die Länge von der Schnabelſpitze bis 
zum Schwanzende iſt drey und drey Viertel Zoll; die Fluͤgel klaftern fuͤnf und ein Viertel 
Zoll. Der Schnabel mißt neun Linien, it alfo länger als der Kopf, grade, nur an ber fiat 
fen Spitze etwas niedergebogen, um einen Drittheil ſeiner Laͤnge mit Federn bedeckt, ſo daß dieß 
dem Kopf mit der verlaͤngerten Stirn gerade das Anſehen eines Spitzmausruͤſſels giebt; wo die 
Federn aufhören ſitzen die eyrunden Naſenloͤcher; von da an wird der Schnabel rund, die Schaͤr— 
fe der Kinnladen etwas eingezogen, und die obere Kinnlade etwas vorſtehend; die Farbe iſt 
ſchwarz, die Wurzel der untern Kinnlade aber weißlich. Die ſchwarzen Füße find mittelmaͤ— 
ßig, die Beine drey Linien hoch, die Mittelzehe vier und eine halbe Linie lang, die hintere drey, 
die Krallen lang und ſcharf. Die Fluͤgel reichen zuſammengelegt bis faſt an das Ende des 
Schwanzes, und alle Federn deſſelben find ſchief vorwaͤrts abgeſchnitten, die erſte iſt die laͤngſte, 
und wenn ſie ausgebreitet ſind, ſo machen die Spitzen alle zuſammen eine grade Linie aus. Der 
Schwanz ift ein Zoll und ſieben Linien lang, die zehn Federn deſſelben breit, unten abgerun⸗ 
det, die mittlern kaum etwas fürger, als die äußern, und die obern und untern Deckfedern kurz. 
Die Farbe der Federn ift ausgeſucht fehön. Der Oberkopf ift von der Stirn an an dem Schna⸗ 
belwinkel weg bis zum Nacken vor dem Lichte rubinroth (oder feurigkarmoiſinroth glángenb), bin» 
ter dem Lichte aber ſammetartig dunkelbraun; der Nacken und Oberruͤcken find ſammetſchwaͤrz- 
lich mit einem olivengruͤnen Anſtriche; der Mittelruͤcken, Unterruͤcken und die obern Deckfedern 
der Flügel und des Schwanzes dunkel olivengruͤn, im rechten Lichte glaͤnzend; die Kehle und 
der Unterhals topasgelb (oder feurig gelbroth glänzend), hinter dem Lichte olivengruͤn; die Bruſt, 
der Oberbauch, die Seiten und die Deckfedern der Unterflügel olivenbraun, wenig glänzend; der 
Unterbauch ſchmutzigweiß; die Schenkel graubraun; die untern Deckfedern des Schwanzes roth— 
gelb; die Schwungfedern dunkelbrarn, gegen die Seiten betrachtet mit einem violeten Anſtri— 


che,‏ 3 1]]؟ 
Fermin nennt die Farbe des Körpers dunkeſ⸗ **) f. die zweyte Figur der fünf und zwanzigſten‏ )4 
roth, und die des Schwanzes orangefarben, Kupfertafel,‏ 


۱ http://rcin.org. pl 


640 Zweyte Ordnung. Waldvogel, 


che, die vier letztern glänzend olivenbraun; die Schwanzfedern glänzend gelbroth, an den Spi⸗ 
tzen ſchwaͤrzlich eingefaßt, welche Farbe aber, gegen die Seite betrachtet, ſtahlblau glaͤnzet. 
Dieſe Vögel ſollen fid) nicht bloß vom Honigſafte, ſondern auch und vorzüglich von kleinen ۵4 
ſekten naͤhren, die ſie in und an den Blumen aufſuchen. Hiermit follen ſie auch ihre Jungen 
auffuͤttern. ۱ 
Da ich um fo zuverfichtlicher behaupten kann, daß dieſer hier beſchriebene Vogel ein ۰ 
chen, und zwar ein vollkommen abgebildetes Maͤnnchen iſt, ſo habe ich es auch abbilden laſſen. 
Das Weibchen von dieſer Art ſoll auf dem Kopfe lichter glaͤnzen, an der Kehle und dem 


Unterhalfe weniger topasartig ſchimmern, und einen maͤuſegrauen an dem After ins weiße fallen: 
den Unterleib haben. B. 1 


$2. (47) Der Guianiſche Haubenkolibri. | (Ruby- ereſted H. B.) 


Trochilus elatus. L. I. I. p. 409. No. 19. : 
L'Oifeau- mouche à gorge topaze d'Amerique. Bri. orn. III. p. 697. No. 2. 
L'Oifeau - mouche à gorge topaze de Cayenne. Pl. enlum. 640. f. 1. 
Ruby - crefled Humming - bird. Edw. glean. t. 344. 
Lev. Mus, 

Edwards beſchreibt ihn folgendergeſtalt. Sein Schnabel iſt ſchwarz; der Kopf Dat eis 
nen flammenfarbenen, rubinartig glaͤnzenden Federbuſch; die Kehle gleicht polirtem Golde mit 
Smaragdglanze; der Körper und die Deckfedern der Flügel find matt braͤunlich olivenfarben; 
die Schwungfedern purpurfarben; der Schwanz zimmetfarben mit ſchwarzen Spitzen; der una 
tere Theil des Bauchs und die untern Deckfedern des Schwanzes ſind auch zimmetfarben; uͤber 
die Mitte des Bauchs geht eine weiße Linie; der glänzende Fleck an der Kehle iſt vom Halſe und 
von der Bruſt durch eine dunkelfarbige Linie getrennt; die Fuͤße ſind ſchwarz. 

Er ſoll in Guiana und Terra Firma zu Hauſe ſeyn. Ich habe auch ein Exemplar aus 
Cayenne und Tabago erhalten. Es ſcheint dieſer Vogel mit letzterm verwandt (akin) zu 
ſeyn, fo wie auch der auf Edwards Platte, und jener in den Pl. enlum. einander ſehr aͤhnlich 
ſind; außer daß bey letzterm der Federbuſch kaum vom Kopfe abſteht; es iſt daher wahrſcheinlich 
ein Vogel geweſen, der noch nicht zu dem gaͤnzlichen Grade ſeiner Vollkommenheit gelangt war, 
oder er war dem Klima nach verſchieden. : 

Außer allen Zweifel gehoͤrt der oben citirte Vogel bey Briſſon hierher, denn es findet 
kein Unterſchied zwiſchen ihnen ſtatt, außer daß ſein Koͤrper gruͤn iſt, da er bey dem andern oben 
beſchriebenen mehr oder weniger ins Braune füllt, 


53. (48) Der Kolibri von Tabago. (Tobago H. B.) 
Trochilus Tobaci. L. I. 1. p. 498. No. 64. ) 

Er ift vier Zoll lang. Sein Schnabel ift drey Viertel Zoll lang und dunkelfarbig, an der 
untern Kinnlade, die Spitze ausgenommen, gelb; der Kopf, der Hals, der Ruͤcken bis in ſeine 
Mitte, und die untern Theile bis zum Bauche glaͤnzend gruͤn; der untere Theil des Ruͤckens, 

der 
4) lleberſ. von Soffoné Voͤgeln B. 18. S. 303. Zuſ. 19. ۰ 2 
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der Steißſund die Deckfedern der Fluͤgel grün mit Kupferglanze; über den untern Theil des 
Bauchs geht ein weißer Streifen; die Schenkel find weiß; der After und die untern Deckfedern 
des Schwanzes ſehr blaßbraun; Schwungfedern und Schwanz blauſchwarz, letzterer etwas ga⸗ 
belfoͤrmig; die Fuͤße ſchwarz. . 

Ich erhielt ihn aus Tabago. 


$4. (49) Der Guianiſche Kolibri. (Guiana H. B.) 
Trochilus guianenſis. L. I. r. p. 498. No. 63. 
Small green and crimfon Humming- bird. Bancr. Guian. p. x68. *) 

Seine Laͤnge beträge nicht über zwey Zoll. Der Schnabel ift ſchwarz, lang und duͤnn; 
die Federn am Halfe, am Ruͤcken und an den obern Raͤndern der Fluͤgel haben eine ſchoͤne erbs= 
grüne Farbe; auf dem Scheitel ſteht ein kleiner Federbuͤſchel von ſchillernder (variable) Kar— 
moiſinfarbe; die Federn an der Bruſt find auch karmoiſinroth; die langen Federn in den مت‎ 
geln und im Schwanze ſind gruͤn, karmoiſinroth und dunkel purpurfarben; in dem kleinen Kos 
pfe figen kleine, runde, ſchwarze, glaͤnzende Augen. 

Dieß iſt Herrn Bancrofts Beſchreibung, der noch hinzuſetzt, er ſey der allergemeinſte 
Kolibri in Guiana, und ſcheine dieſem Lande eigen zu ſeyn. 


ss, (50). Der ſchwarz und blaue Kolibri. (Black and blue H. B.) 
Trochilus cyanomelas. L. I. I. p. 498. No. 62. 
Black and blue Humming- bird. Bancr. Guian. p. 167. **) 

Dieſer iſt faſt zweymal ſo groß, als Bancrofts ſchwarzer Kolibri (unſer kleiner No. 
29% Die langen Federn in den Flügeln und im Schwanze find ſchoͤn glänzend ſchwarz; die 
Kehle und die Bruſt ſchillernd karmoiſinroth, und werfen in verſchiedenem Lichte mancherley 
Schattirungen. 

Dieſer und der ſchwarze folfen an vielen Orten in Terra Firma und der Caribaͤiſchen 
Inſeln gemein ſeyn. Die Farbe des Körpers giebt Bancroft nicht genau an; aber dem Nas 
men nach ift fie wahrſcheinlich ſchwarz und blau; in welchem Verhaͤltniſſe aber und mit welcher 
Miſchung bleibt gänzlich ungewiß ). 


56. GD Der Carfunkel⸗Kolibri. (Carbuncle H. B.) 
Trochilus Carbunculus. L. I. 1. p. 498. No. 61. 
L’Efcarboucle. Buff, oif. VI. p. 28. ****) 
Dieſer Vogel iſt von einer Groͤße, die etwas uͤber das Mittelmaͤßige geht. Sein Schna⸗ 
bel iſt von oben und unten bis zur Mitte mit Federn verſehen; Scheitel und Hals ſind dunkel 


١ matta 
X, Ueberſ. von DBuͤffons 0 B. 18. S. finde aber vom Herrn Profeſſor Otto in der 
302. Zuſ. 18. B. oben citirten Stelle von Buͤffons Voͤgeln au 
5 Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. S. gefuͤhrt: „daß der Ruͤcken eine lebhaft blaue 


Farbe habe.“ B. 


Ok Zuſ. 17. B. 
) Ich habe den Vankroft nicht zur Hand. ) Heberſ. B. 18. S. 215. B. 
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mattroth; Kehle, Vorberhals und Bruſt dunkel rubin oder carfunkelfarben; der uͤbrige Koͤr⸗ 
per ſammtſchwarz; die Fluͤgel braun; der Schwanz von dunkel goldenbraunrother Farbe. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe, wird aber ſehr ſelten angetroffen. 


57. (52) Der Raketten- Kolibri. (Der rakettenſchwaͤnzige Kolibri. Racket- 
tailed H. B.) 


Trochilus longicaudus. L. I. I. p. 498. No. 60. 
L'Oifeau - mouche à raquettes. Buf. oif. VI. p. 23 *) 

Dieſer Vogel iſt vom Schnabel bis zur Schwanzſpitze dritthalb Zoll lang; die obern 
Theile des Koͤrpers ſind goldgruͤn; die Kehle reich ſmaragdgruͤn; Fluͤgel und Schwanz braun; 
die Schaͤfte aller Schwanzfedern ſehr breit, und roͤthlichweiß; was aber den Vogel beſonders 
auszeichnet, find die zwey mittlern Schwanzfedern, die wenigſtens zehn Linien weit über den eis 
gentlichen Schwanz hinaus ſtehn, aber keine Fahnen haben; nur an der Spitze dieſer nackten 
Schaͤfte iſt ein faͤcherfoͤrmiger Buͤſchel, der ihnen das Anſehen einer Rakette giebt. 

Obiger iſt aus dem Kabinet des Herrn Mauduit beſchrieben; ſein Vaterland aber nicht 
angegeben. 


58. (53) Der Cayenniſche Haubenkolibri. Der grüne Haubenkolibri. Creſted 
green H. B. 
Trochilus eriſtatus. L. I. I. p. 498. No. 18. 
L'Oifeau- mouche huppé. Brig orn. III p. 714. No. 12. t. 37. f. 2. — Buff. oif. 
VI. p. 22. **) 
L'Oifeau- mouche huppé de Cayenne. Pl. enlum. 227. f. 1. 
Green ſtrait- billed Humming- bird etc. Bancr. Guian. p. 168. 
Crefted H. B. Edw. 1. t. 37. Vogel und Neſt *. 
Br. Mus. Lev. Mus. ۱ 
Die Lange diefes Vogels ift drey Zoll. Sein Schnabel ift ſchwarz unb ſieben Linien lang; 
unter dem Schnabel iſt ein ſchmutzigweißer Fleck; der Scheitel iſt gruͤn, und endigt ſich in ei⸗ 
nen blauen Federbuſch — beyde glaͤnzen wie das ſchoͤnſte polirte Metall; die obern Theile des 
Körpers find dunkel goldgruͤn; die untern ſchmutzigweiß; der Schwanz violetſchwarz, feine zwey 
Mittelfedern aber haben die Farbe des Ruͤckens; alle Schwanzfedern ſind an der untern Seite 
ungemein glaͤnzend; die Fuͤße bis an die Zehen mit braunen Federn bedeckt; die Zehen ſchwarz. 
Er iſt in Cayenne zu Hauſe. Man vermuthet, das Weibchen dieſer Art habe keinen 
Federbuſch; und Labat beſtaͤtigt es auch. 


$9. (54) Der braune Haubenkolibri. (Creſted brown H. B.) 
Trohhilus puniceus. L. I. t. p. 497. No. 59. ****) 
Br. Mus. 


1 Er 
* ۱۱666۲ B. 18. S. 205. B. Kt) Ueberſ. von Buͤffons Vögeln B. 18. S. 
**) Ueberſ. B. 18. S. 202. B 300. Zuſ. 16. B. 


) Seligmanns Voͤgel II. Taf. 73. B. 
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Er hat die Größe des letztern; die Farbe feines Gefieders ift dunkel blaßbraun (dufky 
pale brown); Schwungfedern und Schwanz am dunkelſten; ſein Federbuſch hat die Geſtalt, 
wie beym letztern, aber ift ganz von praͤchtig glaͤnzender blauer Farbe. 

Dieſe Beſchreibung iſt von einem Exemplare im Brittiſchen Muſeum; ob es aber mit 
le&term verwandt fep, ift ungewiß; eben fo wenig weiß man, woher es koͤmmt. 


60. (55) Der geputzte Kolibri. (Der Kolibri mit Halsbuͤſchchen. Tufted - necked H. B.) 
Trochilus ornatus. L. I. r. p. 497. No. 58. 
Le Hupecol. Buff. oiſ. VI. p. 18. *) 
L'Oifeau - mouche, dit le Hupecol de Cayenne. Pl. enlum, 640. f, 3. 
Lev. Mus. 

Dieß ift ein] eben fo ſchoͤner als fonderbarer Vogel. Er ift kaum fe groß als der gemeine 
Kolibri (red- throated No. 39); der Kopf und alle obern Theile des Koͤrpers ſind goldgruͤn; 
über den Steiß geht ein weißes Band; jenſeits deſſelben bis ans Ende des Schwanzes iſt die 
Farbe braun, mit bronzirtem Schein, die innern Raͤnder der Federn aber find gelbroth; die un» 
tern Theile des Körpers (inb goldengruͤnlichbraun, und ber untere Theil des Bauchs weiß; auf 
dem Scheitel ſteht ein ziemlich langer, gelbrother Federbuſch; was aber den Vogel beſonders 
auszeichnet, iſt ein Buͤſchel zu beyten Seiten des Halſes unter den Ohren, der aus ſieben oder 
acht Federn von verſchiedener Länge beſteht; die längfte dieſer Federn ift über einen halben Zoll 
lang; ſie ſind alle etwas ſchmal, gelbroth, und jede hat am Ende einen glaͤnzendgruͤnen Fleck; 
der Vogel foll fie, wie einen Kragen (ruf), nach Willkuͤhr aufrichten und ſinken laſſen koͤnnen; 
und wenn er in Ruhe iſt, ſo befinden ſie ſich in letzterm Zuſtande, und fallen an dem Hals 
herab; Kehle und Vorderhals ſind von reicher goldgruͤner Farbe; wenn man ſie aber von unten 
betrachtet, fo ſcheinen fie braun und ohne Glanz zu ſeyn. 

Das Weibchen hat weder den Federbuſch noch den Kragen des Maͤnnchens; das Band 
am Steiß und die Kehle graͤnzen beyde ans gelbrothe; die übrigen untern Theile find auch gelb« 
roth mit einem grünen Anſtriche; der obere Theil des Kopfs unb der Ruͤcken ſind, wie beym 


Maͤnnchen, goldgrim. 
Sie ſind in Cayenne zu Hauſe. , 


61. (56) Der Kragen Kolibri. (Ruff. necked H. B.) 
(f. die ſieben und dreyßigſte ۰ Männchen und Weibchen). 
Trochilus rufus. L. I. 1. p. 497. No. 57. **) 
Seine fánge ift drey und ein Viertel Zoll. Der Schnabel ift dre Viertel Zoll lang, ges 
rade und ſchwarz; der Scheitel glänzend goldgruͤn, ins Olivenfarbene glaͤnzend; die obern Thei- 


le 
4) Ueberſ. B. 18. S. 193. B. Ueberſ. von Zimmermann B. 2. S. 272. Ne. 
**) Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. S. 298. 93. e 
Auf. 15. — Arct. Zool. 2, p. 290. No, 177. 
M mm m 
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le des Koͤrpers ſind blaß zimmetfarben; zwiſchen den Fluͤgeln iſt ein gruͤnlicher Glanz; Kehle 
und Bruſt ſind von ungemein ſchimmernder und gluͤhender Rubinfarbe, und ſcheinen in verſchiedenem 
Schatten olivengruͤn glänzend; an den Seiten des Halſes ift die Farbe am dunkelſten; auch 
hier find einige Federn etwas laͤnger, und ſcheinen beweglich zu ſeyn, wie bey der vorigen Art; 
die Deckfedern der Fluͤgel ſind dunkel gruͤnlich; die Schwungfedern purpurbraun; der untere 
Theil der Bruſt und der Anfang des Bauchs ſchmutzig roͤthlichweiß; der untere Theil des Bauchs 
und der After blaß zimmetfarben; feine Federn find in Vergleichung mit ihrer Lange betraͤchtlich 
breit, die zwey mittlern einen halben Zoll lang, und die andern ſtufenweiſe kuͤrzer, alle laufen 
am Ende in eine Spitze aus, und ſind laͤngs der Mitte herab und an den Spitzen ſchwarz; die 
Fuͤße auch ſchwarz. 


Das Weibchen hat die naͤmliche Größe, iſt aber an den obern Theilen des Körpers gold⸗ 
gruͤn, ſtatt zimmetfarben; an der Kehle ſind nur gluͤhend rubinrothe Flecken; Bruſt und After 
wie beym Maͤnnchen; auch die Schwungfedern ſind an Farbe und Geſtalt die naͤmlichen, jede 
aber, die zwey mittlern ausgenommen, hat einen weißen Fleck an der Spitze; die Deckfedern 
des Schwanzes ſind gruͤn; Schnabel und Fuͤße wie beym Maͤnnchen. 

Dieſe Art haben unſere letztern Reiſenden am Nootka⸗ Sunde *) an der Rifle von 
Amerika angetroffen. 


62. (57) Der blauſtirnige Kolibri. (Blue- fronted H. B.) 
Trochilus glaucopis. L. I. r. p. 497. No. 56. 
L'Oifeau- mouche à queue fourchue du Brefil. * orn. III. p. 724. No. 16. 
t. 36. f. 5. 
Guianumbi mojor. Rati. Syn. p. 82. No. 2. ; : 
Marcgrave's fecond Humming - bird. Will, orn. p. 23 1. No. 2. ***) 

Sein Körper ift febr klein; die fánge des ganzen Vogels fuͤnfthalb Zoll. Der Schnabel 
ift eilf $inien lang und ſchwarz; die Stirn blau mit einem glänzend violeten Anſtriche; der 
Scheitel dunkel goldgruͤn; der uͤbrige Koͤrper glaͤnzend goldgruͤn, die braunen Schenkel und den 
weißen After ausgenommen; die Schwungfedern violetbraun; der Schwanz ſtahlſchwarz und 
ein wenig gabelfoͤrmig; die Fuͤße bis an die Zehen mit braunen und an den Spitzen weißlichen 
Federn bedeckt; die Zehen braun. 


Er iſt in Braſilien zu Hauſe. 


63. (58) Der goldgruͤne Kolibri. (Der ganz grüne Kolibri. All- green H. B.) 
Trochilus viridiſſimus. L. I. I. p. 496. No. 55. 
L'Orvert Bu. oif. VI. p. 17 ****) 
Allgreen Humming - bird. Edw. glean. t. 360. f. 1? *****) 


tef 
) Dieß liegt beynahe in der naͤmlichen Breite II. p. 297. und Appendix. Ueberſ. 
N., wohin auch der gemeine Kolibri (No. %) Vergl. auch Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln 
35.) wandert. B. 18. S. 192. 


) Im Supplement S. 135. fte noch die Wor- e) Ueberſ. B. 18. S. 191. B. 
te: „Am Nootka-Sunde wird er Saſin— xx) Seligmanns Bogel IX. Taf. 50. fig. 
meet Saſin genannt.“ Coo Ks latt. Voy. 3. 339 
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Dieß ift, wie Buͤffon ſagt, ein febr bewundernswuͤrdiger Vogel, wegen feines aͤußerſt 
prächtigen Gefieders, das bey manchem Lichte wie golden, bey anderm goldgruͤn im hoͤchſten 
Glanze erſcheint; ſo abwechfelnd iſt es bis an die Fluͤgel; der Schwanz iſt polirt ſtahlbraun; der 
Bauch weiß. Dieſer Vogel iſt ſehr klein, und nicht über zwey Zoll lang. 

Edwards oben angefuͤhrter ganz gruͤner Kolibri (allgreen H. B.) kann nicht ſehr ver⸗ 
ſchieden ſeyn; er iſt ſehr klein und glaͤnzt wie ein Brillant; er bemerkt aber, der Bauch ſey von 
unten bláulid), und ſagt kein Wort von der weißen Farbe an demſelben. 


Man muß zugeben, daß die zwey letztern in der Farbe des Gefieders verſchieden zu ſeyn 
ſcheinen; vielleicht ruͤhrt dieß aber bloß daher, daß ſie verſchiedenen Geſchlechts ſind. Ich habe 
in meiner Sammlung einen Vogel, den ich fuͤr obigen halte. Er iſt zwey Zoll lang; die obern 
Theile ſind goldgruͤn, die untern vom Kinn bis zum After weiß; Schwungfedern und Schwanz 
blauſchwarz, letzterer etwas gabelfoͤrmig; Schnabel und Fuͤße ſchwarz. 


Dieſen erhielt ich aus Tabago. 


Linne ſtellt ihn als ſynonym unter feinen mellifugus; im Adolph-Friederichſchen Mu⸗ 
feum aber, das er gleichfalls citirt, ift letzterer als eine große Art angegeben“). 


64. (59) Der Amethyſt⸗ Kolibri. (Amethyſtine H. B.) 
Trochilus amethyſtinus. L. I. I. p. 496. No. 54. 
L’Amethifte. Buff. oif. VI. p. 16. **) 
Petit Oifeau- mouche à queue fourchue de Cayenne. Pl. enlum. 972. f. r. 

Er hat ohngefaͤhr die Größe des gemeinen Kolibri (No. 39). Die obern Theile des Kira 
pers ſind goldgruͤn, die untern gruͤnlichweiß und braun marmorirt; Kehle und Vorderhals glans 
zend amethyſtfarben; wenn man ſie aber von unten beſchaut, ſo erſcheinen ſie purpurbraun; die 
Fluͤgel find etwas kurz, und der Schwanz gabelförmig. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 
65. (60) Der kleinſte Kolibri. (Leaſt H. B.) 


Trochilus minimus. L. I. I. p. 500. No. 22. 

L'Oifeau- mouche. Briff. orn. III. p. 695. No. 1. t. 36. f. r. das Männchen. 

Le plus petit Oifeau- mouche. Buff. oif. VI. p. 11. t. 1. ***) 

de l'Amerique. Pl. enlum. 276. f. 1.‏ — 2 تیا 

Guianumbi minor, corpore toto cinereo. Raii Syn. p. 83. No. 7. 

The feventh fpecies, or leaft Humming - bird of Marcgrave. Hill. orn. p. 132. 

Raii Syn. p. 187. No. 44.‏ سب 

1.620 H. B. Sloane, Jam. II. p. 370. No. 38. — Edw. II. t. 105. das Weibchen ) 

Brown Jam. p. 475. das Weibchen. 


M m mm 2 Dieß 
€) (quoad) corpus inter majores hujus generis. ) Ueberſ. B. 2. S. 18. 2. B. 


Mus. Adolph. Frid. II. p. 23. er) Seligmanns Vögel B. 18. S. 182. B. 
%) ueberſ. B. 18. S. 289. B. ۱ 
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Dieß iſt unter allen Kolibris der kleinſte, und zwar iſt er ſo klein, daß ihn mehr als eine 
Art von Bienen an Gewicht und Maaß uͤbertrifft! Der Ritter Hanns Sloane bemerkt, er 
wiege nicht mehr als zwanzig Grane, wenn er friſch getoͤdtet wäre. Seine ganze Laͤnge iff ein 
und ein Viertel Zoll. Der Schnabel iſt ſchvarz, und vierthalb Linien lang; die obern Theile 
des Kopfs und Hoͤrpers ſind gruͤnlich goldbraun, und erſcheinen bey gewiſſem Lichte roͤthlich; 
die untern Theile graulichweiß; die Fluͤgel violetbraun; der Schwanz blaͤulichſchwarz, mit po⸗ 
lirtem Metallglanze, die Außerfte Feder aber, eine ausgenommen, zu beyden Seiten von ihrer 
Mitte bis zur Spitze grau, und die alleraͤußerſte ganz grau; Fuͤße und Klauen braun. 


Das Weibchen iſt kleiner, als das Maͤnnchen; der ganze Oberleib iſt ſchmutzigbraun, 
mit einem geringen grünen Glanze; der Unterleib ſchmutzigweiß. 

Dieſe Voͤgel ‚findet man in vielen Laͤndern von Suͤdamerika und den angraͤnzenden In⸗ 
ſeln. Ich habe den meinigen aus Jamaika erhalten. 


66. (61) Der Leverſche Kolibri“). (Der Kolibri mit dem Halsfleck. (Patch- 
necked H. B.) 

Von der Größe des gemeinen Kolibri (No. 35.). Der Schnabel ift lang, dünne und 
ſchwarz; der Scheitel, Augenkreiß (taking in the eyes), Hinterhals, die obern Theile des Koͤr— 
pers, die Fluͤgel und der Schwanz ſind dunkelbraun; der Augenſtern, der Vorderhals und alle 
untern Theile weiß; die Seiten des Halſes mit dunkelfarbigen Flecken bezeichnet; neben dieſen 
ſteht ein glänzend karmoiſinrother Fleck, der faſt fo groß als eine Zaͤhre (tare) ift; die Fuͤße 
ſind ſchwarz. 

Nach den Abbildungen des Ritters A. Levers befchrieben, 


Unter dieſe Familie gehoͤrt noch folgender Vogel: 
67. Der blaukoͤpfige Kolibri. 


Trochilus cyanocephalus. L. I. r. p. 496. N. 53. 
Molina Naturgeſch. von Chili. S. 218. Nr. 2. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 18. S. 297. Zuſ. 14. 

Molina ſagt: Dieſer Vogel aus Chili hat einen Körper, der etwas größer als eine Walls 
nuß iſt; der Schwanz iſt aber dreymal ſo lang. Der Schnabel iſt gerade, ſpitzig und weißlich; der 
Kopf von lebhaft dlauer goldfarbe; Hals und Ruͤcken find gruͤngolden und ſchillernd; der Bauch 
gelbroth; die Schwung: und Schwanzfedern blau und purpurfarben bunt. 


Aus 
*) Aus dem Supplement S. 135. Ueberſ. 
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Aus Cooks dritter und letzter Reiſe Thl. 2. S. 275. werden noch folgende Kolibris 
von den Sandwichinſeln angegeben, deren genauere Beſchreibung wir aber noch erſt ۰ 
ten muͤſſen ). Es find vier Arten: 

Die erſte Art, Huhu von den Eingebohrnen genannt, ift etwas groͤßer als ein Gimpel, 
ſehr glaͤnzend ſchwarz, hat einen dunkelgelben After und eben ſolche Schenkel. 

Die zweyte Art heißt daſelbſt Eeeeve, hat eine ſehr ſchimmernde ſcharlachrothe Farbe, 
weiße Fluͤgel und Seiten und einen ſchwarzen Schwanz. 

Die dritte Art iſt vielleicht nur eine Varietät der vorigen, iſt roth, braun und gelbgefleckt. 


Die vierte Art heißt Akainaraaa, iſt völlig gruͤn und faͤllt dabey ins Gelbe. B. 


Als Zuſaͤtze liefere ich hier noch zwey Gattungen, die man nicht laͤngſt unter dieſer Ord⸗ 
nung aufgefuͤhrt hat. Die eine iſt aus Lathams Indice ornithologico und die andere vom 
Herrn Iſert aus den Schriften der Berliner Geſellſchafft naturforſchender Freunde. 


„Gattung. Der Fratzenvogel. — Scythrops. 
Latham Ind. orn. L. I. 1. p. 141. Genus VIII. 


Dieſe Gattung macht grate das Bindeglied zwiſchen den Papageyen und Nashornvoͤ⸗ 
geln, und ſollte eigentlich im erſten Theile der allgemeinen Ueberſicht S. 282 eingeſchaltet wer⸗ 
den. Herr Latham giebt folgende Gattungskennzeichen an. 


Der Schnabel iſt groß, erhaben, meſſerfoͤrmig und an der Spitze gekruͤmmt. Die Na⸗ 
fenlöcher find rundlich, nackt, und liegen an der Wurzel des Schnabels. Die Zunge iſt 
knorplig, und an der Spitze geſpalten. Die Füße find Kletterfuͤße. 5 


1. Der Neuhollaͤndiſche ۰ 
Scythrops Novae Hollandiae. Lath. I. c. 
Pfittaceous Hornbill. Phillip Voyage to Botony, Bay. p. 165. t. 
Anomalous Hornbill. White p. 142. t. 


Er Dat bie Größe eines gemeinen Raben, unb iff zwey Fuß und drey Zoll lang. Der 
Schnabel iſt erhaben, oben kantig, an den Seiten der Laͤnge nach gefurcht, am Rande glatt 
und an der Spitze gekruͤmmt; die Naſenloͤcher liegen an der Wurzel des Schnabels, find ey⸗ 
rund, runzlich und roth; die Augenkreiße ebenfalls nackt und runzlich oder vielmehr lappig und 
roth; die Zunge dreymal kürzer als der Schnabel, und an der Spitze geſpalten. Kopf, Hals 
und Koͤrper ſind oben roͤthlich aſchgrau oder blaßgrau; der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz 

Mmmm 3 ۱ bells 


7) 111]. von Büffons Vögeln D. 18, S. 304. Zuf. 20, B. 
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hellaſchgrau mit an ber Spitze ſchwarzen Federn; die zweyte Schwungfeder ift um die Hälfte 
kuͤrzer, und die dritte die laͤngſte; die zuſammengelegten Fluͤgel reichen bis auf die Mitte des 
Schwanzes; der Schwanz iſt keilfoͤrmig, aus zehn Federn beſtehend, die nahe an der Spitze 
ein breites ſchwarzes Band haben, an der aͤußerſten Spitze weiß find, und wovon die aͤußern 
von der Wurzel an bis zur Mitte inwendig weiß und ſchwarz bandirt find; die Füße find febr 
kurz, ſchuppig unb blaͤulichſchwarz; zwey Zehen ſtehen vor⸗ und zwey ruͤckwaͤrts; die Klauen 
ſind krumm und ſchwarz. 


Er wurde zu Port Jackſon gefangen. 


Gattung. Der Muſafreſſer. Mufophaga. 


Den D. Iſert ), der nur zu früh fuͤr die Ornithologie geſtorben ifl, indem wir noch viel 
Neues von ſeinen dreyjaͤhrigen Beobachtungen in Guinea haͤtten erwarten koͤnnen, haben wir 
dieſe neue Vogelgattung zu verdanken. Er beſchreibt fie im neunten Bd. erſtes St. der 
Schriften der Geſellſchafft naturforſchender Freunde zu Berlin. Sie wird von ihm 
als verwandt mit den Gattungen Madenfreſſer (Crotophaga) und Kuruku (Trogon) ans 
gegeben. Aber die deutlichen Zaͤhne in beyden Kinnladen, und die ſonderbare Verlaͤngerung 
der obern uͤber den Scheitel hinweg unterſcheiden ihn hinlaͤnglich von erſterm, und von letzterm 
iſt er merklich genug durch die Fuͤße getrennt. Er giebt nur eine Art an, ſagt aber, daß er 
noch zwey andere kenne, die er aber gegenwaͤrtig nicht beſitze, und daher ihre Beſchreibung 
bis auf einen andern gluͤcklichern Zeitpunkt verſparen muͤſſe. 


Er giebt folgende Gattungskennzeichen an. 


Der Schnabel ift kurz und dreyeckig; die obere Kinnlade ſcharf gewoͤlbt, ein wenig laͤn⸗ 
ger als die untere, nach den Kopf zu eine ſtarke Verlängerung, die bis uͤber die Mitte des Scheis 
tels hervorragt, die untere Kinnlade kuͤrzer als die obere, etwas flach und in die obere einge» 
eingefalzt; beyde ſind mit ſtumpfen Zaͤhnen von der Spitze bis zur Mitte des Schnabels vere 
ſehen, deren vorderſte am groͤßten ſind. Die Naſenloͤcher liegen in der Mitte des Schnabels, 
ſind kahl, ſtumpf und eyfoͤrmig. Die Zunge iſt kurz, dick und papageyartig. Die Fuͤße ſind 
Gangfuͤße (ambulatorii), kahl und mit vier Zehen verſehen. Der Koͤrper iſt langgeſtreckt. 


1. Der violete Muſafreſſer. Muſophaga violacea. 
Iſert in den Schriften der naturf. Freunde zu Berlin. B. e. St. 1. St. 16. Taf. ۰ 
Meyers Magazin für Thiergeſchichte, Thieranatomie und Thierarzeueykunde. B. 1. 
St. 1. S. 58. **) 
Journal de Phyfique 1789. p. 458. 
Die 


4) Er war Oberarzt der Koͤnigl. Daͤniſchen Ber X**y Warum bleibt nur die Fortſetzung dieſes rir 
ſitzungen auf der Kuͤſte von ۰ lich intereſſanten Magazins ſo lange aus? 
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Die fánge diefes Vogels ift neunzehn Zoll. Der Schnabel iff ein Zoll und ſechs Linien 
lang; der Schwanz mißt ſechs Zoll und vier Linen; die Fuͤße find zwey Zoll, die mittlere Zehe 
zwey Zoll und die uͤbrigen einen Zoll und zwey linien lang. Der Hopf iſt violet; der Schnabel 
bochroth unb die Verlängerung der obern Kinnlade hochgelb; der Scheitel purpurroth; durch 
die Schläfe läuft unter den Augen der Queere nach eine weiße finie; die Augenwimpern find 
purpurroth; die Pupille ſtahlblau und die Regenbogenhaut leberbraun. Der Hals, die Bruſt 
und der Koͤrper find durchaus violet; der Schwanz ift von der Länge des Körpers, Feilförmig 
ſtumpf, auf der obern Seite violet, auf den untern ſchwarzglaͤnzend. Er ift aus neun“) Federn 
zuſammengeſetzt. Die Fuͤße ſind ſchwarz, die Mittelzehe faſt doppelt ſo lang, als die andern; 
die Klauen mittelmaͤßig lang, halbmondfoͤrmig und ſchwarz. 


In der Abbildung ift der Vogel ein wenig verkleinert vorgeſtellt. Der Kopf und die Fuͤße 
hingegen, die man auf eben der Tafel für ſich abgebildet ſieht, find in ihrer natuͤrlichen Größe. 


Dieſer ſchoͤne Vogel iſt ſelten, denn aller angewandten Muͤhe ohngeachtet konnte ihn D. 
Iſert nicht mehr als einmal erhalten. Er haͤlt ſich in den Ebenen an den Ufern der Fluͤſſe in 
der Provinz Afra in Guinea auf. Er naͤhrt fi), fo viel man hat erfahren fónnen, allein von 
den Fruͤchten der Paradiesfeige unb Bananenfeige (Mufa paradiſiaca et Sapientum Lin.) B. 


) Vermuthlich hatte der Vogel eine oder drey ſedern waͤre doch wohl einzig. 
verlohren; denn ein Vogel mit neun Schwanz⸗ 
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Verzeichniß 


der in dieſem Theile enthaltenen Gattungen. 


Vierzehnte Gattung. Pirol. S. 247. Enthaͤlt 48 Arten. 
Funfzehnte Gattung. Atzel. S. 376. — 12 — 
Sechzehnte Gattung. Paradiesvogel. S. 386. سے‎ 9 — 
Siebenzehnte Gattung. Kuruku. ©. 397. — 9 — 
Achtzehnte Gattung. VBartvogel. S. 406. — 18 — 
Neunzehnte Gattung. Kuckuk. S. 418. — 49 — 
Zwanzigſte Gattung. Wendehals. S. 45r. — I — 
Ein und zwanzigſte Gattung. Specht. S. 454. — 54 — 
Zwey und zwanzigſte Gattung. Jakamar. S. 497. — 4 — 
Drey und zwanzigſte Gattung. Eisvogel. S. 500. — 37 — 
Vier und zwanzigſte Gattung. Spechtmeiſe. S. 530. — 11 — 
Fuͤnf und zwanzigſte Gattung. Plattſchnabel. S. 539. — 15 — 
Sechs und zwanzigſte Gattung. Bienenfreſſer. S. 545. — 23 — 
Sieben und zwanzigſte Gattung. Wiedehopf. S. 560. — | 10 — 
Acht und zwanzigſte Gattung. Baumlaͤufer. S. 5717. — 77 — 
Neun und zwanzigſte Gattung. Kolibri. S. 614. — 67 — 
* Gattung. Fratzenvogel. S. 647. — Ei 
— 1 — 


* & Gattung. Muſafreſſer. S. 648. 
Luc — — ED 
Achtzehn Gattungen und 446 Arten. 
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Zuſaͤtze, Bemerkungen und Berichtigungen 
der deutſchen Benennungen enthält 


von 


Johann Matthaͤus Bechſtein. 


هد 


= 1 1 زؤ يس cf‏ —— ——— —— . 


Mit zwey Kupfertafeln. 


—— — —— — M — — ———— ͤ Gũ¹G —-3 B 
—— ũ é— 


Nürnberg, 
in der Kaiſerlich privilegirten Sunft + und Buchhandlung A. C. Weigels und Schneiders. 
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Bemerkungen, Zuſaͤtze und Berichtigung 


der deutſchen Benennungen zum erſten Bande von Lathams allgemeiner 
Ueberſicht der Voͤgel. 


{am 30 77 


Erſten Bandes erſter Theil. 


Erſte Gattung. Geyer. 


Seite 4. Anm.). Zur Beſtaͤtigung deſſen, was die Weltumſegler verſichern, daß in den 
unbewohnteſien Gegenden die Voͤgel den Menſchen nicht ſcheuen, kann ich auch einen Vogel 
aus dem Thuͤringerwalde anfuͤhren, naͤm lich den Tannenheher (Corvus Cary ocatactes L.). 
Dieſer haͤlt ſich bey uns des Sommers über in den tiefſten waldigen Gebirgen auf, wo ſelten 
ein Jaͤger, Hirte, Köhler oder ſonſt jemand binkoͤmmt. Er iff, fo lange er noch nicht ges 
wandert, und alſo den Menſchen zu fuͤrchten noch nicht gelernt hat, ſo wenig ſcheu, daß die 
Hirten ihn mehrmalen mit dem Stocke tebt geſchlagen haben. Is ich weiß ein Beyſpiel, 
daß ein Köhler eine ganze Brut Junge, die ſchon uͤber acht Tage ausgeflogen waren, ſich 
aber noch von den alten auf einem Baumzzweig aͤtzen ließen, auf einen Schlag mit ſammt 
dem alten ägenden Weibchen, ohne fid) zu verſtecken, getoͤdtet hat. Die Waldleute nennen 
ihn daher auch bey uns den Unſchuldsvogel, und ſagen, er muͤſſe noch unmittelbar aus dem 
Paradieſe ſtammen. 

S. 5) 1. Der Greifgeyer ) ys Vultur Gryphus. L. 

Buͤffons Naturgeſchichte der Bogel uͤberſetzt, mit Anmerkungen, Zufägen und vielen 
Kupfern vermehrt von Martini und Otto. Berlin 1771 — 92. Jetzt 19 Baͤnde. Ein 
vortreffliches und bis jetzt das vellſtaͤndigſte Buch über die Ortnthologie, beſonders durch 
die Bearbeitung des Herrn Profeſſor Otto's. Band 1. Seite 245. 

Pan €. 7) 
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S. 2) 2. Der Geyer mit dem Federbuſch. Vultur Harpyia. 


Ueberſetzung von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 173. 
3. Der Geyerkoͤnig. Vultur Papa. Lin, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 226. 


S. 8) 4. Der Arabiſche Geyer. Valtur Monachus, Lin. 
5. Der Brafilianifche Geyer. Vultur Aura, Lin, 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln, B. 1. S. 234. 
S. 10) 6. Der Bartgeyer. Vultur barbatus. Lin. 
Meine gemeinnuͤtzige Naturgeſchichte Deutſchlands. B. 2. S. 199. 

Im 3ten Bande der neuen Abh. ber Schwediſchen Aeademie der Wiſſenſchaften uͤberſ. von 
Kaͤſtner giebt Lapeirouſe S. 99 aus wiederholter Beobachtung folgende kurze Beſchreibung: 
Die Stirn und der Augenkreiß ſind ſchwarz; der Hals, die Bruſt, der Bauch, die Schenkel 
und Füße ziegelfarben; die Flügel, der Ruͤcken und der Schwanz dunkel bleyfarben, mit 
weißen Federſchaͤften; der Augenſtern roth; die Beine wollig; die Zehen roſtfarben; an der 
Wurzel der untern Kinnlade haͤngt ein ſchwarzer Bart herab. Er iſt der groͤßte unter den 
Europäifcyen Geyern und wohnt in Afrika und auf ben Pyrenaͤen. 


S. 11) 7. Der Aasgeyer. Vultur perenopterus. Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 190. 

Var. A. Der aſchgraue Aasgeyer. Vultur leucocephalus, Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 210. 


Var. B. Der Eqyptiſche Aasgeyer. Vultur perenopterus. Lin. 
Ueberf. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 216. 

Die hierbey angefuͤhrten zwey Varietaͤten ſcheinen um deswillen nicht hierher zu gehoͤren, 
weil nicht nur die angegebenen Farben ſo wenig uͤbereinſtimmendes haben, ſondern auch die 
Größe gar zu auffallend verſchieden iſt. — Der Egyptiſche Aasgeyer, den Haſſelquiſt in 
den Abh. der Schwed. Acad. der Wiſſ. XIII. B. S. 203 beſchreibt, iſt 2 Fuß lang, und 
Maͤnnchen und Weibchen ſind ſehr verſchieden gefaͤrbt; letzteres iſt uͤberall weiß mit ſchwar⸗ 
zen Schwungfedern und blaßgelben Kopfe, erſteres aber grau, am Hals und den Schultern 
ſchwaͤrzlich, mit einigen weißen Flecken beſtreut und am Kopfe citrongelb. — Herr von Pas 
peirouſe ſagt in den neuen Abh. der Schwed. Acad. der Wiſſ. S. 99. Ich habe dieſen Vo⸗ 
gel zu hunderten geſehen; allein die Maͤnnchen ſind weder ganz weiß, noch die Weibchen ganz 
braun; ſondern beyde find einfarbig. Die Jungen find weißlich; die Erwachſenen aber 
von beyden Geſchlechtern auf dem Ruͤcken gelb und braun gefleckt; der Bauch iſt gelblich; 
der After unb die Schenkel inwendig ſchneeweiß; die Schwung = und Schwanzfedern ſchwaͤrz⸗ 
lich; die zweyte Schwungfeder viel kuͤrzer als die uͤbrigen; die Schwanzfedern an der Spitze 
immer abgeſtoßen, wie bey den Spechten; der Schnabel und die Wachshaut hornfarben; 
die Ohren nackt; die Fuͤße nackt und bleyfarben; der Kopf und Hals bis zu den Schultern 
ohne Federn und nur mit bloßer weißer Wolle bekleidet; der Kopf blaͤulich. 


Er ift auf den Pyrenaͤen allgemein. 
Var. 
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Var. A. Der aſchgraue Aasgeyer. 

Dieſe Varietät ſcheint Herrn Lapeirouſe in der eben citirten Stelle S. 100, eine eigne Art 
zu ſeyn. Er ſagt: dieſer Geyer iſt ſo dick als ein Truthahn. Der Schnabel ift verlängert 
und hornfarben; der Augenſtern himmelblau; der Kopf nackt, ſaffrangelb, ſo wie die Wachs⸗ 
haut und Gurgel, mit einzelnen weißen Haaren; der Körper weißbraun; der Ventriculus 
nackt, vorſtehend und ſaſſranfarben; die Schwungfedern ſchwarz; die Fuͤße ziemlich lang, 
nackt und aſchgrau. 

Er hält (id) haufenweiſe mit andern Arten feiner Gattung bey den Aeſern auf, findet aber 
ſein beſonderes Vergnuͤgen am Menſchenkothe. 

Buͤffons citirte Figur ſtimmt nicht ganz mit dieſem uͤberein. 


S. 13) 8. Der gemeine Geyer. Vultur einereus. Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 202. 
Meine Naturgeſchichte Deutſchlands. B. 2. S. 197. 

Auch in der Beſchreibung dieſes Geyers herrſcht noch viel Verſchiedenheit und Verwir— 
rung. Diejenige, welche der Verfaſſer aus Briſſon angiebt, iſt theils zu unbeſtimmt und 
uncharakteriſtiſch, theils enthaͤlt fie die Angabe eines Barts, der in der Maaße ſonſt nur 
dem Bartgeyer zugehoͤrt hat. Ich fuͤge daher eine genauere kurze Beſchreibung dieſes Boe 
gels, den ich wenigſtens für denſelben halte, und welcher auch mit den Beſchreibungen ande⸗ 
rer Naturforfcher die mehreſte Aehnlichkeit hat, hier bey.) Sie ifl von einem Paͤrchen 
entworfen, das ſieben Jahre mit den hier angegebenen Farben in der Caſſelſchen Menagerie 
ernährt wurde, alſo nach Alter und Geſchlecht genau. Vielleicht alſo daß Buͤffon und andere 
einen jungen oder ganz alten Vogel beſchreiben, und hieraus ihre Verſchiedenheit erklaͤrbar 
wird. Im October 1791 ſahe ich einen in der Gegend bey Kahle in Thuͤringen, der die 
nämliche, hier mitgetheilte Farbenzeichnung hatte, nur dunklere Zehen. Die Laͤnge ift 3 Fuß 
6 Zoll, und die Breite der ausgeſpannten Flügel S Fuß. Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich, die 
Wachshaut dunkelhimmelblau; der Augenſtern bey einigen nußbraun, bey andern roͤthlich— 
braun; der kahle Theil der halbbefiederten Füße mit den Zehen weiß, fleiſchfarben überlaus 
fen. Der Kopf und Hals ſind mit wolligen roͤthlichen Federn bedeckt; im Genick und Nak— 
ken befindet fid) ein breiter blaͤulicher, nackter Fleck; der Augenkreiß und die Wangen ſind 
dunkelbraun; die Wolle ijt am Hinterkopf aufgerichtet; in Ruhe ſitzend, bildet die Halswolle 
vorn nach der Bruſt zu einen herzfoͤrmigen lichtgrauen Kragen, und die Wolle des Vorderhalſes 
bis zur Bruſt, die von ihm eingeſchloſſen wird, ſteht ſeichter und iſt dunkelbraun; auf den 
Schultern zwiſchen Fluͤgel und Hals ſteigen auf beyden Seiten lange lichtgraue, an den 
Seiten dunklere Federbuͤſche in die Hoͤhe; Kragen und Federbuͤſche aber legen ſich an den 
Hals an, und werden unmerklich, wenn ſich der Vogel ſtark bewegt, unruhig oder im Affekte 
iſt. Der Oberleib iſt dunkelbraun, doch laufen alle Federn an der Spitze und den Seiten 
heller aus; der Unterleib iſt heller als der Oberleib; die vordern Schwungfedern ſind ſchwarz, 
die hintern ſchwarzbraun, alle lichtbraun geránbet; der Schwanz wie der Ruͤcken. — Das 
Weibchen ift merklich groͤßer als das Maͤnnchen, und ſchwarzbraun oder dunkler von Farbe. 

Nunn 2 Ich 


) Eine treue Abbildung ſteht in meiner gemeinnuͤtzigen Naturgeſchichte Deutſchlands 
or B. Taf. VIII. 
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۱ Ich glaube tiefen Geyer mit Recht den gemeinen genannt zu haben, denn in Deutſchland 
iſt er wenigſtens der gemeinſte. Auf den hohen Gebirgen an der Saale, die theils kahl, 
theils bewachſen ſind, wird er nach den Verſicherungen glaubwuͤrdiger Maͤnner faſt alle Jah. 
re gefeben, und ein Jaͤger in jener Gegend verſicherte mich, daß er ihn ſchon zweymal ge» 
ſchoſſen habe. Er naͤhrt fid) dort faſt bloß von Haaſen, und zwar geht er, wie der Fuchs, den 
angeſcheſſenen gern nach; denn die geſunden machen ihm, ſo bald Buͤſche und Baͤume im 
Wege find, viel zu ſchaffen. 
S. 14) 9. Der Maltheſergeyer. Vultur fuscus. L. 
Ueber, von Buͤffons Vögeln. B. 1. ©, 214. 
1o. Der ſchwarze Geyer. Vultur niger. I. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 197. 
D. 15) 11. Der rothgelbe Geyer. Vultar fulvus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 193. 
12. Der Haſengeyer. Vultur criſtatus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 1. S. 204. 
S. 16) 13. ift No. 11. Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 202. 
14. Der Angoliſche Geyer. Vultur angolenfis. 
15. Der lohgelbe Geyer. Vultur ambuftus. 
S. 17) 16. Der Bengaliſche Geyer. Vultur bengalenfis. Lin. 
17. Der Sekretaͤr. Vultur ferpentarius. Falco Serpentarius, Lin, 
S. 20) 18. Der geftreifte Geyer. Vultur Plancus. 
S. 21) 19. Der Cheriway. Vultur Cheri way. 
20. Der Kronengeyer. Vultur coronatus. 
21. Der Geyer aus Pondiſchery. Vultur pondicerianus. 
S. 22) 22. Der Indiſche Geper. Vultur indicus, 


23. Der Geyer aus Gingi. Vultur Gingenſis. 
بح هو‎ 


Hierher gehören noch nach Lapeirouſe in den neuen Schwed. Abh. B. 3. S. 100; 
24. Der Arriangever. Vultur Arrian. 

Er iſt etwas groͤßer als der Aasgeyer, und ganz ſchwarz oder vielmehr dunkelbraun. Der 
Kopf iſt mit ſehr kurzen Federn bedeckt; der Schnabel iſt hornfarben; der Augenſtern golds 
gelb; die Wangen und die Kinnladen mit einigen ſchwarzen Haaren beſetzt; der halbe Hals 
faſt ganz nackt, und ۵ wie die Wachshaus blaͤulich; der übrige Hals beſiedert, oben mit läns 
gern und vorn mit kuͤrzern, ſteifen und ſchwaͤrzern Federn bekleidet; die Bruſt erhaben; die 
Fuͤße nackt und blaͤulich. 

Er iſt allgemein auf den Pyrenaͤen, wo er Arrian genannt wird. 


Man ſieht aus diefer unvollkommenen Beſchreibung, daß dieſer Vogel viel Aehnlichkeit 
mit dem oben von mir beſchriebnen gemeinen Geper No. 8. S. 653 hat. 


25. Der 
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as. Der Cinſiedlergeyer. Vultur monacus, 
Lapeirouſe ſagt: Er lebt auf den Pyrenaͤen, iſt aber feltner, als der vorhergehende. 
Ich habe ihn lebendig geſehen, dem vorigen an Statur und Farbe aͤhnlich, aber im folgen⸗ 
den verſchieden: Auf dem Kopf ſteht ein erhabener Hoͤcker; der Hals ift ganz mit Federn Des 
deckt; die Wachshaut und die Fuͤße find roͤthlich und nicht blaͤulich; die Farbe ſchwarz. 


26. Der Miſtgeyer. Vultur ſtercorarius. 
Er iſt weißlich; der Kopf, die Wachshaut, und ein Hoͤcker iſt nackt und ſaffranfar⸗ 
ben; die Schwungfedern find ſchwarz; die Füße nackt und blaͤulich. 
Er wohnt auf den Pyrenäen, und heißt daſelbſt Alimoch (۰ 


S. 23) Zweyte Gattung. Falken. 


S. 24) 1. Der Kronenadler. Falco coronatus. Lin. 


S. 25) 2. Der gemeine Adler. Falco Aquila. Falco fulvus f. melanaetos, Lin. 
` Aleberf. von Buͤffons Voͤgeln B. 1. S. 108. 

Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 212. 

Das Citat aus Friſch muß hier wegfallen, denn es gehoͤrt zu No. 4. 

Herr Latham bat Recht, wenn er vermuthet, daß der Falco melanäetos und fulvus eis 
nerley Art ausmachen, aber feine Vermuthung iſt ungegruͤndet, da er das Klima als die 
Urſache anſieht. Auf unſerm Thuͤringerwalde trifft man beyde, wo nicht das ganze Jahr 
hindurch, doch wenigſtens im Winter an, und ich habe faſt inner gefunden, daß Falco ful- 
vus das Weibchen und Falco melanäetos das Männchen war. Noch vor einigen Wochen 
babe ic) Gelegenheit gehabt, biefe Bemerkung zu machen, wo ich Männchen und Weibchen 
erhielt, die zwey Tage hinter einander in demſelben Fuchseiſen, das für Fuͤchſe mit Aas be» 
legt war, waren gefangen worden! ). Doch ſcheint der Unterſchied der Farbe nicht bloß im 
Geſchlecht zu liegen, denn ich habe auch einmal ein Männchen geſehen, das faſt gaͤnzlich die 
angegebene Farbe des Weibchens hatte. Es ſchien mir aber nach den Zehen und Schnabel 
zu urtheilen ein junger Vogel zu ſeyn, der wenigſtens noch nicht drey Jahre alt war. 

Die bey No. 6. angegebene Varietaͤt A. wuͤrde alfo auch hierher zu rechnen ſeyn. 


Sinn" 3 3. Der 


daher faft unbrauchbar. In der Folge werde 
ich bloß die etwas laͤngern anfuͤhren. 
*) Lapeirouſe in den neuen Schwed. Abh. B. 


) Ich zeige hier noch zwey Geyerarten aus 
Bertram's travels through North and South 
Carolina etc. Philadelphia 1791. 8vo. im Ber; 


zeichniß Nordamerikaniſcher 1 an: 1) Der 
heilige Geyer. Vultur ſacer. Der weiß— 
geſchwaͤnzte Geyer. 
2) Der ſchwarze Geyer. Voltur 
atratus. Black Vulture or carrion Crow. ib. 
Länger ſind die meiſten Definitionen nicht, 


3. S. 101. beſtaͤtigt auch aus eigner Beobach— 
tung, daß F. fulvus und melauaétus einerley 
ſind. Er ſetzt hinzu. Er macht wunderbare 
Abwechſelungen von dem ſchwarzen zum feuer— 
gelb, iſt am gemeinſten auf den Pyrenaͤen und 
den Hafen gefährlich. 
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3. Der weißkoͤpfige Fiſchadler. Falco leucocephalus. Lin. 


Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 125. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 222. 

Vielleicht findet zwiſchen dieſem und dem gemeinen! Fiſchadler (Falco albicilla) No. ۰ 
auch kein weſentlicherer Unterſchied ſtatt, als zwiſchen F. melanäetos und fulvus, denn nichts 
als die Groͤße macht die merkliche Verſchiedenheit. Da man aber weiß, daß das Weibchen 
beym Falkengeſchlechte faſt allzeit um den Drittentheil größer ifi, als das Maͤnnchen: fo 
liegt wahrſcheinlich der Unterſchied bloß im Geſchlechte, und der weißkoͤpfige Adler waͤre 
darnach das Maͤnnchen und der Fiſchadler das Weibchen. In Thuͤringen habe ich mehrere 
dieſer Raubvoͤgel zu ſehen Gelegenheit gehabt, und der Unterſchied im Gefieder war folgen⸗ 
der. Entweder war der Kopf, Hals und Schwanz ganz weiß, oder Kopf und Hals waren 
graulichweiß, und der Schwanz ganz weiß, oder der Schwanz war ſchmutzigweiß, und der 
Kopf und Hals roͤthlichweiß. : 

S. 26) 4. Der Seeadler. Falco offifragus, Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 1. S. 143. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 219. Der ſchwarzbraune Adler. Friſch's Abbild. 
Taf. 69. Unter diefen Namen wird von Friſch ein junges Maͤnnchen des Seeadlers aba 
gebildet. 9 

Dieſer Adler wird faſt noch häufiger auf dem Thuͤringerwalde angetroffen, als der gemeine 
Adler. Er geht da nach Rehkaͤlbern und Aas, das fuͤr die Fuͤchſe hingelegt wird. Er zieht 
das Nadelholz dem Laubholze vor, da hingegen der gemeine Adler mehr in Laub- als Nadel⸗ 
holz angetroffen wird. Da ich mehrere dieſer Vögel geſehen und beobachtet habe, welche aber 
immer in der Farbe etwas von dem abweichen, welchen unſer Autor beſchrieben hat, ſo will 
ich eine kurze Beſchreibung hier beyfuͤgen. Beym Maͤnnchen ſind die Federn am Kopf und 
Hals lang, ſchmal, ſteif und dunkelbraun mit hellern Spitzen; der Ruͤcken und die Deckfe⸗ 
dern der Flügel roͤthlichbraun mit ſchwarzbraunen, dreyeckigen Endſpitzen, wodurch dieſe ein 
wolkiges Anſehen erhalten; die obern Deckfedern des Schwanzes und das Kinn weißlich ); 
die Bruſt und der uͤbrige Unterleib dunkelbraun, roͤthlichgelb gefleckt; die langen Schenkel. 
federn graubraun mit großen ſchwarzbraunen Endflecken; die vordern Schwungfedern ſchwarz, 
die hintern dunkelbraun, an der ſchmalen Seite weiß und braun gefleckt; die Unterdeckfedern 
der Fluͤgel dunkelbraun, weiß gefleckt; der Schwanz dunkelbraun, auf der innern Fahne 
roͤthlichwelß, dunkelbraun geſprengt und eingefaßt. 

Das Weibchen iſt dunkler, die Federn des Kopfs und Oberhalſes laufen ſchmutzigweiß 
aus, das Kinn iſt weiß, und Bruſt und Bauch ſind ſchmutzig weißgefleckt. 

S. 27) 5. Der Goldadler. Falco Chryfäetos, Lin, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 94. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 205. 
Man 


) Die ſchmale Borſtenhaare am Kinn habe ich nicht bemerkt. 
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Man muß fid) huͤken, daß man nicht den jungen gemeinen Adler fuͤr den Goldadler an⸗ 

ſieht, wie ich es wohl in Thuͤringen mehrmalen bemerkt habe. Denn wirklich ſieht ihm der 

gemeine Adler bis ins zweyte Jahr ſehr aͤhnlich, da ihm die weiße Schwanzwurzel fehlt. 


S. 28) 6. The ring- tailed Eagle. Statt deſſen fónnte man, um die Zahl auszufüllen, 
den Tharu (Falco Tharus L.) ſetzen, welcher S. 4 in der Note beſchrieben iſt. 


S. 29) 7. Der grimmige Falke. Faleo ferox. L. 
S. 30) 7. a. Der weißbaͤuchige Adler. Falco leucogaſter. L. 
7. b. Der Japaiſche Falke. Falco japenſis. L. 
S. 31) 7. e. Der Orientaliſche Falke. Falco orientalis, L. 
7. d. Der Javaniſche Falke. Falco indicus, L. 
S. 32) 8. Der Fiſchadler. Falco Albicilla. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 125. 
Meine N. G. Deutſchlands. 3. S. 222. 
In Friſch's Abbildung findet fid) ein Maͤnnchen. 

S. 33) Dieſe Nummer 9. will ich mit einem Adler ausfuͤllen, den Herr Profeſſor Merrem 
in ſeinen vortrefflichen Beytraͤgen II. p. 25. No. 7. beſchreibt und abbildet, ob man gleich 
noch nicht ganz gewiß ſeyn kann, daß er eine eigene Species ausmache, da es ein junger Boa 
gel iſt, von dem die Beſchreibung genommen, und man bey den Raubvoͤgeln und vorzuͤglich 
aus biefer Gattung, faſt für gewiß annehmen kann, daß fie vor dem dritten Jahre feine bea 
ſtimmte und dauernde Farbe haben. 

Der weißkoͤpfige Adler. 

Falco glaucopis. L. I. I. P. ۶۰ 

Latham Index ornithologicus. No, 25. | 

Seine Länge ift (Par. Ms.) 1 Fuß و‎ 1/4 Zoll, und die Breite 4 Fuß. Ich faſſe die in 

den oben citirten Beytraͤgen ſehr genau gemachte Beſchreibung ins Kurze zuſammen. Der 
Schnabel hat einen großen Haaken, iſt von der Wurzel blaͤulichgrau, an der Spitze ſchwarz; 
die Wachshaut weißlichgrau, citrongelb uͤberzogen; der Augenſtern weißgrau; die Fuße 
vorne halb befiebert, geſchildert und ſchoͤn gelb; die Stirn gelblichweiß mit braunen halb» 
mondfoͤrmigen Streifen, deren Spitze dem Schnabel zugekehrt iſt. Der Nacken ift ebena 
falls gelblich weiß mit aͤhnlichen, aber wenigen, braunen Streifen. Die Seiten des Kopfs, 
die Kehle, die Seiten (einige braune Federn unter den Fluͤgeln ausgenommen), der Bauch, 
die Hoſen und die untern Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes ſind gelblichweiß. Die 
obern Deckfedern des Sch vanzes find ſchmutzigweiß mit ſchwarzen Strichen. Der Rücken 
und die Bruft find dunkelbraun. Die obern Deckfedern der Fluͤgel find braun mit gelblicher 
Einfaſſung. Die Federn des falſchen Fluͤgels, und die groͤßern Deckſedern ſind dunkelkaſta⸗ 
nienbraun mit einer weißlichen Einfaſſung. Die erſte Schwungfeder iſt ganz ſchwarz. Die 
zweyte, dritte, vierte und fünfte find ebenfalls ſchwarz, an der Erweiterung der Qufiern abe 
ne aber ſchwarzgrau mit einigen ſchwarzen Bändern bey der vierten und fünften. Die innere 

۱ Erwei⸗ 
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Erweiterung iſt weiß. Die ſechſte bis zur ſechzehnten ſind ſchwarz mit noch tieſern Baͤndern. 
Die ſiebenzehnte bis zur acht und zwanzigſten ſind braͤunlich ſchwarz. Von unten ſind die 
fünf erſten Federn an der Spitze ſchwaͤrzlich, hinter der Erweiterung der Fahne aber weiß. 
Die uͤbrigen Schwungfedern ſind ſchmutzigweiß mit ſchwaͤrzlichen Streifen. Der Schwanz 
ift von oben roͤthlichbraun mit ſechs (margen Streifen, von unten ſchmutzigweiß mit aͤhnli⸗ 
chen Baͤndern. 

10. Der ſchwarzwangige Adler. Falco americanus. 

11. Der Chineſiſche Adler. Falco ſinenſis. L. 

S. 34) 12. Der weiße Adler. Falco albus, Lin. 

Vermuthlich eine Varietaͤt von Falco ehryſaẽtus ober fulvus, 

13. Der Louiſianiſche Adler. Falco candidus, Lin. 


S. 35) 14. Der Schreyadler. Falco naevius, L. 

Lapeirouſe führe bey feinen Bergadler (Falco montanus) in ben neuen Abh. der Schwd. 
Acad. B. 3. S. 101. Friſch Taf. 71. an. Es muß aber dieß ein ganz anderer Vogel ſeyn; 
denn er ſagt, er fen fo groß als ein Auerhahn, habe gelbe Wachs haut und Zehen, befiederte 
Fuͤße, einen ſchwaͤrzlichen Koͤrper mit gelben Flecken am Halſe, und einen großen weißen 
Fleck auf der Bruſt. 

Ich halte dafuͤr, daß Lapeirouſe hier nichts anders als ein junges Maͤnnchen des gemeinen 
Adlers beſchreibt. 

Er ſagt noch von dieſem Bergadler, daß er unter Schreyen Hühner, Katzen, ſelbſt Fuͤch⸗ 
ſe, die er an Liſt uͤbertraͤfe, fieng. 

Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 115. 

Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 226. 

15. Der gefleckte Adler. Falco maculatus. L. 
Buͤffon und Briſſon haben meiner Meinung nach recht, daß ſie dieſen Vogel zum Schrey⸗ 
adler rechnen. Es iſt ein junges Maͤnnchen. 
S. 36) 16. Der kleine weißſchwaͤnzige Adler. Falco albicaudis, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 125. Hier wird ein junges Maͤnnchen des Fiſch⸗ 
adlers No. 8 beſchrieben. 
17. Der Franzoͤſiſche Adler. Falco gallicus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 157. 
S. 37) 18. Der Neuhollaͤndiſche Adler. Falco novae Hollandiae, L. 
19. Der Staatenlaͤndiſche Adler. Falco auſtralis. Lin. 
S. 38) 20. Der Braſilianiſche Adler. Falco Urubitinga. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 180. 
21. Der Adler aus Pondiſchery. Falco pondicerianus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 170. 
S. 59) 
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S. 39) 22. Der ſchwarzruͤcki ze Adler. Falco niger. L. 
Dieſer Vogel ift nichts anders als ein altes Maͤnnchen des gemeinen Adlers. 


23. Der Adler mit weißem Scheitel. Falco leucoryphos. L. 
Ich getraue mir faſt mit Zuverlaͤßigkeit zu behaupten, daß dieß ein junger Fiſchaar ſey. 
Im Thuͤringerwalde niſten dieſe Voͤgel, und die Jungen ſehen bis zum zweyten Jahre grade 
fo dunkel aus, wie die Lathamſche Beſchreibung lautet. Nur laufen die weißen Kinnfedern 
fo weit an die Seiten hinein, daß man glauben ſollte, wenn man fie fliegen fiebt, ۱۱۵ ۴ 
eine weiße Halsbinde. Gerade einen dreyeckigen weißen Fleck habe ich nie auf dem Scheitel 
geſehen, aber doch einen weißen Fleck, der ſich nach der dritten Mauſer erſt bis im Nacken 
herabzieht. Auch die Angabe der Farbe des Augenſterns laͤßt mich vermuthen, daß es ein 
junger Vogel fen. Gewoͤhnlich find ſaſt alle Raubvoͤgelaugen gelb oder roth; in der Jugend 
aber find fie immer entweder weiß, oder graulich, oder graubraͤunlich ꝛc., werden im zwey— 
ten Jahre gelb, und im dritten, zur Zeit der Begattung, hochgelb oder gar roth. So blei— 
ben fie, find aber auzeit zur Zeit der Begattung am hoͤchſten gefärbt. Um zu zeigen, wie 
ſehr die Regenbegenfarbe von der Dispoſition des Koͤrpers abhaͤngt, kann ich hier noch eine 
Bemerkung mittheilen, die ich an meinem Kinde gemacht habe, und die mir wenigſtens 
neu war. Dieſes hat naͤmlich ſehr ſchwarzbraune Augen, die in der kleinſten Entfernung 
kohlſchwarz erſcheinen. Sobald es an Zahnen oder an der Verdauung litt, ſo wurde allzeit 
die Regenbogenfarbe kaſtanienbraun, und wenn das Fieber heftig war, hellkaſtanienbraun. 
Dieſe Veraͤnderung der Augenfarbe hat mir nachher immer zum Kennzeichen gedient, daß 
das Kind nicht wohl ſey. 
S. 40) 24. Der Mogilnick. Falco Mogilnik. L. 
Nach der Abbildung und Beſchreibung zu urtheilen iſt dieß abermals ein Schreyadler. 
25. Der Cayenniſche Adler. Falco aequinoctialis, Lin. 
S. 41) 26. Der Fiſchaar. Falco Haliáetos, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 131. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 250. 
Var. C. Latham Index ornithologicus I. p. 18. Var. g. 
Falco arundinaceus g. Lin. S. G. Gmelin it. II. p. 163. 
Die Wachshaut ift aſchgrau; bie Fuͤße find blaß; ber Körper oben grau, unten weißlich, 
der Schwanz gleich. 
S. 43) 27. Der Mansfeny. Falco Antillarum. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 1. S. 185. 
S. 44) 28. Der gemeine Buſſard. Faleo Buteo. L. 
٠١ AMeberf. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 3. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 238. 


Oo oo Dieſer 
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Dieſer Vogel ift auf dem Thuͤringerwalde febr. gemein, und ich kann alſol um fo gewiſſer 
die wirkliche Farbe der Eyer, die unſer Autor verſchieden beſchreibt, angeben, da ich ſie mehr— 
malen geſehen habe. Sie ſind naͤmlich weiß, ins gruͤne ſpielend mit gelbbraunen Flecken 
unordentlich beſtreut. Das Neſt findet man auf alten hohen Fichten, und es ift entweder 
ein ſelbſt gebautes, aus ordentlich zuſammengelegten und gewebten Reiſern, oder ein altes 
erweitertes Rabenkraͤhenneſt. Es iſt ein ſehr wohlthaͤtiger Vogel, denn ſeine Nahrung be— 
ſteht mehrentheils in Maulwuͤrfen, großen und kleinen Feld maͤuſen, Haniſtern, Schlangen, 
Kroͤten, großen Heuſchrecken u. d. g. und ſelten wird ihm ein junger Haſe und Rebhuhn 
wegen ſeiner Ungeſchicklichkeit im Stoßen und Fangen zu Theil. 

S. 45) 29. Der Hühnerfalfe. Falco gallinarius. L. 

Ich kann es nun mit völliger Zuverſicht behaupten, daß dieſer Vogel keine eigene Art aus— 
macht, ſondern der Stockfalke (Falco palumbarius) im zweyten Jahre iff. In der Be 
ſchreibung dieſes Vogels in meiner N. G. Deutſchlands B. 2. S. 268. habe ich nur drauf 
hingedeutet. Jetzt habe ich ihn aber in der Mauſer geſehen, und deutlich wahrgenommen, 
wie die Federn dieſen Vogel nach und nach aus einem Huͤhnerfalken zu einem Stockfalken 
machten, denn es waren nod) über die Haͤl te alte Federn und über einen Viercheil ۸ 
men ausgebildete neue ſichtbar. Eben ſo gewiß iſt die von mir gemachte Beobachtung, wo— 
durch der gefleckte Hühnerfalfe Falco (gallinarius) naevius. Var. A. weiter nichts als 
ein junger weiblicher Stoctfaͤlke im erſten Jahre iſt. 

Ich glaube daher, daß ich mit Recht dieſe Nummer einem andern in dieſem Werke nicht 
beſchriebenen Vogel einraͤumen darf. Es iſt dieß 

29. Der große Baumfalke“). 
Falco Subbureo major. 
Zuſ. Taf. I. 

Ich gebe ibm biefen Namen, weil er mit dem gemeinen Baumfalfen in feiner Geſtalt und 
in feinem Betragen die auffallendſte Aehnlichkeit hat. Man findet ihn in Heſſen und Thuͤ— 
ringen, obgleich ziemlich ſelten. An Groͤße gleicht er einer Rabenkraͤhe, iſt ein Fuß, fuͤnf 
und drey Viertel Zoll lang, und drey und ein Viertel Fuß mit ausgeſpannten Fluͤgeln breit. 
Kopf und Oberhals find ſchwarzbraun; die Wangen ſchwarz; der Ruͤcken und die Deckfe⸗ 
dern der Fluͤgel ſehen von weiten ſchwarzblau aus, beſtehen aber eigentlich aus lauter dunkelbrau— 
nen, dunkelaſchgrauen und roͤthlichgrauen in einanderlaufenden Queerbinden; Kinn bis Bruſt 
roͤthlichweiß mit einzelnen dunkelbraunen Strichen, die ſich an der Bruſt in dergleichen ey— 
runde Flecken verwandeln; der übrige Unterleib nebſt den kurzen Schenkelfedern fd)mufiqs 
weiß mit lauter dunkelbraunen engen Queerbinden; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich, auf der 
innern Fahne mit hellaſchgrauen eyrunden Flecken; der Schwanz aus zwölf dunkelbraunen 
und zwölf afd)grauen Queerbinden beſtehend; die Fuͤße gelb und die Klauen bornblau. 

Das Weibchen iſt nicht nur faſt um einen Drittheil groͤßer als das Maͤnnchen, ſondern 
die ſchmutzigweiße Bruſt und Hals ſind ohne Sprenkeln, die ſchwarzen Wangen fehlen, und 

die 
* . findet man ſeine Geſchichte in meiner gemeinnuͤtzigen Naturgeſchichte Deutſchlands B. 
Cr ISO. 315. 
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die wellenfoͤrmige Zeichnung faͤngt erſt in der Mitte des Leibes an, auch der Haaken am 
Schnabel iſt nicht ſo lang, als beym Maͤnnchen, uͤbrigens iſt die Farbe demſelben gleich. 

Dieſer Falke lebt und horſtet in tiefen Tannenwaͤldern, und jagt auf Wald- und Feldhuͤh⸗ 
ner, Lerchen, Finken und Haſen. 

Wenn man die Figur anſieht, ſo ſollte man glauben, daß es eine Varietaͤt des Wander⸗ 
falken fep. Allein dagegen ſtreitet nicht nur die Größe, ſondern auch das ganze Betragen 
des Vogels, ſo wie auch die weit kuͤrzern Zehen, welche bey jenem ſo merklich laͤnger als ge— 
woͤhnlich ſind, daß man ſiemit Recht zum fpecififchen Kennzeichen macht, oder doch machen ſollte. 

30. Der Buſſard aus Jamaika. Falco jamaicenfis. L. 
S. 46) 31. Der Amerikaniſche Buſſard. Falco borealis, L. 
Arkt. Zool. Ueberſ. von Zimmermann B. 2. S. 196. No. 16. 
32. Der Brandfalke. Falco rufus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln, B. 2. S. 20. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 261. 

Die Jaͤger in Thuͤringen geben dieſen Falken für eine ein oder zweyjaͤhrige Roſtweyhe 
aus. Ich kann bis jetzt noch nicht entſchriden, in wiefern dieß Vorgeben gegründet iſt. Vo⸗ 
riges Jahr wußte ich ein Roſtweyhenneſt, das in einem dichten Buſche auf einer fumpfigen 
Wieſe ftand; ich hatte mir vorgenommen, die drey darin liegenden Junge zu erziehen; al— 
lein ehe fie noch flͤgge waren, hatten ſie ein Paar Schulkinder ſchon ausgenommen. Ich 
konnte alſo keine genauere Unterſuchung über das Vorgeben der Jaͤger anſtellen. 


S. 47) 33. Der Wespenfalke. Falco apivorus. L. 
Ueberſ. von 8 Voͤgeln. B. 2. S. 7. 

Da die Beſchreibungen dieſes Vogels febr variiren, und vielleicht bloß dem Geſchlechte und 
Alter nach, fo kann ich mich bier auf die meinige in meiner Naturgeſchichte Deutſch⸗ 
lands B. 2. S. 263. berufen, die von einem Päärchen genommen ift, die beym Neſte mit 
der Flinte erlegt wurden. Wenn alfo der Unterfchied nur bloß im gewoͤhnlichen Alter und 
Geſchlecht geſchieht, fo ift meine Beſchreibung die genaueſte. Sie hier anzufuͤhren wuͤrde zu 
weitlaͤufig ſeyn. Etwas ganz Auffallendes aus der Geſchichte dieſes Vogels, der in Thuͤ⸗ 
ringen eben nicht ſelten iſt, muß ich doch noch anfuͤhren, daß ich in feinem Magen immer 
grüne Kraͤuter, und zuweilen ſonſt nichts als dieſe angetroffen habe. 

S. 48) 34. Die Roſtweyhe. Faleo aeruginoſus. L. 
Ueberf. von Buͤſſons Vögeln, B. 2. S. 02. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 249. 
S. 51) 35. Der aſchgraue Buſſard. Falco cinereus, Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 2. 31. 
36. Der geſtreifte Buſſard. Falco lineatus. L. 


Ueberſ. Arkt. Zool. B. 2. S. 197. No. 18. | 
Oooo 2 S. 52) 
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S. 52) 37. Der Falke mit dem Halsbande. Falco ruſticulus. L. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 839. 
Auch in Thuͤringen habe ich dieſen Falken geſehen. 
38. Der Neuſeelaͤndiſche Falke. Falco novae Seelandiae. L. 
©. 53) 39. Der Stockfalke. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 46. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 268. 
Var. A. Der weiße Stockfalke. 
Falco palumbarius candidus, 
Er ift über und uͤber weiß, nur auf den Rücken ſchimmert feine grauliche Farbe etwas vor. 
Er wurde im Herbſt 1792 in Thuͤringen geſchoſſen. 
D. 54) 40. Der Cayenniſche Falke. Falco Cayennenſis L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 57. ۱ 
41. Der langgeſchwaͤnzte Falke. Falco macrourus. L. 
S. 55) 42. Der Falke mit dem Schwalbenſchwanze. Falco furcatus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 265. 
S. 56) 43. Die Gabelweyhe. Falco Milvus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 267. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 243. 

Dieſer Raubvogel iſt vor dem Thuͤringerwalde ſehr gemein, und niſtet da. Nur in den kaͤlteſten 
Monaten zieht er weg, die übrige kalte und regneriſche Zeit über Dált er fib im Felde auf. Seine 
Eyer ſind diejenigen, welche im Texte angegeben ſind, und nicht die in der Note **, Seine 
Schaͤdlichkeit hält mit feiner Nuͤtzlichkeit wenigſtens das Gleichgewicht. Er raubt zwar man⸗ 
ches junge Rebhuͤhnchen, auch wohl zuweilen eine junge Gans und Huhn; allein im Winter 
vertilgt er auch deſtomehr Feldmaͤuſe. Auch im Sommer habe ich mehr als einmal geſehen 
daß man drey bis vier und mehrere in einer kleinen eiſernen Maͤuſefalle, auf welche um 
einen Maulwurf gebunden hatte, fieng, ohngeachtet ich, um feine Raubbegierde zu pruͤfen 
auch eine Lerche und Rebhuhn nicht weit davon hingeſetzt hatte. Er flog auch nicht einrnal 
nach dieſen, ſondern allzeit nach dem Maulwurf. 

Hierher gehoͤren noch folgende Varietaͤten: 

Var. A. Falco Milvus. L. g. mit kaſtanienfarbenen Scheitel und Kehle. 8. G. Gmelin. 
it. I. 147. Latham nd. ornith. p. 21. fl. 

Var. B. Falco Milvus A Lin. Milvus jaicenfis Lepech. it 2. p. 1 80. tab. II. Latham I. c. A 
Die Deckſedern des Ruͤckens find violet, und jede Feder iſt an der Spitze mit einem weißem 
Fleck bezeichnet. 


Var. C. 
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Var. C. Accipiter Korfchun, Fal. Mil. „. Lin. S. G. Gmelin nov. comm. Petrop. XV. p. 
444. t. II. a. wird von Latham als eine beſondere Art No. 46. aufgefuͤhrt. 


S. 56) 44. Die ſchwarze Weyhe. Falco ater. Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 2. S. 274. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 259. 

Ich müßte mich febr irren, wenn dieß nicht ein junger gemeiner Buſſard feo ſollte. 
Ich habe lange ſchon die Vermuthung gehabt, daß dieſer Vogel keine eigene Art ausmache; 
allein vor nicht langer Zeit bekam ich zwey junge Buſſarde, die mit dem alten Weibchen zu 
gleicher Zeit waren geſchoſſen worden, welche mir die Sache faft bis zur völligen Gewißheit 
gebracht haben. 

45. Die braune Weyhe. Falco auſtriacus. L. 
Meine Naturgeſchichte Deutſchlands. B. 2. S. 261. 

Auch zweifle ich, ob man dieſen Vogel für eine beſondere Art halten dürfe; denn ich bes 
ſitz ein Exemplar von einem jungen Maͤnnchen der Gabelweyhe, auf welches die gegebene 
Beſchreibung woͤrtlich paßt. 

46. Die Rußiſche Weyhe. Falco Korfchun. 
S. 58) 47. Die Braſilianiſche Weyhe. Falco brafilienfis, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 2. S. 30. 


48. Der Edelfalke. Falco Gentilis. Lin, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 76. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 273. 

Dieſer bier beſchriebene Vogel hat viel aͤhnliches in ſeiner Farbe mit dem Huͤhnerfalken 
(No. 29). Er würde alſo weiter nichts, als ein zweyjaͤhriger Stockfalke ſeyn. Ueberhaupt 
herrſcht in der Beſtimmung des Edelfalken noch viel Verwirrung, und wenn man Falkenier 
und ager zu Rathe zieht, fo wird die Sache noch verwirrter; denn dieſe nennen faſt alle 
abgerichtete Falken Edelfalken, den Stockfalken, Wanderfalken, Islaͤndiſchen Falken +, 
Jetzt werden faſt nichts als Geyerfalken oder Islaͤndiſche mehr abgerichtet. Andere habe 
ich nicht angetroffen. 

S. 59) 49. Der gemeine Falke. Falco communis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 2. S. 76. und folgende. 

Briſſon hat dieſen Bogel unter dem allgemeinen Namen Falco (Faueon) nach Friſch's 
Figur beſchrieben. Er iſt aber nach letztern zu urtheilen weiter nichts, als ein zweyjaͤhriger 
gemeiner Buſſard (No. 28). Größe, Geſtalt, Figur und Farben, alles zeigt biefi, 

Die vielen Varietaͤten, die hierauf folgen, haͤtten alſo an dieſer Hauptart eine ſchlechte 
Stuͤtze, wie auch die Erfahrungen und Beobachtungen zeigen. 

S. 60) 49. Var. A, Der jährige gemeine Falke. 
Oo oo 3 Var. 
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. 49. Var. B. Der wilde gemeine Falke. 
49. Var. C. Der weißkoͤpfige gemeine Falke. 

Iſt nichts anders als der rauhfuͤßige Falke No. 54. 

49. Var. D. Der weiße gemeine Falke. 

Ein dergleichen Falke iſt im Herbſt 1792 in unſerer Gegend geſchoſſen worden. Er war 
aber dem ganzen Anſehen nach ein weißer Stockfalke (ſ. oben No. 39. Par. A.) 

Nach den andern Synonymen iſt dieß eine Varietaͤt des Wanderfalken, nach Friſch 
aber Taf. 80. ein Maͤnnchen der Halbweyhe (Falco pygargus. Lin. f. unten No. 74), 
Dieß Männchen ift noch nicht fo alt, als das, was Friſch auf der vorhergehenden Tafel 79 
abbildet, welches die mehr blaue Farbe anzeigt, die beſonders auf den Deckfedern der Fluͤgel 
noch nicht ſo weiß als auf Taf. 79 iſt. 

S. 61) 49. Var. E. Der ſchwarze gemeine Falke. 
Ueberſetzung von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 126. 

Er gehoͤrt aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht hierher; denn es ift ein zweyjaͤhriges Manna 
chen vom Wanderfalken. Der ſchwarze Streifen vom Schnabelwinkel nach dem Hals herab 
ift beym Wanderfalken charakteriſtiſch. 

40. Var. F. Der gemeine Falke mit gefleckten Fluͤgeln. 

Der Beſchreibung nach iſt dieß wieder ein Junger vom Wanderfalken oder eine Ameri⸗ 

kaniſche Varietaͤt deſſelben. 


e. 62) 49. Var. G. Der braune gemeine Falke. 
Der braune Falke. 


Falco fuſcus. 

Alle bisherigen Beſchreibungen ſcheinen von Friſch's Abbildung Taf. 76 gemacht zu ſeyn, 
und nur Herr Profeſſor Merrem hat ihn zuerſt genauer und nach der Natur beſchrieben, 
aber auch fuͤr eine eigene Species ausgegeben. (ſ. Merrems vermiſchte Abhandlungen aus 
der Thiergeſchichte. Goͤttingen 1781. S. 96. und 164. Taf. 7. das Maͤnnchen.) Ehe ich 
dieſe Beſchreibung las, habe ich dieſen Falken, den ich ſelbſt mehrmalen geſehen habe, wie 
Buͤffon, fuͤr einen Buſſard, und zwar fuͤr einen zweyjaͤhrigen gehalten, und nicht allein 
ſeiner Farben, ſondern auch ſeines Betragens halber. Ich werde mich bemüben, dieſen Bos 
gel genauer zu beobachten (denn daß er hier nicht ſelten fep, behaupten einſichtsvolle Jaͤger, 
denen ich die Abbildung in Friſch gezeigt habe), und werde dann die Reſultate meiner Be⸗ 
obachtungen in dieſem Werke an einer ſchicklichen Stelle bekannter machen. 


Herr Merrem haͤlt folgende Kennzeichen der Art für hinlaͤnglich: Der Schnabel ift un⸗ 
gezähnelt und der Schwanz rund. Die Beſchreibung ſelbſt ift folgende: Die Laͤnge des 
Weibchens iſt ein Fuß, acht Zoll (P. Ms.), die des Maͤunchens ein Fuß und ſechs Zoll. 
Die Fluͤgel klaftern drey Fuß und ſechs Zoll. Der Schwanz mißt ſieben Zoll und eilf Linien. 
Der Schnabel iſt bis zur Stirn ein Zoll und fünf Linien lang. Der Fuß ift drey Zoll und 
drey Linien hoch, die mittlere Zehe zwey Zoll und die hintere einen Zoll und acht Linien lang. 
Der Schnabel iſt kurz, gleich vom Anfange an gekruͤmmt, ohne Zahn, mit einer kleinen 

Ver⸗ 
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Vertiefung nahe bey der Wachshaut und einem ziemlich ſtarken Haaken verſehen. Die untere 
Kinnlade iſt in Vergleichung mit andern Falken ziemlich groß; beyde ſind bey dem Maͤnnchen 
dunkelſchwarz, bey dem Weibchen hingegen mehr bleyfarben. Die Wachshaut iſt ſehr 
groß, nicht dick, und bey dem Maͤnnchen rein gelb, bey dem Weibchen aber gruͤnlichgelb. 
Die Einfaſſung der Mundoͤffnung fälle ins orangenfarbene. Die Naſenloͤcher find groß, 
eyrund und traͤufeln beſtaͤndig. Die Stelle zwiſchen der Wachshaut und den Augen iſt mit 
kleinen weißen Federn bedeckt, uͤber welche ſchwarze Borſtenhaare liegen. Die Augen ſind 
ziemlich groß und rund. Der Augapiel if ſchwarz und der Regenbogen gelb. Die Augen- 
braunen ragen nicht ſehr ſtark hervor, und das Auge iſt oben mit einer nackten Blinzhaut, 
unten aber mit einem mit kleinen Federn bedeckten Augenliede verſehen. Der Kopf ift ziem— 
lich groß; die Stirn iſt faſt dreyeckig und mit kleinen ſpitzigen braunen Federn bedeckt, die 
bey dem Maͤnnchen, aber nicht bey dem Weibchen, eine hellere Einfaſſung haben. An den 
Backen iſt dieſe Einfaſſung noch breiter und ganz weiß, verliert ſich aber allmaͤhlig nach dem 
Halſe zu und wird hellbraun. Nach unten zu, dicht unter dem untern Kiefer, liegen ganz 
kurze weiße Pflaumfedern, die ftd) allmaͤhlig in ſpitzige Federn verlieren, die groͤßer ſind, als 
diejenigen, die den Scheitel bedecken, in der Mitte und an den Spitzen braun, an ihren Raͤn⸗ 
dern und der Wurzel aber weiß ſind. Friſch Vogel weicht alſo darin von meinem Exem⸗ 
plare ab, daß ſein Hals unten ganz weiß iſt; eine Verſchiedenheit, die vermuthlich vom Als 
ter herruͤhrt. Der Hals iſt febr kurz und ſtark, oben von der Farbe des Ruͤckens, unten aber 
wie bie Bruſt mit hellbraunen Federn bedeckt, die eine gelblichweiße Einfaſſung haben. Der 
Koͤrper iſt lang, geſtreckt und ſtark. Die Federn ſind ſehr groß. Der Ruͤcken und die 
obern Deck federn der Flügel find kaſtanienbraun mit hellerer Einfaſſung, bey dem Weib⸗ 
chen aber ſind alle Farben weniger dunkel, als beym Maͤnnchen. Der Bauch iſt weiß mit 
ſeltenen unregelmaͤßig braunen Flecken, die bey dem Weibchen häufiger und regelmaͤßiger 
ſind. Die untern Deckfedern des Schwanzes ſind ganz weiß, die obern hingegen weiß⸗ 
lichgelb mit braunen Baͤndern. Von den vier und zwanzig Schwungfedern, die nicht vole 
lig das Ende des Schwanzes erreichen, ſind die erſten ſechs oben ſpitzig, und weit laͤnger als 
die andern; die vierte ijf die laͤngſte von allen, die ſechſte nimmt auf einmal ſehr ſtark ab, 
und die fiebende ift nicht viel länger, als die folgenden ſiebenzehn, die alle weit kuͤrzer und zus 
gerundet ſind. Die ſechs erſten ſind ſchwarz, die uͤbrigen achtzehn aber ſchwarzbraun, und 
werden immer heller, jemehr ſie ſich von den erſtern entfernen; alle aber ſind an ihrer Spitze 
mit einem weißlichen Rande eingefaßt. Die Beine ſind ſehr lang und ſtark. Die Schen⸗ 
kel find lang und ihre Hoſen ragen etwa einen halben Zoll weit uͤber die Ferſen herüber. Sie 
ſind mit weißen Federn bedeckt, die ins Gelbe fallen, und eine hellbraune Spule und aͤhnliche 
Bänder haben, die nach der Mitte zu breiter werden, und fid) in einander verlieren. Die 
Fuͤße find lang, ſtark und nackt, oben unb unten mit Schildern bedeckt, an den Seiten aber, 
der Ferſen und der Worzel der Zehen geſchüppt. Die Zehen find kurz, und unten mit einer 
harten hoͤckerigen Haut uͤberzogen. Beyde ſind dunkelgelb. Die Naͤgel find lang, febr ſpiz⸗ 
zig und ſchwarz. Die zwoͤlf Schwanzfedern fino mittelmaͤßig lang, und bilden, da die 
äußern kuͤrzer als die mittlern fimo, einen runden Schwanz. Sonderbar iſt es, daß bey dem 
Männchen, das ich vor mir habe, die beyden mittlern Schwanzfedern um den vierten Theil 
kuͤrzer find; vielleicht, daß [te durch einen Zufall verlohren gegangen, und noch nicht vollig 

wieder 


http://rcin.org.pl 


666 aufáfe zu Lathams 1. B. 1. Th. 


wieder hergeftelle find. Die Farbe der Schwanzfedern iji dunkelgelb, das bey den beyden 
mittlern ins Braunroihe fällt, mit ſchwarzen Baͤndern. 

Friſch und Merrem behaupten, daß der braune Falke ſehr hoch fliege. Letzterer ſigt, er 
floͤge ſo hoch, daß man ihn nicht mit der Flinte erreichen koͤnne, und ſchwebe immer faſt un⸗ 
beweglich auf einem Fleck. Dieß habe ich nie von den Vögeln tiefer Art bemerkt, wohl aber 
von dem rauhfuͤßigen Wander- und Stockfalken. Daß er im Winter nach den lûfa 
ſen und Suͤmpfen geht, und alſo hier bleibt, paßt wieder auf dem Buſſard, auch die Sea 
obachtung, daß er den Jaͤgern die geſchoſſenen Voͤgel wegnehme. Wenn er aber nach Friſch 
Tauben im Fluge ftoßen foll, fo ſtimmt dieß nicht mit dem Buſſard zuſammen, welcher dazu 
viel zu ungeſchickt ijt. 

49. Var. H. Der rothe Falke. 

Dieſer Vogel gehoͤrt aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht hierher. Sollte es vielleicht mein 

braunrother Falke (Falco brunneus f, unten No. 127) feyn ? 
49. Var. J. Der Indiſche gemeine Falke. 

Warum ſoll nur dieſer Vogel hier als Varietaͤt ſtehen? Man ſieht auch nicht den ge⸗ 
ringſten Grund ab. 

S. 63) 49. Var. K. Der Italiaͤniſche gemeine Falke. 

Man ſollte faſt vermuthen, dieſe Vorietaͤt fen ein junger Thurmfalke; und wenn auch 
dieß nicht ijt, fo gehoͤrt er doch gewiß nicht hierher, ſondern macht eine beſondere Art aus. 

49. Var. L. Der Nordiſche gemeine Falke. 
Dieß iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach wieder weiter nichts als ein gemeiner Buſſard. 
so. Der Jolaͤndiſche Falke. Falco Islandus, L. 
Ueberſ. der Arkt. Zoologie. B. 2. S. 211. F. Var. B. 
Arkt. Zool. B. 2. S. 211. F. was den erſten §. in den Text der allgem. Ueberſ. betrifft. 
S. 65) 51. Der Falke aus der Barbarey. Falco barbarus, L. 
Iſt gewiß, wie Briſſon behauptet, ein Wanderfalke, und zwar ein noch ungepaarter Vogel, 
52. Der Wanderfalke. Falco peregrinus. L. 
Ueberſ. von Büffens Vögeln. $5. 2. S. 96. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 300. 
Beſeke Voͤgel Kurlands. S. 7. Taf. 1. (Ein Weibchen.) 
Friſch Abbild. Taf. 83. Ein zweyjaͤhriges Weibchen. 
S. 66) 52. Var. A. Der Wanderfalke aus der Tatarey. 
53. Der gefleckte Falke. Faleo verſicolor. L. 
S. 67) 54. Der raubeinige Falke. Falco lagopus, L. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 228. 
Friſch's Abbild. Taf. 75. 
Die 


http://rcin.org.pl 


Zbweyte Gattung. Falken. 667 


Die recht alten Männchen ſehen an der Bruſt, wo die dunkelbraunen Flecken ſehr einzeln 
ſtehen, von weiten aus, als wenn ſie an dieſen Theilen einen großen weißen Fleck haͤtten, und 
als wenn die Bruſt halb weiß waͤre; am Unterbauche aber, wo dieſe dunkelbraunen Flecken 
ſehr groß ſind und dichte ſtehen, ſieht es aus, als wenn der Bauch ein großes ſchwarzes 
Queerband haͤtte. 

Im Sommer haͤlt ſich dieſer Falke bey uns in großen Waldungen auf, und naͤhrt ſich von 
Voͤgeln und Maͤuſen; im Herbſt aber geht er in die weiten Ebenen herab, und ſtellt da den 
Faſanen, Rebhuͤhnern, Wachteln, Tauben, Lerchen, großen und kleinen Feldmaͤuſen nach, 
und zieht bey harten Froſt und hohen Schnee weg. In Thüringen ſieht man ihn im Octo« 
ber allenthalben auf den Graͤnzſteinen und Feldrainen ſitzen. Er bleibt auch in gelinden 
Wintern da. 

S. 60) 55. Der geſtiefelte Falke. Falco pennatus, L. 
Ein junges Maͤnnchen des rauhbeinigen Falken No. 54. 
56. Der rauhbeinige Falke aus Amerika. 
S. 69) 58. Der St. Johannes-Falke. Falco St, Johannis, Lin. 
Ueberf. der Arkt. Zool. B. 2. S. 191. No. 9. 
59. Der Sackerfalke. Falco ſacer. Lin. 
Ueberſ. von Buͤſſons Voͤgeln. B. 2. S. 69. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 498. 
Das Citat aus der Arkt. Zool. gehoͤrt zu Var. A. und ſteht in der Ueberſetzung von Zimmer⸗ 
mann S. 192. No. 12. 
S. 70) 60. Der Neulaͤndiſche Falke. Falco novae terrae. L. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 192. 
61. Der Sternfalke. Falco ftellaris. Lin. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 307. 
S. 71) 62. Der Winterfalke. Falco hyemalis. L. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 199. No. 23. 

Pennant fagt in der citirten Stelle, daß fein Falke mit dieſem bloß in An ſehung des Ges 
ſchlechts und Alters verſchieden zu ſeyn ſcheine; und beſchreibt ihn folgendergeſtalt: Er hat 
ein ſchoͤnes Anſehen und ohngefaͤhr die Größe der Halbweyhe (Nr. 75.). Der Schnabel ift 
ſchwarz; die Wachshaut gelb; der Kopf tiefbraun; der Ruͤcken von eben der Farbe und roſt⸗ 
farbig uͤberlaufen; der Hinter theil des Halſes weiß geftreift; die Deckfedern der Flügel Duns 
kelbraun, ſchmutzigweiß eingefaßt; die auf dem Ruͤcken der Fluͤgel mit orangengelben Raͤn⸗ 
bern; die Enden ber Schwungfedern dunkelbraun; die übrigen Theile braun und weißge⸗ 
ſtreift; Bruſt und Bauch weiß mit herzfoͤrmigen Flecken; die Schenkel ſchwefelgelb, Dune 
kelbraun geſprenkelt; die Afterfedern weiß; die Spitze des Schwanzes weiß; dann folgt ein 
breiter, dunkler, brauner Streifen; das übrige ift braun, hellbraun und ſchwarz geſtreift; die 
Fuͤße ſind lang und ſehr duͤnn. 
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Er bewohnt Neuyork, koͤmmt bey Annäherung des Winters an und zieht im Fruͤhjahr 
wieder fort. 
63. Der Indiſche Falke mit dem Federbuſche. Falco cirrhatus. L, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 134. 
S. 72) 64. Der Karakka. Falco eriſtatus. L. 
65. Der geſchaͤckte Falke. Falco melanoleucos, L. 
In Zeylan heißt er: Kalu Kurulgoya S. 73. 
S. 73) 66. Der Zeylaniſche Falke mit dem Federbuſche. Falco ceylanenfis, L. 
67. Der graue Falke. Falco griſeus. L. 
S. 74) 68. Der Geyerfalke. Falco Gyrfalco. L. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 308. 
69. Der weiße Geyerfalke. Falco candicans, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln, B. 2. S. 69. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 211. F. 

Die Naturgeſchichte dieſer weißen und weißlichen Falkenart, die gewiß unter mehrern Nas 
men vorkommt, iſt ſo verwirrt, daß man ſich nur durch Beobachtung in der Natur ſelbſt wird 
herausfinden koͤnnen. No. 50 A. unb B. gebóren gewiß auch hierher. Ich will hier die 
etwas vollſtaͤndigere und genauere Beſchreibung aus der Arkt. Zool. herſetzen. Die Laͤnge 
des Vogels iſt faſt zwey Fuß, und die ausgebreiteten Fluͤgel meſſen vier Fuß und zwey Zoll. 
Die Wachshaut ift gelb; der Schnabel blaͤulich mit einem großen Hacken; die Augen Duns 
kelblau; die Kehle ſchoͤn weiß; der ganze Koͤrper, Fluͤgel und Schwanz von eben der Farbe 
mit dunkelbraunen Streifen, Linien und Flecken ſchoͤn gezeichnet; das Weiße bleibt aber die 
Hauptfarbe. Man hat Beyſpiele, daß er ganz weiß gefunden iſt, doch find fte ſelten, bey 
einigen ift der ganze Schwanz mit weit aus einander ſtehenden ſchwarzen oder braunen Queer— 
ftreifen bezeichnet; bey andern find dieſe nur ganz ſchwach an den mittlern Federn; die Federn 
der Schenkel ſind ſehr lang und ungefleckt; die Beine ſtark und hellblau. 

Er wohnt in Island, Lapmark, Norwegen, Orkny⸗Inſeln und Nordbrittanien, auf 
dem hoͤchſten Uraliſchen und Siblriſchen Gebirge und um das Fort Albany. 

S. 75) 70. Der Surinamſche Falke. Falco Sufflator. L, 
S. 76) 71. Der Lachfalke. Falco cachinnatus. L. 
S. 77) 72. Die Lanette. Falco Lanarius. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 67. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 214. K. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 296. ١ 
S. 78) 73. Die weiße Lanette. Falco albicans. L. 
€. 79) 74 und 75. Die Halbweyhe. Falco eyaneus mas et Falco Pygargus femina. L. 
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Ueberſ. von Biffons Vögeln. B. 2. S. 12 unb 17. 

Seligmanns Voͤgel Th. VIII. Taf. 2 und Th. V. Taf. 2. 

Ueberſ. von Pennants Brittiſchen Thiergeſch. S. 6 5. Taf. 9. und ro, 
(Ueberſ. von Pennants Arkt. Zool. B. 2. S. 199. No. 22.) 

Hierher gehoͤren noch folgende Synonymen aus Friſch Taf. 79. Der grauweiße Geyer. 
Dieß iſt ein altes Minden, das wenigſtens fuͤnf bis ſechs Jahr alt iſt. Taf. 80. Der 
weiße Geyer. Dieß Maͤnnchen iſt noch nicht ſo alt, als das vorige, welches die mehr blaue 
Farbe anzeigt, die beſonders auf den Deckfedern der Fluͤgel noch nicht fo weiß als am vorí« 
gen iſt. 

Siehe auch meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 296 und 310. 

Ich nehme hier diefe zwey Vögel unter bem Namen Halbweyhe zuſammen, weil fie nach 
meinen Erfahrungen in nichts als dem Geſchlechte verichieden find, der blaue Habicht oder 
Huͤhnerdieb ijt naͤmlich das Maͤnnchen und der Dirngelfalfe das Weibchen. Buͤffon erinnert 
ſchon, daß man biefen Vogel mit Uurecht einen Falken nene, weil er nicht das edle ۵۵ 
gen deſſelben an ſich habe. Er naͤhrt fid) auch wirklich, wie die Weyhen, faſt bloß von Maͤu⸗ 
ſen, Maulwuͤrfen und dergleichen, und fliegt, um dieſe zu fangen, immer dicht uͤber dem Erd⸗ 
boden weg. Freylich wird ihm auch zuweilen eine zerche zu Theil. Ich habe daher den 
Namen Halbweyhe fuͤr den ſchicklichſten gehalten. 

In meiner gemeinnügigen N. G. Deutſchlands B. 2. S. 352. No. 4. und S. 256. 
No. 5. glaubte ich, daß der Falco cyaneus, den ich dort den blauen Habicht nenne, ein 
von der Halbweyhe verſchiedener Vogel ſey, ob ich gleich ſchon laͤngſt wußte, wie Maͤnnchen 
und Weibchen der Halbweyhe ausſahen, da ich fie mehrmalen beym Neſte angetroffen und 
geſchoſſen hatte. Jetzt bin ich aber zur völligen Gewißheit gelangt, und muß alfo auch dieſen 
blauen Habicht in meiner N. G. Deutſchlands ausſtreichen, weil er nichts als eine kleine Xl. 
tersverſchiedenheit des Maͤnnchens unſerer Halbweyhe ausmacht. Da ich dieſen Vogel nun 
jetzt ſehr genau kenne, ſo glaube ich nichts uͤberfluͤßiges zu thun, wenn ich eine kurze Beſchrei— 
bung dieſer Vogelart nach meinen Beobachtungen hier beyfuͤge, um dadurch die Zweifel mit 
heben zu helfen, die bis jetzt unter den Ornithologen uͤber dieſelbe ſtatt gefunden haben. 

Das Maͤnnchen ift ein Fuß, fünf und einen halben Zoll lang, und die ausgebreiteten Sle 
gel, die zuſammengelegt den neun Zoll langen Schwanz nicht weit uͤber die Haͤlfte bedecken, 
ſtehen drey Fuß und fünf Zoll weit von einander. 

Der Schnabel iſt kurz, ein Zoll lang, von der Wurzel an gleich ſtark uͤbergekruͤmmt, dun⸗ 
kelbraun, die Wachshaut gelb, aber von ſteifen Borſten, die ſich wie bey den Eulen uͤber die 
rundlichen Naſenloͤcher in die Hoͤhe ſtraͤuben, und bis zu den Augen laufen, faſt ganz bedeckt; 
der Stern gelb; die langen duͤnnen Fuͤße gelb, die Naͤgel dunkelbraun, die Beine drey Zoll 
hoch, die Mittelzehe ein und einen halben Zoll und die hintere ein Zoll lang. 

Dieſer Raubvogel unterſcheidet ſich ſehr deutlich ſchon von weiten von andern durch ſeine 
helle graue Farbe; wenn man ibn aber in der Nähe betrachtet, fo hat er einen eulenaͤhnli⸗ 
chen Kopf (beſonders das Weibchen), und die Farben des Maͤnnchens ſind folgende: 
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Der Kopf, Hals, Ruͤcken, die Deckfedern der Fluͤgel, die Kehle und der obere Theil der 
Bruſt ſind dunkelaſchgrau, doch faͤllt der Scheitel und Ruͤcken allzeit ins Braune, und bey 
ſehr alten iſt er ganz hellbraun. Der Hinterkopf, ſo wie der Schleyer, iſt weiß und hell— 
braun gefleckt; bey ſehr alten grau. Die Augen liegen in einem weißen Kreiße, welche Far⸗ 
be ſich uͤber die Augen weg bis an die Kehle zieht, und an der Wurzel des Unterſchnabels 
ſteht ein kleiner Bart von ſchwarzen ſteifen Borſten. Der untere Theil der Bruſt, der 
Bauch, After, die Schenkelfedern find weiß, bey juͤngern mit kleinen roſtfarbenen oder roͤth⸗ 
lichen Flecken beſtreut, bey alten nur der Bauch mit braͤunlichen Queerbaͤndern, und bey ſehr 
alten ijt der ganze Unterleib weiß. Der Steiß ift allzeit weiß. Der Rand des vordern lils 
gelgelenkes und die untern Deckfedern der Fluͤgel ſind weiß; die ſechs erſten Schwungfedern 
ſchwarz, die übrigen aſchgrau, mit hellbraunen Spitzen und weißen Raͤndern; die drey dus 
ßerſten Schwanzfedern weiß mit aſchgrauen Queerbinden, die vierte unb fünfte aſchgrau mit 
ſchwarzen Queerbinden, und die zwey mittelſten aſchgrau. 


Das Weibchen ift gar febr vor dem Männchen ausgezeichnet; daher es auch in den na⸗ 
kurhiſtoriſchen Werken für eine eigene Art ausgegeben wird ). Es iſt ein Fuß, zehn und 
bre» Viertel Zoll [ang **), und der Kopf erhält durch die ſteifen Barthaare, die den kurzen 
Schnabel bedecken, durch ſeine Farbe, und beſonders den deutlichen Schleyer, das natuͤrliche 
Anſehen eines kleinen Eulenkopfs. Der Kopf, Hals, Schleyer, die Bruſt und After ſind 
gelblich mit haͤufigen dunkelbraunen Flecken, die auf dem Kopf am dichteſten und auf dem Af⸗ 
ter febr einzeln ſtehen. Die Schenkelfedern find roſtgelb mit langen, ſchmalen, dunkelbrau⸗ 
nen, der Laͤnge nach laufenden Strichen; die Deckfedern der Fluͤgel dunkelbraun mit weiß⸗ 
lichen Rändern und Flecken; bie Rückenfedern dunkelbraun mit roſtfarbenen Raͤndern; die 
ſechs erſten Schwungfedern braun mit dunkelbraunen Queerbinden, die uͤbrigen dunkelbraun 
mit weißlichen Raͤndern. Auf der unterſten Seite ſind die ſechs erſten Schwungfedern 
weiß mit ſchwarzen Queerbinden, die uͤbrigen braun mit dunkelbraunen Queerbinden, die 
Spitzen aller roſtgelb. Alles uͤbrige verhaͤlt ſich wie beym Maͤnnchen. 


Dieſer Falke Ändert bis ins vierte Jahr feine Farbe ſehr merklich, und wenn man alſo 
Maͤnnchen findet, bey welchen das Aſchgraue mehr ins Graue oder Braune faͤllt, oder Welb⸗ 
chen, die faſt ganz braun, oder braun und weiß gefleckt ſind, ſo haben ſie noch nicht vier Jah⸗ 
re erlangt. 


Im erſten Jahre ift der männliche Vogel roͤthlichgrau gewaͤſſert, und hat am Unterleibe 
auf ſchmutzigweißen Grund braͤunlich verloſchene Streiſen. Er heißt in dieſer Kleidung bey 
den Jaͤgern Terſch. 


Im zweyten Jahre wird der Grund am Unterleibe lichter unb die Streifen werden braͤu⸗ 
ner. Er heißt alsdann Martin. 
Im 


) Da dieſer Vogel in Thüringen febr gemein ift, beym Neſte geſchoſſen wurde. Ich habe mich 
fo habe ich oft Gelegenheit gehabt, Männchen alſo um deſto weniger irren koͤnnen. 
und Weibchen zugleich zu ſehen, und die hier 
gegebene Beſchreibung iſt von einem Paar, das **) P. Ms.: Länge 1 Fuß 8 1/4 Zoll. 
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Im dritten Jahre bekommt er erft feine blaugraue Farbe, und am Unterfeibe feine Quee— 
bänder, und iff der blaue Habicht. Nach der Zeit ift und bleibt Farbe und Größe aus: 
gebildet und faſt ganz unveraͤnderlich. , 


Mit den Eulen hat die Halbweyhe nicht nur den Federkranz gemein, ſondern auch bie Ges 
wohnheit, des Abends bey Sonnenuntergang, ehe die Dämmerung eintritt, auf dem Felde 
uͤber den Aeckern dichte herum zu fliegen, und nach Maͤuſen, Maulwuͤrfen, Hamſtern ꝛc. zu 
jagen. Wenn fie Junge hat, iſt fie alsdann fo dreiſte, daß fie oft uͤber den Voruͤbergehen— 
den, wie der Kiebitz, herumſchwebt, daher man ſie auch alsdann leicht ſchießen kann. Sie 
ſchreyt, befonders das Weibchen, unaufhoͤrlich, wie der Gruͤnſpecht, doch nicht ſo ſtark Gaͤ— 
gaͤraͤgaͤgaͤ! 

Die Jaͤger nennen dieſen Falken Kornvogel, und ſagen, er niſte zuweilen im Korn (Rog⸗ 
gen). Mir koͤmmt dieſe Behauptung wahrſcheinlich vor, denn feit vierzehn Tagen (im Ju— 
lius) fliegt mir ein Weibchen alle Tage, wenn ich mich einem gewiſſen Platze im Kornfelde, 
wo weit und breit kein Baum zu ſehen ift, nähere, kuͤhn um den Kopf herum, ſchreyt unauf— 
hoͤrlich, hatte auch einmal eine Maus im Schnabel. Ich habe es bey den Schnittern be— 
kannt gemacht. Vielleicht finden dieſe das Neſt. Ich kann mich an der Stelle nicht ver⸗ 
bergen, ſonſt wollte ich es ihm wohl ſelbſt ablauern ). „ 

75. Var. A. Der Sumpffalke. Falco uliginofus. L. 
Arf. Zool. 2, p. 208. No. 105. Ueberſ. von Zimmermann. B. 2. S. 198. No. 2. 

Pennant haͤlt ihn in der angezogenen Stelle für eine beſondere Species, und nach 
Größe, Geſtalt und Farbe zu urtheilen mag es wohl ein eigener Vogel ſeyn; wenigſtens 
muͤßte doch in der Beſchreibung der Schleyer und die Beine als lang und ſchlank angegeben 
ſeyn, welches aber nicht geſchieht. 

Pennant beſchreibt ihn folgendergeſtalt: Die Laͤnge iff zwey Fuß; der Schnabel bfäus 
fi; Wachshaut, Augenkreiſe und Fuͤße orangengelb; der Stern haſelnußfarben; ein 
ſchwarzer Strich geht von dem Winkel des Schnabels bis hinter die Augen; oberhalb dieſen 
findet man noch einen weißen, welcher die Wangen umgiebt und vorn am Halfe zuſammen— 
tritt; Kopf, Kehle und Obertheil der Bruſt ſind ſchwarz und rußfarben geſchaͤckt; Ruͤcken 
und Deckfedern der Fluͤgel braun; Bruſt Bauch und Schenkel glaͤnzend roſtfarben; Schwanz 
dunkelbraun mit vier ſchwarzen queerlaufenden Baͤndern. Die Beine ſind ſtark, dick und 
kurz, welches einen ſpeciſiſchen Unterſchied von der Halbweyhe abgiebt. 


Er bewohnt Penſilvanien. Im Sommer haͤlt er ſich an ſumpfigen Oertern auf, und 
ſucht daſelbſt kleine Bogel, Froͤſche, Schlangen und Eydechſen. Bey Herannaͤhrung des 
Winters verlaͤßt er dieſes Land. 


Pp p م‎ 3 Var. B. 
*) Der Boͤhmiſche Falke Falco bohemiens, eigene Species, ſondern, wie am Tage liegt, 


I.. I. 1. p. 279. No. 107. Maͤuſehabicht. 8 das Männchen der Halbweyhe. 
Mayers Boͤhm. Abh. 6. D. 313. iſt auch keine 
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Falco glaucus. The iharp winged hawk. Bertrams travels through N. and. S. Caro- 
lina. p. 290. 

Der Beſchreibung nach, die freylich (er kurz ift, kann es nichts anders als eine Varietaͤt 
25 der Halbweyhe, ſeyn. „Die Farbe iſt blaß himmelblau, die Spitzen der Schwingen 

hwarz. 
Var. C. Die Halbweyhe mit ſchwarzer Schwanzſpitze. 

Ich ſahe dieſen Vogel im Herbſt 1792. Der Ruͤcken war ſchmutzig hellblau, der Bauch 
weiß, und die Schwanzſpitze 2 Zoll breit ſchwaͤrzlich aſchgrau. 

Var. D. Die weißſchwaͤnzige Halbweyhe. 
Die Farbe iſt hellaſchgrau, der Schwanz und Unterleib find rein weiß. 
Ich bekam dieß Männchen im Sommer 1793. 
S. 83) 76. Die Halbweyhe aus Hudſonsbay. Falco hudſonius. L. 
Ar&. Zoologie. 2. p. 106. Ueberſ. von Zimmermann B. 2, S. 199. No. 22. 
Pennant haͤlt fie nur für eine Varietaͤt von der gemeinen Halbweyhe (Falco Pygargus. L.) 
76. Var. A, Die Cayenniſche Halbweyhe. Falco Buffonia. L. 

Herr Hofrath Gmelin bat fie in der dreyzehnten Ausgabe des Linne'iſchen Naturſyſtems 
als eine eigene Art aufgefuͤhrt. 

S. 84) 77. Der Steinfalke. Falco Lithofalco, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 157. 

Wenn man die Figur aus Friſch Taf. 86. mit der Natur vergleicht, fo iſtl dieß ein jun⸗ 
ges einjähriges Weibchen des gemeinen Baumfalken No. 90. Dieſem Synonym nach 
fiel alſo dieſe Art weg. 

78. Der Bergfalke. Falco montanus. L. 
S. 85) 78. Var. A. Der aſchgraue Bergfalke. Falco montanus L. g. 
Die ift allem Vermuthen nach ein febr altes Maͤnnchen der Halbweyhe (No. 75.) 
79. Der Thurmfalke. Faleo Tinnunculus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 148. 
Ueberſ. der Brittiſchen Zool. S. 65. Taf. XI. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 215. M. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 311. 

Friſch liefert, nach den hier beygefuͤgten Citaten, Taf. 84. ein altes und Taf. 85. ein 
junges Maͤnnchen. Am Schwanz ift bey letzterm erſt eine aſchgraue Feder, die uͤbrigen 
ſind wie am Weibchen. 

S. 46) 79. Var. A. Falco tinnunculus, alaudarius, L. مو‎ 


9 


Ganz 
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Ganz richtig wird im Texte bemerkt, daß hier nichts weiter als das Weibchen des Thurm⸗ 
falken beſchrieben fen, wie Friſch's Abbildung ohne Widerſpruch zeigt. 
79. V. B. Der graue Thurmfalke. 
Dieß iſt ein junges Weibchen. 
80. Der Fiſchfalke. Falco pifcator. Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 141. 

Unter Falke in ber erſten Zeile ift aller Wahrſcheinlichkeit nach der gemeine Falke (No. 

49.) zu verſtehen. 
S. 87) 81. Der Zeylaniſche braune Habicht. Falco badius. Lin, 
82. Der rothkehlige Falke. Faleo aquilinus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 1. S. 181. 
S. 88) 83. Der bunte Buſſard. Falco variegatus. L. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 20 1. No. 25. 
84. Der Amerikaniſche braune Habicht. Falco fuſeus. L. 
S. 89) 85. Der Sperber. Falco Niſus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 35. 
Ueberſ. von Pennants Brittiſcher Zool. Th. 2. S. 66. Taf. 14. 14. 
— — — Arkt. Zool. B. 2. S. 216. N. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 329. 

Bey Friſch ift Taf. 90. ein erwachſenes, alfo altes Maͤnnchen. 

— — Taf. 91, ein erwachſenes, alfo altes Weibchen. 

— — Taf. 92. ein junges Maͤnnchen. 

Dieß lehren vieljaͤhrige Beobachtungen in der Natur ſelbſt. 

Var. A. Der gefleckte Sperber. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 2. S. 36. 

Iſt nichts als ein noch ungemauſerter junger Sperber weiblichen Geſchlechts. Nicht alle 
ſehen freylich ſo aus, aber ich habe einmal einen im Neſte geſehen, der auf den Ruͤcken und 
den Schultern ſehr viele weiße Flecken hatte. 

S. 91) 86. Der Taubenhabicht. Falco columbarius. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 85. 
Seeligmanns Vögel. B. 1. Taf. ۰ 
S. 92) 87. Der Guianiſche Falke. Falco fuperciliofus. L. 
88. Der Ingriſche Falke. Falco veſpertinus. L. 

Es iſt eine ſehr unvollkommene Beſchreibung, die Latham giebt. Waͤre der ſchwarze 
Strich auf den Wangen bemerkt, fo wuͤrde ich den Vogel ohne Bedenken (ür einen jungen 

gemeinen 
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gen Baumfalken No, 90. erflárt haben. Mit dieſen ſtimmt die ganze Beſchreibung 
uͤberein. 
S. 93) 89. Der großſchnaͤblige Falke. Falco magniroftris, L, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 55. 
90. Der gemeine Baumfalke. Falco Subbuteo. L. 
Ueberſ. von Büffons Voͤgeln B. 2. S. 143. 
— der Arkt. Zool. B. S. 216. O. 
— der Brittiſchen Zool. S. 66. Taf. 12. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 337. 

Hier ſteht das Citat von Friſch Taf. 86. am rechten Orte, und wie ich ſchon oben S. 672 
angegeben habe, iſt es ein junges Weibchen. 

Latham ſagt in der Note, daß er zwey Exemplare beſitze, an welchen die Schenkel mit 
laͤnglichen braunen Streifen und der After einfaͤrbig weiß waren. Es ſind dieß nach meinen 
Erfahrungen ein» ober zweyjaͤhrige Junge. Ich habe fo eben auch ein Exemplar von einem 
Maͤnnchen bekommen, das bey den Jungen auf dem Neſte, welches auf einer Erle ſtand, 
geſchoſſen wurde. Es iff febr klein, ohngefaͤhr fo groß als eine Wachholderdroſſel, hat weiße 
Schenkelfedern mit zarter roͤthlicher Einfaſſung und weiße Afterfevern mit rothbraunen Laͤngs⸗ 
ſtreifen. Es muß dieß ein dreyjaͤhriges Maͤnnchen ſeyn, das zum erſtenmal geniſtet hat. 
Die ftätige Farbe ift die im Texte beſchriebene. 

S. 95) 91. Der orangenbruͤſtige Baumfalke. Falco aurantius. L. 
92. Der Baumfalke mit gefleckten Schwanze. Falco plumbeus. L, 
S. 96) 93. Der Merlin. Falco Aeſalon. 
Ueberſ. von Büffens Vögeln. B. 2. S. 159. 
— der Brittiſchen Zool. S. 87. Taf. 15. 
Seeligmanns Voͤgel Th. 1. Taf. 10. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 328. 
Nach Friſch iſt Taf. 89. das Maͤnnchen und Taf. 87. das Weibchen. 
Var. A. Der Neuyorkiſche Merlin. Dieſe i : 
Zool. B. 2. S. 202) nicht eee it men e 
Var. C. Der? ters Merlin i INT : 
bens, das Weibchen des Baumfalke. ی‎ PL. enlum, vent 
S. 99) 94. Der kleine Falke. Falco fparverius, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 266. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 201. und 202. 


Nach Pennant in feiner Arkt. Zool. ift dieß das Männchen und der folgende das Weibchen. 
95. Der Falke von St. Domingo. Falco dominicenſis. 


Ueberſ. 
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Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 166. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 202. 
Dieß ſoll nach Pennant das Weibchen vom vorhergehenden ſeyn. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach find beydes Varietäten vom Thurmfalken No. 78. 
S. 100) 96. Der Zwergfalke. Falco minutus, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 37. 
Seeligmanns Voͤgel Th. 1. Taf. 10. 
97. Der Bengalifche Falke. Falco caerulescens, L. 
S. 101) 98. Der Sibiriſche Falke. Falco regulus. L. 

Es wird hier allem Vermuthen nach ein Merlin No. 93. beſchrieben. 

Herr Beſeke beſchreibt ein Falkenweibchen (Vögel Kurlands S. 20), das er febr aͤhn⸗ 
lich mit dieſem Falken ausgiebt. Er ſagt, es unterſcheide ſich durch nichts von demſelben, als 
durch die ſchwarzen Federn um die Augen, und durch die ziegelrothe Wachshaut. f. unten 
No. 122. 

99. Der einfarbige Falke. Falco obſoletus. L. 
Ueberſ. der Arkt. Soc. B. 2. S. 198. 
S. 102) 100. Der ſchwarzhaͤlſige Falke. 
101. Der weißhaͤlſige Falke. 
102. Der Aſiatiſche Falke. 
S. 103) 103. Der Leverſche Falke. Faleo Leverianus L. 
Ueberſ. der Arkt. Zocl. B. 2. S. 196. 
104. Der Falke von der Johannes ⸗Inſel. 
105. Der geſtreifte Madagaskariſche Falke. 
S. 104) 106. Der Schlä- Falke: 
207. Der rothkoͤpfige Falke. 
S. 105) 108. Die Arabiſche Huͤhnerweyhe. Falko aegyptus. L. 
109. Der geſtreifte Cayenniſche Falke. 
110. Der Falke mit gekerbten Schnabel. 
S. 106) 111. Der rautenfleckige Falke. 
112. Der Behrih- Falke. 
113. Der Groͤnlaͤndiſche Falke. Falco fufcus. Lin. 
Ueberſ. der Arkt. Zeol. B. 2. S. 210. E. 
S. 107) 114. Der Bleyfalke. 
115. Der unbeſtimmte Falke. Falco dubius. Lin. 


Ueberſ. der Arke, Zool. B. 2. S. 203. 
Qqqq 116. Der 
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116. Der dunkelbraune (oder Amerikaniſche) Falke. Falco obſeurus. L. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 203. 
S. 108) 117. Der Schreyfalke. 
118. Der kleinſte Falke. 


En. (En) © fm) 
Hier find noch folgende Falkenarten aus Beſeke's Vögel Kurlands, Lathams Indice 
ornithologico (London 1790. 4to) und den Aes de la Societé d'hiſt, natur. de Paris 
Vol, 1, p. 1. (Paris 1792 Fol.) 
119. Der getiegerte Falke. Falco tigrinus. 
Beſeke's Voͤgel Kurlands. S. 10. Taf. 2. 

Er naͤhert ſich der Groͤße eines Adlers, und iſt faſt groͤßer als ein Goldadler. Kopf, 
Hals und Bruſt ſind ſchoͤn hellbraun; die Kiele der Kopffedern und des Nackens ſchwarz, 
wodurch der Kopf ein in die Laͤnge fein geſtreiftes Anſehen erhält; der übrige Theil des Koͤr— 
pers zieht fid) nach dem Schwanz und den Deckfedern der Flügel hin immer mehr ins dunkel— 
braune. Die Schwungfedern find ſchwarz, die großen Deckfedern ſchwarzbraun, die mitt⸗ 
lern Deckfedern etwas heller. Der Schwanz iſt dunkelbraun mit drey noch dunklern we— 
nig merkbaren Baͤndern. Unterwaͤrts von der hellbraunen Bruſt an iſt der Leib, der Bauch, 
After, die untern Schwanzfedern und die Lendenfedern weiß mit einzelnen lichtbraunen Flek⸗ 
ken, wie getiegert. Die Wachshaut iſt blau, und die Fuͤße und Augenringe ſind gelb. 
(Ein Maͤnnchen). Er niſtet in Kurland und ſtellt den Haſen und Birkhuͤhnern ſehr nach. 

Wenn man die Abbildung anſieht, fo hat er ganz die Geſtalt von Friſch's und Mers 
rems braunen Falken (Falco fufcus); doch ift die Größe gar febr entgegen; da bier nur 
das Maͤnnchen beſchrieben iſt, und das Weibchen alſo noch groͤßer ſeyn muß. Es waͤre da⸗ 
her einer unſerer groͤßten Adler, und Herr Prof. Beſeke haͤtte ihn mit Recht den getieger⸗ 
ten Adler nennen ſollen. ١ 

120. Der roͤthlichweiße Falke. 
Beſeke l. c. S. 11. 

Er iſt etwas kleiner als der vorhergehende. 

Das Weibchen. Dieß iſt roͤthlich ſchmutzigweiß; nur die Fluͤgel, der Ruͤcken und der 
Schwanz ſind dunkelbraun; die Federn der Fluͤgel haben hellere Endſpitzen; der Schwanz 
hat viel heller gezackte Binden; Kopf, Hals, Nacken und Bruſt haben laͤngliche dunkelbrau⸗ 
ne Flecken; die roͤthlichbraunen langen Lendenfedern haben einige Reihen ſeiner vom ovalen 
ins ſpitzige zulaufender Flecken. Die Fuͤße find! bis über die Knie mit einfarbigen roͤth⸗ 
lichbraunen Flecken bedeckt; Wachshaut, Augenringe und Fuͤße ſind gelb. 

Das Maͤnnchen. Das Maͤnnchen ift jenem ganz aͤhnlich, nur hat es etwas ſtaͤrkere 
Zeichnung, iſt aber um den vierten Theil kleiner. 

121. Der Falke mit langen Schenkelfedern. 
Beſeke 1. c. S. 12. 


١ 
Er 
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Er if dem vorhergehenden ähnlich, nur etwas kleiner unb ſchwaͤcher, als das beſchriebene 
Maͤnnchen. Er hat eben die Farben als dieſer, nur etwas dunkler. Um die Augen herum 
ift er einfarbig rörblichweiß. Unter den Lendenfedern find einige ungewöhnlich lang herab⸗ 
haͤngend mit dunkelbraunen Kielen. Der aſchgrau ſchmutzige Schwanz hat vier dunkle Bin⸗ 
den. Wachshaut, Augenringe und Fuͤße ſind gelb. 

Am naͤchſten kommen beyde jetzt beſchriebene Voͤgel (120 und 121) dem gemeinen Baum⸗ 
falken (Falco Subbuteo). Sollten es etwa Altersvarietaͤten von ihm ſeyn *) ? 


122. Der rothfuͤßige Falke. Faleo rufi pes. 
Beſeke l. c. S. 19. Taf. 3 und 4. 


„Das Männchen. Die Große ift wie beym Thurmfalfen oder der dachtaube. Die Far⸗ 
be iſt ganz ſchwarz, nur die großen Schwungfedern und der Unterleib ſind ſchwaͤrzlich bley— 
farben oder kohlſchwarz. Lenden und After nebſt den untern Deckfedern des Schwanzes find 
ſchoͤn braunroth. Die Augen find ſchwarz; die Augenlieder kahl und ziegelroth; die Wachs. 
baut unb die Füße ebenfalls ziegelroth; die mittlere Haͤlfte des Schnabels iſt gelb, die aͤuße⸗ 
re Hälfte bläulich; der Schnabel gezaͤhnt; die Krallen weiß mit ſchwaͤrzlichen Endſpitzen. 
Er hat neun große Schwungfedern und zehn Schwanzfedern!“ ).“ 

Wenn ich mich nicht irre, fo ift dieß ein gemeiner Baumfalke. Ich Habe zwar kein 
Exemplar geſehen, daß grade fo ſchwarz geweſen wäre, wie dieß hier beſchriebene; allein eins, 
das oben dankelblauſchwarz und unten aſchblau war, und mit welchen ubrigens alles hier ge, 
te uͤbereinſtimmte. 

„Das Weibchen ift etwas größer, hat Wachs haut, Fuͤße, nackte Augen, gezaͤhnelten, Schna- 
bel innere Beſchaffenheit des Körpers, beſonders den großen Magen, Nahrung, welche aus 
Kaͤfern beſteht, mit dem Maͤnnchen vollkommen uͤbereinſtunmend. Der Kopf bis zum Nak— 
ken iſt einfarbig weißgelb oder fuchsgelb; die Augen ſtehen in einem ſchwarzen Federringe; 
die Kehle bis zur Bruſt hinab ift weißgelb, eben fo die zenden und der After, nebſt ben uns 
tern Deckfedern des Schwanzes; einige Bauchfedern haben febr feine ſchwarze Kiele, fo auch 
die untern Deckſedern der Fluͤgel. Die Schultern find dunkter fuchsgelb mit ſchwarzen Wel⸗ 
len. Der Oberkoͤrper ijt hellbraun mit dunkelaſchgrauen und ſchwarzen Wellen. Die gros 
ßen Schwungfedern haben dieſelbe Farbe als beym Maͤnnchen, nur ſind ſie unterwaͤrts an 
der inwendigen Fahne mit ſtarken weißen ovalen Flecken beſetzt. Der Schwanz, der die 
Farbe der Schwungfedern Dat, ift mit neun ſchmalen ſchwarzen Binden beſetzt.“ 

Wenn das beſchriebene Maͤnnchen ein gemeiner Baumfalke nach meiner Vermuthung 
ſeyn ſollte; fo kann dieß unmoglich ein ihm gugebóriges Weibchen feyn. Es iff zu auffallend 
verſchieden. Vielleicht alſo, daß es einer andern Art zugehoͤrt. 


—— Dei) 


Qqq q 2 123. Der 
) Ich bemerke hier noch, daß nach meinen Ber **) Zwey Schwungfedern find gewiß verloh 
2 5 AA IR UNS / te 
obachtungen Herrn Beſeke's 2۱۱۲ Art ein Fal- gegangen. B. 00 ا‎ 


co fulvus ijt, ehe er drey Jahre alt wird. 
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123. Der Sclavoniſche Falke. 
Falco fclavonicus, Lath, Ind. ornith. I. p. 26. No. 54. 
Kramer Elench, p. 329. No. 10. It. Pofcg, p. 29. 

Er hat die Größe eines Haushuhns. Der Schnabel iſt ſchwarzblau; die Wachshaut 
gelb; der Stern ſchwaͤrzlich; Kopf, Hals und Bruſt ockerfarben-weiß mit ſchwarzen Laͤngs⸗ 
flecken; Bauch und vorzuͤglich die Weichen ſchwarz, an einigen ſchwarz gefleckt; die Schwung⸗ 
federn ſchwaͤrzlich, die vordern breit, kaum gegen die Spitze zu ſchmaͤier, die hintern Duns 
kelbraun mit ſchwarzen Queerbaͤndern; die Deckfedern der Flügel gelbroth, ziegelfarben und 
ſchwarz gefleckt; der Schwanz bis uͤber die Mitte weiß, gegen das Ende zu dunkelbraun mit 
einem ziegelfarbenen Rande, bey einigen mit ſchwaͤrzlichen Queerbaͤndern; Steiß und After 
weißlich mit einzelnen dunkelbraunen und ziegelfarbenen Flecken; die Beine mit ziegelfürbes 
E ſchwarz geftreiften und irregulaͤr gefleckten Federn bis auf die Zehen bekleidet; die Qes 

en gelb. 


Er wohnt in Poſcheger Geſpanſchaft. 

Herr Latham fraͤgt, ob es nicht eine Varietaͤt der Roſtweyhe (Falco aeruginofus) fep? 
Allein dieß kann er ja wegen der befieverten Beine nicht ſeyn. 

Ich glaube mit Fug und Recht behaupten zu koͤnnen, daß dieß nichts anders als ein febr 
ſehr altes Weibchen von einem rauhbeinigen Falken (No. 54) ſey. Ich kann dieß mit 
mehr als einem Exemplare, da dieſer Vogel in Thüringen febr gemein ift, beweiſen, bie ich 
vor mir habe, und von welchen die Beſchreibung woͤrtlich genommen zu ſeyn ſcheint. Wenn 
Herr Latham ſagt, daß bey einigen Exemplaren die Weichen ſchwarz gefleckt, und der 
Schwanz mehr gebaͤndert ſey, ſo ſind dadurch juͤngere Voͤgel dieſer Art gemeynt. 


124. Der Raͤnderfalke. 


Falco marginatus. Latham Ind. ornith. I. p. 26. No. $ 5. It. per Pofegan p. 28. 


Er iff von der Größe einer Haushenne. Die Wachshaut iſt blaͤulich; Kopf und Ruͤcken 
dunkelbraun mit roſtfarbenen Raͤndern; der ganze Unterleib roſtfarben mit faſt eyfoͤrmigen 
dunkelbraunen Laͤngsflecken, die dadurch entſtehen, daß jede Feder auf und neben dem Schafte 
dunkelbraun iſt; alle Schwungfedern dunkelbraun mit mehrern dunktern Queerbinden und 
weißroſtfarbener Spitze; der Schwanz oben dunkelbraun mit Ruͤderfedern, die vier breite 
dunkelbraun-ſchwaͤrzliche, auf beyden Seiten weiß geraͤndete Queerbinden und eine weiße 
Spitze haben, unten weißlich mit durchſcheinenden Queerbinden; die Fuͤße gelb. 

Er iſt in Sclavonien zu Hauſe. 

125. Der roſtbaͤckige Falke. 

Falco rubiginofus. Latham Ind. orn. I, p. 27. No. $6, It. Poſeg. p. 29. 

Der Schnabel ift ſchwarz; die Füße find gelb; der ganze Kopf weißlichgelb mit ۵۵ 
then Wangen; der Oberleib dunkelbraun; die Deckſedern der Fluͤgel an den Spitzen weiß⸗ 
lich; der ganze Unterleib weißlichgelb, auf der Bruſt mit einem irregulaͤren roſtrothen Fleck; 


die Schwungfedern dunkelbraun, auf der aͤußern Seite weißgrau, auf der innern dunkelbraun 
mit 
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mit vielen weißen Queerbinden; die Schwungfedern dunkelbraun mit vier ziegelfarbenen 
Queerbinden. 
Er iſt in Sclavonien zu Hauſe. 
126. Der ungewiſſe Falke. 
Falco incertus, Latham Ind. ornith. I. p. 3 3. No. 70. 
Falco dubius, Muſeum Carlfonianum. Faſc. II. No, 26. 

Er hat ohngefaͤhr die Groͤße des Geyerfalken, iſt ein Fuß, ſechs und einen Viertel Zoll 
lang. Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; die gelbe Wachshaut varürt nach dem Alter, ſo daß 
man ſie ganz dunkel findet; der Augenſtern iſt goldgelb; die Fuͤße ſind ſaffrangelb; Kopf, 
Hinterhals und Deckfedern der Fluͤgel aſchgraubraun, jede Feder roſtfarben geraͤndet und ges 
ſpitzt; Schulter und Ruͤcken dunkelbraun; Kehle, Hals und Bruſt roſtfarben, auf den Fe— 
derſchaͤſten ein ſchwarzer Strich; der Schwanz iſt oben aſchgrau, an der Spitze ſchwaͤrzlich, 
und gegen die Wurzel zu mit drey dunkelbraunen Queerbinden bezeichnet, unten ſieht er aſch— 
graulichweiß aus, an der Spitze dunkelbraun und iſt mit einzelnen Queerlinien an den Fe— 


dern beſetzt. 
Dieſe Art, welche man in Schweden, wie wohl nicht haͤufig, antrifft, wird von einigen 
für eine Varietaͤt des Geyerfalken (Falco Gyrfaleo) gehalten. 
Zuletzt laſſe ich einen von mir in Thuͤringen entdeckten Falken folgen. 


127. Der braunrothe Falke. Falco brunneus. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 749 ). 
Zuſ. Taf. II. Fig. 1. Maͤnnchen. Fig. 2. Junges. 

Beym erſten Anblick ſieht dieſer Falke dem Thurmfalken etwas ähnlich; allein Größe und 
andere Kennzeichen unterſcheiden ihn deutlich genug von demſelben. Ich habe nur das Maͤnn— 
chen und ein Junges geſehen. 

Die Größe des Maͤnnchens ift, wie die Nebelkraͤhe, alfo weit größer als ein Thurmfalke, 
ein Fuß, vier Zoll lang und zwey Fuß breit. Der Schnabel iſt ſtark gekruͤmmt, mit einem 
ſchwach ausgebogenen Zahn verſehen, und hornblau mit ſchwarzer Spitze; die Wachshaut 
gruͤngelb; der Augenſtern ſchwefelgelb; die geſchilderten Fuͤße gruͤngelb, die Naͤgel ſchwarz; 
der Vorderkopf und das Kinn roſtgelblichweiß mit einzelnen dünnen Laͤngsſtreifen; der Ober— 
kopf und Oberhals dunkelbraun mit roſtgelben breiten Raͤndern; hinter den Augen ein klei— 
ner ſchwarzer Streifen; unter dem untern Mundwinkel einer dergleichen; die Zuͤgel roſtgelb 
mit vielen ſchwarzen Bartborſten; der Ruͤcken rothbraun mit ſchwarzen Kanten; die Schul— 
terfedern und Deckfedern der Fluͤgel ſchoͤn roſtrothbraun mit ſchwarzen Kanten; die Schul— 
terfedern und Deckfedern der Flügel ſchoͤn roſtrothbraun mit ſchwarzen Kanten; di kurzen 
Steißſedern roſtgelb mit dreyeckigen langen ſchwarzen Flecken; der Vorderhals und die Bruſt 
ſohlenlederfarben mit lanzetfoͤrmigen dunkelkaſtanienbraunen Sängsftreiien; die Seiten roſt— 
farben mit großen herzfoͤrmigen ſchwarzbrauen Flecken; die mittelmaͤßigen Afterfedern und 

944423 bie 
*) Hier ftebt aus Verſehen Falco badius ſtatt brunneus, 
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die kurzen Schenkelfedern gelbbraun mit einzelnen ſchwaͤrzlichen Laͤngsſtreifen; die Schwung 
federn ſchwaͤrzlich mit hellbraunen breiten Queerſtreifen, die an den hintern Schwungfedern 
dunkelgrau werden, die vordern Raͤnder weißlich uͤberpudert, und die hintern breit und grau« 
weiß; der Rand an den Afterfluͤgeln herab weiß; der Schwanz ſehr ſchoͤn roſtbraun mit acht 
ſchmalen ſchwarzen Queerbinden und einer breiten ſchwarzen Endſpitze, an den mittlern iſt 
die Grundfarbe ſchmutzig roſtgrau. Unterfluͤgel und Unterſchwanz ſind ſchmutzig roͤthlich⸗ 
weiß mit durchſchimmernden dunkeln Queerbaͤndern. 

An den Jungen iſt das Geſicht gelblichweiß mit blaſſen einzelnen Strichen; der Kopf und 
Oberhals roſtfarben mit dunkelbraunen ungleichen Flecken; der Ruͤcken roſtfarben, ſchwarz 
gewellt; der Steiß rothgelb; die Schulterfedern und Deckſedern der Fluͤgel hell rothbraun 
mit vier breiren ſchwarzen Wellenlinien, und einer weißen Einfaſſung an jeder Feder, wel⸗ 
ches dem Raubvogel ein ungewoͤhnlich ſchoͤnes Anſehen giebt; das Kinn iſt weiß; der uͤbrige 
Unterleib ſchmutzigweiß mit vielen lanzetfoͤrmigen Strichen, die an den Seiten des Bauches 
am breiteſten find, und an der Bruſt roſtfarben uͤberlaufen; die Schenkel und der After gelb⸗ 
lichweiß, einzeln ſchwarzbraun geſtrichelt; die Flügel wie bey den Alten; der Schwanz eben 
ſo, nur ſind die ſchwarzen Queerbinden etwas breiter. 

Er ift in Thuͤringen in den großen lebendigen Feldhoͤlzern zu Haufe; naͤhrt fid) von ما‎ 
nen Voͤgeln, Maͤuſen, Maulwuͤrſen und Hamſtern; niſtet auf hohe dichte Eichbaͤume und 
ſcheint ein Zugvogel zu ſeyn, weil ihn die Jaͤger im Winter nie geſehen haben wollen. Es 
iſt auch daraus zu ſchließen, weil er ſein Neſt erſt im Mai baut, da die Standraubvoͤgel 
ſchon im Maͤrz und April gewoͤhnlich dazu Anſtalt machen. Er iſt ſehr ſcheu und ein ge— 
ſchickter Flieger. 

128. Der bunte Falke. 

Falco discolor. Act. de la- Soc. d'hiſt. nat, de Paris Vol. I. pl. 1. p. 911. No, 4. 

Der Oberleib iff überall dunkelgrau, und unten die Bruſt, der Bauch und die Schien« 
beine dunkelroſtfarbig; die untern deckfedern des Schwanzes und der Fluͤgel weiß. 


Sein Vaterland iſt Cayenne. 


S. 159) Dritte Gattung. Eulen. 

In Thuͤringen nennt man diejenigen Eulen, welche Federohren haben, im beſondern Bets 
ſtande Eulen, und diejenigen, denen fie fehlen, Kaͤuze. Ich daͤchte man koͤnnte dieſe ſchick⸗ 
liche Benennung in ſo ſern beybehalten, daß man die erſte Familie Ohreulen und die an⸗ 
dere Kaͤuze nennte. : 

* obreulen. 
1, Der Uhu. Strix Bubo L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 3. S. 27. 
— der Arkt. Zool. B. 2. S. 217. 


Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 333. Var. A. 
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* Var. A. Der Atheniſche Uhu. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 35. 
Seeligmanns Voͤgel VII. Taf. 6. 
Var. B. Der kahlfuͤßige Uhu. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 36. 
Var. C. Der Magellaniſche Uhu. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 38.) 
2. Die Virginiſche Ohreule. Strix virginiana, L. S. 112) 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 38. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 217. 
3. Die Lapplaͤndiſche Ohreule. Strix ſcandica. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 36. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 226. A. 
Buͤffon halt fie für eine bloße Varietät des Uhu; Pennant giebt fie aber als eine eigene 
Art aus, und ſagt, daß Linne“ feine Beſchreibung nach einem Gemaͤhlde von Ruͤdbeck ges 
macht zu haben ſcheine, ihr Daſeyn aber fen durch Herrn Tonning aus Drontheim (Rario- 
ra Norwegiae, in Amoen. Acad. VII. 479) beſtaͤtigt. 
4. Die Zeylaniſche Ohreule. Strix zeulonenfis, L. 
S. 114) 5. Die mittlere Ohreule. Strix Otus. L. 
Ueberſ. von Buͤffous Voͤgeln. B. 3. S. 42. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 218. No. 31. 
— der Brittiſchen Zool. Taf. 16. Fig. 1. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 340. 
S. 115) Var. A. Die Italiaͤniſche Ohreule. 
Ueberſ. von 5 Voͤgeln. B. 3. S. 45. 
6. Die Amerikaniſche Ohreule. Strix americana, Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 48. 
S. 116) 7. Die Mexikaniſche Ohreule. Strix mexicana, L. 
8. Die rothe Ohreule. Strix Afio. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 48. 
— der Arkt. Zool. B. 2. S. 220. Taf. 11. 
Seeligmanns Voͤgel. Th. 1. Taf. 14. 
au ©. 117) 
4) Hierher gehört allem ۸ nach Ber- ſchreibungen zu kurz ſind, ſo kann man nichts 


trams (travels thr, N. and. S. C) größte mit Gewißheit behaupten. Er ſagt: Sie hat 
Eule p. 289. als Var. D.; da aber die Des Federohren und ift ſchneeweiß von Farbe. 
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S. 117) o. Die kurzoͤhrige Eule. Strix brachyotos, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 58. 

— der Arkt. Zool. B. 2. S. 218. No. 32. 

— der Brittiſchen Zool. Taf. 16 unb 17. 

Bey uns in Thüringen verwechſelt man fie wegen des äußern Anſehens oft mit bem gro⸗ 
ßen Kauz No. 28. 

S. 118) 18. Die Braſilianiſche Ohreule. Strix brafiliana. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 3. S. 97. 
11. Die geſprenkelte Ohreule. Strix naevia L. S. 119. 
Hibou de la Louiſiana Salerne, p. 572. 
Arct, Zool. 2. p. 281. No. 118. t. IT. 
Ueberſ. von Zimmermann B. 2. S. 220. No. 34. 
12, Die Indiſche Ohreule. Strix indica. L. 

Sie heißt zu Zeylan Backamuna. 

S. 120) 13. Die Krainiſche Ohreule. Strix carntolica, L. 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 349. Note *). 

Ich halte fie für einerley mit der kleinſten Ohreule (No. 15). Eine kleine Verglei⸗ 
chung, beſonders wenn man ſie in der Natur anſtellen kann, bringt dieſe Behauptung zur 
völligen Gewißheit. 

14. Die Yaick⸗Ohreule. Strix diminuta, L. 
15. Die Fleinfte Ohreule. Strix Scops. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. $5. 3. S. 58. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. ۰ 
S. 121) 15.) Die Chineſiſche Ohreule. 
15. 6) Die Koromandelſche Ohreule. 
16. Die Sibiriſche Ohreule. 
— — 
Hierher gehoͤren noch: 
16. 2 Die ۰ 
Strix Zonca. L. I. 1. p. 289. No. 21. 
L'Aſſiuolo. Cetti ucc. di Sardegn. p, 60۰ Ueberſ. S. ۰ 

Cetti unterſcheidet dieſe Ohreule ausdruͤcklich von der mittlern und der kleinſten Ohr⸗ 
eule. Ein aus bem Neſte genommenes Weibchen war nicht ganz ſieben Zoll lang, alfo flee 
ner als letztere. Die Federohren beſtehen aus acht bis neun Federn. Der Schnabel iſt grüne 


liche⸗ 
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lichgelb. Die Zehen find unbefiedert. — Sie wohnt auf Sardinien, und ift überhaupt 
in Italien nicht ſelten. Sie lebt einfam, und ruft von Thuͤrmen, Dächern, Felſen und 
alten Stämmen des Nachts Klou, klou herab). 

16. e) Die Sumpfeule. Sırix paluftris, 
Meine N. G. Deutſchlands B. 2. S. 344. 

Dieſe Eule gleicht an Groͤße einer Kraͤhe, und iſt acht Zoll und zehn Linien lang. Der 
Schnabel iſt drey Viertel Zoll lang, braunblau mit gelblichweißer Spitze und dergleichen 
Rand am Unterkiefer; die Fuͤße ſind an den Zehen nur mit einzelnen Haaren beſetzt, und an 
dieſen Theilen dunkelbraun, die Klauen ſchwarz; der Oberleib ift weiß, grau und braun, fo 
daß jede Feder einen weißen oder blaſſen Rand hat, darauf braun iſt mit hellen Flecken oder 
Streifen; Kopf und Schultern mit einzelnen weißen groͤßern Flecken; die Augen umgeben 
nach den Hinterkopf zu graue und dunkelbraun beſprengte und nach den Schnabel zu weißbun⸗ 
te Federn; die ſechs zuruͤckgebogenen Ohrfedern ſind weiß, grau und braun geſprengt und ge» 
wellt; ein gelblicher Ring geht um den Hals mit kaffeebraunen Flecken; der Unterleib iſt roͤth— 
lichgrau zur Seite mit großen, langen, kaſtanienbraunen Strichen, die dergleichen ۵۶ 
de ſchmaͤlere Queerſtriche, wie Aeſte, haben; die Beine find roſtgelb mit unerdentlichen dunk— 
lern Queerlinien; die Schwungfedern an den Spitzen kaffeebraun, darauf weiß mit großen 
kaffeebraunen Flecken, welche vier Streifen auf den zufammengelegten Flügeln machen; die 
zwoͤlf Schwanzfedern haben fuͤnf dergleichen große Flecken, die fünf irregulaͤre Queerbinden 
bilden, und find übrigens ſchmutzigweiß. Man trifft auch Exemplare von dunklerer— Farbe 
und nur mit drey bis vier Ohrfedern an. 

Sie wohnt in Pemmern und Heſſen. Ich habe ſie auch einzeln in Thuͤringen angetroffen. 

Dieſe Eulen, welche auch Mooreulen heißen, bauen ihr Neſt im ſumpfigen Torfmoore, 
wo Debes Graf auf den Hügeln ſteht, und legen bis vier weiße Eyer, von der Größe der 
Taubeneyer. 

Zur Brutzeit fliegen ſie aͤngſtlich mit einem Geſchrey: Zack, zack, zack! um nahe Men⸗ 
ſchen und andere Thiere herum. 

Des Nachts gehen fie ihrer Nahrung halber auf die Felder und fangen Maͤuſe. 


S. 124.) ** Kaͤuze. 
17. Die Schnee: Eule, Strix Ny ea. Lin. 


Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 5. S. 103. 
— der Arkt. Zool. B. 2. S. 222. No. 222. 


Seelig⸗ 
*) In Bertrams travels ſtehen noch p. 259. then Koͤrper. 
folgende Nordamerikaniſche Ohreulen: 2. Die Wandereule (Strix perigrina- 
1. Die Pfeif-Ohreule (Strix pithau- tor) mit Federohren und bunten Koͤrper. 


les. Faßpfeifer) mit Federohren und gelbro: 
Rrrr 
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Seeligmanns Voͤgel. Th. III. Taf. 17. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 330. 

Man trifft ſie auch in Deutſchland wie wohl ſelten an. In Sachſen, Heſſen und Thuͤ⸗ 
ringen ſind etliche geſchoſſen worden. Sie muͤſſen ſchwer in der Gefangenſchaft zu erhalten 
ſeyn; denn man hat ſich hier alle moͤgliche Muͤhe gegeben um eine, die fluͤgellahm gefchoffen 
war, mit Fleiſch, Maͤuſen, Kaninchen, Geflügel 1c. lebendig zu erhalten, allein ſie fraß 
nichts, ließ fid) die Nahrungsmittel etliche Tage einſtopfen, und ſtarb nachher, ohne das ge⸗ 
ringſte anzunehmen, Hungers; denn weder ſchmerzhaft noch viel weniger toͤdtlich war der 
Schuß, den ſie bekommen hatte. 

S. 125) 18 5). Die geſtreifte Eule. Strix nebuloſa. L. 
Arct. Zool. 2. p. 234. No. 122. t. XI. 
Ueberſ. von Zimmerm. B. 2. S. 223. Taf. XI. 

Pennant beſchreibt ſie folgendergeſtalt: Sie iſt groß, zwey Fuß lang, ۱۱۱۱۱8 ausgebreiteg 
mißt ſie vier Fuß. Der Schnabel ift blaßgelb mit ſtarken Borſten beſetzt; der Augenſtern 
gelb; die Augenkreiße ſind weißlich mit dunkelbraunen Linien geſtreift; Kopf, Ruͤcken, Deck⸗ 
federn der Fluͤgel und Bruſt dunkelbraun und mit gelb überlaufen, weiß geſtreift; die vordern 
Schwungfedern mit ſchwarzen und weißen, der weiße Bauch hingegen unterwaͤrts mit (ans 
gen tiefbraunen Streifen; der Schwanz mit breiten ſchwarzen und ſchmalen weißen Strei⸗ 
fen; die Fluͤgel reichen nur bis auf die Haͤlfte des Schwanzes; und die Fuͤße ſind bis auf die 
Klauen beſiedert. 

Sie bewohnt die Hudſonsbay und Neuyork, und raubt Haſen, Waldhuͤhner, Mäufere, 

19. Die rußfarbene Eule. Srrix cinerea, L. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 125. No. 19. 
S. 126) 2o. Die Nachteule. Strix Aluco. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 64. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 353. 


Friſch hat Taf. 94. eine junge Nachteule abgezeichnet, die ſich entweder noch nicht ge⸗ 
mauſert, oder kaum zum erſtenmal gemauſert hat. Taf. 95. iſt ein altes Weibchen abge⸗ 
bildet, das ſeine ſtaͤtige Farbe hat, und alſo uͤber drey Jahre alt iſt. Auf Taf. 96. befindet 
ſich ein zweyjaͤhriges oder ein zum zweytenmale gemauſertes Männden, Wende letztern find 
alfo feine Brandeulen (Nr. 27), wofuͤr man fie gewöhnlich ausgiebt. Friſch ſelbſt ſcheint 
ſchon zu vermͤͤthen, daß alle drey wohl nur eine Art ausmachen möchten, denn er ſagt: Ich 
habe dreyerley Arten dieſer Eulen, welche in der Groͤße und Geſtalt einander ähnlich ſeben 
nur daß fle beſondere und von einander unterſchtedene Farbe unb Zeichnung der Federn heben; 
Die erſte (Taf. 94) ift etwas weißlicher, die andere (Taf. 95) ilt etwas gelblicher, und die 

dritte 
*) Hierher gehoͤrt ohne Zweifel auch Bertrams ſatt : " 
y ih 3 N n UN Kopf und ift am ganzen Körper ſchnee— 
le p. 289. von welcher er ſagt, ſie hat einen 
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dritte (Taf. 960 braͤunlicher.“ Doch nennt er die erſte graue, die gemeine Nachteule, die 
andere gelbliche, die Brandeule, und die dritte braune, die Stockeule. 

Die Männchen von dieſen Vögeln haben eine graue oder weißgraue Grundfarbe, und je 
heller dieſe iſt, je älter find fi. Die Weibchen aber, welche auch ohnehin größer find, Das 
ben eine roſtgelbe oder roſtrothe Grundfarbe, und je dunkler dieſe ift, deſto aͤlter iſt das Weib— 
chen. Damit man das Weibchen der Nachteule nicht mit der Brandeule verwechſele, ſo be— 
merke man, daß die Nachteule an den Schulterfedern große deutliche, gereihete, birnfoͤrmige, 
weiße Flecken hat, und daß am Unterleibe die Flecken der Queere nach zickzackfoͤrmig auslau— 
fen, da fie hingegen bey der Brandeule bloß der Laͤnge nach ſtehen. Auch iſt die Schnabel: 
ſpitze allzeit hell. 

S. 127) 21. Die Holzeule. Strix ſylveſtris. L. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 374. 

Mit Gewißheit kann man nicht ſagen, ob dieſe und die drey folgenden Eulen wirklich ver— 
ſchiedene Arten oder nur Geſchlechts unb Altersverſchiedenheiten der Nacht- und Brand: 
eule ſind, wie es wohl den Anſchein hat. Iſt das letztere, ſo gehoͤrt dieſe Holzeule nach 
Schnabel und Farbe zu urtheilen, zur vorhergehenden Species, und iſt ein altes Männchen. 

22. Die weißbaͤuchige Eule. Strix alba. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 374. 
Iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Varietaͤt der Nachteule. 
23. Die Waldeule. Strix Noctua. L. 
Iſt vermuthlich eine Brandeule. 
24. Die gelbrothe Eule. Strix rufa. L. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 356. 
Allem Vermuthen nach das Weibchen der Nachteule. 
25. Die Solognefers Eule. Strix folonienfis, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 3. S. 83. 
Dieß iſt der groͤßten Wahrſcheinlichkeit nach nichts als ein altes Maͤnnchen der Brandeule. 
S. 129) 26. Die Schleyereule. Strix flammea. L. 
Ueberſ. von Buͤffens Voͤgeln. B. 3. S. 47. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 224. No. 40. 
Ueberſ. der Britt. Zool. S. 69. Taf. 18. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 359% 
Hierher gehoͤrt auch 
Die Eule von Java, 
Strix javonica. L. I. p. 295. No. 37. 


welche Wurmb in Lichtenbergs Magazin IV. 2. p. 10. beſchreibt, und bie er ſelbſt für eine 
٩9 ۲۲۲ 2 Vari⸗ 
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Varietaͤt der Kircheule ausgiebt; unb dieß zeigen denn auch das herzfoͤrmige Geſicht und die 
ſchwarz und weißen Flecken auf dem Gefieder des Oberleibes. Am meiſten geht der Unters 
leib ab; denn dieſer iſt ſchmutzigweiß mit ſchwarzen Sprenkeln, am manchen Stellen etwas 
roͤthlichgelb. 
27. Die Brandeule. Srrix ſtridula. L. 

Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 69. 
Ueberf. der Arkt. Zool. B. 2. S. 226. B. 

— der Brittiſchen Zool. S. 69. Taf. 19. 

Hier muͤſſen die Synonymen aus Friſch wegfallen, weil ſie zu No. 20. gehoͤren. 

Damit man dieſe Eule, deren Grundfarbe bald roſtgelb, bald brauntotbtift, nicht mit 
der Nachteule verwechſele, ſo merke man, daß bey dieſer der Schnabel allzeit hornblau und 
am Oberleibe die vielen dunkelbrauen lanzetfoͤrmigen und eyrunden Streifen alle der länge 
nach und nicht nach der Queere auslaufen. Bey alten Maͤnnchen iſt der Oberleib zuweilen 
fo dicht mit großen dunkelbraunen Streifen beſetzt, daß er ein einfarbiges ſchwaͤrzliches Ana 
feben erhält. Auf den Schultern und Deckfedern der Fluͤgel ſtehen große, aber ungleiche und 
unregelmaͤßig geſtellte gelblichweiße Flecken. 

Ich habe folgende Varietaͤten bemerkt, welche aber bloß in den erſten drey Jahren fallen, 
ehe die Eulen, fo wie auch die Falken, ihre beſtimmte ſtaͤtige Farbe erhalten: 

1) Solche, die an Geſicht, Bruſt und Bauch weiß, 

2) oder an dieſen Theilen blaß weißgelb ſind, uͤbrigens aber die oben angegebene Menge 
von Laͤngsſtreiſen haben. Hierher unter No. 2. gehöre Friſch Taf. 98., die man faͤlſchlich 
bey den folgenden Kauz enzuführen pflegt. Ich habe dafür viele Erfahrung gefams 
melt. Endlich 

3) ſolche, die unten dunkler gelb find, mit ſparſamen Laͤngsflecken. Immer iſt bey die⸗ 
ſer Eulenart der Augenſtern ſchwarz, ſchwaͤrzlich, blaͤulich oder dunkelbraun. 


S. 130) Der große Kauz. Strix Ulula. L. 


Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 3. S. 81. 
— der Arkt. Zool. B. 2. S. 225. No. 41. 
Hier muß das Citat aus Friſch Steineule Taf. 98. wegfallen, weil Friſch keinen Kauz, 
ſondern eine hellfarbige Brandeule abbildet. 


S. 132) 29. Die Canadiſche Eule. Strix funerea. L. 


Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 113. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 223. No. 39. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 472. Taf. 12. 

Ich muß bier Pennant in ſeiner Arktiſchen Zoologie beyſtimmen, daß naͤmlich bie Cana⸗ 
diſche Eule, die Habichtseule (No. 30.), die Kaspiſche Eule (No. 36) und die Ural⸗ 
eule (No. 37) einerley Sigel find. 

Da 
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Da dieſe Eule, die ich in meiner N. G. Deutſchlands unter den Namen Habichtseule 
beſchrieben habe, in Thuͤringen nicht felten angetroffen wird, ſo habe ich oft Gelegenheit ge⸗ 
habt, ſie zu beobachten und zu unterſuchen, und habe ſie von alle den Geſtalten und Farben 
gefunden, wie fie hier beſchrieben werden. Es find dieß nichts als Alters- und Geſchlechts⸗ 
verſchiedenheiten, die ich aber nicht genauer anzugeben vermag, da mir der Vogel nicht ſo 
häufig ifi, daß ich feine Geſchichte bis jetzt ausführlicher hätte ſtudiren koͤnnen. Vielleicht 
giebt mir aber auch die Zukunft hierin Aufſchluß. Genug, daß die Verſchiedenheiten nicht 
im Clima liegen, wie man nach den verſchiedenen Benennungen ſchließen ſollte. 


S. 133) 30. Die Habichtseule. Strix hudſonia, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 100. 
Seeligmanns Voͤgel III. Taf. 19. 
S. 134) 31. Die Mexikaniſche Eule. Strix Chichichili. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 116. Anh . 
32. Die Neu- Spaniſche Eule. Strix Tolchiquatli. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 116. Anh. 2. 
33. Die Kanicheneule. Strix canicularia. L. 
Ueberf. von Buͤffons Vögeln. B. 3. S. 84. 
S. 135) Die Eule von St. Domingo. Strix dominicenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 115. 
35. Die Cayenniſche Eule. Strix cayennenſis. L. 
Ueberf. von Buͤſſons Vögeln. B. 3. S. 112. 
S. 136) 36. Die Caspiſche Eule. Strix accipitrina, L. 
37. Die Ural: Eule. Strix uralenſis. L. 
38. Die Akadiſche Eule. Strix acadica, L. 
39. Die Neuſeelaͤndiſche Eule. Strix novae Seelandiae. L. 
40. Der kleine Kauz. Strix paſſerina. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 3. S. 88. 
— der Britt. Zool. S. 70. Taf. 21. 
— der Arkt. Zool. B. 2. S. 215. No. 43; 
Seeligmanns Voͤgel. Th. 7. Taf. 9. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 367. 

Unſer Verfaſſer ſagt, daß dieſe Eule febr gut am Tage fee; gallein ich muß ihm aus oͤfte⸗ 
rer Erfahrung widerſprechen. Da fie fid) gern auf den Boͤden aufhaͤlt, fo wird fie oft von 
den Katzen verſcheucht und kommt am Tage zum Vorſchein, allein ſie wird vom Tageslicht 
fo geblendet, daß fie nur unregelmäfig herumflattert, und wieder dem erſten focbe und Riz⸗ 
zen, den ſie antrifft, hineinkriecht. Ich habe mehrere in dieſer Verirrung mit dem Blaß⸗ 
rohre tobt geſchoſſen; fo wenig ſehen fie. Daß fie den Schwalben und andern kleinen Bis 

Rrrrs bua 
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geln am Tage nachfliegen, iſt vollens gegen alle Erſahrung, und bloß ein errathener Grund, 
um angeben zu koͤnnen, warum ſie am Tage ſich ſehen laſſen. 
Ich beſitze eine Varietaͤt von dieſem Vogel (denn zu einer eigenen Species kann ich ſie 
nicht machen), die ich der Sonderbarkeit halber hier beſchreiben muß. Ich nenne fie 
V. A. Den rauhfuͤßigen kleinen Kauz (Strix pafferina daſypus). 
Denn er hat wirklich ſo außerordentlich beſiederte Fuͤße und Zehen, daß kaum die Naͤgel vor⸗ 
ſehen; an den Beinen iſt dieſe weiß, etwas lichtbraun gemiſchte Wolle drey Viertel und an 
den Zehen einen halben Zoll lang. Sie giebt dem Vogel ein ganz eigenes Anſehen, denn 
wenn er ſitzt, ſo vereinigen ſich mit der Fußwolle die weißen Afterfedern, und es iſt, als wenn 
er auf einem Klumpen weißer Wolle ſaͤße. Uebrigens hat er auf dem Unterruͤcken und den 
hintern Deckfedern der Flügel faſt keine weißen Flecken, ijt am Bauch dunkelkaffeebraun ges 
fleckt, und von dem Scheitel an läuft um die Ohren und dem ganzen Hals herum ein deut— 
liches, lichtbraunes, weißgeſprenktes Band. Die Bruſt iſt ungefleckt weiß. Allein aller 
dieſer Verſchiedenheiten ohngeachtet iſt dieſe Eule keine eigene Art, wozu man ſie wohl ma⸗ 
chen moͤchte, wie ich aus ihrem Betragen, da ich fie lebendig hatte, in Vergleichung! mit 
dem obigen kleinen Kauz gar deutlich merken konnte. | 
Hier fehlt auch noch iar 7 
Var. B. Strix paff, 6. L. 
Noctua minor N. C. Petrop, XV. p. 447. t. 12. 3 
Sie geht darin ab, daß ihr Körper größer, faſt einen Fuß lang if. Die 4 
dern find dunkelbraun und gelblich gefleckt; der Bauch gelb gemiſcht; die Kehle weiß). 
S. 140) 41. Der Wapakuthu. Strix Wapacuthu. L. | ie "dat 
Ueberſetzung der Artifchen Zool. B. 2. S. 220. No. 35. 0 1. 9 
S. 141) 42. Die Brillen-Eule. Strix perſpicillata. 
43. Die Bergeule. Strix montana. 


Hierher gehoͤrt nun noch 3 ۱ 
Die Arktiſche Eule. Strix من‎ „, 
Mufeum Carlfonianum Faſc. III. No. 5% 2 
Strix Ulula Var. 6. Latham Ind. ornich. I. p. 60. 

Sie ift ein Fuß und ſechs Zoll lang; der Schnabel und die Nagel an den Zehen ſind 
ſchwarz; das Geſicht iſt weiß; der Augenkreiß ſchwarz; der Oberkopf und Nacken ſchwarz 
mit roſtfarbenen Federraͤndern; die obern Deckfedern der Fluͤgel, die Schwungfedern, die 
Ruderfedern, der Ruͤcken und After ſind ſchwaͤrzlich mit roſtfarbenen Flecken; die Fluͤgel 


find 
*) Die Strix Tengmalmi, L. I. I. p. 291. No. der Größe einer Schwarzamſel, iff nichts ans 
44. Tengmalm act. Stockh, ann. 1783. ders als unſer kleiner Kauz. Man findet 


trim. 1. mit grauen Koͤrper, erbenſenfoͤrmigen ſie in Upland in Schweden. 
weißen Flecken und gelbem Augenſtern, von 
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ſind unten weiß, gegen die Spitze ſchwarz, und unter dieſer ſchwarzen Farbe mit einem 
weißen Fleck bezeichnet, in der Mitte ift auch eine ſchwarze Queerbinde; die Bruſt iſt (۰ 
farben ſchwarz gefleckt; der Bauch ift weiß mit ſchwarzen Laͤngsſtreifen; die Fuͤße weiß; der 
Schwanz ſchwanz und roſtfarben gebaͤndert. 

Sie bewohnt die noͤrdlichſten Schwediſchen Provinzen. 

Eine Varietaͤt iſt wahrſcheinlich 

Strix liturata, Muf, natural. Grillianum Soederforsfienfe, Holm. 1788. 4. 

Sie iſt etwas groͤßer als ein Haushahn, und wohnt in Schweden bey Elskarleby. Der 
Kopf ift glatt; die Farbe weißlich mit dunkelbraunen Laͤngsflecken oder Strichen. 

Vergl. Voigts Magazin für das Neueſte aus der Phyſ. unb Naturg. B. 7, St. 2. S. 136. 

Wenn man ſolche Voͤgel nicht in der Natur ſelbſt ſieht, ſo laͤßt ſich ſchwerlich entſcheiden, 
ob es eigene Arten oder Varietaͤten ſind. Ich bin daher noch ungewiß, ob ich ſie fuͤr eine 
Varietaͤt des großen Kauzes ober. für eine beſondere Art ausgeben foll *). 


Zbweyte Ordnung. Waldvoͤgel. Picae. 


Vierte Gattung. Wuͤrger. Lanius. 


Wenn man das aͤußere Anſehen und die Lebensart tiefer Voͤgel betrachtet, fo ſpringtes ſogleich 
in die Augen, daß fie ein natürliches Bindeglied zwiſchen den Raub- und Waldvoͤgeln ab 
geben. Betrachtet man ihren Schnahel und ihren Flug, wenn ſie einem Käfer oder einer 
Maus 1c. nachgehen, fo ſind fie den Raubvoͤgeln aͤhnlich; ſieht man aber auf ihre Fuͤße und 

ihr Betragen im Neſtbaue, auf ihre Nahrung, ſo gleichen ſie wieder der Kraͤhengattung. 
Sie machen daher im eigentlichen Verſtande eine Mittelgattung aus, von der es mir wille 
kuͤhrlich ſcheint, ob man fie zur Ordnung der Raub oder Waldvoͤgel zahlen will. Unſer 
Verfaſſer hat daher nicht mehr Recht, fie zu den Waldvoͤgeln zu zaͤhlen, als ich fie mit andern 
in mei er gemeinnützigen Natuͤrgeſchichte Deutſchlands noch den Raubvoͤgeln zugeſellt habe. 
Sieht man auf den Geſang dieſer Voͤgel, fo verbinden fie fi auch dadurch mit den Sing⸗ 
voͤgeln (Paſſeres); und wirklich giebt es einen inlaͤndiſchen Würger, den Dorndreher, wels 
cher in ſeinem Betragen und ſeiner Lebensart auch dieſe Ordnung mit ſich verbindet. 

Es zeiat dieſe Vogelgattung uͤberhaupt wieder, daß es mit unſerm Syſtemweſen doch ints 
immer Flickwerk bleiben wird, daß unſere kuͤnſtlichen Syſteme doch eigentlich zu weiter nichts 
beytragen, als unſerm Gedaͤchtniſſe zu Huͤlfe zu kommen, und daß es daher zweckwidrig, 

. ſcheint 


*) In Bertram's travels ſteht noch p. 289 als eule (Strix acelamator). Sie hat einen 
ein Nordamerikaniſcher Vogel: Die Schrey— glatten Kopf und grauen Koͤrper. 
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ſcheint, ohne Noth immer mehr neue kuͤnſtliche Syſteme zu machen, die zuletzt, ſtatt das 
Studium der Naturgeſchichte zu erleichten, daſſelbe erſchweren muͤſſen. 

S. 144) 1. Der Drongo. Lanius forficatus. Lin. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 239. B. 14. S. 146. 

S. 145) 2. Der Fingah. Lanus coeruleſcens. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 204. 
Seligmanns Voͤgel Th. 3. Taf. 7. 

3. Der kaſtanienbraune Wuͤrger. Lanius caſtaneus. L. 

S. 146) 4. Der große graue Wuͤrger ). Lanius Excubitor. L. 
Friſch Taf. 59. M. und W. Die Taf. 6. Maͤnnchen gehoͤrt nicht hierher, denn dieß iſt der 
kleine graue Wuͤrger No. 5o. Nur das Weibchen, wie man an der fehlenden ſchwarzen 
Stirn und dem gefleckten Unterleibe ſieht. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 173. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 227. No. 43. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 376. 

S. 147) V. A. So wie es unter allen Vögeln größere und kleinere Abarten giebt, ſo ift es 

auch hier. Allein ein merklicher Unterſchied findet nicht ſtatt. Dieſe Varietaͤt hat eigentlich das 
von den Urſprung, daß man ſonſt den großen oder kleinen grauen Wuͤrger nicht gehörig une 
terſchieden, und beyde fuͤr einerley Species gehalten hat, welches ſie auch ſcheinen, wenn 
man nicht auf die ſchwarze Stirn, den laͤngern und ſtaͤrkern Schnabel, und die ungefleckte 
roſenfarben angeflogene Bruſt bey der letztern ſieht. Das hierher gehoͤrige Synonym aus Friſch 
ſollte eigentlich vorn bey der Beſchreibung dieſer Axt und nicht bier ſtehen. Denn die rothan⸗ 
geflogene Fluͤgeldeckfedern, welche der abweichendſte Charakter in der Beſchreibung ſind, macht 
nichts aus, weil man dieß bey den alten Maͤnnchen des großen grauen Wuͤrgers antrifft, 
nur nicht fo ſtark, wie fie in Friſch Abbildung find, Aus Friſch hat ſich dieſe Verwechſe⸗ 
lung in alle ornithologiſche Buͤcher eingeſchlichen. Nach den richtigſten vieljährigen Erfah⸗ 
rungen verhält es fid) mit den zwey Friſchiſchen Kupfertafeln fo: Taf. 59. ſteht links 
ein Maͤnnchen, und rechts ein Junges noch ungemauſertes (welches die dunkele Ruͤckenfarbe 
anzeigt) von dem großen grauen Wuͤrger, und Taf. 60. ſteht links (Er) das Maͤnn⸗ 
chen des kleinen grauen Wuͤrgers No. 50, und rechts (Sie) das Weibchen des großen 
grauen Wuͤrgers. 

Var. B. Der weiße große graue Wuͤrger. 
Ich habe einen geſehen, der gelblichweiß war, und an welchem oben und auf den Fluͤgeln 

die Hauptfarben durchſchimmerten, und einen andern von ſchneeweißer Farbe, daß man die 
dunklere Schattirung nur wie im Nebel gehuͤllt ſahe. 


Var. C. 
) In meiner Naturgeſchichte Deutſchlands. B. rungen und Beobachtungen fo genau und voll; 
S. 375. habe ich die Geſchichte der Deutſchen ſtaͤndig als möglich angegeben, fund kann alfe 


Wuͤrgerarten nach eigenen vieljährigen Crfab: den Liebhaber dorthin verweiſen. 
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Var. C. Der geſchaͤckte große graue Wuͤrger. Lanius Exc. varius, 

Er iſt auf den Ruͤcken blau, am Kopfe und am Hinterhals weiß, und hat auch weiße hin⸗ 

tere Schwungfedern. Ich habe dieſe Spielart voriges Jahr angetroffen. 
s. Der Luiſtaniſche Wuͤrger. Lanius ludovicianus. L, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 178, 

Buͤffon haͤlt ihn für eine Varietaͤt des vorhergehenden — ich auch. Pennant aber 
macht ihn in feiner Ardt. Zool. 2. p. 238. No, 128. Ueberſ. von Zimmermann. B. 2. S. 
228. No. 44. (Lanius americanus. L. I. 1. p. 308. No. 48.) zu einer eigenen Art und 
ſagt, daß er ihm dieſer Luiſianiſche Wuͤrger zu ſeyn ſchien. Iſt Pennants Vogel eine eigene 
für fid) beſtehende Spedies, fo nenne ich ihn mit Herrn Gmelin 

Den Amerikaniſchen Wuͤrger. 

Die Beſchreibung iſt folgende: Er iſt kleiner als der große graue Wuͤrger. Schnabel, 
Beine, Scheitel, Seiten des Kopfs, Ruͤcken und Deckfedern der Flügel find ſchwarz; die 
vordern Schwungſedern ſchwarz mit einem kleinen weißen Fleck und einem andern auf der 
Kante des Flügels; Kehle, Wangen und After rein weiß; Bruſt und Bauch aſchgrau; 
der Schwanz lang, ſeine mittlern Federn ſchwarz, die uͤbrigen am Ende weiß, ſo daß dieſes 
Weiße nach außen zunimmt, und das Schwarze endlich faſt ganz verſchwindet. 

Er bewohnt Nordamerika. 

In dem Ind. ornith. I. p. 69. No, 9. citirt Latham auch die Pl. enlum. 397. und be⸗ 
ſchreibt ſeinen Amerikaniſchen Wuͤrger (Lanius americanus) folgendermaßen. Er iſt von 
der Gröfe des Dorndrehers, ohngefaͤhr acht Zoll lang; Schnabel und Fuͤße ſind bleyfarben 
ſchwaͤrzlich; die Farbe iſt uͤberhaupt gelbroͤthlich braun, unten gelblich; der Scheitel grau; 
hinter den Augen eine weiße Binde; Schwung » und Schwanzfedern ſchwarz, der Schwanz 
an der Spitze ganz; die Kehle und alle Schwanzfedern an der Spitze weiß. 

Er bewohnt Louiſiana. 

S. 184) 6. Der Senegalſche Wuͤrger. Lanius ſenigalenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffens Voͤgeln. B. 2. S. 179. ١ 

Buͤffon hält ihn wieder nur für eine Spielart des großen grauen Wuͤrgers, allein 
dieß kann er aus vielerley Gruͤnden nicht ſeyn, beſonders wegen ſeiner Groͤße und ſchwarzen 


* 


Kopffarbe. Eher wäre er daher, wenn er keine eigene Art iſt, eine Varietaͤt des kleinen 
grauen Wuͤrgers. 
7. Der Capſche Wuͤrger. 
Ueberſ. von Buͤſſons Vögeln, B. 2. S. 179. 
S. 149) Der roſtbaͤuchige Wuͤrger. Lanius ferrugineus. L. 
9. Der Tabuaniſche Wuͤrger. Lanius tabuenſis. L. 
10. Der Wuͤrger vom ſtillen Ocean. Lanius pacificus, L. 
S. 150) 11. Der Nordamerſkaniſche Wuͤrger. Lanius ſeptentrionelis. L. 
12. Der ſchwarzkoͤpfige Wuͤrger. Lanius melanocephalus, L. 
Ssss 13. Der 


http://rcin.org. pl 


692 Zuſaͤtze zu Lathams 1. B. 1. Th. 


13. Der kurzgeſchwaͤnzte Wuͤrger. Lanius brachyurus. L. 
S. 151) 14. Der rothſchwaͤnzige Wuͤrger. Lanius phoenicurus. L. 
15. Der Dorndreher. Lanius Collurio, L. ) 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 192. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 229. No. 47. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 392. 

Dieſer Vogel ſtreitet in Ruͤckſicht der Stimme mit vielen Singvoͤgeln, und ſingt ſehr an⸗ 
genehm. Sein Geſang beſteht aus den Geſaͤngen derjenigen Voͤgel, die um und neben 
ihm wohnen, und iſt nur mit einigen eigenen kreiſchenden unangenehmen Strophen untera 
miſcht. Er bedient fid) aber dieſer Kuͤnſte nicht, wie man gewoͤhnlich glaubt, um dieſe Ws 
gel dadurch leichter fangen zu koͤnnen; denn zu der Zeit, wenn er und dieſe Voͤgel ſingen, 
hat er Ueberfluß an hartfluͤgeligen Inſekten, die er lieber frißt als Fleiſch, und wenn er und 
dieſe aufhoͤren zu ſingen, ſo zieht er weg. Ich habe auch nie geſehen, daß er eher einen jun⸗ 
gen Vogel angegangen haͤtte, als in Hungersnoth (an alte wagt er fid) ohnehin nicht), wenn 
anhaltendes Regenwetter war, und er nicht genug Inſekten finden konnte. Allein alsdann 
faͤngt er auch lieber junge und alte Feldmaͤuſe, als junge Voͤgel. ۰ 

16. Der bunte Wuͤrger Lanius Collurio varius, L. 

—.. Meberf. von Buͤffons Vögeln. B. 2. S. 194. 

Dieß iſt ein junger Vogel von der vorigen Art. Da ſie ſchon im Auguſt wegziehen, ſo 
mauſern ſie ſich bey uns nicht, ſondern thun dieß in waͤrmern Gegenden. Maͤnnchen und 
Weibchen von den jungen Voͤgeln ſehen bis zur erſten Mauſer uͤberein aus. 

Auch die jungen Vögel des rothkoͤpfigen Wuͤrgers (No. 17) find fo gezeichnet, fae 
ben aber mehr Roſtgelbes an fid) und die Queerlinien find dunkler. 

17. Der rothkoͤpfige Wuͤrger. Lanius Collurio rufus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 387. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 387. 

Hierher gehoͤrt auch Lanius pomeranus, Sparrmann Mufeum Carlfonianum Faſc. I. t. 
y. und Syſt. Lin. Ed. XIII. p. 302. No, 33. : 

Die gewoͤhnliche Behauptung, daß bas Weibchen in die Queere braun geſtreift fey, iſt 
ungegruͤndet. Da dieſe Voͤgel alle Jahre bey uns auf Gartenbaͤumen und den Erlen niſten, 
ſo kenne ich beyde Geſchlechter ſehr genau. Das Weibchen unterſcheidet ſich durch nichts, als 
daß die Farben alle etwas blaͤſſer und wie abgeſchoſſen ſind, der rothbraune Scheitel iſt daher 
nur gelbbraun, und die ſchwarze Fluͤgelfarbe nur ſchwaͤrzlich. Die Beſchreibungen und 
Abbildungen, die man von dem Weibchen giebt, ſind von jungen Voͤgeln genommen; 
und dieß ift febr leicht möglich, denn ſchon im Junius findet man ausgeflogene Junge; dieſs 


ſieht 
*) Um dieſen und den vorigen Wuͤrger No. 17. meiner N. G. Deutſchlands den Namen La. 
gehoͤrig zu unterſcheiden, gebe ich dieſen in nius ſpinitorquus und jenen Lanius Collurio. 
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ſieht man in Geſellſchaft der rothkoͤpfigen Alten, glaubt nicht, daß dieſe Voͤgel ſchon ſo große 
Junge haben koͤnnten, ſchießt ſich alſo eins davon, und giebt es fuͤr das Weibchen aus. 

Friſch Taf. 61. Fig. 2. (Sie) ſcheint gar das Weibchen des Dorndrehers zum Weib⸗ 
chen dieſes Vogels zu machen. 

Eben fo ungegruͤndet ift Büffons Behauptung, daß dieſer Wuͤrger nur eine Spielart vom 
Dorndreher (No. 15) ſey. 

Bemerkenswerth iſt noch dieſes Vogels außerordentliches Talent, die Geſaͤnge anderer 
Voͤgel noch leichter und genauer nachzuahmen, als der Dorndreber. Ich habe einen den 
Geſang der Nachtigall ſo vollkommen ſingen hoͤren, daß auch der größte Kenner keinen Unter— 
terſchied wuͤrde gefunden haben, freylich iſt die Stimme ſchwaͤcher und unreiner, ſo daß es 
klingt, als wenn die Nachtigallen, die man im Zimmer haͤlt, zu ſingen anfangen, und noch 
nicht laut genug ſind. 

Die Jungen mauſern ſich auch nicht bey uns, und er verlaͤßt Thuͤringen fehon in der ers 
ſten Hälfte des Septembers, mehrmal ſchon im Auguſt. Zu Ende des Aprils ift er gepaart 
wieder da. 

S. 154) Der Charah. Lanius criſtatus. L. 
Ueberf. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 159. Note 76. 
Seligmanns Voͤgel. Th. III. Taf. 3. 

19. Der krummſchnaͤblige Wuͤrger. Lanius curviroſtris. L. * 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 220. 
S. 155) 20. Der Antiguaniſche Wuͤrger. Lanius antiguanus. L. 

21. Der Lusoniſche Wuͤrger. Lanius lucionenfis, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 2. S. 244. 
S. 156) 22. Der Schach. Lanius Schach. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 248. 

23. Der Wuͤrger aus der Barbarey. Lanius barbarus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 230. 
S. 1570 42) Der Madagaskariſche Wuͤrger. Lanius madagaſcarienſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 2. S. 234. 

225. Der Bengalifche Wuͤrger. 

Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 207. 
Seligmanns Voͤgel VI. Taf. 85. 
S. 185) 26. Der Spaßvogel. Lanius jocoſus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 2. S. 2 50. und ۱۳ E. ir. 

27. Der Ungluͤcksvogel. — Lanius infauftus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 2. S. 252. und B. 9. S. 65. 

Ssss 2 Alles 
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Alles, was von dieſem Vogel, den man bald als eine Nabenart, bald als eine Droſſelart 
und bald, wie unſer Verfaſſer, als einen Wuͤrger beſchrieben hat, bekannt iſt, fintet man an 
der letzten Stelle in der Ueberſetzung von Buͤffons Voͤgeln vom Herrn Profeſſor Otto ſo viel 
als moͤglich auseinander geſetzt. Doch immer nichts Entſcheidendes. Erſt neuerlich ſind 
wir durch Herrn Sparrmann in den Stand geſetzt worden, dieſen Vogel etwas zuverlaͤßi— 
ger kennen zu lernen. Es ſteht naͤmlich eine vortreffliche Abbildung von demſelben in Mufeo 
Carlſoniano Fale. IV, No. 76. und Lapeirouſe in den neuen Schwediſchen Abhandl. B. 
3. S. 103. und 108. hat Maͤnnchen und Weibchen vom Ungluͤcksvogel in Menge beobach— 
tet, ſie beym Neſterbau, Bruͤten und Jungen fuͤttern angetroffen. Hieraus ergiebt ſich, daß 
Linne's Ungluͤckswuͤrger (Lanius infauftus) nach der zwoͤlften Ausgabe Ungluͤcksrabe 
(Corvus infauſtus) heißen ſollte, wohin die Abbildung im Sparrmanns Werke gehoͤrt, 
und welche vielleicht das Weibchen vorſtellt, worzu aller Wahrſcheinlichkeit nach der Sibiri— 
ſche Rabe (Corvus ſibiricus. L. I. 1. p. 373. No. 36.) das Männchen iſt. Di. brigen 

* bier citirten Synonymen gehoͤren aber zu der Steindroſſel (Turdus faxalilis, L., id zwar 
beſchreiben ſie das weibliche Geſchlecht derſelben. ſ. unten Steindroſſel. 
S. 159) Var. A. Der kleine Ungluͤcksvogel. 
Briſſon trennt dieſen Vogel von dem vorhergehenden als eine beſondere Art; Buͤffon zieht 
aber beyde zuſammen; daher das vorige Synonym auch hierher paßt. 
S. 160) 28. Der Gluͤcksvogel. Lanius fauſtus. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 254. 
29. Der blaue Wuͤrger. Lanius bicolor. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 181. 
30. Der gruͤne Wuͤrger. Lanius viridis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 211. 
S. 161) 31. Der gelbrothe Wuͤrger. Lanius rufus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 2. S. 224. 


52. Der weißkoͤpfige Wuͤrger. Lanius leucocephalus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 227. 


S. 162) 33. Der weißſchnaͤblige Wuͤrger. Lanius leucorhynchos. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 211. : 
Buͤffon fagt, biefen und ben grauen Birger No. 30. nennte man mit Unrecht Wuͤr— 
ger, weil ſie ſich durch ein weſentliches Merkmal von ihnen unterſcheiden, daß ihnen naͤmlich 
die zuſammengelegten Fluͤgel grade bis an die Schwanzſpitze reichten, da ſie hingegen bey den 
eigentlichen Wuͤrgern weit kuͤrzer waͤren. Er ordnet ſie aber ſelbſt nicht weiter, ſondern 
giebt ſie nur fuͤr Uebergaͤnge zur Wuͤrgergattung aus. 
S. 163) 34. Der rothe Panayiſche Wuͤrger. Lanius panayenfis. L. 
35. Der gehaͤubte Kanadiſche Wuͤrger. Lanius canadenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln, B. 2. S. 236. P 
Art; 
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Arf, Zool, 2. p. 239. No, 129. Ueberſ. derſelben B. 2. S. 228. No. 45. 
36. Der Nengeta. Lanius Nengeta. E, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 243. 

— der Arkt. Zool. B. 2. S. 239. A. 

Nach der Beſchreibung und Geſchichte zu urtheilen wuͤrde ich dieſen Vogel für einen ۶ 
ßen grauen Wuͤrger (No. 4.) halten. Im erſten Jahre iſt auch dieſe Art dunkler auf 
dem Ruͤcken, als wenn ſie aͤlter wird. 

S. 164) 37. Der Tyrann. Lanius Tyrannus, E, 
Meberf. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 245. 
E * — — B. 14. S. 124. 
Seligmanns Vögel Th. III. Taf. 10. 
S. 165) Var. A. Der Tyrann von St. Domingo. 
Var. B. Der Caroliniſche Tyrann. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 14. S. 131. 
S. 166) Var. C. Der Luiſianiſche Tyrann. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 14. 133. 141. 
38. Der ſchwarze Wuͤrger aus Jamaika. Lanius niger. L. 
S. 167) 39. Der Pitangua. Lanius Pitangua L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 249. 
vd — — B. 14. S. 134. 
4o. Der ſchwefelgelbe Wuͤrger. Lanius fulphuratus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 219. 
S. 168) 41. Der graue Cayenniſche Wuͤrger. — Lanius cayanus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 214. 217. 
42. Der weiße Panayiſche Wuͤrger. Lanius albus. 
43. Der weißſchultrige Wuͤrger. Lanius varius. L. 
S. 169. 44. Der bunte Cayenniſche Wuͤrger. Lanius doliatus. E. 
Ueberſ. von Voͤgeln Buͤffons. B. 2. 
Seligmanns Voͤgel. Th. 7. Taf. 5. 
45. Der gefleckte Wuͤrger. Lanius naevius. L. 

Vielleicht gehört hierher der Surinamiſche Wuͤrger, welchen v. Paula Schrank in den 
Abhandl. einer Privatgeſellſchaft von Naturforſchern und Oekonomen in Oberdeutſchland. 
München 1792. 8vo beſchreibt und abgebildet liefert. 

46. Der dunkelfarbige Wuͤrger. Lanius obfcurus. L. 


47. Der braune Wuͤrger. Lenius fuſcus. L. 
Ssss 3 48. Der 
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48. Der rothe Surinamſche Wuͤrger. Lanius ruber. L. 
49. Der Leverſche Wuͤrger. Lanius Leverianus, L. 
so. Der kleine graue Wuͤrger. Lanius minor. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 179. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 231. B. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 382. 

Dieſe Art ift in Thuͤringen ſehr häufig. Um Schnepfenthal herum niſten in den Gärten 
faſt alle Jahre gegen acht Paar. Sie ſind ſo gelehrig wie die andern Arten, und ich glaube 
gar nicht, daß fie einen eigenen Geſang haben, ſondern daß alles, was fie fingen, nur abge— 
lernte Melodien find. Man befchuldige-fie mit Unrecht als Raubvogel. In meinem Gara 
ten niſtet alle Jahr ein Paar, die ich taͤglich beobachte, allein auch noch nicht ein eingigesa 
mal habe ich bemerkt, daß fie einen Vogel angefallen, oder auch nur einen jungen Vogel ges 
freſſen hätten. Sie naͤhren ſich und ihre Jungen mehrentheils mit Miſtkaͤfern und Deus 
ſchrecken, kommen in den erſten Tagen des Mais und ziehen auch ſchon im Auguſt wieder weg. 

Daß ſie keine Varietaͤt, ſondern eine beſondere Art ausmachen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Sie ſind auch viel dicker und kuͤrzer gebaut, als der große graue Wuͤrger, und der Schna⸗ 
bel iſt ſtaͤrker. 

S. 171) 51. Der Wuͤrger mit ſchwarzer Muͤtze. Lanius atricapillus, 
Vielleicht hierher auch: Merrem Beyträge II. Taf. X, Gmel. Sylt, Lin. p. 302, 
S. 172) Der! Natka⸗Wuͤrger. Lanius Naika, L. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 229. No. 46. 
53. Der Malabariſche Wuͤrger. Lanius malabarius. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 14. S. 148. 
S. 173) 54. Der Bulbul. Lanius Boulbul. 
5 5. Der orangenfarbene Wuͤrger. Lanius oranicus, L. , 


Noch fuͤge ich bey 
56. Den roſtfarbenen Wuͤrger. 
Lanius rubiginoſus. 
Lanius ferugineus. AC. de la. Soc, d'hift. nat, de Paris Vol. I. P. 1. p. 911. 
No, 9. 
Der ganze Oberleib iff ſatt roſtfarben; der Unterleib verwaſchen gelbröchlich ; die Schwung⸗ 
federn inwendig ſchwaͤrzlich; die Stirn etwas gehaͤubt und roſtfarben; der Hinterkopf und 
die Wangen geſteckt. 


Ei iſt in Cayenne zu Hauſe. 


Fuͤnfte 
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Fuͤnfte Gattung. Papageyen. Plittacus. 


S. 175.) „Mit ungleichen Schwaͤnzen. 


1. Der rothe Aras). Pfittacus Macao. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 219. 
S. 176) 2. Der kleine rothe Aras. Pfittacus Aracanga. L. 

Es ift aller Wahrfcheinlichkeit nach eine beſondere Art. Ich habe dieſen und den vorher⸗ 
gehenden bey einem Diefigen Vogelhaͤndler geſehen; fie waren nicht nur in der Groͤße, ſon⸗ 
dern auch in der Stellung und im Betragen verſchieden, ſo daß letzterer viel ſanſter war als 
No. 1. Auch bezeigten fie fid) feindſelig gegen einander, welches doch unter gleichartigen 
Papageyen ſonſt nicht gewoͤhnlich iſt. Ich glaubte anfangs, es fep Männchen und ۰ 
chen; allein da fie paariſch wurden, fo zeigte es fid) deutlich, daß es beyde Männchen wären. 

S. 157) 3. Der große grüne Aras. — Pfittacus militaris. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 252. 
Seligmanns Voͤgel V. Taf. 2. 
Er iſt unter allen Papageyen der groͤßte, und wahrſcheinlich keine Varietaͤt des gruͤnen, 
wie Buͤffon glaubt, ſondern eine beſondere Art. 
S. 178) 4. Der blaue Aras. Pfittacus Ararauna. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 238. und 256. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VI. Taf. 54. 
S. 179) Var. A. Der blaue Aras ohne Wangenlinien. Pſittacus Ar, coeruleus, L. 
s, Der Papageyen- Aras. — Pfittacus Macawuanna, L. 
S. 180) 6. Der ſchwarze Aras. Plittacus ater. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 254. 
7. Der dunkele Papagey. Pfirtacus obfcurus L. 
S. 181) 8. Der edle Amazonenpapagey. Pfittacus nobilis, L. 
9. Der grüne Aras. — Pfittacus feverus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. $5. 19. S. 245. 
S. 182) 10. Der Sittich aus Ginat. —Pfittacus Euparia, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 182. 
11. Der Japaniſche Sittich. Pfitracus Japanicus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 19. S. 182. 
S. 183) 


*) Ich folge in den Hauptbenennungen der Pa— laͤufige Gattung dadurch am deutlichſten und 
pagehenarten Buͤffon, weil fid) dieſe weit— beſtimmteſten kenntlich machen laͤßt. 
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S. 183) 12. Der Amboiniſche Sittich 2 Lory. Pſittacus amboinenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤneln. B. 19. 129. , 
13. Der blauföpfige Sittich. Pſittacus cyanocephalus. L. 
Ueberſ. von Buͤfſons Vögeln. B. 19. S. 143. 
S. 184) 14. Der rothbruͤſtige Sittich. Pfittacus haematotus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 158. 
Seligmanns Voͤgel. VII. Taf. 17. 
S. 185) Var. B. The blue billied Parrot. Philip's Voyage to Batany Bay. p. 152. 

Philip bemerkt, daß die blauen Theile bey feiner Varietaͤt mehr helllilafarben waren. Der 
Schnabel war tief orangenfarben, auf dem Ruͤcken, zwiſchen den Fluͤgeln und unter dem 
Schwanze waren ein Paar rothe Flecken. 

Var. C. Latham Index ornith. I. p. 87. No. 17. v. Blue bellied Parrot. 
White Voyage to South Wales. p. 140. mit einer Abbildung. 

Dieſe Varietaͤt ift der vorhergehenden aͤhnlich, nur find die Schulterfedern roth und 
gelb gefleckt, und die Nackenfedern find am Rande rüͤrhlich. f. Note *). 

White ſetzt noch folgendes hinzu: In verſchiedenen Gegenden von Neuholland iſt dieſer 
Vogel febr gemein; vorzuͤglich häufig aber in Botany⸗Bay und Port Jackſon. In Rück 
ſicht des Gefieders finden ſich mehrere Abweichungen, und verſchiedene andere Varietaͤten die⸗ 
fes Papageys fin? auf Ambonia und den Molucken einheimiſch. 

15. Der ſchwarzkoͤpfige Sittich. Pfittaeus atricapillus, L. 
Ueberſ. von Büffons Vögeln. B. 19. S. 178. 
S. 186) 16. Der Tabuiſche Sittich. Pfittacus tabuenfis, L. 
Var. A. Latham Index ornith. No. 19. v. 
Tahuan Parrot. Phillip. t. p. 153. 

Sie iff nach Philip vier und zwanzig Zoll lang. Die Hauptfarbe iff gruͤn; Kopf, Hals 
und Unterleib find ſcharlachroth; auf dem Nacken und Steiß ſteht ein himmelblauer halb— 
mondfoͤrmiger Streifen; die Fluͤgel ſind gruͤn; der Schwanz dunkelbraun und die Beine 
aſchgrau. 

Var. B. Tabuan Parrot. White Voyage. p. 168 und 169. mit einer Abbildung 

۱ vom Männchen und Weibchen. 

Dieſer Vogel ſcheint eine Varietaͤt von Lathams Tabuiſchen Sittich zu ſeyn, wenigſtens 
iſt er nahe mit ihm verwandt. 

Er bewohnt Botany- Bay. 

e Seine fánge ift achtzehn Zoll, und er iſt groͤßer als der ſcharlachfarbene Lory. Kopf, 
Nacken und die untern Theile find ſcharlachfarben; die obern Theile des Koͤrpers und die Fluͤ⸗ 
gel ſchoͤn grün; um den Obertheil der Flügel geht ein ſchraͤges Queerband von gelbgruͤuer 
Farbe, welches mehr Glanz zeigt, als die andern Federn; After und Steiß ſind blau; auch 

findet 
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findet ſich am untern Theil des Nackens hinten ein ſchmaler blauer Fleck, der einen ſcharlach⸗ 
farbenen und gruͤnen Fleck von einander theilt; der lange Schwanz iſt olivenbraun; der 
Schnabel roͤthlich; die Beine dunkelbraun, beynahe ſchwarz. 
Das Weibchen iſt meiſt gruͤn gefaͤrbt; Kopf, Nacken und Untertheil find olivenbraun; 
der Bauch roth und der Steiß blau; der Schwanz oben gruͤn, unten dunkelbraun. 
17. Der Lory aus Papua. Pfittacus papuenfis. L. 
S. 188) 18. Der rothe Sittich-Lory. — Pfittacus borneus. Le 
Ueberſ. von Voͤgeln Buͤffons. B. 19. S. 124. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VI. Taf. 68. 
19. Der Indiſche Sittich⸗-Lory. — Pfittacus indicus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 19. S. 126. 
S. 189) 20. Der praͤchtige Lory. Pſittacus elegans. L. 
21. Der Lory aus Qveby. Pfittacus guebienſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. 118. 

Herr Profeſſor Otto ſagt in der Note zu der angezogenen Stelle, daß man, nach der 
Büffonſchen Abbildung zu urtheilen, dieſen Papagey für eine Varietaͤt des rothen Lory (No. 
80.) halten ſollte. 

S. 119) 22. Der bunte Lory. Pßtttacus variegatus. L. 
S. 191) 23. Der ſchwarze Lory. Pfirtacus novae Guineae. L. 
24. Der Lory- Sittich. Pfittacus ornatus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 145. 
Seligmanns Voͤgel. IV. Taf. 69. 
S. 192) Der gehaͤubte Sittich. Pſittacus javanicus. L. 
Ueberſ. von Buͤffens Voͤgeln. B. 19. S. 183. 
S. 193) ۰ Der Jandaya. — Pfittaeus Jandaya. L. 
27. Der gelbe Sittich. Pfittacus ſolſtitialis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln B. 19. S. 148. 

Friſch Abbildung Taf. 53. Hiernach iſt die Beſchreibung folgende: Schnabel und Füße 
olivengruͤn; der kahle Augenkreiß weiß, ein groͤßerer Raum aber um die Augen roth; die 
Farbe uͤberhaupt gelb, auf dem Ruͤcken und den groͤßern Deckfedern olivengruͤn gefleckt; die 
Seiten und die vordere Seite der Schenkel roth; der Afterfluͤgel blau, ſo wie die aͤußern 
Ränder der hintern Schwungfedern und die Xander der vordern an der untern Haͤlfte, an 
der obern Hälfte aber letztere gelbgruͤn; die mittlern Schwanzfedern gelbgruͤn, die Außern 
an der Außenſeite blau. 

S. 194) 28. Der Goarube. Pſittacus Guarouba. L. 
S. 195) Der Caroliniſche Sittich. Pſittacus corolinenfis, L. 


riſch Abbildung der V. D. Taf. 52. 
3 attt Man 
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Man vergleiche auch den orangenkoͤpfigen Sittich No. 123. (111), weil beydes ver⸗ 
muthlich einerley Voͤgel find. Vielleicht iſt Friſch's Vogel das Weibchen, denn es fes 
len ihm die orangenfarbenen Kniebaͤnder, auch iſt der Fluͤgelrand nur gelb, und der aͤußerſte 
Rand nur roth angelaufen, und die großen Deckfedern ſind gelb geraͤndet. 

S. 196) 30. Der Illineſiſche Sittich. Pfittacus pertinax. L. 
Friſch Abbildungen Taf. 54. Fig. 2. 

Friſch ſcheint ein Weibchen abgebildet zu haben. Denn die Stirn iſt dunkelgelb; die 
Wangen find orangengelb; am Hinterkopfe fehlt die Miſchung der gelben Farbe; auch ſieht 
man am Bauche keine orangenfarbene Flecken; die Fluͤgel mit ihren Deckfedern ſind auch 
einfarbig graßgruͤn und haben nur dunkelolivengruͤne Raͤnder; die Mittelfedern des Schwan⸗ 
zes find blaͤulichgruͤn, die übrigen von außen hellgruͤngelb. 

S. 197) 31. Der Leverſche Sittich. Pfittacus Leverianus, L. 
32. Der Smaragd: Sittich. Pfittacus fmaragdinus, L. 


S. 198) 33. Der rothſchnaͤblige Sittich. Pſittacus rufiroftris. L. 
Var. A. Der rothſchnaͤblige Sittich von Guiana. 
S. 199) 34. Der Pavuane. Plittacus guianenſis. L. 
35. Der Lusoniſche Sittich. Pſittacus marginatus. L. 
S. 200) 36. Der Sittich mit blauem Halsbande. — Pfittacus Sonnerati, L. 
37. Der Alexanders Sittich. Pſutacus Alexandri, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 131. 
Seligmanns Rigel Th. VIII. Taf. 82 1. 
S. 201) Var. A. Der Alexanders-Sittich mit roſenrothen Halsbande. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 11. S. 165. 
Buͤffon macht ihn zu einer eigenen Art. 
Var. C. Der Alexanders- Sittich mit purpurfarbenen Halsbande. 
Var. C. Der Alexanders- Sittich mit doppeltem Hals bande. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 138. 
Buͤffon haͤlt ihn für eine beſondere Art, und dieſem ſtimmt auch Hr. Profeſſor Otto bey. 
Var. D. Der Alexanders- Sittich mit azurblauem Kopfe. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 19. S. 250. 
Selig manns Vögel. Th. VIII. Taf. 82. Fig. 1. 
Buͤffon und Briſſon trennen ihn als eine beſondere Species, die er auch wahrſcheinlich, 
der großen Farbenverſchiedengeit nach zu urtheilen, ۰ 
S. 203. Var. E. Der Alexanders- Sittich aus Java. 
38. Der Bartſittich. Pfittacus pondicerianus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 155. 


Var. A. Der grünföpfige Bartſittich. S. 204) 
204 
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S. 204) 39. Der rothkoͤpfige Sittich aus Gingi. pfittacus erythrocephalus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 19. S. 141. 
Var. A. Der rothkoͤpfige Sittich aus Bengalen. 
Ueberſ. von Buͤffens Vögeln. B. 19. S. 169. 
Seligmanns Voͤgel VII. Taf. 18. 
Buͤffon hat ihn als Art getrennt; da ihn aber Latham genau unterſucht und mit dem 
vorhergehenden verglichen hat, fo ift er wohl nichts als eine bloße Varietaͤt. 
Var. B. Der rothkoͤpfige Sittich aus Borneo. 
Var. C. Der rothkoͤpfige Sittich aus Malakka. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 19. S. 172. 
S. 206) 40. Der rothſtirnige Sittich. Pfittacus canicularis. L. 
S. 207) 41. Der braunkehlige Sittich. Pſittacus aeruginofus. L. 
Var. A. Der b aunſtirnige Sittich. — Pfittacus plumbeus. L. 
S. 208) 42. Der olivenbraune Sittich. Pfittacus olivaceus, L. 
Ueberſ. von Buͤſſons ۰ B. 19. S. 163. 
43. Der gelbfluͤgelige Sittich. Pfittaeus virescens. L. 
S. 209) 44. Der vielfarbige Sittich. Plittacus verlicolor. L. 
45. Der geſchuppte Sittich. 
S. 210) 46. Der rothkehlige Sittich. Pfittacus incarnatus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 176. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VII. Taf. 24. 
47. Der graubruͤſtige Sittich. Pfetacus murinus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 153. 
48. Der gehoͤrnte Sittich. Pfittacus cornutus. L. 
S. 211) 49. Der Neukaledoniſche Sittich. Pfittacus caledonicus. L. 
so. Der Neuſeelaͤndiſche Sittich. Pfittacus novae Seelandiae. I. 
51. Der Neuhollaͤndiſche Sittich. Pſittacus novae Hollandiae. L. 
52. Der Sittich aus Ulitea. Pfirtacus ulietanus. L. 
S. 212) 52. Der Sittich mit weißem Halsbande. Phttacus multicolor. L. 
54. Der Goldſittich. Pſittacus aureus. 
S. 213) 55. Der geftreifte Sittich. Pfittacus lineatus. 2 
$6. Der Suͤdindiſche Sittich. Pfictacus pacificus, L. 
Var. D. Latham Ind. orn. I. p. 104. N. 65. Var. « 


Ich glaube ſelbſt mit Herrn Latham, daß der im Muſeo Carlfoniano abgebildete Vo⸗ 
gel keine beſondere Art ausmacht, ſondern eine Varietaͤt ift, die hierher gehört. 
CTE Pfittacus 
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Pſittacus novae Zeelandiae. Muſeum Carlſ. Faſc. II. No. 28. 

Seine Lange beträgt ohngefaͤhr eilf Zoll. Der Schnabel iſt ſchwarz; Stirn, Vorderkopf 
und ein Fleck auf beyden Seiten unter den Augen iſt ſcharlachroth; Hinterkopf, Hinterhals, 
Rüden, Deckfedern der Fluͤgel, Steiß und obere Seite des langen Schwanzes find lauds 
grün; Kehle, Bruſt, Bauch und Hüften hellgruͤn; die Wannen find mit ſcharlachrothen 
Flecken beſetzt; Fluͤgel und Schwanz find unten dunkelbraun; die vordern fuͤnf Schwung⸗ 
federn find dunkelbraun, auf der äußern Fahne blau; die Fluͤße ſchwarz. 

Unter den zwey Arten diefer Gattung, welche auf Neufeeland vorkommen, iſt dieſe ohn⸗ 
gefahr doppelt kleiner ). 

S. 215) 57. Der Palmſittich. Pſittacus palmarum, L. 
58. Der Sittich mit blauen Federbuſch. Pſittacus auftralis, L, 
Pacific Paroquet (Var.) Philip t. p. 155. 

keyers Ueberſicht ber neueſten zoologiſchen Entdeckungen. S. 39. 

Nach Philip iſt der Schwanz dunkelbraun mit rother Spitze; Schwung und Schwanz. 
federn ſind inwendig dunkelbraun; die Haube des Hinterkopfs ift azurfarben mit wenigen, 
kleinen, gelbgruͤnen Federn vermengt; die Fluͤgelſpitzen ſind gelb. 

Er wohnt in Neuſuͤdwallis und hat die Groͤße des Sittichs vom ſtillen Ocean. Sollte 
es nicht eine Varietaͤt deſſelben ſeyn? 

S. 216) 59. Der blaue Draheitifche Sittich. Pfittacus taitianus. L. 

Im Mufeo Carlſoniano Faſe. II. No. 27. ſteht eine Abbildung, nach welcher jene (von 
Latham beſchriebene) nur Varietaͤten ſcheinen. Diefer, den Herr Sparrmann Pfittacus 
cyaneus nennt, und Latham im Ind. orn. p. 105. unter dieſe Art als die Var. B. ſetzt, iſt 
am ganzen Leibe glaͤnzend indigblau; der Schnabel iſt bloß an der Spitze dunkelbraun, und 
die Fuͤße ſind ſchwarz. Er kam von Otaheite. An Groͤße gleicht er einem Goldammer. 

60. Der Zwergſittich. Pfſttacus pygmaeus. L. 
61. (134). Der Pennantſche Sittich. 
Pfittacus Pennantii, Latham Index I. No. 26, 
Pennantian Parrot, White Voyage to new South Wales, p. 174 unb 
175. Männchen und Weibchen abgebildet. 
Meyers Ueberſ. der neueſten Zool. Entd. S. 37. 

White giebt ſolgende Beſchreibung: Die Hauptſarbe beym Männchen iſt karmoiſinroth; 
die Ruͤckenſedern find in der Mitte ſchwarz; Kinn und Kehle ſind blau; die Fluͤgel blau und 
durch ihre Mitte laͤuft nach unten zu ein blaſſer geſaͤrbter Queerſtreifen; der Schwanz iſt 
lang und gleichfalls blau, bey allen Federn, die beyden mittlern ausgenommen, iſt das Ende 
ziemlich blaß geſaͤrbt. 

Beym Weibchen ſind die obern Theile des Halſes und Steißes gruͤnlich; der Scheitel iſt 
reth, auch iſt unter jedem Auge ein rother Fleck; Kinn und Kehle find blau; der Untertheil 

des 
*) S. auch oben No. 5o. 
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des Halſes und die Bruſt roth, ſo wie auch Steiß und After; die Mitte des Bauchs iſt 

dunkelgruͤn; der Schwanz dunkelblau, kaſtanienbraun geſprengt; die Schultern blau, ſo 

wie das uͤbrige der Fluͤgel, nur dunkler gefaͤrbt; Schnabel und Beine wie beym Maͤnnchen. 
Var. A. Pennantian Parrot Philip. t. p. 154. 

An dieſer Varietaͤt, die ſechzehn Zoll mißt, ift der Schnabel hornblau; Kopf, Hals, 
Steiß und Unterleib find ſcharlachroth; der Ruͤcken ſchwarz mit rothen Federraͤndern; die 
innern Deckfedern der Fluͤgel ſchwarz, die aͤußern bloß himmelblau, daher eine ſchiefe Binde 
auf den Flügeln entſteht; die Schwung - und Schwanzfedern ſchwaͤrzlich, von außen ۰ 
melblau, die drey aͤußern Schwanzfedern auf beyden Seiten von der Mitte bis zur Spitze 
graublaͤulich, die mittlern Schwanzfedern acht, die aͤußern vier Zoll lang; die Schenkel blau; 
die Beine grau; die Naͤgel ſchwarz. 

Dieſe Varietaͤt hat mit den vorhergehenden einerley Wohnort. 

62. (135). Der Sittich mit lederfarbener Stirn. 
S. 218) 63. (136). Der unbeſtimmte Sittich. Pfittacus dubius, 
64. (137) Der orangenbaͤuchige Sittich. 
65. (138) Der fremde Sittich. Pfittacus peregrinus. 
66. Der ſchoͤne Sittich. Pſittacus formoſus Latham Ind. ornith. I. p. 103. N. 60, 

Er hat ohngefaͤhr die Größe des Neuhollaͤndiſchen Sittichs (No. 51). Das Erems 
plar dieſes ſchoͤnen Vogels war verſtuͤmmelt, weswegen Latham die Farbe des Körpers 
nicht deutlich unter ſcheiden konnte. Die Flügel find grün; die Deckfedern ſchwarz und gelb 
gebaͤndert; die Schwungfedern ſchwarz, von außen, in der Mitte mit einen gelben getheil— 
ten Fleck, die aͤußern drey inwendig mit einem einfachen Fleck; der Schwanz keilfoͤrmig, die 
zwey mittlern Federn neun, und die aͤußern drey Zoll lang, die mittlern vier gruͤn, mit vier 
und zwanzig bis fuͤnf und zwanzig ſchwarzen Queerbindchen, die uͤbrigen gelb mit vielen 
ſchwarzen Binden, alle nach der Spitze zu biäffer. 

Er wohnt in Neu- Suͤdwalles, und gehört unter die ſeltenen Papageyen. 

67. Der kleine Sittich. Pfirtacus puſillus. 
Latham Index ornith. I. p. 106. No. 71. 
Small Paroquet. White Voyag. p. 262. 
Meyers Ueberf. ber Zool. Entd. S. 59. 

Er Dat die Große des Gvineiſchen Sittichs (No. 117.) und ift ſieben Zoll lang. Der 
Schnabel iſt ſchwaͤrzlich, an der Wurzel mit ſcharlechrethen Federn umgeben; der Leib oli— 
venfarben, unten blaͤſſer; der Schwanz keilfoͤrmig und wie der Koͤrper gefaͤrbet, die zwey 
mittlern Federn ausgenemmen, welche von der Wurzel bis zur Mitte inwendig ſcharlachroth 
ſind; die Fuͤße himmelblau. 

Sein Vaterland iſt Neu-Suͤdwalles. 

Whites Vogel ift ſehr verſchieden, und wenigſtens eine Varietät. 

Er bat die Große des Pfittaci Porphyrionis. Die Hauptfarbe iſt grün; die Halfter roth; 
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der Schwanz unten gelblich, an der Wurzel roth; die Schwungſedern an' der inwendigen 
Seite dunkelbraun; der Schnabel gelblich oder vielmehr braͤunlichgelb; die Füße braͤunlich. 


Var. A. Der kleine Sittich mit halbrothem Schwanze. 

Ich ſahe ein Paͤaͤrchen bey einem Vogelhaͤndler, der fie mit aus England brachte. Der 
Schnabel war ſchmutzig fleiſchfarben. Am Maͤnnchen war das ganze Geſicht ſcharlachroth; 
der Oberleib dunkelgruͤn, der Unterleib hellgruͤn, am Schwanz jede Feder auf der inwendi⸗ 
gen Fahne ſcharlachroth ins Gelbe uͤbergehend; daher die obere Haͤlfte des Schwanzes von un⸗ 
ten ſcharlachroth ausſah; an dem Fluͤgelgelenke war auch ein vorher Fleck; die Beine fleiſch— 
braun. Das Weibchen war, wie Latham ſeinen Vogel beſchreibt, nur der Schnabel wie an 
dem jetzt beſchriebenen Maͤnnchen. 


68. Der rothſchultrige Sittich. Pfittacus difcolor. 
Red fhouldered Paroquet. White Vogaye p. 263. Abbildung. 
Meyers Ueberſ. der Zool. Entd. S. 40. 

Er iſt ohngefaͤhr zehn Zoll lang. Die Hauptfarbe iſt ſchoͤn gruͤn; die aͤußere Kante der 
Fluͤgel in der Naͤhe der Schultern blau; die Schulterkante, ſo wie die Unterſeite der 
Schultern dunkelroth; an den Seiten des Steißes iſt etn tether Fleck; rund um den Schna— 
bel herum find einige wenige rothe Federn; die langen Fluͤgelſedern find dunkelblauſchwaͤrz— 
lich und haben eine ſchwache gelbe Kante; der Schwanz iſt gegen die Wurzel dunkelroſtfar— 
ben; die Spitze jeder Feder blau. Schnabel und Fuͤße dunkelbraun. 

Er hat viel Aehnlichkeit mit Lathams kleinen Sittich, vielleicht find beyde nur dem Ge⸗ 
ſchlecht oder Alter nach verſchieden. 

69. Der zweyfleckige Papagey. 

Pfittacus bimaculatus Latham Ind. orn, I. p. 99. No. 49. 

Pſittaeus bimaculatus Muf. Catlf. Fafc. II. No. 30. 

Er ift neun und drey Viertel Zoll lang. Der Schnabel ift blaß blutroth; Stirn, ۰ 
le, Gurgel, Seiten des Kopfs und Halſes find blaß orangenroth; an der Kehle und der 
Gurgel laͤuft von dem Mundwinkel auf beyden Seiten ein ſchwarzer ovaler Streifen herab 
bis zur Bruſt; Genick, o Schultern, Ruͤcken, Steiß und die obere Seite des langen 
Schwanzes ift lauchgrün; Bruſt, Bauch und After ſchoͤn grün; die vordern kleinen Deckfe⸗ 
dern der Fluͤgel lauchgrün, die hintern großen und die hintern Schwungfedern graubraun, 
am Rande ſchwefelgelb, die aͤußere Schwungfeder ſchwarz, die übrigen am Schafte ſchwarz, 
auf der aͤußern Fahne gruͤn, am untern Rande gelblich, auf der innern Fahne dunkelbraun, 
und an der Spitze ſelbſt ſchwefelgelb; die Fuͤße braͤunlichaſchgrau; der Schwanz unten blaß. 


70. Der Hyacinth- Aras. 
Pfittacus hyacinthinus, Latham Ind. orn. I. p. 84. No. 5. 
Muf, Dm. Parkinſon. 
Er hat ohngefaͤhr die Größe des blauen Aras, ift zwey Fuß und vier Zoll lang. Der 
Schnabel iſt ſehr groß und ganz ſchwarz; Kopf und Hals ſind himmelblau; der Hoͤrper 
dunkler 
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dunkler himmelblau ins Violete uͤbergehend; Augenkreiß und Kehle nackt und gelb; 
Schwung und Schwanzfedern himmelblau violet, am Rande gruͤnlich; die Sie aſchgrau⸗ 


ſchwaͤrzlich. 


* *Mit gleichen Schwaͤnzen. 
S. 219) 71. (61). Der gemeine Kakatu. Pfittacus criftatus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 39. 
72. (62). Der rothhaͤubige Kakatu. — Pfittacus moluccenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 45. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VI. Taf. 55. 
S. 220) 78. (63). Der rothbaͤuchige Kakatu. Pfittacus Philippinarum, L, 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 19. S. 50. 
74. (64). Der gelbhaubige Kakatu. Pfittacus fulphureus. L. 
Ueberſ. von Buͤffens Vögeln. B. 19. S. 41. 
Seligmanns Vögel. Th. XI. Taf. 7. 
Var. A. Creſted Cockatoo: White Voy, to N. S. Wales p. 232. t. 26. 
Meyers Ueberſicht der neueſten Zoologiſchen Entdeckungen S. 43. 

Er iſt etwas ſchlanker als gewoͤhnlich. Die weiße Farbe iff auf den obern Theilen, bes 
ſonders auf dem Halſe und den Schultern, dunkel gefaͤrbt; die Stirnſedern find weiß, aber 
die darauf folgenden langen zugeſpitzten Haubenfedern jonquillegelb; der Schwanz iſt oben 
weiß und unterwaͤrts gelblich, ſo wie die Fluͤgel. 

White ſagt, dieſer Vogel leide ſo wohl in der Groͤße als Farbe verſchiedene Abaͤnderun⸗ 
Bald iſt das Weiße reiner, bald das Gelbe an der Haube und dem Schwanze vor⸗ 


en. 
eber ꝛc. Allemal aber find Schnabel und Beine ۰ 


S. 221) 75. (65). Der Kronen-Kakatu. — Pfittacus coronatus. L. 
| 46. (66). Der ſchwarze Safatu, Pfittacus aterrimus. L, 
110001]. von 95 Vögeln. B. 19. S. 54. 

Seligmanns Voͤgel. Th. IX. Taf. 6. 

Herr Profeffor Otto's Vermuthung, daß tiefer Vogel vielleicht nur ein im Bauer ſchwarz 
gewordener Papagey fep, wenn er nicht weiter, als nach der Edwardiſchen Abbildung bekannt 
wuͤrde, ift duch Latham widerlegt, der feine Beſchreibung von einer Abbildung nahm, die 
auf Zeylan gemacht wurde. 

S. 222) 77. (139). Der Bankſche Kakatu. Pfirtacus Bankfii, | 

Var. A, Latham index I. No, 76. g. 
Bankſian Cockatoo. White Voy. t. p. 139. 


Meyers Ueberſ. der neueſten Zool. Entd. in Neuholland und Afrika. S. 42, 
Diefe 
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Dieſe abgebildete Varietaͤt iff dreyßig Zoll lang. Der Schnabel ift bleyfarben; der 
Kopf hat einen mittelmaͤßigen Federbuſch, der ſchwarz iſt, aber mit gelben Federn unter— 
miſcht; Kehle und Gurgel ſind gelb; die Seiten des Halſes ſchwarz und gelb gefleckt; der 
ganze Körper fo wie die Flügel ſchwarz; die zwey mittlern Schwanzfern ſchwarz, die مان‎ 
gen an der Wurzel und an der Spitze ſchwarz, in der Mitte ſcharlachroth und ſchwarz ge⸗ 
baͤndert. 

Es koͤnnte auch ein junger Bankſcher Kakatu ſeyn. 


Whites Bankſcher Kakatu ift im Grunde wohl einerley mit dem von Latham abgebilde⸗ 
ten, vielleicht von dieſem nur dem Geſchlechte nach verſchieden. Der ſchlankern Figur nach 
máre es wohl das Maͤnnchen. White ſagt, Latham habe dieſen Vogel zuerſt beſchrieben, 
der, welchen er beſchreibe, weiche vem Lathamſchen in einigen Stuͤcken ab. Nachdem er nun 
Lathams Beſchreibung aufgefuͤhrt hat, giebt er folgende von ſeinem Vogel. „Der Bank⸗ 
(che Kakatu hat bey meinem Exemplare zur Hauptfarbe olivenfarben oder roſtſchwarz. Die 
Kopffedern find mittelmaͤßig lang, und an den Seiten des Kopfs befindet fich eine ſchoͤne 
gelbe Schattirung, aber keine Feder iff an der Spitze ſohlenlederfarben, noch viel weniger 
iſt der Unterleib mit lederfarbenen Queerſtreifen beſetzt; der Schwanz iſt kaum von dem 
bey Latham verſchieden. Dieſe Voͤgel werden in verſchiedenen Theilen von Neuholland ana 
getroffen.“ 

Noch bemerke ich, daß der Schnabel des Whitiſchen Kakatus blaulichgrau, und der Au⸗ 
genſtern weiß iſt, da hingegen der Lathamſche Kakatu einen gelblichen Schnabel und einen 
orangenfarbenen Augenſtern hat. Doch nur nach der Abbildung, ohne daß es bey White in 
der Beſchreibung erwaͤhnt wuͤrde. 

Var. B. Latham index 1, No. 76, . 
Bankfian Cockaroo. Phillip. t. p. 267. 

Er hat die Größe des vorhergehenden und iff drey und zwanzig Zoll lang. Der Schna⸗ 
bel iſt blaͤulichhornfarben, ſtark, die untere Kinnlade faſt in den Federn verborgen; der Kopf, 
Hals und der Unterleib find ſchmutzig dunkelbraun, die Federn des Scheitels unb Nackens 
am Rande olivenfarben; der Oberleib, die Fluͤgel und der Schwanz glaͤnzend ſchwarz 
die mittlern Schwanzfedern einſarbig, die uͤbrigen in der Mitte ſcharlachroth, aber ohne 
Queerbinden. 

Dieſe Varietaͤt hat ſchwarze Beine, die Beine der vorhergehenden ſcheinen lichter zu ſeyn. 

Vielleicht ift fie das Weibchen von einem der vorhergehenden. 

87. Der Selm» fati, Pfittacus galeritus, 
Latham Index ornith. I. p. 109. No. 80. 

Er hat die Groͤße eines Haushahns, iſt zwey Fuß und drey Zoll lang. Der mittelmaͤßige 
Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; der Augenkreiß mit Federn bedeckt; die Fuͤße ſchwaͤrzlich; die 
Stirnhaube hat zehn bis zwölf verlängerte, zugeſpitzte, ſchwefelgelbe, ſieben Zoll lange bes 
wegbare Federn; hinter derſelben ifi der Scheitel kahl; der ganze Körper iſt weiß; ber acht 
Zoll lange Schwanz iſt an der Wurzel ſchwefelgelb. Er hat das Anſehen des gelbhaubi⸗ 

gen 
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gen Kakatus (No. 74), iſt aber doppelt ſo groß; deßwegen und nach dem obigen darf man 
ihn wohl nicht als eine Varietaͤt deſſelben anſehen. 
Sein Vaterland ift Neu- Suͤdwalles. 
79. (67). Der roth und weiße Papagey. Pfitracus erythroleucus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 19. S. 51. 
Briſſon nennt ihn einen Kakatu mit rothen Fluͤgeln und Schwanz, erwaͤhnt aber keiner 
Haube. Daher man wegen dieſes Papageyen noch in Ungewißheit iſt. 
S. 223) 8o. (68). Der gemeine aſchgraue Papagey. Pfittacus erithacus L. 
Ueberſ. von Voͤgeln Buͤffons. B. 19. S. 58. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VI. Taf. 58. 
S. 224) 81, (69). Der Braſilianiſche aſchgraue Papagey. — Pfittacus cinereus. L. 
S. 225) 82. (70). Der mittaͤgliche Papagey. Pſittacus meridionalis L. 
83. (71). Der ſchwarze Papagey. Pſittacus niger. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 84. 
Seligmanns Voͤgel. 1. Taf. 9. 
84. (72). Der Maskenpapagey. Pfittacus maſcarinus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 87. ö 
S. 226) 85. (37. Der braune Papagey. — Pfittacus fuſcus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 88. 91. 
Buͤffon macht ihn zu einer Spielart vom vorhergehenden. 
86. (74). Der Habichtspapagey. Plittacus accipitrinus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 81. 
Seligmanns Voͤgel. VI. Taf. 60. 
S. 227) Var. A. Der geſprenkte Papagey. Pfittacus accipitrinus. g. 
S. 228) 87. (75). Der violetkoͤpfige Krik⸗Papagey. — Pfittacus violaceus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 19. S. 316. 
$8. (76). Ser geſchwaͤtzige Lory. Pſittacus garrulus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 105. 
Buͤffon macht dieſen zu einer Spielart von feinem Moira « Lory, und Latham kehrt 
es um. 
S. 230) 89. (77). Der purpurkappige Lory. Pfittacus domieilla. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln B. 19. S. 107. 
Seligmanns Voͤgel. VI. Taf. 66. 
Var. A. Der blaukoͤpfige Lory. 


Hierher gehort auch Friſch Abbild. der Vögel Deutſchlands S. 228. Taf. 44. Der 
Yuuu rothe 


http://rcin.org.pl 


708 Zuſaͤtze zu Lathams 1. B. 1. Th. 


rothe Papagey mit ſchwarzer Platte, gruͤnen Fluͤgeln und blauen Schenkeln. Es paßt aber 
weder der eigentliche purpurkappige Lory, noch die Var. A. ganz auf dieſem Vogel; daher er 
entweder Var. B. oder eine Geſchlechtsverſchiedenheit ausmacht. Der Schnabel ift gelb⸗ 
lich; das Naſenwachs und der kahle Augenkreiß weiß, letzterer nach der Naſen zu etwas gelb« 
lich angeflogen; die Fuͤße ſind hellaſchfarben, die Naͤgel hornfarben. Der Kopf iſt von der 
Stirn bis in den Nacken ſchwarz; Wangen, Hals, Ruͤcken und die langen Steißfedern, 
Bruſt und, Bauch find ſcharlachroth; der Hals ift über der Bruſt faſt zum Nacken mit eis 
nem gelben Halsbande geziert, das einige rothe Flecken hat; der After grün; der Flügel: 
rand ift fo wie die obern kleinen Deckfedern der Flügel und die Schenkelfedern blau; die uͤbri— 
gen Deckfedern, die Schulterfedern und die Schwungſedern, von welchen letztern man nur 
die aͤußern Seiten ſieht, ſind grün, und die Schultern gelb uͤberlaufen; die Schwanzfedern 
olivengruͤn. 
S. 231) 9o. (78). Der ſchwarzkappige Lory. Pfittacus Lory. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 110. 
Seligmanns Voͤgel. VI. Taf. 65. 
©. 232) 91. (79). Der karmoiſinrothe Lory. Pſittacus puniceus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 113. 
92. (80) Der rothe Lory. — Pfittacus ruber. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 116. 
S. 223) 93. (81). Der große Lory. Pfittacus grandis, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 116. 
S. 234) 94. (82). Der gelbbruͤſtige Lory. — Pfittacus guianenſis. L. 
95. (83). Der ſchwarzbunte Lory. Plittaeus paraguarus. L. 
S. 235) 96. (84). Der blaukoͤpfige Krik-Papagey. — Pfittacus caeruleocephalus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. S. 19. S. 300. 
97. (85). Der Chineſiſche Papagey. — Pfittacus ſinenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 78. 
S. 236) 98. (86). Der großſchnaͤblige Papagey. Pfittacus macrorynchos. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 93. 
99. (87). Der Amboiniſche Papagey. Pfittacus gramineus, L. 
Meberf, von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 95. 
100, (88). Der weißſtirnige Amazonenpapagey. Pfittacus leucocephalus, L, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 273. 
Seligmanns Voͤgel VI. Taf. 61. 
Var. A. Der weißkoͤpfige Amazonenpapagey. 
Var. B. Der Amazonenpapagey mit weißem Scheitel. 


Va Vo 
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S. 238) Var. C. Der Papagey mit aſchgrauem Scheitel. 

Hierher gehoͤrt auch Friſch gruͤner Papagey mit weißer Blaͤſſe und rothem Halſe. Taf. 46. 

Dieſe Abbildung ſtimmt noch am meiſten mit Var. A. überin, hat aber doch fo viel Bet 
ſchiedenheiten, daß man billig eine eigene Varietaͤt aus ihr macht. Alſo 

Var. D. Schnabel und Wachshaut ſind fleiſchfarben; die Fuͤße ſchwarzgrau; der Kopf 
von der Stirn bis zur Mitte des Scheitels weißblaͤulich uͤberlaufen; der ganze Oberleib mit 
Wangen, Schultern, Deckfedern der Fluͤgel und Bruſt, Bauch und Schenkel olivengruͤn 
mit dunkeln Federraͤndern; im Genick und Nacken ſtehen einzelne ſcharlachrothe Flecken; die 
Kehle und der Hals bis zur Oberbruſt ſcharlachroth; eben ſo der obere Fluͤgelrand und die 
Afterfedern; bie Schwungfedern indigblau, auswendig oben himmelblau geraͤndet; uͤber den 
Knieen die Schenkelfedern in Form eines Kniebandes himmelblau; die Schwanzfedern oli— 
vengruͤn, die mittlern ganz olivengruͤn, die drauf folgenden auswendig blau und inwendig 
roth, die aͤußern an der aͤußern Fahne olivengruͤn, die innere Fahne kann man nicht ſehen. 

101. (89). Der gelbkoͤpfige Amazonenpapagey. Pfittacus ochrocephalus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 19. S. 265. 
Scopoli Bemerkungen aus der Naturgeſchichte von Guͤnther. S. 22. No. 24, 
S. 239) Var. A. Der gelbſtirnige Amazonenpapagey. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 269. 
Var. B. Der buntſchnaͤblige Amazonenpapagey. 
Ueberſ. von Buͤſfons Voͤgeln. B. 19. S. 239. 
S. 240) 102. (90). Der Papagey aus Barbados. Pfittacus barbadenſis. L. 
103. (91). Der gemeine Amazonenpapagey. Pfittacus aeſtivus. L. 
Ueberſ. von 5 Voͤgeln. B. 19. S. 280. 
Friſch Abbildung Taf. 47. Nur in Kleinigkeiten weicht dieſe Abbildung von obiger Be⸗ 
ſchreibung ab, z. B. daß die Kienbaͤnder und der Fluͤgelrand hellgelb ſtatt roth ſind. 
Var. A. Der gemeine Amazonenpapagey aus Jamaika. 
S. 241) Var. B. Der gemeine Amazonenpapagey aus Guiana. 
Var. C. Der gemeine Amazonenpapagey mit blauem Scheitel. 
S. 242) Var. D. Der gemeine Amazonenpapagey aus Braſilien. 
Friſch Abbildungen Taf. 49. 
Seligmanns Vögel Th. VI. Taf. 57. 

An Friſch's Abbildung ift bey dieſer Varletaͤt noch die kleine Verſchiedenheit, daß der 
Augenkreiß weiß und die Augenbraunen und Wangen rothgefleckt ſind. 

Buͤffon haͤlt dieſe Abbildung fuͤr tapirirt. So nennt man das Verfahren der Wilden 
in Guiana und an dem Amazonenfluſſe, die bie Papageyen im Neſte an verſchiedenen Theis 
len des Koͤrpers rupfen, 3+ Pda Blute eines gewiſſen Froſches reiben, wodurch die vor⸗ 

r grünen Federn ſchoͤn gelb oder roth werden. 

erg مشو قات‎ : Tett 2 Var. C; 
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Var. E. Der gemeine Amazonenpapagey mit gelber Stirn. Plittacus ama- 
zonius. L. 
Var. F. Der gemeine Amazonenpapagey mit gelben Geſicht. 

Herr Profeſſor Otto beſchreibt ihn in der Ueberſetzung von Buͤffons Voͤgeln B. 19. ۰ 
292. Note. 

Das ganze Geſicht, die Schultern und Dickbeine ſind citrongelb, auf der Stirn fehlt die 
blaue, und auf dem Kopfe die weiße Farbe. 

Var. G. Der gemeine Amazonenpapagey mit blauer Stirn. 
Pſittacus aeſt. Var. ,. Latham Ind. orn. I. p. 121. No. 117. 

Er iſt gruͤn; der Schnabel und die Wachshaut ſind ſchwaͤrzlich; die Fuͤße dunkelbraun; 
die Stirn himmelblau; Nacken, Wangen, Kehle, mittler Bauch und Knie gelb; die 
ganzen Achſeln und ein Fleck auf den Schwungfedern und die Seiten der Schwanzfedern an 
der Wurzel roth; der Bauch iſt braungelb. 

Er wohnt in Braſilien und iſt und einen halben Zoll lang. 


Bar, H. Der gemeine Amazonenpapagey mit gelbem Halſe. 
Pſittacus aeſt. Var. 3. Latham Ind. ornith. I. p. 121. No, 117. 
Gerini Orn. I. p. 95, t. 110. 
Er hat die Groͤße der vorhergehenden. Die Hauptfarbe iſt gruͤn; Kopf und Hals ſind 
gelb; ein Fleck auf den Schwungfedern und die Wurzel der Seiten» Schwanzfedern roth. 
S. 243) 104. (92). Der gelbſchultrige Papagey. Pſittacus luteus. L. 
105. (93). Der gelbflügelige Papagey. Plittacus ochropterus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 294. 
Friſch Abbild. Taf. 48. 

Die Abbildung bey Friſch trifft nicht ganz mit obiger Beſchreibung uͤberein. Der Schna⸗ 
bel iſt blaß roſenfarben, auf der Wachshaut mit rothen Flecken; die Fuͤße ſind grau; vor 
und hinter den Augen iſt ein ſchmaler blutrother Streifen. Das Geſicht, d. h. die Stirn 
bis zur Kehle herab hellgelb; Scheitel, Nacken, Schlaͤfe, Seiten und vorderer Oberhals 
goldgelb; im Nacken ſtehen einige gruͤne Flecken und der Hals iſt roth beſpritzt; der ganze 
übrige Qberleib ift grün, alle Federn ſchwarz geraͤndet; der Unterleib hat dieſelbe Farbe mit 
eben den Raͤndern, falle aber an den Seiten ins blaͤulichgruͤne oder gruͤnſpanfar bene; die 
Schenkelfedern ſind ſo wie die kleinen Deckfedern der Fluͤgel und der Rand an den hintern 
Schulterfedern hin goldgelb, erſtere auch noch roth beſpritzt; die mittlern Deckfedern der 
Fluͤgel ſind dunkelgruͤn, die großen und die hintern Schwungfedern hellgruͤn; die vordern 
Schwungfedern an den äußern Kanten hellblau, an der Wurzel roth; der Schwanz grün, 
die mittlern Federn mit zwey großen dunkelgruͤnen Flecken und die aͤußern außerhalb blau 
geraͤndet. 

S. 245) 106. (94) Der bepuderte Krikpapagey. Plittacus pulverulentus. L. 
Ueberf. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 298. 
107. (95). 
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107. (95). Der blauftirnige Krikpapagey. — Pfittacus havanenfis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln, 95. 19. S. 303. 
S. 246) 108. (96). Der Herbſt-Krikpapagey. Pfittacus autumnalis. L. 
Ueberf. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 308. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VII. Taf. 13. 
Var. A. Der Herbit: Krifpapagen mit roth und weißem Kopfe. 
Var. B. Der kleine Herbſt⸗Krikpapagey. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VI. Taf. 59. 
Var. C. Der Braſilianiſche Krikpapagey. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VI. Taf. 56. 
S. 284) 109. (97). Der rothkoͤpfige Amazonenpapagey. — Pfittacus Taraba. L. 
110. (98). Der gruͤne Papagey von der Inſel Luson. Pfittacus lucionenſis. L. 
S.. 249) 111. (99). Der grüne Papagey von Neu-Guiana. Plittacus magnus, L. 
112. (100). Der ftarfe Papagey. Pfittacus robuſtus. L. 
113. (101). Der gemeine Krikpapagey. — Pfittacus agilis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 305. 
Seligmanns Voͤgel. Th. VI. Taf. 63. 
S. 256) 114. (102). Der Tavua. — Pfittacus feſtivus. L. 
S. 251) 115. (103). Der rothflügelige Spapagep. — Pfittacus erythropterus. L. 
116. (104). Der Papagey von St. Domingo. Pfirtacus dominicenſis. 
S. 252) 117. (105). Der Paradiespapagey. Pfirtacus paradiſi. L. 
118. (106). Der gelbe Amazonenpapagey. Plittacus Aurora. L. 
119. (107). Der blauhaͤlſige Papagey. Pfittacus menſtruus. L. 
S. 253) 120. (108). Der purpurfarbene Papagey. Pfittacus purpureus, L. 
S. 254) 121) (109). Der rothkehlige Papagey. Pfittacus collarius, L. 
122, (110). Der dunkle Papagey. — Pfirtacus fordidus. L. 
123. (111), Der orangenkoͤpfige Papagey. Pfittacus ludovicianus, L. 
Er ift wahrſcheinlich einerley mit dem Caroliniſchen Sittich (No. 29). 
S. 255) 124. (112). Der weißbruͤſtige Papagey. Pfittacus melanocephalus. L. 
S. 256) 125. (113). Der Kaika. Pfrtacus pileatus. L. 
S. 257) 126. (114). Der graukoͤpfige Papagey. Plittacus ſenegalus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 96. 
127. (115). Der Tuipara. Pfittacus Tuipara. L. 
238. (116). Der goldfluͤgelige Sittich. Pfittacus chryfopterus, L. 


M uuu 3 Ueberſ. 
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Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 212. 
Seligmanns Voͤgel. 36. VII. Taf. 83. Fig. 2. 
S. 258) 129. (117). Der rothkoͤpfige Guineiſche Sittich. Pfictacus pullarius. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 191. 
Seligmanns Vogel. I, Taf. 11, Fig. 2. 

Bey Friſch Abbildung fehlt dieſem Vogel, um ein Maͤnnchen zu ſeyn, der blaue und fuͤr 
ein Weibchen der hellgelbe Fluͤgelrand. Es iſt alſo in der Zeichnung ein Fehler, oder der 
Vogel hat ganz gruͤne Fluͤgel gehabt. Wegen der Lebhaftigkeit der Farben ſcheint es doch 
mehr ein Maͤnnchen als Weibchen zu ſeyn. 

S. 259) 130, (118). Der kleine Indiſche Papagey. Pfittacus indicus. L. 
131. (119). Der Kulaciſſt. — Pfittacus galgulus. L. N, 46. g. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 199. 
S. 260) Var. A. Der Kulaciſſi mit blauem Scheitel. Pfittacus galgulus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 187. 
Seligmanns Voͤgel. VIII. Taf. 83. Fig. 1. 


Buͤffon will dieſe Voͤgel getrennt wiſſen, allein unſer Verfaſſer nimmt ſie, und wie es 
PS in mit mehrerm Rechte, als zu einer Art gehörig zuſammen. 


S. 261) 232. (120). Der Anaka. Pfittacus Anaca L. 
S. 262) 133. (121) Der purpurſchwaͤnzige Sittich. Pfittacus purpuratus. L. 
134. (122). Der graukoͤpfige Sittich. Pfittacus canus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 204. 
S. 263) 135. (123). Der ſchwarzfluͤgelige Sittich. Pſittacus melanopterus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 206. 
186. (124). Der blaufluͤgelige Sittich. Pſittacus capenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln, B. 19. S. 208. 
€. 264) 137. (125). Der Sittich mit dem Halsbande. Pfittacus torquatus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 19. S. 209. 
138. (126). Der buntfluͤgelige Sittich. Pſittacus minor. L. 
S. 265) 139. (127). Der Sperlingsſittich. Pſittacus paſſerinus. L. 
140. (128). Der Tovi. Pfittacus. Tovi. 
141. (129). Der Tirika. Pſittacus Tirica. L. 
S. 266) 142. (130). Der Soſove. Pſittacus Sofove. L. 
143. (131). Der Tui. Pſittacus Tui. L. 
S. 267) 144. (13 2). Der gehaubte roth und grüne Sittich. Pſittacus erythroch- 


lorus, 


145. (133). Der gehaubte Mexikaniſche Sittich. Pſittacus mexicanus. L. 
146. (140). 
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146. (140). Der Oeſtliche Sittich. 
S. 268) 147. (141). Der Chineſiſche Sittich. 
148. (142). Der blauwangige Papagey. 
146. (143). Der Papagey aus Conchin⸗ china. 
150. (144). Der Papagey von Batavia. 
S. 269) 152. (145). Der Einſiedler⸗Papagey. 
153. (146). Der blauſteißige Sittich. 
154. (147). Der rothnackige Sittich. 
15 5. Der Fruͤhlingspapagey. 
Pfittacus vernalis Latham Ind, orn. I. p. 130, No. 147. 
Pfittacus vernalis Mufeum Carlfonianum, Fafc, II. No, 29. 

Er hat die Größe des gemeinen Finken, und iſt vier und einen halben Zoll lang. Der 
Schnabel iſt roͤthlich; die Fuͤße ſind blaß; die Deckfedern der Fluͤgel dunkelgruͤn; die 
Schwungfedern lauchgruͤn; der Steiß blutroth; der kurze Schwanz oben blutroth, unten 
himmelblau, der übrige Körper blaßgruͤn. 

Das Vaterland iſt unbekannt. 

156. Der weißſtirnige Papagey. 
Pſittacus albifrons. Muf. Carlſ. III. No. 52, 

Er iſt ſo groß als eine Feldtaube, und zehn Zoll lang. Der Schnabel iſt gelb, an der 
Spitze weiß; die Stirn weiß, der Scheitel violetblau; die Halſter, der Augenkreiß, die 
Wangen, der Afterflügel und ein Fleck der Kniegegend And zimmetroth; Kehle und Gurgel 
ſind violet und ſeidenartiggruͤn; die Federn des Halſes, Ruͤckens und der Bruſt find gein, an 
den ſtumpf abgeſtutzten Spitzen ſchwarz; die obern und untern Deckfedern gruͤn; die vor— 
dern Schwungfedern blau, die hintern vorne blaͤulich, hinten gruͤn; der Bauch und After 
verwaſchen gruͤn; die Huͤften ſchoͤn grun; der Schwanz blaßgruͤn, die Federn an der Wur⸗ 
zel blutroth; die Fuͤße aſchgrau; die Naͤgel ſchwarz. 

Sein Vaterland iſt nicht bekannt. 

| 157. Der Geriniſche ۰ 


Pſittacus Gerini Latham Ind. orn. I. p. 119. No. 112. 
Pfittacus braſil. viridis cap. albo, Ger. Orn. I. p. 95. t. 109. 

Er hat die Größe des weißſtirnigen Amazonen⸗Papageys No. 100. (88). Schna⸗ 
bel und Fuͤße find blaß; der Kopf ſaſt ganz weiß; der ganze Körper gruͤn; die kleinen 
Deckfedern der Fluͤgel, etliche der mittlern Lie شي‎ und bie Wurzel ber Schwanz⸗ 
federn weiß. 

Herr Latham ift noch zweifelhaft, ob es eine beſondere Art ſey. 6 


158. Der Papagey mit dem Hute. 
Plittacus pileatus. Scop. Ann. I. N. 32. Ueberf. S. 27. No. 23. 
Pfittacus 
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Pfittacus pileatus. Latham Ind, ornith. p. 125. No. 123. 

Latham hat ihn oben S. 247 No. 96. Var. C. in der Note ſchon angefuͤhrt; ſtellt ihn 
aber in ſeinen Ind. orn. als eine beſondere Art auf. Die Beſchreibung weicht in etwas ab. 
Er hat die Groͤße der Miſteldroſſel. Der Schnahel iſt hornfarben; die Wangen nackend; 
die Hauptfarbe grün; Stirn und Scheitel ſcharlachroth; Steiß gelblichgruͤn; die Schwung— 
und Schwanzfedern an der Außenſeite blau, erſterer von außen gelb geraͤndet und letztere an 
den Spitzen gelb. 


S. 27) Sechſte Gattung. Pfeffervogel. 


S. 271) 1. Der Toko. Ramphaſtos Toco. L. 
2. Der gelbkehlige Pfeffervogel. Ramphaftos dicolorus L. 
S. 272) 3. Der Tukan. Ramphaſtos Tucanus. 

Von dieſem Vogel ſagt Nau in ſeinen neuen Beobachtungen und Entdeckungen aus der 
Naturgeſchichte, Phyſik und Oekonomie. B. 1. S. 248. Taf. V.: 

Die Linneliſchen Charaktere von Rhamphaftos Tucanus find zu weit ausgedehnt, indem 
dieſelbe zwey Vögel unter fid) begreifen, welche hoͤchſt wahrſcheinlich zwey verſchiedene Arten 
ſind. Edwards Abbildung Taf. 329. iſt verſchieden von der Briſſonſchen Taf. 31 und 32. 
Th. IV. Zwey Vögel, die in der bekannten ſchoͤnen Geringſchen Sammlung (zu Frankfurt 
am Mayn) aufwahrt werden, paſſen beyde in die kinne'iſche Beſtimmung, und (deinen doch 
verſchieden zu ſeyn. 

Der Schnabel des einen, bier abgebildeten Exemplars iſt aͤußerſt groß, die Spitze des 
Vordertheils ſchwarz, die beyden Raͤnder find fágearrig gezaͤhnt, und die Wurzel ift eben⸗ 
falls ſchwarz eingefaßt. Stirn, Genick, Scheitel, Hintertheil des Halſes, Ober- unb Mit⸗ 
telruͤcken, Fluͤgel und Untertheil des Bauchs ſind ſchwarz. Der Anfang des Halſes weiß, 
die Gurgel gelb, und dieſe Farbe iſt mit Weiß begraͤnzt. Ueber den Leib laͤuft ein breites 
rothes Band in die Queere. Die mittlern Deckfedern des Schwanzes ſind weiß, der Schwanz 
und die Fuͤße aber ſchwarz. 

Ganze Lange des Vogels zwey Fuß, ein Zoll und ſechs Linien. 

Länge des Schnabels ſieben Zoll und fuͤnf Linien. 

Laͤngſte Zehe ein Zoll und feds Linien. 

An der andern Art iſt der Schnabel in Verhaͤltniß des Vogels viel kleiner als bey dem 
vorigen, und ganz ſo, wie ihn Briſſon Taf. 32. Fig. 1. abbildet. Die Wurzel des Schna⸗ 
bels ift grau eingefaßt, die Schwanzdeckfedern find ſchwarz; übrigens ift er fo, wie ihn 
Briſſon beſchreibt. 

Vielleicht ſind beyde nur in Anſehung des Geſchlechts verſchieden, aber auch dann iſt ihre 
wechſelsweiſe Abweichung von einander merkwuͤrdig genug, um ſie in Abbildungen kenntli⸗ 
cher zu machen. 

4. Der Braſilianiſche Pfeffervogel. Ramphaſtos piſcivorus. L. ۳ 
۰ 273) 
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5. Der rothſchnaͤblige Pfeffervogel. Ramphaſtos erythrorynchos, L. 
6. Der Prediger-Pfeffervogel. Ramphaftos picatus. L. 

7. Der Pfeffervogel mit dem Halsbande. Ramphaſtos torquatus. L. 
8. Der Pfauen⸗-Pfeffervogel. Ramphaſtos pavoninus, L., 

9. Der grüne Pfeffervogel. Ramphaftos viridis. L. 

10. Der Arakari. Ramphaſtos Aracari. L. 

rr, Der gemeine Pfeffervogel. Ramphaftos piperivorus. L. 2 

12. Der ſchwarzſchnaͤblige Pfeffervogel. Ramphaftos luteus, 

13. Der blaue Pfeffervogel. Ramphaftos coeruleus, L. 

14. Der blaukehlige Pfeffervogel. Ramphaftos dubius, L. 

15. Der weiße Pfeffervogel. Kamphaſtos albus, L. 


S. 280) 16. Der glattſchnaͤblige Pfeffervogel. 

Siebente Gattung. Momot. 
S. 281) 1. Der Braſilianiſche Morof, Ramphaftos Momota. L. 
S. 282) Var. A. Der bunte Momot. 

Achte Gattung. Hornvogel. 
S. 283) 1. Der Nashornvogel. Buceros Rhinoceros. L. 
S. 284) 2. Der gehelmte Hornvogel. Buceros galeatus. L. 
S. 285) 3. Der Philippiniſche Hornvogel. Buceros bicornis. L. 
S. 286) 4. Der Abyſſiniſche Hornvogel. Buceros abyſſinicus. L. 


Erkoom feu Abba Gumba. Bruce Reiſen ster Theil. p. 172. Pl. 34. 
Meyers Ueberſ. der neueſten Zool. Entd. S. 117. 


Nach Bruce ift die Lange drey Fuß und zehn Zoll, die Breite ſechs Fuß. Die Augen 
ſind dunkelbraun, etwas vörhlich, und werden gegen die Pupille zu noch dunkler; unten und 
beſonders oben ſind die Augenwimpern ſehr groß; das Horn traͤgt er zuweilen auf dem Schna« 
bel, zuweilen vorne auf dem Kopfe uͤber der Wurzel des Schnabels. Der Vogel iſt ſchwarz, 
oder vielmehr ſchwarz « cufifarben ; die zehn großen Schwungſedern ſind von außen und innen 
milchweiß; die Fluͤgelſpitzen reichen faſt bis an den Schwanz; am Nacken hat er eben ſolche 
Beulen, wie der Truthahn. Sie ſind hellblau und werden roth, wenn der Vogel boͤſe wird, 
oder wenn die Henne ein Ey legt. Vorne hat er drey und hinten nur eine Zehe, die aber nicht 
ſehr ſtark find, 3۱ ۲ r Tiefer 
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Dieſer Nasßpornvogel bringt achtzehn Junge. Er läuft lieber auf der Erde hin, als daß 
er fliegt; hat er ſich aber einmal erhoben, fü fliegt er ſtark und weit, Er hat einen ſtinken⸗ 
den Getuch, und ſollin Abyſſinien, wie man fagt, vom afe leben. Bruce ſah dieß nie, 
auch ſah er ihn nicht, wie andere aasfreſſende Voͤgel, hinter den Armeen herfliegen, und uͤber 
die todten Leichname herfallen. Auf den Teff» (Poa abyſſinica) Aeckern wird er haͤufig an⸗ 
getroſfeu. den den Spitzen des Getraides halten fid) immer eine Menge gruͤner Käfer auf, 
die er abſtreiſt, indem er die Halme durch den Schnabel zieht. Dieſer wird dadurch fo abe 
genutzt, daß er wie eine Saͤge ausgezackt zu ſeyn ſcheint. Oft findet man nichts in ſeinem 
Magen, als dieſe grünen Käfer, Wegen feines faulen ſtickenden Geruchs glaubte man 
vermuthlich, er lebe vom Aaſe. 

۱ Gt niftet auf großen dicken Baͤumen, wo moͤglich, in der Naͤhe von Kirchen. Sein Neſt 
iſt zugedeckt, wie ein Elſterneſt, aber viermal ſo groß als ein Adlerneſt. Er macht es am 
Stamme feſt, ohne es hoch liber der Erde anzubringen. Der Eingang iſt allemal an der Oſt⸗ 
ſeite. — Bruce glaubt, Bontius Indianiſche Kraͤhe gehöre hierher, ob man gleich ſchwer— 
lich annehmen kann, daß Muskatennuͤſſe fein gewoͤhnliches Futter fep, weil fein Körpers 
bau ſowohl, als ſein Inſtinkt immer auf der Erde herumzugehen, dieſer Meynung zuwider⸗ 
ſprechen (deinen. Sein Gang hat vielähnliches mit dem Gange ber Raben, er geht nûme 
lich ohne zu huͤpfen und laͤuft auch zuweilen ziemlich ſchnell *). 

S. 288) 5. Der Afrifanifche Hornvogel. Buceros africanus. L. 

Beyde Voͤgel, dieſer und der vorhergehende, ſind nach Beobachtungen des juͤngern Herrn 
Geoffroy in den AGes d'hiſt. natur. de Paris Vol. E. P. f. ein und eben derſobe. Er 
beſchreibt fie unter den Namen Buceros Africa us. Le Calao d'Afrique p. ۰, folgender⸗ 
geſtalt. Ich ſetze die ganze Beſchreibung uͤberfetzt hierher, da die Sache wichtig genug iſt. 

Buceros niger, remigibus majoribus albis, roſtro nigro, cornu antrotſum aperto, mas 
gutture rubro, foeminacoeruleo. Buceros Africanus et Buceros Abyſſinicus Lin 2 I 
Gmel. p. 358. et 59. Ausg 

Ausmeſſungen. 

Von der Schnabelſpitze an bis zur Schwanzſpitze drey und einen halben Fuß. 

Vom Kopf bis zum aͤußerſten Ende der Fußzehen zwey und einen halben Fuß. 

Laͤnge des Schnabels neun Zoll. 

Breite der beyden vereinigten Kinnladen, das Horn nicht mit gerechnet, zwe 1 

un 
halben Zoll, zwey und einen 

Breite des ausgeſpannten Fluͤgels drey und einen halben Fuß. 

Beſchreibung. 
Seine Farbe iſt glaͤnzend ſchwarz, die großen Schwungfedern ausgenommen, welche weiß 
und 
) Die Beobachtungen, welche Bruce überdie Geſchichte dieſes Vogels gemacht hat, ſind alles Dankes 


werth; die Beſchreibung deſſelben aber wird uns Geoffry unter folgenden Vogel genauer und bes 
ſtimmter angeben. 7 
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und deren zehn find. Der Schwanz beſteht aus zehn Federn, und iff ein Fuß lang. Die 
Federn des Unterbauchs, Halfes, Kopfs und der Wurzel des Schnabels beſtehen aus Feder⸗ 
chen, die den Federn des Kaſoars gleichen. Der Oberhals und die Augen find mit einer 
nackten violeten Haut umgeben. Das Männchen hat außer dieſem vorne am Halſe eine ſchoͤ⸗ 
ne rothe Haut, die bis an die Augenlieder geht. Der Schnabel iff ſchwarz und etwas ges 
kruͤmmt, an den Seiten pfatt'unb an der Spitze ſtumpf. Die beyden Kiefern ſchließen ſich 
nur am Ende zuſommen. Die Zaͤhnelung, welche man am Schnabel wahrnimmt, kommen 
von der Schwaͤche des Schnabels her, welcher, wann das Thier noch jung iſt, ſehr wenig 
Feſtigkeit hat. An der Wurzel des Oberkiefers it ein zwey daumenhoher Auswuchs von 
der nämlichen, nur viel weichern, Subſtanz des Schnabels, der, wenn er gedruͤckt wird, ſo 
nach giebt, daß man glauben ſollte, er fep abgeſchnitten. Seine länge beträgt drey Zell, 
und feine Oeffnung hat die Form eines Kleeblatts ober wie ble Spitze einer Helleparde. 
Dieſe Oeffnung ifteinen Zoll hoch und einen und einen halben Zoll breit. Inwendig iſt ein 
ſchwarzes Haͤutchen, das das Eindringen aller fremden Körper zu dieſem Horne hindert, mel» 
ches inwendig mit dem Kopfe in Verbindung ſteht. Wenn dieſer Vogel jung iſt, hat er 
dieſes geöffnete Horn nicht, ſondern daſſelbe hat die Form eines Halbcirkels. An ber ۰ 
zel des Oberkiefer ift dann eine gelbliche Platte, auf der man der Lange nach laufende ſchwar— 
ze Streifen ſieht. Dieſe Platte hat eine irreguläre Form, und ſcheint eine zweyte Lage auf 
dem Schnabel zu bilden. Die Augenlieder find mit langen Wimpern beſetzt. Der Mugen 
ſtern iſt blaßgelb, und die Augen ſind groß und ſehr hervorragend. Er hat ſchwarze Fuͤße 
und Klauen, und die Beine ſind mit breiten Schuppen beſetzt. Die drey Vorderzehen ſind 
faſt gleich; die hintern abe ſehr lang. Die mittlere iſt mit der aͤußerſten Zehe bis faſt zur 
Hälfte verbunden. 


Der Pater Lahat glaubte, daß die Oeffnung des Auswuchſes auf dem Schnabel dieſes 
Vogels bloß aus Zufall da waͤre; er irrt ſich aber. Man ſieht dieſe Oeffnung niemals an einen 
jungen Hornvogel, ſondern man wird fie beſtaͤndig bey ſolchen finden, die älter als zwey Jahre 
ſind; denn in dieſer Zeit ſpaltet ſich der Auswuchs und bildet die oben beſchriebene Oeffnung. 
Briſſon und Buͤffon folgten dieſem Irrthume bey der Beſchreibung des Buceros africanus. 
Der Abyſſiniſche Hornvogel des Herrn von Buͤffon ſcheint deswegen nichts anders, als 
ein junger Afrikaniſcher Hornvogel zu ſeyn. — Der Gang des Calao iſt ſehr ſchwerfaͤllig; 
fein Flug nicht ſchnell, febr niedrig und kurz. Man ſieht flete das Maͤnnchen und Weibchen 
zuſammen, zuweilen ein Männchen und zwey Weibchen, aber niemals mehr. Die Neger 
nennen dieſen Vogel Gve'minte und halten ibn für heilig. Nie wagen fie ihn zu toͤdten, 
und ſie verhindern ſogar auch die Europaͤer ihn zu ſchießen. Denn ſie glauben, daß nicht 
nur der, welcher ihnen den Tod des Vogels anſagt, ſondern auch der ganze Canton, wo er 
geſchoſſen wird, an Schnupfen leiden muͤßte. Er iſt nicht ſehr gemein an den Kuͤſten, weil 
er von Natur ſehr mißtrauiſch iſt. 


S. 288) 6. Der Malabariſche Hornvogel. Buceros malabaricus. L. 
S. 290) 7. Der Indiſche Hornvogel. Buceros Hydrocorax. L. 
S. 291) 8. Der Panayiſche Hornvogel. Buceros panayenſis. L. 


boa Jj €. 292) 
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S. 292) 9. Der Manilliſche Hornvogel. Buceros manillenſis. L. 
10. Der ſchwarzſchnaͤblige Hornvogel. Buceros naſutus. L, 
S. 293) Var. A. Der rothſchnaͤblige Hornvogel. 
S. 294) 11, Der weiße Hornvogel. Buceros albus. L. 
12. Der riefenſchnaͤblige Hornvogel. Buceros obſcurus. L. 
S. 295) 13. Der Gingiſche Hornvogel. 
S. 296) 14. Der Neuhollaͤndiſche Hornvogel. 
15. Der graue Hornvogel. 
16. Der gruͤnfluͤgelige Hornvogel. 


| Neunte Gattung. Ochſenhacker. 
S. 297) 1. Der Afrikaniſche Ochſenhacker. Buphaga africana. L. 


S. 289) Zehnte Gattung. Madenfreſſer. 


1. Der kleine Madenfreſſer. Crotophaga ani. L. 
S. 299) 2. Der große Madenfreffer. Crotophaga major. L. 
S. 390) 3. Der Surinamſche Madenfreſſer. Crotophaga ambulatoria. L. 

Aller wahrſcheinlichkeit nach iſt dieß ein Afrikaniſcher Madenfreſſer, den man Gang⸗ 
fuͤße von irgend einem andern Vogel angeſetzt hat. 

4. Der bunte Madenfreffer. 
Crotophaga varia. Latham Index ornith. I. p. 194. No. 3. 
Crotophagus varius indicus. Gerini Orn. II. p. 54. t. 192. 

Er hat die Groͤße des kleinen Madenfreſſers, und iſt eilf Zoll lang. Der Schnabel iſt 
ſchwarz, eingekruͤmmt und weniger ſtark, als an dem andern. Kopf, Unterhals und Bruſt 
ſind ſchwarz; die groͤßern und mittlern Deckfedern der Flügel und der verlängerte Schwanz 
ſchwarz; der uͤbrige Koͤrper gelbroth; die Fuͤße gelbbraun. 

Dieſer Vogel lebte ſonſt zu Verſaille, wo er abgemahlt unter dem Namen des Indiſchen 

Spechtes vorgezeigt, und die Abbildung davon nach Florenz geſchickt wurde. Gerini. 


Eilfte Gattung. Lappenvogel. 


1. Der aſchgraue Lappenvogel. Glaucopis cinerea. L. 
Zwoͤlfte 
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S. 301) Zwoͤlfte Gattung. Kraͤhe. 


S. 302) 1. Der gemeine Rabe. Corvus Corax. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 29. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 233. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 402. if 
S. 304) Var. C. Der ſchwarz und weißbunte Rabe. 
Corvus Corax. L. I. 1. p. 364. No. 2. . 
— — Var. 4, Latham Ind. orn. I. p. 150. N. r. 
Corvus borealis albus Briff. VI. Ap. p, 23. t. 2. Fig. I. Id. 8 vo. I. p. 163. 

Er iſt zwey Fuß lang. Der Körper iff glänzend ſchwarz, unten weiß; der Kopf weiß 
mit ſchwarzen Flecken gemiſcht; die Schwungfedern weiß, die erſtern ſchwaͤrzlich geraͤndert; 
die Schwanzfedern weiß und ſchwarz gemiſcht. 

Var. C. Der weißbaͤrtige Rabe. 
Corvus Clericus, Muſeum Carlfonianum Faſe. I. No. 2. 

Es iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach dieſer ſeltene Schwediſche Vogel eine Varietaͤt des 
gemeinen Raben; denn dieſem gleicht er faſt an Größe, und weicht nur von ihm vorzuͤg⸗ 

lich in dem weißen Fleck am Kinn und Anfang der Kehle ab. 

Die Füße unb die zuruͤckgebogenen Naſenfedern find ſchwarz; Kopf, Hals und Schultern 
glänzend: ſchwarz; bie ſchwarzen Schwung und Schwanzfedern glaͤnzen oben violet; Steiß, 
Unterſchwanz und der uͤbrige Koͤrper ſind rußſchwarz. 

2. Der Suͤdindiſche Rabe. Corvus auſtralis. L. 
3. Die Rabenkraͤhe. Corvus Corone. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 7. S. 77. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 234. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 412. 
G. 306) Var. A. Die bunte Rabenkraͤhe. 
Var. B. Die weiße Rabenkraͤhe. 
Var. C. Die Baſtardtrabenkraͤhe. Corvus Corone hybridus. 

Sie ſtammt von der Rabenkraͤhe und Nebelkraͤhe ab. Vor dem Thuͤringerwalde bleiben 
zuweilen einzelne Nebelkraͤhen, die in ungeheurer Menge hier uͤberwintern, vornaͤmlich 
Maͤnnchen zuruͤck, dieſe Paaren fid) an Rabenkraͤhenweibchen, und bringen mit ihnen Junge. 
Einige haben nur ein graues Halsband, und andere einen grauen Unterleib. Ich bin zwey— 
mal Aigenzeuge geweſen, daß dieſe beyden Vögel zuſammen gepaart waren und Junge brach— 
ten; daher gehöre dieſe angegebene Varietaͤt nicht, wie man leicht glauben koͤnnte, unter die 


Abarten der Nebelkraͤhen. 
2 ممم‎ 3 Var. G. 
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Var. D. Die kleine Rabenkraͤhe. Corvus Corone minor. 

Sie if nicht großer als eine Dohle, ſonſt aber der Rabenkraͤhe voͤllig gleich. Sie wird 
hier nur zum Beweiß aufgeführt, daß es nichts ungewoͤhnliches fep, unter den Vögeln’ Exem⸗ 
place anzutreffen, die in Anſehung der Groͤße ſo merklich von einander abweichen. Es find 
gewoͤhnlich die letzten Eyer, aus welchen ſolche Zwergbrut entſteht. Meinen Beobachtun⸗ 
gen nach hat es eben keine andere Bewandniß mit den kleinen Gimpeln, Kreuzſchnäbeln und 
gemeinen Baumlaͤufern, die man ſonſt ſo gern fuͤr eigene Racen ausgeben möchte, 

S. 307) 4. Die Saatkraͤhe. Corvus frugilegus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 96. 
Ueberſ. der Arkt. Zoel. B. 2. S. 238. A. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 432. 

S. 303) 5. Die Nebelkraͤhe. Corvus Cornix. L, 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 114. 
Ueberſ. ber Arkt. Zool. B. 2. S. 239. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 425. 

Es giebt folgende Varietaͤten: 

Var. A. Die weiße Nebelkraͤhe. Corvus Corn. candida. 

Sie iſt entweder ganz weiß, oder da, wo ſie ſchwarz ſeyn ſollte, aſchgrau, und wo ſie aſch⸗ 
grau ſeyn ſollte weiß. N 

Var. B. Die bunte Nebelkraͤhe. Corvus Ceri varia. 

Sie ift ſchwarz, weiß und graubunt, Wenn ſie einen ſchwarzbraunen Kopf, aſchgraue 

Fluͤgel und Schwanz und einen weißen Rumpf hat, fo ſieht fie vorzuͤglich ſchoͤn aus. 
Var. C. Die ſchwarze Nebelkraͤhe. Corvus Corn. nigra. 

Sie iſt am ganzen Leibe ſchwarz, nur da, wo die gewohnliche: t grau find, etwas heller und 
zuweilen rußfarben. Es werden auch ganz ſchwarze im Neſt gefunden. 

Var. D. Die Nebelkraͤhe mit grauem Kopfe. Corv. Corn, capite cano, 

Sie hat uͤbrigens die gewoͤhnliche Farbe. 

Var. E. Die Nebelkraͤhe mit einem dreyeckigen grauen Fleck auf dem Ruͤk⸗ 


en. Corvus. macula doríali cana, 
Sie ift übrigens ganz ſchwarz. 
S. 310) 6. Die Dauriſche Kraͤhe. Corvus dauricus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 133. 153. 
Var. A. Die braunhaͤlſige Dauriſche Kraͤhe. 

Corvus dauricus. L. £, Corvus totus niger, cervice juguloque fufcis. 
Latham Index orn, I, p. 154, No. 8. 

Sie ift ganz ſchwarz, ausgenommen im Nacken und an der Gurgel n ) 

„311 
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e. 311) 7. Die Neukaledoniſche Kraͤhe. Corvus caladonicus. L. 
8. Die Jamaikaiſche Kraͤhe. Corvus jamaicenfis, L. 
S. 312) 9. Die Dohle. Corvus monedula. L 
Ueberf. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 137. 
Ueberſ. von Pennants Arkt. Zool. B. 2. S. 239. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 439. 
Var. D. Die Kreuzdohle. Corvus M. crucifera, 
Corvus Monedula. L. I. I. p. 367. No. 6. ۰ 
Sie hat einen übers Kreuz geſchlagenen Schnabel, wie ein Kreuzſchnabel, uͤbrigens 


die Farbe der gewoͤhnlichen Dohle. Die wilden Dohlen dieſer Varietaͤt kommen aus den 
Ey ſo, wenn die Kinnladen fehlerhaft ſtehen, die zahmen aber bekommen ſolche Schnaͤbel, 


wenn ſie dieſelben nicht fleißig wetzen. 
Var. E. Die bunte Dohle. Corvus M. varia. 
Sie iſt entweder am ganzen Leibe unordentlich gefleckt, oder hat weiße Flügel und Schwanz, 
oder iſt braͤunlich mit weißen Schultern. 
Var. F. Corvus Monedala, L. I. e. N. 6, & 
Sie hat weiße Fluͤgel und einen etwas krummen Schnabel. 
Var. G. Corvus Monedula Lin. I. e. N. 6. 9 
Sie iſt dunkelbraͤunlich mit weißen Schultern. 
Var. H. Die ganz ſchwarze Dohle mit weißgrauen Hinterkopf. 


Corvus monedula Latham Ind. orn. p. 156. N. 11. Var. s. 
Monedula tota nigra, Phil. tranſact. VII. p. 347. 
Der’ ganze Körper mit Flügel und Schwanz ift ſchwarz, und nicht einmal ins blaͤuliche 
ſpielend; der Hinterkopf weißgrau. 
Sie wohnt an der Wolga haͤufig in Wäldern *), 
S. 314) 10. Die Bartdohle. Corvus Hottentottus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 185. 
11. Die Bergdohle. Corvus Pyrrhocorax. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. 
Lapeirouſe in den neuen Schwed. Abh. (Ueberſ.) B. 3. S. 104. 
Dieſer ſagt, daß dieſer Vogel fid) auf den hoͤchſten Pyrenäen finde, und um die Zeit der Heu⸗ 
erndte in die Thaͤler und Wieſen herunterkomme. Sein Merkmal muß man nicht von der Farbe 


der Füße hernehmen, denn dieſe aͤndert fid) nach Alter und Geſchlecht, iff ſchwarz, pommes 
ranzen⸗ 


2) Die Var. E. im Linneiſchen Naturſyſtem der 13ten Ausgabe ift ein Synonym 
١ ut ad 39. gehört. 3 gabe ift ein Synonym, das zur ۷ 
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ranzenfarben, aber allemal bey den Alten zinnoberfarben. Die Farbe iſt ſchwaͤrzlich, der 
Schnabel gelb, gekruͤmmt, aber nicht pfriemenfoͤrmig, wie bey der Steindohle und dem 
Alpenraben. 


S. 315) 12. Der Balikaſſto. Corvus Balicaffinus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 2. S. 170. 
13. Die Neu-Guineiſche Dohle. Corvus novae Guineae, L. 
S. 316) 14. Die Papuaniſche Dohle. Corvus 3 L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 7. S. 164. 
15. Die kahl haͤlſige Dohle. Corvus nudus. ۳0 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 166. : em 
©, 317) 16. Die kahlkoͤpfige Dohle. Corvus calyus. N 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 161. f | ۳۳۳ 
S. 318) 17. Die ſuͤdindiſche Kraͤhe. Corvus pale 157 
18. Die Wendecirkelkraͤhe. Corvus: tropieus. L. to 1909009 TH s PS 
19. Der Holzheher. Corvus glandaríus. L. ۲۰ diltaiisd J 4 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 219. m 
Ueberſ. von Pennants Arkt. Zool. B. 2. S. 240. E. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 449. 
S. 319) Var. A. Der weiße Holzheher. 


Ich beſitze einen, deſſen Oberleib roͤthlichweiß iſt, und an welchem die Natur an imul. 
federn der Flügel blau zu mahlen angefangen hat. 


Bar. B. Der bunte Holzheher. Corvus diit varius, 
Seine Farbe ift aus Weiß und den dunklern gewoͤhnlichen Farben zuſammengeſetzt. Ich 
ſahe einen, der bloß weiße Fluͤgel und Schwanz hatte, und fid) ſehr fion Adi روز‎ 
S. 320) 20. Der blaue Heher. Corvus criſtatus. L. | 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. 29. 7. S. 246. 
Ueberſ. von Pennants Arkt. Zool. B. 2. S. 237. 
Seligmanns Vögel. I. Taf. 30: VII. Taf. 29. | 
21. Die Stellers-Kraͤhe. Corvus Stelleri. L. 
Ueberſ. von Pennants Arkt. Zool. B. 2. S. 237 
S. 321) 22. Der Cayenniſche Heher. Corvus cayanus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 242. 
S. 322) 23. Die Kanadiſche Kraͤhe. Corvus canadenſis L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 237. 
Ueberſ. von Pennants Arkt. Zool. B. 2. S. 236. 


24. Der 


d 
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24. Der rothſchnaͤblige Seber, Corvus erythrorynchos. I. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 7. S. 233. 
S. 323) 25. Der Chineſiſche Heher. Corvus ſinenſis. L. 
26. Der Sibiriſche Heher. Corvus fibiricus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 240. 
Gmelins Reife Thl. 1. S. 50. Taf. XI. 
Es iſt vielleicht das Maͤnnchen vom Ungluͤcksvogel (Corvus infauſtus Nr. 46). Latham 
giebt ihn im Ind. orn. J. p. 159. No 22. P. auch für eine Varierät des Ungluͤcksraben aus. 
S. 324) 27. Der Peruaniſche Heher. Corvus peruvianus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 235. 
28. Der gelbbaͤuchige Heher. Corvus flavus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 7. S. 244. 
29. Die gemeine Elſter. Corvus pica, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 173. 
Ueberſ. von Pennants Arkt. Zool. B. 2. S. 235. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 462. 
S. 326) Var. A. Die weiße gemeine Elſter. 
Briſſon Id. 8 vo. 1. p. 165. 
Ger, Orn. II. p. 47. t. 156. 
Hierher gehört auch Var. B. Die ſchmutzigweiße Elſter. 
Corvus Pica fuliginoſo- alba. Mufcum Carlſonianum. Faſe. III. No. 53. 
Der Schnabel iff ſchwarz mit einer blaßgrauen Haut überzogen; die Naſenloͤcher-Bor— 
ſten find roſtbraun; die Augen roth; Kopf, Hals, Schulterfedern, Hitjten und Unterſchwanz 
weiß, rußfarben uͤberlaufen; Bruſt, Bauch und After weißlich; der Schwanz oben und die 
Fluͤgel ſchmutzigweißlich; die Fuͤße ſchwarz. 
Im Herbſt 1781 gab es in der Parochey Padasjocki in Taraſtland viele ſolcher Voͤgel, 
welche von den Bauern fuͤr Ungluͤcksboten gehalten werden. 
Var. C. Die bunte gemeine Elſter. Corvus pica varia. 
Sie ift unregelmaͤßig ſchwarz und weiß; ſchwarzbraun und weiß, auch braͤunlich, roſtfar⸗ 
ben und weiß gefleckt. Weiß aber iſt immer die Hauptfarbe. 
Var. D. Die aſchgraue und weißgefleckte gemeine Elſter. 
Die weißen Flecken an den Fluͤgeln und dem Bauche ſind nicht ſo rein weiß, das uͤbrige 
ift hellaſcharau, der Schwanz ſilberfarbig. 
Var. E. Die roſtfarbene und weißgefleckte gemeine Elſter. 
Muſeum Carlfonianum Faſe. IV. No. 77. 
Der Schnabel iſt weißlich; die eee, ee ſchwaͤrzlich; Stirn, Vor⸗ 
DDD ders 
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derkopf, Wangen und Kehle rußfarben; Hinterkopf und Hals braͤunlichroſtfarben; ; 
fana der Bruſt roſtfarben ſchwärzlech Nücken, E ber سين وب مورا ولو‎ : 
der After roſtfarben; die Schwungfedern roſtfarben und weißgefleckt; der Schwanz an Bon 
Seiten etwas roſtfarben, in der Mitte weiß; die Füße ſchwaͤrzlich. i 
Var. F. Die geſtreifte gemeine Elſter. 
Corvus pica. Latham Ind. orn. I. p. 162. No. 32, v. 
Muf. Lev. 
Sie ift am ganzen Körper der fánge nach weiß und ſchwarz geftreift, 
30. Die blaue Elſter. Corvus cyaneus. 17 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 7. S. 218. 
Pallas Reiſe durch bas Ruſſiſche Reich III. S. 694. No. 7. 
31. Die Senegalſche Elſter. Corvus afer, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 192. 
S. 327) 32. Die Antilliſche Elſter. Corvus, caribaeus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 201. 
S. 328) 33. Die Afrikaniſche Elſter. Corvus africanus. 
34. Die große Mexikaniſche Kraͤhe. Corvus mexicanus, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 209. 
35. Die Surinamſche Kraͤhe. Corvus Surinamenfis. L. 
S. 329) Die weißaͤugige Kraͤhe. Corvus argyrophthalmus. L. 

Dieſe iſt wahrſcheinlich einerley mit der großen Mexikaniſchen Kraͤhe, und haͤtte affe 
billiger unter derſelben ihren Platz verdient. 

36. Die kleine Mexikaniſche Kraͤhe. Corvus Zanoe, L. 
Ueberf. von Buͤffons Vögeln. B. 7. S. 217. 

37. Der kurzgeſchwaͤnzte Seber. Corvus brachinrus. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 9. S. 185. 

Dem äußerlichen Anſehen nach macht dieſer Vogel eine Mittelart zwiſchen dem Heher und 
der Droſſel aus, doch naͤhert er ſich mehr dem erſtern, als der letztern, und wer junge Holz⸗ 
beber im Neſte hat liegen ſehen, die noch nicht ihre ganz ausgewachſenen Schwanzfedern hat⸗ 
ten, der hat grade die Geſtalt des kurzgeſchwaͤnzten Hehers vor ſich gehabt. 


Var. A. 
Seligmanns Vögel. Th. IX. Taf. 14. 
S. 330) Var. B. 
Mit dieſer Varietät ſtimmt ſaſt ganzlich diejenig 
Carlfoniano Fale, IV. No. 86, unter dem Namen Turdus tr 
dieſer ſchoͤnen Figur ſieht man deutlich, daß das ganze Anfehen, 


e uͤberein, welche Sparrmann im ۵ 
ioſtegus hat abbilden laſſen. An 
beſonders aber Kopf und 

Schna⸗ 
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Schnabel, dieſen Vogel mit mehrerm Rechte eine Stelle unter den Kraͤhen, als unter den 
Droſſeln anweißt. Die Unterſchiede dieſer Varietaͤt find bloß folgende: der Kopf und Nak⸗ 
ken find roſtgruͤnlich, der ſchwarze Streifen an der Seite des erſtern ift am Mundwinkel gabel 
foͤrmig getheilt; der Unterleib ift blaßroſtfarben, und der ſchwarze Schwanz ein großes Stuͤck 
an der Spitze blau. 

Er koͤmmt von den Oſtindiſchen Inſeln. 

S. 332) 38. Der Tannenheher. Corvus Caryocatactes, L. 
Ueberſ. von Buͤſfons Vögeln. B. 7. S. 251. 
Ueberſ. der Arkt. Zool. B. 2. S. 240. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 457. 
Seligmanns Voͤgel. VII. Taf. 30. 
Var. A. Der weiße Tannenheher. Corvus Caryoc. candidus. 

Er ift entweder rein weiß mit weißlichen Schnabel und Füßen oder gelblichweiß mit etwas 
dunklern vorſtechenden Flecken. 

Daß der Tannenheher die Bäume häufig anbohre, wie der Specht, iff ungegruͤndet, und 
dieſe alte Sage hat vielleicht ihren Urſprung in einer Verwechfelung des Schwarzſpechts mit 
dieſem Vogel. 

Eben ſo wenig weiß man in Thuͤringen, wo doch dieſe Voͤgel haͤuſig angetroffen werden, 

etwas von einer groͤßern und kleinern Spielart, die Klein angiebt, und liegt hier gewiß mica 
derum eine Verwechſelung zum Grunde. 
S. 333) 39. Die Steindohle. Corvus graculus, 
Ueberſ. von Buͤffons Vögeln. B. 7. S. ۰ 
Brittiſche Thiergeſchichte. Taf. 33. S. 84. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 447. 
Corvus docilis S. G. Gmelin it. 3. p. 365. t. 39. 
Corvus Coracias. Lapeirouſe in den neuen Schwed. Abh. B. 3. S. 104. Hier heißt es: 
Sie iſt violetſchwarz und hat meningrothe Beine und Schnabel. Schnabel und Fuͤße ſind 
nie gelb. Allgemein auf den Pyrenaͤen. 
Var. A. 

Dieſe führt auch Lapeirouſe an angezogener Stelle an. Der ganze Körper iſt weiß, Füße 
und Schnabel find roth. 

S. 334) Die Cayenniſche Kraͤhe. Corvus auſtralis. 

Dieſem Vogel ift jetzt eine andere Stelle angewieſen. Sie kommt naͤmlich im zweyten 
Thelle S. 416. No. 17. unter dem Namen des rothſchnaͤbligen Bartvogels vor, wo 
ſchon Herr Latham ſelbſt vermuthet, daß es die naͤmliche Art ſey, und dieſe Vermuthung im 
Supplementband S. 96. beftäiigt, Siehe auch S. 446. No. 42, den Cayenniſchen ſchwar⸗ 
zen Kuckuk. 


Dp py 2 Ich 
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Ich will alſo dieſe Stelle mit einem andern Vogel, der hierher gehört, ausfuͤllen. 
40. Der Ungluͤcksvogel. 

Corvus infauſtus. Muf, Carlſ. IV. No, 76. 

Corvus infauſtus. Lin. Fauna fuec, p. 33. No. 93. 

Syſt. naturae XII. p. 138. Lanius infauſtus. 

Corvus ruſſicus. Eine Rabenart. Gmelin H. I, p. 50. t. 11. Brun. p. 
10. — Müller No. 93. Georgi p. 164? 

Corvus infauftus Latham, Ind. orn, I. p. 159. No, 22. ). 

Da nirgends eine gute Abbildung von dieſem Vogel vorgefunden worden, fo find daraus 
die vielerley Irrthuͤmer in den Synonymen entſtanden. 

Er hat die Groͤße einer Singdroſſel, iſt aber etwas ſtaͤrker. Seine Laͤnge iſt eilf Zoll. 
Der Schnabel iſt ſchwarz, kurz, erhaben, meſſerfoͤrmig, an der Spitze auf beyden Seiten 
ausgeſchnitten, und an der Wurzel mit ruͤckwaͤrtsſtehenden Borſten bedeckt; die ruͤckwaͤrts⸗ 
ſtehenden Halfterfedern und das Kinn ſind aſchgrau, roſtfarben und weißlich gefleckt; der Ober⸗ 
kepf iſt dunkelſchwarz; der ganze Hals, die Schultern, der Rücken und die Bruſt ſind afch« 
grau; der Bauch und die Hüften roſtgraulich; der After und Steiß roſtgelb; die Fluͤgel 
aſchgraubraun; die Deckſedern der Unterfluͤgel roſtfarben, die obern Deckfedern vorne nad) 
unten zu roſtreth; die achtzehn Schwungſedern grauſchwarz, an der Wurzel roſtfarben, die 
drey erſtern gradeweiſe kleiner als die übrigen; der Schwanz lang, abgerundet, die zwey mitt— 
lern Federn kuͤrzer, als die uͤbrigen, grauſchwarz, die uͤbrigen roſtroͤthlich, und werden nach 
und mach kuͤrzer, die naͤchſten an der mittlern an der Spitze dunkelbraun; die Deckfedern des 
Schwanzes ziegelroth; die Fuͤße ſchwarz. 

Er bewohnt die Europaͤiſchen Nadelwaͤlder, vornaͤmlich in Lappland, Rußland und Sibirien. 
Seine Kuͤhnheit iſt ſo groß, daß er ſich den zuſammeneſſenden Reiſenden naͤhert, und das 
weggeworfene Fleiſch raubt. 

41. Der Alpenrabe. Corvus Eremita. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 22. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 470. Taf. XVII. 
Dieſes Vogels Naturgeſchichte iſt noch nicht aufs reine. 
S. 335) 42. Der weißöhrige Heher. 
S. 336) 43. Die purpurkoͤpfige Kraͤhe. 
44. Die Makao-Kraͤhe. Corvus Macao, 
45. Die gelbrothe Kraͤhe. Corvus rufus. 
46. Die weißbaͤuchige Kraͤhe. Corvus Graculinus. iE 
ite 


*( Noch ehe ih Cath ams Index fahe, hatte ich mir alles hier aufgezeichnete ſchon bey der Anſicht und 


Abbildung in Mul. Carli. notirt; ich freute mich daher, da ich fand, daß auch er dieſem Vogel ۶ 
gehörige Stelle wieder anweiſt. 
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White. vented Crow, White Voy. to N. S. W. p. 25 1. abgebildet. 
Meyers Ueberſ. der neueften Zool. Entd. S. 39. 

In der Groͤße und Geſtalt koͤmmt diefer Vogel der Elſter nahe, nur iſt der Schwanz nicht 
keilfoͤrmig, ſondern alle Federn haben gleiche Laͤnge. Die Hauptfarbe iſt ſchwarz, der Aſter, 
die Wurzel der Fluͤgelfedern, ſo wie die Wurzel und das Ende der Schwanzfedern weiß. Der 
ſchmaͤlere Theil der äußern Wurzel der Fluͤgelfedern fiebt wie ein weißer Fleck aus, wenn 
die Fluͤgel geſchloſſen ſind. Der Schnabel iſt ſehr ſtark, die obere Kinnlade gegen die Spiz⸗ 
ze zu etwas geraͤndet, und die untere gegen die Spitze zu bläffer gefaͤrbt. Die zuruͤckgeboge⸗ 
nen Borſtenfedern des Schnabels fehlen, aber der ganze Habitus des Thieres zeigt doch, daß 
man es zu den Kraͤhenarten zaͤhlen müffe *) ? 

Er wohnt in Neuſuͤdwallis. 


S. 347) Dreyzehnte Gattung. Racken. 


1. Die Mandelkraͤhe. Coracias Garrula. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 275. 
Ueberf. der Arkt. Zool. B. 2. S. S. 241. 
Meine N. G. Deutſchlands. B. 2. S. 472. 
Seligmanns Voͤgel. V. Taf. 4. 
439) 2. Der Abbyſſiniſche Racke. Coracias abyſſinica. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. 7. S. 294. 
Sheregrig Bruce Reifen ster Th. p. 185. pl. 37. 
Meyers Ueberſ. der neueſten Zool. Entd. 120. 

„Die Abyſſiniſche Racke, ſagt Bruce, lebt in Syrien und Arabien, in den Niederlan⸗ 
den von Abyſſinien, auch an den Graͤnzen von Sennaar, wo es Wieſen und langes Gras 
giebt, darauf hin und wieder Bäume ſtehen. Sie heißt daſelbſt Scheregrig. Man hat zwey 
Varietaͤten dieſer Racke, die in der Farbe von einander abweichen: 

a) Bey der Syriſchen Racke iſt die braune Ruͤckenfarbe weit ſchwaͤrzer, und das Blaue, 
beſonders an den Fluͤgeln, weit dunkler. Der Kopf iſt hinten gleichfalls braun und durchaus 
mit etwas blaßblau vermiſcht; auch fehlen ihr die beyden langen Schwanzfedern. Sie hat 
ohngefaͤhr die Größe einer Elſter, doch nicht völlig, auch ift ihr Schnabel kleiner ). 

b) Bey der Abyſſiniſchen Nacke ift der Schnabel (arf, ſchoͤn gebaut, und mit einem 
kleinen Zwickelbart verſehen; die Halfter weiß; der Augenſtern feuergelb; die Süße ſleiſch⸗ 


yyy 3 flar⸗ 

*) Vielleicht ſtuͤnde es ſchicklicher unter den Ra k. das Weibchen oder ein junger oder in der 

2 Mauſer begriffener Vogel. In allen 

*) Wenn dieß wirklich keine beſondere Species Srey Fällen koͤnnen die beyden langen Schwanz 
ausmacht, wie es den Anfchern hat, fo (ft es, federn fehlen. 


wenn ich nach der Analogie ſchießen darf, wohl 
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farben und ſchuppig. Der Ruͤcken iſt hellbraun, und ſaſt milchfarbig mit einem roͤchlichen 
Schimmer; der Bauch und die innern Fluͤgel febr ſchoͤn blaßblau; die Schultern und das 
Ende der Fluͤgel dunkelblau; mitten über die Fluͤgel geht ein llchtblauer Queerſtreifen; die 
Spitzen der Fluͤgel und die großen Schwungfedern dunkelblau; die zwey Federn des Schwan⸗ 
zes haben, wo ſie breit ſind, eine hellblaue, und die einzelnen, langen, ſpitzigen Federn eine 
dunkelblaue Farbe, wie die Fluͤgelſpitzen.“ 

Bruce kritiſirt Buͤffons Abbildungen von dieſem Vogel (Buͤffon L c. S. 296) nicht 
ganz ohne Grund; allein eine ſo außerordentliche Abweichung findet demohngeachtet unter 
beyden abgebildeten Voͤgeln nicht ſtatt. | 

3. Die Senegalſche Racke. Coracias ſenegalenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤfſons Vögeln. B. 7. S. 294. 
Seligmanns Voͤgel B. V. Taf. 14. 
Bruce J. c. p. 185. 

Bruce erwahnt der Senegalſchen Racke als einer bloße Vartetaͤt von der Abyſſiniſchen, 
wie Buffon. Doch ſagt Herr Profeſſor Otto (Büffons Ueberſ. S. 296), daß fie der 
Farbe nach gar ſehr von ihr verſchieden ſey, ob ſie ihr gleich an Geſtalt gleichkomme. Bey 
der Senegalſchen Racke ift der Schnabel ſchwarz, und die Füße find weiß mit gelben Flek⸗ 
ken; der Augenſtern iſt nußbraun; der Hinterkopf, Nacken, der Oberhals, die Schultern, 
der Anfang des Ruͤckens und die letztern Schwungfedern ſind pommeranzenfarbig; die Fe⸗ 
dern nahe am Schnabel, an der Kehle und Stirn find weißlich; übrigens find Stirn, Schei⸗ 
tel, Seiten des Kopf, Unterhals, Bruſt, Bauch, denden, Steiß, Buͤrzel, Fluͤgel und Schwanz 
blau; doch ſind die beyden mittelſten Schwanzfedern gruͤn, und die Fluͤgelbaſis und die er⸗ 
ſten Schwungfedern dunkelblau. 

4. Die Angoliſche Racke. Coracias caudata. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 279. 

5. Die Bengaliſche Racke. Coracias bengalenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 297. 

6. Die Orientaliſche Racke. Coracias orientalis, L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 304. 

7. Die Indiſche Racke. Coracis indica. L. 


342) 8. Die Kapſche Racke. Coracias caffra. L. 


Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 340. 
9. Die blaue Racke. Coracias caerulea. L. 
10. Die ultramarinfarbene Racke. Coracias cyanea. L. 


11. Die Madagaskariſche Racke. Coracias madagascarienfis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 306. 


S. 343) 12. Die Mexikaniſche Racke. Coracias mexicana. L. 


Ueberſ. von Buffons Voͤgeln. B. 7, S. 300. 
13. Die 
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13. Die blauftreifige Racke. Cocacias ſtriata. L. 
14. Die Chineſiſche Racke. Coracias ſinenſis. L. 
Ueberf. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 270. 
S. 344) 15. Die Cayenniſche Racke. Coracias eayennenſis. L. 
Ueberſ. von Buͤffons. Voͤgeln. e. 273. 
16. Die bunte Racke. Coracias varia. L. 
S. 345) 17. Die ſchwarze Racke. 
18. Die Afrikaniſche Racke. 
S. 346) 19. Die ſchwarzkoͤpfige Racke. 
20. Die grauſchwaͤnzige ۰ 
21. Die Feen⸗Racke. 
22. Die gelehrige Racke. Coracias docilis. L. I. 1. p. 382. No. 17. 
Gmelins Reife durch Rußland Th. III. S. 372. Taf. 42. 
Ueberſ. von Buͤffons Voͤgeln. B. 7. S. 311. 
In den genannten Werken wird dieſer Vogel hierher gezaͤhlt. Sein Schnabel und Füße 
ſind gelb; die Nägel fleiſchfarben; der Obertheil des Schnabels iſt an der Spitze etwas ge— 
bogen, an den Seitentheilen beſiedert, der untere Theil iſt an der Wurzel mit weißen Federn 
bedeckt; die Augen ſind rund und ſchwarz, die Augenhaͤute dunkelaſchgrau; die Gegend hin⸗ 
ter und unter den Augen ift blaß, weiß mit roͤthlicher Miſchung; der obere Theil des Kopfs, 

alſes und der Bruſt haben eine aͤhnliche Farbe; der Bauch und After fallen ۱۱۱۵ 
braune oder nußfarbene; die neun erſten Schwungfedern ſind halb weiß, halb ſchwarz, die 
uͤbrigen ganz ſchwarz; die Schwanzfedern ſchwarz mit weißen Spitzen. 

Gmelin bat dieſen Vogel bekannt gemacht, und ihn deswegen die gelehrige Racke ge— 
nannt, well er einige Perſiſche Worte deutlich nachſprechen und das Weinen und Huſten 
nachmachen konnte. 

23. Die Lermracke. Coracias ftrepera. 
Latham Index ornith. I. p. 163. No. 21. 

An Groͤße gleicht ſie faſt der Rabenkraͤhe, und iſt neunzehn Zoll lang. Der Schnabel iſt 
etwas grade, an der Spitze gezaͤhnt, zwey und einen halben Zoll lang, ſchwarz, gegen die 
Spitze zu hornfarben; die Naſenloͤcher liegen an der Wurzel des Schnabels, ſind nackt und 
laͤnglich; der ganze Körper iſt ſchwarz; die ſechs vordern Schwungfedern find an der Huts 
zel weiß, und machen ein weißes Fleck auf den Fluͤgeln; der Steiß und die untern Deckſedern 
des Schwanzes weiß; der Schwanz ſelbſt laͤnglich, zugerundet, an der Wurzel weiß, und 
die Seitenfedern deſſelben auch an der Spitze inwendig weiß; die zuſammengelegten Fluͤgel 
reichen bis auf die Mitte des Schwanzes; die Fuͤße ſind ſchwarz, und die aͤußere Zehe iſt mit 
der mittlern faſt bis zur Mitte verbunden, hierdurch verbindet fid) dieſer Vogel mit der Kraͤ⸗ 
hengattung. 

Er iſt auf der Inſel Norfolk im ſtillen Meere zu Hauſe, und zwar in Menge. Er be⸗ 
zeigt ſich dumm und unverſichtig, wacht des Nachts, ift alsdann unruhig, macht Geraͤuſch 
und ſtoͤhrt daher andere im Schlaf. Erſten 
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Erſten Bandes zweyter Theil. 


ee) 


Seite 3556 Der 6 Trupial.) Herr Latham führt in feinem Ind, orn. I. p. 
188. No. 15. Bene Vogel als eine Varietaͤt des Cayenniſchen Trupials auf. 
Var. A. Der Cayenniſche پس‎ mit rotbem Scheitel, 
Latham l. e. Var. e 
Mocking Bird پا ون‎ Bancr. Guian. p. 177. 
Er ift ſchwarz; der Schnabel fleiſchfarben; Scheitel, Kehle, Gurgel, Bruſt und der 


Rand der Fluͤgel roth. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt dieß das alte Maͤnnchen. 


S. 385. 13. Die blaue Atzel. 
Gracula glauca, Muf. Carl. III. N. $4. 

Sie hat bie Größe des Gimpels unb iff ſechs und einen halben Zoll lang. Der Schna⸗ 
bel ift kurz, ſchwarz, unten weißlich; Kopf, Hals, Bruſt, Bauch, After, Huͤften ſind grüne 
lichweiß und aſchgrau gemiſcht; die Schultern, der Ruͤcken und Steiß (ſteht eriſſum, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſtatt uropygium) aſchgraulichgrün; die vordern obern Deckfedern an 
den Fluͤgelbug beſtehen aus weißen und einigen blaͤulichen Federn, die uͤbrigen Deckfedern 
find himmelblau; die Deckfedern der Unterfluͤgel weißlich; die vordern Schwungfedern grüne 
lichblau, die hintern faſt ganz dunkelbraun; der gefaltete Schwanz blaͤulich; die Fuͤße finali 

Das Vaterland iſt unbekannt. 

cc — |) 
S. 397. 19. Der Paradiesvogel mit dem Federbuſche. 
Paradiſea cirrhata. Latham Index orn. I. p. 195. No. 4 

Manuo gta feu cirrhata. Aldr. Av. I. p. 811. pl. p. 914. — Rai. Syn. p. 21. 4. — 
Will. p. $7. — Klein Av. p. 63. 4. — Brill. II. p. 135. — Id. 8vo 1. p. 195, — 
Crefted Bird of. Paradife Will. (Angl.) p. 92. — Farr. Voy. p. 140. 6.? 

Seite 391. der allgem. Ueberſ. hat Latham dieſen Vogel ſchon bey dem praͤchtigen Para⸗ 
diesvogel angefuͤhrt; hier ſtellt er ihn aber als eine beſondere Art auf. 

Er iſt fechszehn Zoll lang. Der Schnabel iſt ſehr lang, ſchwarz und krumm; Kopf, 
Hals und Flügel find ſchwarz; die Halfter gelb; der drey Zoll hohe Federbuſch ſteif, 
wie aus Borſten zuſammengeſetzt, nahe am Nacken und gelb. Vielleicht ift es doch bloß 
eine Varietaͤt des praͤchtigen Paradiesvogels. 

11. Der weiße Paradiesvogel. 
Paradiſea alba, Latham Ind. orn. I. p. 197. No. 12, 
Er iſt ganz weiß. Siehe oben S. 393. wo ich in der Note V. dieſen und die folgende 


Varietaͤt angefuͤhrt habe. 
Var. A. 
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Var. A. P. alba. L. I. c. Var, 8. 
Paradiſea Zool, ind. p. 36. 5. ſpee. 2da, 
Gerini orn. t. 65. Fig. 1.? 
Diefe Art ift ſehr ſelten ꝛc. (wie oben), 
سا‎ ^ Mm 
S. 400. Der rothbaͤuchige Kuruku.) Var. C. T. Curucui L.. I. I. p. 403. No. 2. y. 
Latham Ind. orn. Var, 4. Feuell. Journ. des Obf, phyf, p. 20. Edw. t. 331. Se⸗ 
ligmanns Voͤgel. Th. 9. Taf. 21. 
Er iſt gruͤngolden; das Geſicht unter den Augen und der Kehle ſchwarz; die Deckfedern 
der Flügel, und die drey aͤußerſten Schwanzfedern weiß und ſchwarz bandirt; der ۵ 
hals blaulichgruͤn; die Bruſt und der Bauch gelb oder orangengelb; die Fluͤgel und der 
Schwanz wie bey den vorhergehenden Varietaͤten. 
INNEN ee 
S. 417. 19. Oer Geriniſche Bartvogel.) 
Bueco Gerini, Latham Ind. orn. I. p. 207. No. 19. 
Picus indicus magna ex parte coeruleus Ger. Orn. II. p. $1, t. 181. 


Er bat ohngefaͤhr die Größe einer Singdroſſel, unb ift faſt neun Zoll lang. Der Schna— 
bel iſt ſtark und ſo wie die Fuͤße ſchwarz; die Hauptfarbe gelbroth; die Bruſt weißlich; der 
Scheitel himmelblau, in der Mitte mit einem ſchwarzen Fleck; der Ruͤcken, der Fluͤgel und 
der Schwanz himmelblau; unter den Augen, die Kehle und der Vorderhals bis zur Mitte 
ſchwarz; die Schwungfedern ebenfalls ſchwarz. 


Ana‏ ال “تسد 
S. 439. Der Honigkuckuk). Ich führe hier den Vogel an, welchen man aus Bruce‏ 
Reifen fünfter Theil n. 181. Pl. 36. für ein Honigkuckuk (Cuculus indicator) ausgege-‏ 
ben hat. Siehe auch Meyers Ueberſ. der neueſten Zool. Entdeck. S. 124. Man charakte⸗‏ 
riſirt ihn: C. cauda cuneiformi fufco- et albido - maculata alis fuſeis maculis flavis, pedu-‏ 
bus nigris, — Seiner Fuͤße wegen, die gar keine Kletterfuͤße find, mag er wohl eine eigene‏ 
Gattung (Genus) ausmachen, denn dieſe wollen fid) durchaus nicht mit Sparrmanns‏ 
Honigkuckuk vereinbaren laſſen. Am beſten thut man daher, die bloße unvollſtaͤndige De‏ 
ſchreibung, die uns Bruce davon giebt, aufzuſtellen, und dem Vogel einſtweilen, bis ihn ein‏ 
mehr geuͤbter Naturforſcher, als Bruce war, nach genauern Beobachtungen ins Syſtem‏ 

einpaßt, unter dem Namen Moroc zu beſchreiben. 

An Größe und Geſtalt gleicht er dem Kuckuk. Der Schnabel oͤffnet fid) weit, ſaſt bis uns 
ter die Augen; bie innere Seite des Mundes und der Kehle find gelb, und die Zunge ſcharf 
zugeſpitzt. Sie kann beynahe bis zur Hälfte ihrer Sänge außerhalb ihrer Schnabelſpitze ge» 
ſteckt werden, auch iſt ſie ſehr beweglich. Kopf und Hals ſind braun ohne irgend eine Mi⸗ 
ſchung. An der Wurzel des Schnabels find eine Parthie kleiner kaum ſichtbarer Haa— 
re. Die Augenkreiße ſind ebenfalls ſchwarz. Der Schnabel iſt fpißig und ein wenig 
krumm gebogen; die Pupille ſchwarz und der Augenſtern dunkelroth; die Vorderſeite des 
Halſes iſt hellgelb, an den Seiten dunkler als in der Mitte, wo er zum Theil weiß iſt. Das 
Gelbe weicht auf jeder Seite faſt bis auf die Schulter oder um einen Theil des Fluͤgels hinum. 

on 


3333 V 
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Von hier ift die ganze Bruſt und der Leib bis unter den Schwanz ſchmutzigweiß. Auch fans 
gen von hier die Federn an artig weißgefleckt zu ſeyn, fo wie alle, welche die Fluͤgel oben Bes 
decken, aber das Weiße iſt hier heller, und mit der Größe und Lange der Federn nimmt auch 
die Groͤße der Flecken zu. Die Anzahl der großen Schwungfedern belaͤuft ſich auf acht und 
die von der zweyten Groͤße auf ſechs. Der Schwanz beſteht aus zwölf Federn, die drey 
längften fteben in der Mitte dicht beyſammen; er hat von unten bis oben einerley Breite. 
Die Schenkel ſind mit Federn von eben der Farbe als der Bauch bedeckt, und gehen bis auf 
die halben Beine hinunter. Beine und Fuͤße ſind ſchwarz, und mit deutlichen Schuppen be⸗ 
ſetzt. Vorne hat der Vogel zwey und hinten eine Zehen, jede mit einer ſcharfen krummen 
Kralle. 

Das Neſt fab Bruce nie. Im Fliegen und Sitzen gleicht der Moroc dem Kuckuk voll⸗ 
kommen. Nie hat Bruce eine Stimme von ihm gehoͤrt, auch nie erfahren, ob er eine habe. 
Er macht ein ſcharfes, ſchnappendes Getoͤſe, fo oft er Bienen fängt, was offenbar vom Zus 
machen des Schnabels herruͤhrt. Er ſtellt bloß den Bienen und keinen andern Inſekten nach, 
und wird nur da bemerkt, wo der Honig den Hauptreichthum der Landesbewohner ausmacht, 
z. B. in den Abyſſiniſchen Provinzen Agow, Goutto und in Beleſſen. Er ſcheint die Bie⸗ 
nen theils zum Zeitvertreib und aus Feindſchaft, theils aber auch der Nahrung halber zu 
verfolgen; denn er ſtreut eine Menge getoͤdeter Bienen auf die Erde, ohne ſie weiter aufzu⸗ 
ſuchen, und dieß Geſchaͤffte treibt er ununterbrochen den ganzen Tag. 


S. 444. Der geſprenkelte Kuckuk.) In Lathams Ind. orn. I. p. 220. No. 42. wird 
die von Buͤffon erwähnte Spielart unter Var. ۵۰ aufgefiibhrfs 
S. 449. Der rothbraune Kuckuk.) Cuculus rufus. 
Cuculus hepaticus. Latham Ind. orn. I. p. 215, No. 25. — Muf, Carlſ. Faft, 
III. t. $5. 


S. 450. 50. Der Suͤdindiſche Kuckuk. 
Cuculus taitenſis. Muſ. Carlſ. II. No. 32. 

Er ift obngefábr dreyzehn Zoll lang, und weicht von dem Otaheitiſchen Kuckuk( Nr. 4.) 
merklich ab. Der Schnabel iſt braͤunlichgelb; die Fuße find ſchwarz; der Scheitel iff 
ſchwaͤrzlich, auf den Federſchaͤften der Laͤnge nach ziegelroth gefleckt; Hinter- und Seitenhals 
und Schultern find dunkelbraun mit laͤnglich weißen Flecken beſprengt; Flügel, Rücken und 
St if haben größere weißliche Flecken; Kehle, Gurgel, Bruſt, Bauch, After und Hüften 
ſind hellroſtfarben mit einzelnen laͤnglichen Strichen beſetzt; der lange keilfoͤrmige Schwanz 
iſt ſchwarzbraun mit braͤunlichen Schaͤften und auf beyden Seiten mit weißlichen halbmond⸗ 
foͤrmigen Queerbaͤndern bezeichnet. 

nen 


S. 469. Der kleine Buntſpecht.) 
Latham führe in Ind. orn. I. p. 329. No. 15. 
Sonnerats Petit Pie d'Antique Son. Voy. 118. t. 77. 


als eine befondere Varietaͤt: Var. E. auf. 
S. 473. 
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S. 473. Der Caroliniſche Specht.) 
Var. C. Latham Ind. orn. I. p. 23 1. p. 18. Var. ۰ 
Picus varius indicus Ger. Orn. II. p. 48. t. 171. 
Dieſe 9Barietát ift ſchwarz unb weißbunt; ber Scheitel, das Genick und der Bauch ſind 
roth; Stirn und Unterhals gelbgrau; eine ſchwarze Linie ſteigt von den Naſenloͤchern durch 
die Augen herab bis auf die Schultern; der Mittelruͤcken und der Steiß ſind faſt ganz weiß. 


S. 484) Der Capſche Specht.) 
Var. A, Latham Index orn. ۰ p. 237. No. 37. Var. g. 

Dieſe Spielart ift blafigrau, Ruͤcken und Flügel olivenbraun, Scheitel, Steiß und Bauch 
roth; Schwungfedern und Schwanz ſchwaͤrzlich; Schnabel und Fuße ſchwarz. 

Er wohnt in Afrika. 

S. 486. Der Cayenniſche Haubenſpecht.) 
Latham Ind. orn. I. p. 239. No. 41. Var. 6. 
Le grand Pie rayè de Cayenne Buff. VII. p. 30. Pl. enl. 719. 

Der Scheitel ſchwarz, der gehaubte Hinterkopf roth, ein Schnurrbartsſtreif von der uns 
tern Kinnlade herab faſt purpurfarben. Die Hauptfarbe gelb, oben mit ſchwarzen Queer— 
binden, unten mit dergleichen Flecken; die Seiten des Kopfs weißlich; die mittlern Sc).vunge 
federn ſchwarz, die an den Seiten ſchwarz und gelb bandirt. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


S. 497. 35. Der ſchwarzgelbe Specht.) 
Picus nigro- flavus, Aes de la Soc. d’hift, nat, de Paris Vol, P. r. p, 911. N. 33. 
Kopf, Hals und Oberruͤcken ſchwarz; die Schwungfetern auf der innern Fahne und 
die Bruſt gelblich und ſchwaͤrzlich gemiſcht, inwendig aber gelbroth; die Schwungfedern 
ſchwaͤrzlich. 
Er wohnt in Cayenne. 


— ——:—n— ü nm 


S. 501. Der braune Eisvogel.) 
Alcedo gigantea. Latham Ind, I. p. 245. No. T. 
S. 504. Der bunte Eisvogel.) Var. A. Der bunte gehaͤubte Eisvogel. Alcedoru- 
dis. Latham Ind. orn. I. p. 247. No. 4. Var. 8. 
Martin- pecheur hupé du Cap de bonne efperance. Pl. enl. 716. 
Er variirt von dem vorhergehenden (námlid) dem gewöhnlichen bunten Eisvogel) durch 
einen etwas groͤßern Koͤrper, ſchwarzen Kopf, verlaͤngerten, einen Federbuſch bildenden Fe⸗ 


dern des Hinterkopfs; durch die Augen geht eine ununterbrochene weiße Binde; auf der 
3333 2 Bruſt 


*) Er muß eigentlich unter die Familie mit vier Zehen gereihet werden. 
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Bruſt {tet ein ſchwarzes Queerband; der übrige Leib iſt (aff wie gewohnlich, außer daß die 
Farbe oben mehr zum Schwarzen fid) hinneigt. 
S. 5 10. 12. Var. D.) Dieſe Varietaͤt beſchreibt Latham als eigene Art, unter dem Namen 
Der Eisvogel mit der Halskrauſe. 
Alcedo collaris. Latham ind. orn, I. p. 250. No. 14. 
©. 527. Der Amerikaniſche Eisvogel.) Var. A. Alcedo ſupereilioſa. Latham Ind. orn. 
I. p. 259. No, 39, Var. £, 
Le Martin- pecheur vert et orange. Buff, VII, p. 218. 
— £x — petit vert, Pl, enl. 756. 2. mas; 3 femina. 
Dieſer hier von Latham als Varietaͤt abgeſetzter Eisvogel des Buͤffons iſt fünf Zoll 
lang. Er iſt oben graugruͤn, unten gelb, auf der Bruſt mit einem gruͤnen Queerbande und 
mit einem gelben Halsbande; die Schultern ſind gelbroth gefleckt; die Schwungfedern dun⸗ 
kelbraun mit gelbrothen Flecken; Kehle und ein Fleck am Bauch weiß. 
Das Weibchen iſt unten ganz gelbroth ohne Binde. 
Er wohnt in Cayenne. 
S. 529. Der dreyzehige Eisvogel.) In Lathams Ind. orn, I. p. 266. No. 41. Var, 
,م‎ wird Sonnerats Vogel als beſondere Varietaͤt aufgefuͤhrt. 
38. Der Coromandelſche Eisvogel.) 
Alcedo coromandae, Latham Ind. orn. p. 252. No. 19. 
Martin pecheur violet de la cöte de Coromandel Son, Voy. Ind, II. p. 212. 
t. 116. 
Er gehoͤrt unter die Familie mit vier Zehen, und ſollte daher eigentlich die No. 37 und 
der dreyzehige Specht No. 38. ausmachen. 
An Größe iſt er der Schwarzdroſſel gleich. Er iſt blaß violets roſenfarben; unten roͤth⸗ 
lich; auf den Steiß mit einer blaͤulichweißen Laͤngsbinde beſetzt; die Kehle weiß. 
Auf Coromandel. 


S. 537. 12. Die kleine gruͤne Spechtmeiſe. 
Sitta chloris. Muſ. Carlſ. Faſc. II. No. 33. 

Sie hat die Groͤße des Goldhaͤhnchens, aber viel hoͤhere Beine, und iſt drey Zoll lang. 

Der grade Schnabel iſt kuͤrzer als der Kopf, und gegen die Spitze zu ſchwaͤrzlich; Kopf, 
Hinterhals, Schultern und Ruͤcken ſind gruͤn; Kehle, Gurgel, Bruſt, Bauch und After 
weiß; die Schwungfedern dunkelbraun, am aͤußern Rande gruͤnlich, in der Mitte der Quee⸗ 
re nach gelblich, wodurch eine kleine gelbliche Queerbinde uͤber die Fluͤgel entſteht; die obern 
kleinen Deckfedern der Fluͤgel gruͤnlich braun; die untern und die obern am Fluͤgelbug weiß; 
der Steiß gelblich; der Schwanz kurz, mit ſchwarzen Federn, die an der Spitze gelblich ſind. 
err 
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Herr Sparrmann Dat fie am Vorgebirge ber guten Hoffnung in der Provinz Akter 
Brunties Hoogtens entdeckt. 


—— يي تسس 


S. 545. 16. Der gelbbaͤuchige Plattſchnabel. 
Todus flavigafter. Latham Ind. orn. I. p. 266۰ No. 15. 

Er iſt von der Groͤße des dunkelfarbigen, und ſechs Zoll lang. Der Schnabel iſt kurz, 
ſehr zuſammengedruͤckt, blaß hornfarben, am Grunde mit ſparſamen Borſten verſehen; die 
Füße dunkelbraun; der ganze Kopf, Kehle, Rücken, Fluͤgel und Schwanz find dunkel ⸗aſch⸗ 
grau; der Unterleib von der Kehle an gelb. 

Seine Heymath iſt Neuholland. 


— — 2 


S. 548. 1. Der gemeine Vienenfreſſer.) Var. A. Latham Ind. orn. I. p. 269. No. 1. 


Var. 6. 
Merops Schaeghagha Fors k. Faun. Arab. p. I. 3. 

Er koͤmmt mit der gemeinen Art vollkommen überein, außer daß der Schnabel nicht Feil« 
foͤrmig, ſondern erhaben ijt, und die Zehen an dem unterſten Gelenke nicht zuſammengewach⸗ 
ſen ſind. 

S. 551. 4. Der Madagaskariſche Bienenfreſſer.) Var. A. 
Merops ſupere. Latham Ind. orn. I. p, 271. No. 4. Var. 6. 

Unter diefer Varietaͤt iſt Buͤffons Vogel beſchrieben. 

Var. B. Latham l. c. Var. v. 

Merops perfica Pall. It. II. p. 708. 16. t. D. 

Er bewohnt die ſteilen Ufer des Caspiſchen Meeres, und iſt unter allen Voͤgeln derjenige, 
der am ſpaͤteſten nach Gurjeve fliegt. 

S. 557. 18. Der ſchwarze Bienenfreſſer.) 

Par. A. Merops faſeicularis. Latham ind, orn. E. p. 275. No. I9. Var. 6. 

Yellow tufted Bee - eater, Dixons Voy. p. 357. t. 19. 

Dieſe Varietaͤt iſt glaͤnzendſchwarz; der After und der Achſelbuͤſchel gelb; der Schwanz 
keilfoͤrmig und feine Federn an der Spitze weiß. Er hat mit dem vorhergehenden (bem ges 
meinen ſchwarzen Bienenfreſſer) einerley Aufenthalt, wohnt vorzuͤglich auf Owhyhi, und vas 
viirt in den zwey einfarbigen Mittelfedern des Schwanzes. 

Var. B, Latham |, e. Var. v. 

Diefe Varietät ift glaͤnzend ſchwarz, mit gelben Steiß, keilfoͤrmigen Schwanz und ۰ 
rothen Weichen. 

Sie hat mit dem vorhergehenden einerley Aufenthalt, und an dieſem Vogel ſind alle 
Schwanzfedern der Koͤrperfarbe gleich. Sollte es etwa das andere Geſchlecht fern? 

3333 2 S. 559. 
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S. 559. Der belappte Vienenfreſſer. 
Merops carunculatus. Latham Index orn. I, p. 276. No. 20. 
S. 566. No. 5. oder 615. No. 67. 
Der Capſche Bienenfreſſer. 
Merops cafer. Lin. Muſeum Leskeanum T. I. No. 64. Tab, 1. No. r, 

Der Oberleib iſt gaͤnzlich aſchgraulich mit einem ſchwarzen Fleck auf der Mitte des Ruͤk— 
kens, der Unterleib weißlich mit gelblichen Steiß und Aſter. Der Schwanz iſt ſehr lang, 
doppelt fo lang als der Körper, und die Kopf- und Halsfedern find borſtenartig. 

Hierbey wird die Bemerkung gemacht, daß vielleicht dieſe Gattung (Genus: Merops) 
ſchicklicher zu den Singvoͤgeln zu rechnen ſey. 

— mut 

S. 598. 34. Der belappte Baumlaͤufer.) Var. A. Latham Ind. orn. I. p, 295. No, 

44. Var. 6. 

Dieſe Varietät iff olivenbraun, unten gelblich, bie Schwung- und Schwanzfedern am 
Rande gelb. An dieſem Vogel iſt die Kehle ohne gelbe Flecken, und der Fleiſchlappen an 
dem Schlunde kleiner. Ob es etwa das Weibchen iſt? 

S. 603. 42. Der Zuckervogel.) Var. C. Hierher rechnet Latham l. c. p. 297. No, "EP 
Var. & dem ſchwefelgelben Baumläufer (Cerchia Bartholemica Mul. Carlf;), den ich 
oben S. 611. No. 72. beſchrieben habe. "EN 

S. 610. 68. Der gewellte Baumlaͤufer.) 

Certhia undulata, Latham l. c. p. 295. No. 43. 


S. 611. 7o. Der Baumlaͤufer mit Kniebaͤndern. Certhia armillata. Latham 1, c. p. 


298. No. 55, 


71. Der nußbraune Baumlaͤufer.) | 
Certhia ignobilis, Latham Index orn, I, p. 294. No. 42. 


S. 612. 73. Der polirte Baumlaͤufer.) 
Certhia polita. Latham Ind. orn. I. p. 287. No. 19. 


74. Der eherne Baumlaͤufer. 
Certhia aenaea. Latham 1. c, p. 300, No. 68. 


75. Der blaukehlige Baumlaͤufer. 
Certhia gularis, Latham l. e. p. 300. No, 69, 


76. Der gruͤnfluͤgelige Baumlaͤufer. 
Certhia praſiroptera. Latham J. c. p. 300. No. 71. 


Seo 
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S. 613. 77. Der Baſtardtbaumlaͤufer. 344i ۱ 
Certhia trochilea, Latham. I. c, p. 300. No. 20. 


78. Der langſchwaͤnzige ۰ 
Certhia longicauda. Mufeum Leskeanum. T. I. No. 71. Tab. 1. Fig. 2. 

Der Schnabel ift pfriemenförmig, etwas gekruͤmmt, ſchwarz und länger als der Kopf; der 
Korper oben gruͤnlichbraun, unten weißlich; Steiß und After ſind gelb. Er iſt groͤßer als 
der gemeine Baumlaͤufer. Der Schwanz iſt ſehr lang, zweymal und noch um die Haͤlfte 
länger als der Körper und ſchwarzbraun. Er hat eine keilfoͤrmige Geſtalt und die laͤngern 
Federn bedecken immer die kuͤrzern, fo daß die beyden mittlern die laͤngſten ۰ 

Er iſt in Oſtindien zu Hauſe. 

Dem Philippiniſchen Baumlaͤufer (f. oben S. 58 1. No. 12.) koͤmmter in der Farbe fehr 
nahe, in Ruͤckficht des Schwanzes aber iff er gar febr von ihm verſchieden. 


2 سس 


S. 637. 46. Der dunkelkoͤpfige Kolibri. 

Var. A. und B. find zwey Varietaͤten, die Latham im Ind. orn. I. p. 314. No. ۰ 
var. 6. et v. beſchreibt, aber auch ſchon in der allgemeinen Ueberſicht S. 673. Ich be 
ſitze zwey Exemplare ꝛc. angegeben hat. 

S. 638. No. 49. (44). Der rauhfuͤßige Kolibri. 
Var. A. Trochilus pegaſus. Mufeum Leskeanum. No, 74. 

Sie iſt unten weißlich, mit braunen Flecken, und der Schwanz iff inwendig etwas blaͤulich. 

Wenn man rathen duͤrfte, fo wurde dieß wegen des gefleckten Unterleibes ein junger Vo⸗ 
gel ſeyn. 

Var. B. Trochilus pegaſus. Muſeum Leskeanum. No. 75. 

Dieſer Vogel ift ſchoͤner. Die braͤunliche glänzende Bruſt iff mit goldgruͤnen Federn vere 
miſcht. Der Schwanz ift unten febr glänzend himmelblau. An Größe übertrifft biefe Va⸗ 
rietaͤt die vorhergehende in etwas. 

Vielleicht iſt dieß ein Maͤnnchen. 

S. 646. 68. Der groͤßte Kolibri. 
Trochilus maximus. Muſeum Leskeanum. No. 76. T. II. No. 2. 

Die Lange iſt von der Schnabelſpitze bis an das Schwanzende uͤber acht Zoll und die Dicke 
faſt zwey Zoll. Der Schnabel grade, meſſerfoͤrmig und anderthalbmal laͤnger als der Kopf; 
der Koͤrper glaͤnzend; der Scheitel, die Schwung- und Schwanzfedern blaͤulich; der Hin— 
terkopf, Ruͤcken, die Bruſt, der Steiß und die Deckfedern der Fluͤgel gruͤnlichgoldfarben; 
die Gurgel ſchneeweiß; der After roſtfarben; der Schwanz grade, unten ſchwaͤrzlich. 

Das Vaterland iſt unbekannt. 

96. Der 
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96: Der Schiller» Kolibri. ۷ ۱ 
Trochilus — AG, de la Soc, d'hiſt. natur, de Paris Vol. I. P. r. p. 911. 
No. 47. 
Erſiſt oben grün, unten goldſchillernd; an der Kehle gruͤn ſchillernd; die Schwanzfedern 
auf beyden Seiten violet, an der Spitze und die zwey mittlern blauſchwaͤrzlich. 
In Cayenne. 
70. Der roſtſchwaͤnzige Kolibri. 
Trochilus — Acc. de la Soc, d'hiſt. nat, etc, No. 46. 


Am Hals, Ober- und Unterleib grün; an der Kehle goldſchillernd; die innern Deckſe⸗ 
dern der Fluͤgel und vier Schwanzfedern roſtfarben. 


In Cayenne. 

71. Der ſchoͤnbaͤuchige Kolibri. 
Trochilus — A&es, I. c. No. 47. 

Er ift oben, an der Stirn, auf den Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes gruͤn; der 
Hals auf beyden Seiten, die Bruſt und der Bauch ſchillern roͤthlich und golden; die Kehle 
ſchillert grün; die innern Deckfedern der Fluͤgel ſind roſtfarben. 

In Cayenne. 
72. Der ſtahlſchwaͤnzige Kolibri. 
Trochilus — Altes I, c. No. 48. 


Oben ganz grün, unten gruͤn ſchillernd, oben an der ۷ himmelblau ſchillernd; alle 
Schwanzfedern auf beyden Seiten ſtahlfarben- himmelblau. 


In Cayenne. 


— — 120 — — 


Nachricht fuͤr den Buchbinder. 
Der Titel zum erſten Bande wird ausgeſchnitten, und dafuͤr beygedruckter eingeheftet. 
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